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EINFÜHRUNG 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Spenden-Almanach wird 
jährlich aktualisiert 

 
 

 
 

Fachbeiträge und Spenden-Tipps 
 
 
 
 
 
 
 
 

Einzelportraits 
 

 
 
 
 

Überregionale Spendenwerbung 
schafft Informationsbedarf 

 

„Die Deutschen sind Spenden-Weltmeister“, „Bei großen Orga-
nisationen geht zu viel Geld in die Verwaltung“, „Kleine Hilfs-
werke arbeiten viel sparsamer“, „Eigentlich kann man keiner 
Spendenorganisation so richtig vertrauen“. Diese und noch viele 
weitere Vorurteile über das Spendenwesen gehen gerade in der 
Zeit vor Weihnachten herum; in Medienberichten, bei Diskussi-
onsrunden, in den Köpfen vieler Menschen. 
 
Das Wort Almanach kommt aus dem Arabischen (al-manah) und 
meint eine Tafel, die den täglichen Stand von Sonne und Mond 
verzeichnet. Der DZI Spenden-Almanach vermittelt auch Fakten, 
erklärt Vorgänge, bietet Übersicht und Orientierung.  
 
Deutschland ist eben nicht Spenden-Weltmeister, die meisten 
großen Hilfswerke arbeiten sparsam und effizient, auch kleine 
Organisationen benötigen eine angemessene Verwaltung, die 
große Mehrheit der Organisationen ist vertrauenswürdig. Der 
Spenden-Almanach, der seit der im Dezember 2003 erschiene-
nen Erstausgabe ein sehr positives Echo findet und jährlich in 
aktualisierter Auflage erscheint, soll das Spendenwesen trans-
parenter machen, Vertrauen durch Wissen schaffen und zum 
Spenden ermutigen. Das Buch richtet sich an Spenderinnen und 
Spender, Medien, Wirtschaftsunternehmen, Politik und Behör-
den, aber auch an die Spendenorganisationen selbst. Auf sie 
zielen besonders die Fachbeiträge. Die kurz gefassten Spenden-
Tipps bieten hingegen einen schnellen Überblick über wichtige 
Themen, die Spenderinnen und Spender in ihren Zuschriften an 
das DZI immer wieder ansprechen. 
 
Mehr als 555.000 eingetragene Vereine und etwa 15.000 Stif-
tungen gibt es in Deutschland. Fast alle sind von den Finanz-
ämtern als steuerbegünstigt („gemeinnützig“) anerkannt, fast 
alle sammeln Spenden. Gerade diese große Vielfalt ist eine  
Stärke des Spendensektors. Der Almanach enthält Einzelportraits 
der 253 Organisationen, die Ende November 2009 das DZI Spen-
den-Siegel trugen. Informationsgrundlage sind die jeweils jüngs-
ten abgeschlossenen Spenden-Siegel-Prüfungen. Warum 
beziehen sich die Portraits „nur“ auf diese Organisationen? 
 
Erfahrungsgemäß lösen vor allem die höchstens etwa 3.000 
überregional Spenden sammelnden Organisationen in der Öf-
fentlichkeit Informationsbedarf aus. Die große Mehrzahl der 
ausschließlich regional werbenden Organisationen kann von den 
Menschen in ihrer Umgebung meist ohne fremde Hilfe zuverläs-
sig eingeschätzt werden und gilt bei diesen oft sogar als beson-
ders vertrauenswürdig („Lokalbonus“). Spenden an die regional 
sammelnden Vereine und Stiftungen sind ebenso wichtig und 
hilfreich wie die Zuwendungen an bundesweit bekannte Organi-
sationen. Das DZI dokumentiert derzeit, nachfrageabhängig 
unterschiedlich intensiv, rund 1.000 Spendenorganisationen mit 
vorwiegend sozialer Zielsetzung. Zu 600 von ihnen bietet es 
aktuelle Auskünfte, darunter inzwischen auch einige Umwelt- 
und Naturschutzorganisationen. 
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DZI gibt auch Auskünfte zu 

Organisationen ohne Spenden-Siegel 
 
 
 
 
 
 

 
Spenden-Siegel-Kriterien 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Spenden-Siegel-Leitlinien 
 
 
 
 
 

Statistischer Anhang 
 
 
 
 
 
 

DZI Spenden-Index 
 
 
 
 

Der Spenden-Almanach will im Sinne eines Jahrbuchs den Stand 
von Ende 2009 dokumentieren und im Jahr 2010 Entscheidun-
gen zuverlässig begleiten. Dies erklärt die Konzentration der 
Einzelportraits auf die Spenden-Siegel-Organisationen. Denn nur 
dieses besonders intensive, freiwillige Prüfverfahren und die mit 
ihm verbundene zukunftsbezogene Selbstverpflichtung der Or-
ganisationen erlauben es, die entsprechenden Auskünfte der 
Öffentlichkeit für die Dauer eines Jahres als Entscheidungshilfe 
an die Hand zu geben. Sollten sich bei diesen Hilfswerken den-
noch Änderungen ergeben, so informiert hierüber die Website 
des DZI (www.dzi.de). Nähere Hinweise zur Methodik der Ein-
zelportraits finden sich auf Seite 80. 
 
Die Fokussierung der Einzelportraits auf Organisationen mit 
Spenden-Siegel bedeutet keineswegs, dass alle nicht aufgeführ-
ten Organisationen unseriös wären. Das DZI verschickt auch zu 
mehreren hundert Spendenorganisationen ohne Siegel auf An-
frage Einzelauskünfte. Eine solche Informationsbitte sollte den 
vollständigen Namen und die Adresse des Hilfswerks nennen 
und dem DZI schriftlich mit drei Briefmarken zu 55 Cent zuge-
schickt werden.  
 
Das Spenden-Siegel kann seit Anfang 2004 von allen gemein-
nützigen, überregional Spenden sammelnden Organisationen 
beantragt werden; die frühere Beschränkung auf soziale Hilfs-
werke ist damit entfallen. Die Kriterien für die Zuerkennung des 
Siegels lassen sich wie folgt zusammenfassen: 
J= wahre, eindeutige und sachliche Werbung, 
J= nachprüfbare und sparsame Mittelverwendung, 
J= eindeutige, nachvollziehbare Rechnungslegung, 
J= Prüfung der Jahresrechnung und Vorlage beim DZI, 
J= interne Überwachung des Leitungsgremiums durch ein unab-

hängiges Aufsichtsorgan. 
Ausführlichere Informationen zum Spenden-Siegel-Verfahren 
enthalten die Spenden-Siegel-Leitlinien, die das DZI auf Anfrage 
zusendet und auf seiner Website als Download anbietet. Eine 
Übersicht über Struktur und Aufgaben des DZI als Ganzes bietet 
die Seite 398 dieses Buches. 
 
Der Statistische Anhang (ab Seite 336) enthält präzise Angaben 
zu den Einnahmen, Ausgaben und zur Vermögenssituation der 
253 Spenden-Siegel-Organisationen im Bezugsjahr 2007. Grund-
lage sind die vom DZI ausgewerteten und dabei oft erst durch 
Rückfragen miteinander vergleichbar gemachten Jahresab-
schlüsse. Um über den vollständigen Zahlenspiegel für 2007 
hinaus noch aktuellere Angaben bieten zu können, gibt der „DZI 
Spenden-Index“ Aufschluss über die Entwicklung der Einnahmen 
im Jahr 2008 bei den 30 (gemäß Spendenvolumen) größten Sie-
gel-Organisationen, ergänzt durch eine Umfrage gestützte Ein-
schätzung ihrer Spendenentwicklung von Januar bis September 
2008. Zum präzisen Verständnis des Statistischen Anhangs  
empfiehlt es sich, die dazugehörigen Fußnoten zur Kenntnis  
zu nehmen. 
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I. FACHBEITRÄGE 
 

Zur Situation des deutschen 
Spendenwesens im Jahr 2009 

 

Burkhard Wilke 
 

Geschäftsführer des DZI 
 

 
 
 
 
 
 

DZI-Studie im Auftrag des BMF: 
2,2 bis 4,5 Mrd. Euro (2008) 

 
 

 
 

Spendenaufkommen möglicherweise 
sogar über 4,5 Mrd. Euro 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

DZI-Bevölkerungsumfrage 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Deutscher Spendenbericht 
 
 

Aufbau einer Spendenstatistik 
 
 
 
 

 
 
Einleitung 
Dieser Beitrag dokumentiert wichtige Entwicklungen im deut-
schen Spendenwesen zwischen Dezember 2008 und November 
2009. Er kann schon deshalb kein umfassender „Lagebericht“ 
sein, weil es bisher an einer stringenten Spendenstatistik in un-
serem Land fehlt. Inzwischen sind aber mehrere Entwicklungen 
erkennbar, die die Datenlage im deutschen Spendenwesen 
nachhaltig verbessern dürften. Sie werden im Folgenden thema-
tisiert. Zunächst aber sollen die Erkenntnisse zur Spendenent-
wicklung der Jahre 2008 und 2009 dargestellt werden. 
 
1. Spendenentwicklung 
Die in Deutschland verfügbaren Zahlen zum jährlichen Geld-
spendenvolumen liegen für 2008 zwischen 2,2 und 4,5 Milliar-
den Euro. Dies berichtet eine Forschungsstudie des DZI, die im 
Auftrag des Bundesfinanzministeriums (BMF) die Auswirkungen 
des 2007 in Kraft getretenen neuen Spenden- und Gemeinnüt-
zigkeitsrechts evaluiert hat. Ein Vergleich der verschiedenen 
Berechnungen für unterschiedliche Bezugsjahre zwischen 2006 
und 2008 stützt die These, dass das tatsächliche Geldspenden-
aufkommen eher im Bereich von 4,5 Mrd. Euro oder noch dar-
über liegt. Der Vergleich ergibt folgendes Bild:  
 
Die Hochrechnungen der kommerziellen Umfragen Charity Scope 
(Gesellschaft für Konsumforschung GfK) und Deutscher Spen-
denmonitor (TNS Infratest) bilden mit 2,16 bzw. 3,07 Mrd. Euro 
(2008) den unteren Rand des Zahlenspektrums. Die Berechnun-
gen des Statistischen Bundesamts ergeben 3,35 Mrd. Euro steu-
erlich geltend gemachte Spenden (für 2007, da 2008 noch nicht 
verfügbar) sowie 3,67 Mrd. Euro (2006) gemäß den Laufenden 
Wirtschaftsrechnungen. Eine erstmals vom DZI im Rahmen der 
erwähnten Studie in Auftrag gegebene Bevölkerungsumfrage 
durch die Berliner Humboldt-Universität kommt nach einer kon-
servativen Berechnungsmethode auf Geldspenden von 4,47 Mrd. 
Euro im Jahr 2008. Eine eindeutige Bestimmung der Geldspen-
den in Deutschland liegt somit weiterhin nicht vor, doch hat die 
DZI-Studie wertvolle neue Erkenntnisse gebracht (siehe auch den 
Artikel von Jana Sommerfeld ab Seite 29). Weitere Forschungen 
zur Spendenstatistik sind nötig, um auch von dieser Seite die 
Transparenz im Spendenwesen zu erhöhen. 
 
Das DZI wird im Frühjahr 2010 unter Nutzung der im BMF-
Forschungsprojekt gewonnenen Informationen und ergänzender 
Erkenntnisse einen ersten Deutschen Spendenbericht herausge-
ben. Es bemüht sich darüber hinaus um Finanzierung eines drei-
jährigen Projekts zum Aufbau einer regelmäßigen deutschen 
Spendenberichterstattung. Dieses wäre im Hinblick auf den 
Spendenbereich eine wichtige Ergänzung des Projekts „Zivilge-
sellschaft in Zahlen“, das der Stifterverband für die Deutsche 
Wissenschaft, die Fritz Thyssen Stiftung und die Bertelsmann 
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555.000 eingetragene Vereine 
 

15.000 Stiftungen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

DZI Spenden-Index: 
Jan. bis Sept. 2009: -6,4 Prozent 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

DZI: 
2009 schätzungsweise 2,4 Mrd. Euro 

Spenden für soziale Zwecke 
 
 

Stiftung seit 2008 zur statistischen Erfassung des Non-Profit-
Sektors betreiben. 
 
Lückenhaft sind auch die Informationen zur Gesamtzahl der 
Spendenorganisationen in Deutschland – schon allein deshalb, 
weil die Bezeichnung „Spendenorganisation“ nicht eindeutig 
bestimmt ist. Die im Herbst 2008 von der V & M Service GmbH, 
Konstanz, vorgelegte „Vereinsstatistik 2008“ zählt 555.000 ein-
getragene Vereine. Daneben prägen vor allem die etwa 15.000 
Stiftungen privaten Rechts den gemeinnützigen Sektor. Über die 
sicher auch erhebliche Zahl der nicht eingetragenen Vereine und 
der kirchlichen Stiftungen gibt es keine genauen Schätzungen. 
 
Spenden nehmen all diese Organisationen gern entgegen.  
Aber nur ein kleiner Teil – vorsichtig geschätzt bis zu 3.000 – 
betreibt Spendenwerbung regelmäßig, systematisch und über-
regional. 
 
Das DZI erarbeitet auf der Grundlage der ihm vorliegenden Jah-
resabschlüsse von 600 vorwiegend bundesweit Spenden sam-
melnden Organisationen und der Ergebnisse seiner aktuellen 
Umfrage unter den 30 Hilfswerken des DZI Spenden-Indexes 
eine Schätzung des sozialen, insbesondere humanitär-karitativen 
Spendenvolumens im zu Ende gehenden Jahr. Die Schätzung 
beschränkt sich auf den sozialen Bereich, weil das DZI bisher nur 
sehr wenige Organisationen aus den übrigen Sektoren (Umwelt- 
und Naturschutz, Tierschutz, Kultur, etc.) dokumentiert. 
 
Die Spendensumme für soziale Zwecke schätzte das DZI 2008 
auf 2,45 Mrd. Euro (2007: 2,35 und 2006: 2,4). Die zu ihren 
Spendeneinnahmen im Zeitraum Januar bis Ende September 
2009 befragten 30 Spenden-Index-Organisationen berichten 
durchschnittlich von einem Rückgang ihrer Geldspenden (nomi-
nal) um 6,4% Prozent in den ersten drei Quartalen 2009. Stark 
überproportionale Rückgänge meldeten dabei Hilfsorganisatio-
nen, die auf Nothilfe spezialisiert sind. Im Jahr 2008 hatte es 
einige größere Katastrophen mit entsprechendem Spendenauf-
kommen gegeben, während solche in den ersten drei Quartalen 
2009 ausblieben. Die durchaus beträchtlichen Spenden, die ab 
Anfang Oktober 2009 zugunsten der Opfer von mehreren Sturm-
und Überschwemmungskatastrophen in Asien gegeben wurden, 
konnten bei der Umfrage unter den Spenden-Index-Organi-
sationen nicht mehr berücksicksichtigt werden. Zu einem ge-
wissen Teil ist der berichtete Rückgang der Spenden in den ers-
ten drei Quartalen auch auf die Folgen der Finanzkrise zurückzu-
führen.  
 
Es ist insgesamt zu erwarten, dass die Gesamtentwicklung der 
Spenden für soziale Zwecke in 2009 letztlich ein weniger starkes 
Minus aufweisen wird als die Umfrage der ersten drei Quartale 
vermuten lässt. Das DZI schätzt auf dieser Grundlage das für 
2009 zu erwartende Spendenaufkommen für soziale Zwecke auf 
2,4 Mrd. Euro (2008: 2,45).  
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GfK: 75,2 Prozent für Soziales 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Überarbeitung der 
Spenden-Siegel-Leitlinien 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Beendigung des Projekts  
GuideStar Deutschland 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Spenden-SiegelFORUM 2009 
 
 
 
 
 

Bertelsmann Stiftung 
 
 
 
 
 
 

Den kostenfrei veröffentlichten Teilen des GfK Charity Scope 
ist die Aufteilung der Geldspenden auf die verschiedenen Spen-
denzwecke zu entnehmen (Stand: 1. Halbjahr 2009): Danach 
entfallen 75,2 Prozent auf den Bereich Soziales (GfK: „Humani-
täre Hilfe“), 5,4 Prozent auf Kultur- und Denkmalpflege,  
4,8 Prozent auf Tierschutz, 4,0 Prozent auf Umweltschutz, und 
10,5 Prozent auf sonstige gemeinnützige Zwecke. Die Spenden 
für soziale („humanitäre“) Zwecke wiederum teilen sich gemäß 
Charity Scope wie folgt auf: 35,1 Prozent Kirche/Religion, 22,6 
Prozent Kinder, 18,6 Prozent Not-/Katastrophenhilfe, 11,2 Pro-
zent Krankheit/Behinderung, 8,2 Prozent Langfristige Ent-
wicklungspprojekte und 4,2 Prozent Sonstiges. 
 
2. Wichtige Ereignisse und Entwicklungen 
Die 2007 begonnene Überarbeitung der Leitlinien für das DZI 
Spenden-Siegel wurde 2009 fortgesetzt und weitgehend abge-
schlossen. Einen Zwischenstand hatte das DZI beim Spenden-
SiegelFORUM  im April 2008 vorgestellt. Den Entwurf der neuen 
Leitlinien wird das DZI Ende 2009 veröffentlichen und nach 
Auswertung der sich daraus ergebenden Kommentare über das 
Inkrafttreten der neuen Leitlinien entscheiden. 
 
Das 2004 gestartete und 2006 in die Rechtsträgerschaft des DZI 
übergegangene Projekt „GuideStar Deutschland“ wurde von 
Frühjahr 2007 bis Oktober 2008 von der EU-Kommission im Rah-
men des Programms eTEN mit 170.000 Euro gefördert. Mit 
Konsortialpartnern in Großbritannien, Irland, den Niederlanden 
und Ungarn evaluierte das DZI die Möglichkeiten der Einführung 
von nationalen Datenbanken nach dem GuideStar-Modell. Die 
Resultate des Projekts wurden von der EU positiv bewertet. Für 
Deutschland wie auch für die Niederlande ist es aber leider nicht 
gelungen, eine Finanzierungsbasis für die Einführung der Daten-
bank zu schaffen, so dass das DZI das Projekt im Juli 2009 been-
den musste. Es wird das Ziel einer Online-Datenbank mit aussa-
gekräftigen Detailinformationen über Spendenorganisationen 
aber nicht aus dem Blick verlieren. Seine Planungen richtet das 
DZI nun auf eine kleinere eigene Datenbanklösung anstelle der 
ursprünglichen Grundidee einer international verknüpften Da-
tenbank auf Basis der GuideStar-Software. 
 
Am 28. April 2009 fand in Berlin mit 86 Teilnehmern das Spen-
den-SiegelFORUM 2009 statt. Themen waren unter anderem die 
neue Verwaltungskostenstudie der Stiftung ZEWO, Wirkungs-
kontrolle in der Entwicklungspolitik, Spendenportale sowie die 
Vergütung der Führungskräfte im gemeinnützigen Bereich.  
 
Das DZI hat seine 2008 begonnene Zusammenarbeit mit der 
Bertelsmann Stiftung bei deren Projekt „Orientierung für soziale 
Investoren“ 2009 fortgesetzt und mit Prüfungsleistungen sowie 
beratend an der Herausgabe der Reports „Ohren auf! Musik für 
junge Menschen“, „Mitmachen, mitgestalten! Junge Menschen 
für gesellschaftliches Engagement begeistern“ sowie „Fit und 
fröhlich! Gesundheitsförderung für junge Menschen“ mitge-
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HelpDirect 
 
 
 

HelpGroup 
 
 
 
 
 
 
 

Betterplace 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Charitywatch 
 

 

wirkt. Weitere thematische Berichte folgen Ende 2009 und 2010. 
Das DZI unterstützt die Bertelsmann Stiftung gegen ein entspre-
chendes Honorar im Auswahlverfahren von jeweils zehn bis 15 
Best-Practice-Projekten, die in den Reports vorgestellt werden. 
Die Bertelsmann Stiftung wird die Erstellung der Reports 2010 
auf eine neu zu gründende Beratungsgesellschaft übertragen, 
die sie zusammen mit anderen Partnern als gemeinnützige Akti-
engesellschaft gründet. Das DZI hat sich unter anderem im Inte-
resse der Wahrung seiner Unabhängigkeit dagegen entschieden, 
sich an dieser Neugründung als Gesellschafter zu beteiligen. 
 
Das Angebot von deutschen Spendenportalen hat sich weiter 
dynamisch entwickelt. Der Gründer des Portals HelpDirect, Ha-
rald Meurer, gab beim Spenden-SiegelFORUM 2009 einen Über-
blick über die Vielfalt und Unterschiedlichkeit der Portale. Die 
Präsentation ist auf der DZI-Website abrufbar. Er erläuterte au-
ßerdem sein neues Engagement mit der Gründung der 
HelpGroup GmbH als Unternehmen des „Social Business“. Die 
HelpGroup will mit neuartigen Angeboten neue Spenderkreise 
erschließen und unter anderem über das gemeinnützige Portal 
www.helpdirect.org das Spenden erleichtern; so zum Beispiel 
mit der „HelpCard“, einer im Einzelhandel erhältlichen Ge-
schenkkarte, mit der sich Spenden verschenken und auf dem 
Portal HelpDirect verteilen lassen.  
 
Das noch junge Portal Betterplace versucht gleich auf mehrfache 
Weise das Spenden im Internet zu forcieren. Es bietet neben der 
zweckgebundenen Projektspende an deutsche gemeinnützige 
Organisationen auch die direkte Spende an ausländische, in 
Deutschland nicht als gemeinnützig anerkannte Organisationen 
an sowie die direkte Unterstützung einzelner Projekte oder un-
mittelbar der Bedürftigen im Inland oder dem weltweiten Aus-
land. Orientierung soll den Nutzern dabei ein soziales Netzwerk 
geben, mit dem die Besucher der Website ihre Informationen 
und Meinunngen zu den einzelnen Projekten austauschen kön-
nen. So entsteht nach Meinung von Betterplace ein Vertrauens-
netz („Web of Trust“), das Betterplace in der Rubrik „Fragen 
und Antworten“ so beschreibt: „ … Ein differenziertes und sich 
selbst regulierendes Bewertungssystem, das Missbrauch verhin-
dert, die Effektivität von Projekten steigert“. So sehr das Ange-
bot eines sozialen Netzwerks von Spendeninteressierten auch 
begrüßt wird, so trifft doch der weit reichende Anspruch, den 
Betterplace mit dem „Web of Trust“ erhebt, auf zahlreiche be-
sorgte Kritiker, die befürchten, dass bei möglichen Negativerfah-
rungen mit den auf Betterplace angebotenen Projekten die Re-
putation des gesamten Spendensektors Schaden nehmen kann. 
 
Mit www.charitywatch.de hat sich der Freie Journalist Stefan 
Loipfinger seit Sommer 2008 als kritischer, fachkundiger Beob-
achter und Kommentator des Spendenwesens einen Namen ge-
macht. Er konzentriert sich mit seinen Recherchen nicht allein 
auf die Spendenorganisationen, sondern auch auf deren 
Dienstleister wie zum Beispiel Fundraising-Agenturen. 
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Wirksamkeit der Selbsthilfe –  
Neue Wege zur Wirkungs-

beobachtung bei zivil-
gesellschaftlichen Organisationen 

 
 

Eberhard Gohl, Ralf Tepel 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

14 deutsche NRO und 32 Süd-NRO 
erproben neue effizientere Wege der 

Wirkungsbeobachtung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Erfolgskontrolle und Wirkungsbeobachtung  
Erfolgskontrolle und Wirkungsbeobachtung spielen für die Spen-
derinnen und Spender eine immer größere Rolle. Die Komplexi-
tät der Debatte über Transparenz, den Nachweis von Wirkungen 
und gesellschaftlichen Veränderungen, aber auch die oftmalige 
pauschale Reduzierung der Effektivität einer Organisation auf 
den Anteil der Verwaltungsausgaben wird dabei in dem Artikel 
„Spenden mit Wirkung“ von Ina Epkenhans im letztjährigen 
Spenden-Almanach 2008/9 ausführlich beleuchtet.  
 
Transparenz über Mittelverwendung, aber auch klare Auskunft 
über Fragen wie „Was bewirkt meine Spende?“ und „Zu wel-
chen Veränderungen tragen Projekte bei, die mit Spenden und 
öffentlichen Geldern finanziert sind?“ sind für die Legitimation 
von Entwicklungszusammenarbeit (EZ) und Projektförderung ein 
zentrales Thema. Gleichzeitig sind die deutschen Nichtregie-
rungsorganisationen (NRO) überzeugt, dass das Wissen, selbst 
und gemeinsam mit anderen Veränderungen zu bewirken, auf 
die Süd-Partner und deren Zielgruppen stärkend wirkt und zu 
erhöhter Wirksamkeit beiträgt.  
 
Vor diesem Hintergrund haben sich deutsche Nichtregierungsor-
ganisationen, die ihre Projektarbeit zum größten Teil aus Spen-
den und öffentlichen Mitteln finanzieren und sich vorwiegend im 
Kontext der Entwicklungszusammenarbeit engagieren, zusam-
men mit ihren Projektpartnern in den Empfängerländern auf 
einen bislang wohl einzigartigen Weg begeben.   
 
Unter dem Titel „NGO I mpact on D evelopment, E mpowerment 
and A ctions“, kurz NGO-IDEAs, haben 14 deutsche NRO mit 
finanzieller Unterstützung des Bundesministeriums für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) ein Projekt 
initiiert, mit dem effizientere Wege gesucht werden, die Ergeb-
nisse ihrer Arbeit zu systematisieren sowie Veränderungen zu 
analysieren und zu dokumentieren, eben Wirkungen nachzuwei-
sen. Dazu werden übertragbare Instrumente entwickelt, mit de-
nen die sogenannten Zielgruppen aus ihrer eigenen Perspektive 
die Wirkungen von Entwicklungsmaßnahmen beschreiben, das 
heißt die beobachteten Veränderungen und den Beitrag ihrer 
durch das Projekt unterstützten Selbsthilfe.  
 
Ziele und erwartete Ergebnisse von NGO-IDEAs 
Mit dem NGO-IDEAs-Ansatz sollen die Süd-Partner befähigt 
werden, in partizipativer Weise die Wirkungen ihrer Projektarbeit 
auf ihre Zielgruppen und das gesellschaftliche Umfeld zu erfas-
sen und zu dokumentieren, ihre Steuerungsentscheidungen so-
wie ihre Kommunikation daran zu orientieren. Sie müssen ge-
meinsam mit ihren Zielgruppen dazu in der Lage sein,  
- Veränderungen festzustellen, zu messen oder zu beschrei-

ben, und zu dokumentieren 
- die Monitoring-Information je nach Bedarf zielgruppenspezi-

fisch zusammenzufassen bzw. separat aufzuschlüsseln und 
zu analysieren 
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Die Erkenntnis der Selbstwirksamkeit 
erhöht die Wirksamkeit der Hilfe 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wirkungsmonitoring trägt  
zur wirkungsorientierten  

Projektsteuerung bei 
 
 
 
 
 
 
 

Selbstbeobachtung geht  
vor Fremdbeobachtung 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

- gemeinsame Lernprozesse zu gestalten 
- zu erkennen, inwieweit ihre eigene Projektarbeit diese Ver-

änderungen bewirkt hat und 
- sich bei Planung und Feinsteuerung an Wirkungen zu  

orientieren. 
 
Damit trägt das Vorhaben zu dem gesetzten Oberziel bei, dass 
deutsche NRO und ihre Partnerorganisationen im Süden die Pro-
jekte und Programme partizipativ und wirkungsorientiert steu-
ern. Das bedeutet, dass die Zielgruppen – ländliche und städti-
sche Familien, die in Armut leben – die Wirkungen ihrer Selbst-
hilfe-Aktivitäten selbst erkennen und beobachten und so die 
jeweiligen Projektangebote zur Armutsminderung besser nutzen 
können. Auch wenn die beteiligten deutschen NRO davon aus-
gehen können, dass ihre Partner die Projektadressaten bereits 
jetzt aktiv involvieren, haben sie festgestellt, dass durch partizi-
patives Wirkungsmonitoring die Projektwirkungen für die Ziel-
gruppen weiter gesteigert werden können. Im Einzelnen ge-
schieht dies durch 
- bewusste Orientierung auf Wirkungen bei der Planung und 

Durchführung von Projekten 
- häufigere Beobachtungs- und Reflexionsschleifen (intensive-

res M&E), die zu Steuerungsentscheidungen einladen 
- stärkere Einbeziehung der Zielgruppen in Steuerungs- und 

Lernprozesse (partizipatives Monitoring). 
 
Das NGO-IDEAs-Konzept baut auf Elementen der regelmäßigen 
Selbstevaluierung auf und konzentriert sich damit auf Wirkungs-
monitoring, verbunden mit regelmäßiger Analyse und Planung 
(Steuerung).  
 
Dabei gilt das Grundprinzip „Selbstbeobachtung geht vor 
Fremdbeobachtung“. Auch wenn die individuellen Schwerpunkt-
setzungen der betroffenen Menschen nicht immer streng wis-
senschaftlichen Kriterien entsprechen, so wollen die Initiatoren 
von NGO-IDEAs gerade diese Menschen und Bevölkerungsgrup-
pen ins Zentrum der Beobachtung stellen, nicht als Beobachtete 
(Objekte) sondern als Beobachtende (Subjekte).  
 
Gerade mit der oben genannten Grundannahme, dass in Ar-
mutssituationen lebende Menschen selbst am besten beurteilen 
können, durch welche Rahmenbedingungen (Indikatoren) sich 
Armut in ihrem Leben ausdrückt und an welchen Indikatoren sie 
entsprechend festmachen, wie und wann sich die Lebenssituati-
on für sie ändert, stößt das Projekt auf Kritik. Viele wenden ein, 
dass diese subjektive Wahrnehmung und Beurteilung nicht „wis-
senschaftlichen Kriterien“ entspreche. Dem halten die Initiatoren 
und Trägerorganisationen von NGO-IDEAs entgegen, dass ihr 
Ansatz gar nicht diesen streng wissenschaftlichen Ansprüchen 
genügen muss. So gesteckte Ansprüche sollen nicht in den Mit-
telpunkt der Betrachtungen gestellt werden, sondern die Men-
schen, denen man durch Intervention zu einer nachhaltigen Ver-
besserung ihrer Lebenssituation verhelfen will. 
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VENRO-Arbeitsgruppe „Wirkungen“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mehrere NRO in Südindien setzen 
das Konzept im Bereich Sparen und 

Kredit seit 2006 um 
 
 
 
 
 
 
 
 

Teilnehmende deutsche NRO 
Projektträger von NGO-IDEAs ist der Deutsche Paritätische Wohl-
fahrtsverband – Gesamtverband e.V. (www.der-paritaetische.de). 
Er vertritt die 14 gemeinnützigen deutschen Nichtregierungs-
organisationen (NRO), die dieses Vorhaben aktiv unterstützen 
und durch Eigenmittel mitfinanzieren, gegenüber dem BMZ: 

1. Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V. 
2. Brot für die Welt 
3. ChildFund Deutschland e.V. 
4. Christoffel-Blindenmission Deutschland e.V. 
5. Deutsche Lepra- und Tuberkulosehilfe e.V. 
6. Deutsche Welthungerhilfe e.V. 
7. Evangelischer Entwicklungsdienst e.V. 
8. Internationaler Ländlicher Entwicklungsdienst e.V. 
9. Karl Kübel Stiftung für Kind und Familie 
10. Kindernothilfe e.V. 
11. Sozial- und Entwicklungshilfe des Kolpingwerkes e.V. 
12. terre des hommes Deutschland e.V. 
13. W.P. Schmitz-Stiftung 
14. World Vision Deutschland e.V. 

 
Das Vorhaben wird inhaltlich und finanziell unterstützt vom Ver-
band Entwicklungspolitik Deutscher Nichtregierungsorganisatio-
nen e.V. VENRO (www.venro.org) und ist auch dort im Aktions-
programm verankert. Es arbeitet eng mit der 2008 gegründeten 
VENRO-Arbeitsgruppe „Wirkungen“ zusammen. Die Geschäfts-
führung übernimmt die Karl Kübel Stiftung für Kind und Familie 
KKS (www.kkstiftung.de) im Auftrag des Paritätischen Gesamt-
verbandes.  
 
Vorgeschichte 
Die Entstehungsgeschichte von NGO-IDEAs reicht zurück bis  
ins Jahr 1997. Viele deutsche NRO hatten sich in einer Reihe  
von Workshops intensiver mit dem Thema Projektevaluation  
und Wirkungsbeobachtung beschäftigt; dies führte zur Heraus-
gabe der Publikation „prüfen und lernen“ durch VENRO im  
Jahr 2000. Auf weiteren Follow-up-Workshops reifte die Idee 
eines gemeinsamen Vorhabens mit dem Ziel, ein eigenes  
Instrumentarium zu entwickeln, das der Arbeit der NRO an-
gepasst ist. 
 
Von Juli 2004 bis März 2008 führten 14 deutsche NRO gemein-
sam mit 32 indischen Partner-NRO ebenfalls mit finanzieller 
Unterstützung des BMZ das erste Vorhaben „Wirkungen der 
Projektarbeit von Nichtregierungsorganisationen in Indien“ 
durch, das bekannt wurde unter dem Namen NNGGOO--IIDDEEAAss. Des-
sen Ziel ist es, dass NRO über eine partizipative wirkungsorien-
tierte Steuerung ihrer Projekte die Möglichkeiten zur Armuts-
minderung besser nutzen und dass Zielgruppen Wirkungsbeo-
bachtung selber nutzen. Für das Vorhaben war beispielhaft Süd-
Indien als Region sowie Sparen und Kredit als Sektor ausgewählt 
worden, da die beteiligten deutschen NRO hier die größte rele-
vante Schnittmenge an Projekten hatten. 
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Eine Kombination von 4 Instrumen-
ten erlaubt es den NRO und ihren 
Zielgruppen, Wirkungen genau zu 

messen und zu analysieren 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

PWR verstärkt die Ausrichtung des 
Projekts auf die Ärmsten innerhalb 

der Gemeinschaft 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Als wichtige Ergebnisse aus diesem Prozess wurden ein Bericht 
über die Wirkungen der NRO-Arbeit sowie eine Toolbox erstellt, 
die vier Instrumente der Wirkungsbeobachtung darstellt, die für 
NRO und Basisorganisationen geeignet sind.  
 
Die NGO-IDEAs Toolbox 
Folgende Instrumente, die mit anfänglicher Anleitung durch die 
NRO von den Zielgruppen selbst angewandt werden können, 
wurden in die Toolbox aufgenommen: 
1. PWR – Participatory Wellbeing Ranking – gruppiert die 

Haushalte nach Wohlstands-/Armuts-Merkmalen; dabei 
werden die jeweiligen Bestimmungsgründe der Lebens-
qualität erkundet. 

2. SAGE – Situational Analysis and Goal Establishment – er-
mittelt die persönlichen Entwicklungsziele der beteiligten 
Personen und Haushalte und erfasst regelmäßig die Ver-
änderungen bei ihnen. 

3. PAG – Performance Appraisal of the Groups – definiert, was 
eine gute Gruppe ist, erklärt diese Eigenschaften zum Ziel, 
und erfasst regelmäßig die diesbezüglichen Veränderungen.

4. PIAR – Participatory Impact Assessment and Reflection – 
dient der vertieften Analyse der Wirkungen, zum besseren 
Verständnis, zur Validierung, zum Lernen und zur Rechen-
schaftslegung. 

 
Die sehr allgemeine Kurzbeschreibung der Instrumente soll nach-
folgend mit einigen Beispielen etwas greifbarer werden.  
 
Die Erfahrungen der ersten NRO und Gruppen, die die NGO-
IDEAs Toolbox angewandt haben, zeigen: 
• Die Anwendung des PWR bringt sowohl der NRO als auch 

der Gruppe wichtige Erkenntnisse über das Wohlstands-
gefälle in der Gemeinschaft. Dies hilft nicht nur der NRO,  
ihre Leistungen spezifischer auf die Menschen in extremer 
Armut auszurichten, sondern auch für die Gruppen ist diese 
Perspektive sehr hilfreich, um unterschiedliche Bedarfe ihrer 
Mitglieder zu erkennen. Viele Gruppen definierten daraufhin 
Armut bzw. „Wohlbefinden“ aus ihrer Sicht neu. Dabei  
spielten nicht nur rein wirtschaftliche Aspekte eine Rolle. 
Armut bzw. Wohlbefinden wurden definiert über Kriterien 
wie Einkommen, Art des Grundbesitzes, Art und Kontinuität 
des Familieneinkommens, Migrationsverhalten, Wohnver-
hältnisse, Bildung bzw. Zugang zu Bildung, Behinderung 
bzw. Gesundheit, Möglichkeiten der politischen Einfluss-
nahme etc. Das Ergebnis dieses Prozesses war sehr auf-
schlussreich. Es entstand ein sehr viel differenzierteres Bild 
der jeweiligen Armutssituation in den Dörfern. Den Men-
schen wurde erstmals die eigene, aber auch die Situation  
der übrigen Gemeinde- bzw. Gruppenmitglieder bewusst.  
In vielen Fällen folgten spontane Solidaraktionen, um be-
sonders bedürftigen Gemeinde- oder Gruppenmitgliedern  
zu helfen oder ihnen gezielt Zugang zu Projektangeboten  
zu verschaffen. Diese solidarische Unterstützung für beson-
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SAGE verstärkt die Orientierung an 
den persönlichen Zielen der Armen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

PAG verstärkt die Ausrichtung auf 
die Qualität der Organisation der 

Selbsthilfe 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

ders bedürftige Mitglieder ging – ohne Zwist und Neid-
gefühle zu verursachen – weit über die bisherigen Praktiken 
hinaus. 

• Die Anwendung des SAGE hat den Gruppen verdeutlicht, 
was sie bisher bereits erreicht haben, und worauf sie ihre 
weiteren Prioritäten setzen sollten. Ein anfängliches Interes-
se, z.B. selbst unterschreiben zu können, entwickelt sich  
weiter zu dem Ziel, Lesen und Schreiben zu können. Das Ziel, 
dass alle Kinder acht Jahre regelmäßig zur Schule gehen, 
Mädchen wie Jungen, wird erweitert zu dem Ziel, dass  
Mädchen und Jungen auch in der Familie gleich behandelt 
werden sollen. Nicht alle Zielsetzungen waren ursprünglich 
von der Gruppe entwickelt worden, sondern viele gingen auf 
Vorschläge von der NRO zurück. Dies hatte in den meisten 
Fällen zu einer Erweiterung der Perspektive der Gruppe ge-
führt, die sie motivierte, neue Aspekte der Lebensqualität 
(z.B. in Hygiene) oder in politischer Partizipation (z.B. wäh-
len zu gehen und dass Frauen aus der Selbsthilfegruppe bei 
Kommunalwahlen kandidieren) wahrzunehmen. 

• Die Ziele, die sich die Gruppen in PAG gesetzt haben, be-
ziehen sich meist auf die Eigenschaften, die eine nachhaltige 
und durch „good governance“ geprägte Gruppe haben soll-
te. Hier geht es nicht nur um Zielorientierung, Transparenz 
und interne Partizipation, sondern etwa auch um die Fähig-
keit der Gruppe, selbstständig interne Konflikte zu lösen, 
gemeinnützige Aktivitäten zu initiieren oder sich im öffent-
lichen Leben zu äußern. Darum trägt die regelmäßige Orien-
tierung an diesen Zielen deutlich zur Stärkung dieser Grup-
pen bei. 

• Alle besuchten NRO und Gruppen haben bestätigt, dass  
Instrumente der NGO-IDEAs Toolbox sowohl den Gruppen-
mitgliedern als auch dem NRO-Personal helfen, sich ihrer  
eigenen Wirksamkeit bewusst zu werden. Dies wirkt sich 
stärkend aus und motiviert dazu, weiter in die Selbstver-
antwortung zu gehen und weitere Selbsthilfeaktivitäten zu 
unternehmen.  

• Je höher der Bildungsstand und die Organisationserfahrung 
der Gruppenmitglieder sind, desto schneller wird die Sinn-
haftigkeit der Instrumente erfasst, und umso leichter und 
nutzbringender werden sie verwandt. Während die NGO-
IDEAs  Instrumente für stadtnahe und länger bestehende 
Gruppen eine präzisere Information und zusätzliche Motiva-
tion bedeuten, geben sie ländlichen und neu entstandenen 
Gruppen grundlegende Orientierung und Informationen über 
die Leistungen der Mitglieder und die Gruppe als Ganzes. 

• In den Fällen, wo die Gruppen Föderationen oder weitere 
Zusammenschlüsse bilden, haben die NRO begonnen, diese 
Dachorganisationen in das wirkungsorientierte Monitoring 
einzuführen. Sie streben an, es dort zu verankern und zu ei-
nem Teil des Steuerungsinstrumentariums zu machen. 

• NRO, die schon gute Lösungen für die Konsolidierung der 
wirkungsbezogenen Monitoringdaten gefunden haben, nut-
zen diese für die Steuerung der Projektaktivitäten. 
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Die NGO-IDEAs Toolbox erlaubt die 
Messung und Analyse der Wirkungen 

durch die Betroffenen selbst 
 
 
 
 
 
 
 

Differenzierung der Wirkungen, in-
wieweit sie Menschen in extremer 

Armut und Frauen zugute kommen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Erkenntnis der Selbstwirksamkeit 
trägt zu „Empowerment“ bei 

 
 
 
 
 
 

Die bisherigen Instrumente müssen 
verfeinert werden 

 
 

Chancen und Herausforderungen
Diese Erfahrungen gilt es, in den nächsten Jahren weiter zu nut-
zen und auszubauen. Die folgenden Chancen zeichnen sich der-
zeit ab: 
• Die quantitative Messung sozialer Veränderungen, über die 

rein deskriptive Darstellung hinaus, ist mit den Instrumenten 
von NGO-IDEAs möglich. 

• Für die angestrebten Veränderungen können die Festlegung 
der Indikatoren und die Messung, moderiert durch die NRO, 
durch die Zielgruppe selbst vorgenommen werden. Die Er-
gebnisse des Wirkungsmonitorings können unmittelbar von 
der Gruppe verstanden und interpretiert werden, und ebenso 
von der NRO. 

• In Verbindung mit dem PWR kann leicht verglichen werden 
(„poverty disaggregation“), inwieweit die ärmsten Grup-
penmitglieder von den Projektleistungen mindestens ebenso 
einen Nutzen haben wie die wohlhabenderen. 

• Ebenso kann jeder personenbezogene Indikator nach Ge-
schlecht differenziert werden („gender disaggregation“). 
Dadurch wird es möglich, vergleichend festzustellen, wie 
sich die Situation von Frauen und Männern, Mädchen und 
Jungen entwickelt, und entsprechende Steuerungsentschei-
dungen getroffen werden. 

• Die personen- bzw. haushaltsbezogene Erhebung macht 
es möglich, auch weitere soziale Aspekte zu differenzie-
ren. 

• Das Verfahren von NGO-IDEAs erlaubt es, Indikatoren 
„induktiv“ zu entwickeln, das heißt von den Erfahrungen der 
Menschen her; es ist nicht auf theoriegeleitetes  „dedukti-
ves“ Entwickeln von Indikatoren angewiesen. Das erleichtert 
es vielen NRO und Basisorganisationen, Indikatoren zu iden-
tifizieren, die zum Zielsystem ihres Projekts (z.B. Logical 
Framework) oder ihrer Organisation (z.B. Querschnittsziele) 
passen, und die sogar zur Messung des Beitrags in Richtung 
auf die Erreichung der Millennium Development Goals die-
nen können. 

• In der Kombination mit den Möglichkeiten zur Disaggregie-
rung (siehe oben) ist es den NRO sogar möglich, ohne gro-
ßen Zusatzaufwand Zielerreichung und Wirkungen zielgrup-
pendifferenziert zu ermitteln. 

• Indem die Instrumente direkt von der Gruppe angewandt 
werden und großenteils auch von ihr selbst ausgewertet 
werden können, tragen sie unmittelbar zur Erkenntnis der 
Selbstwirksamkeit und zum Empowerment bei. 

 
Um den NGO-IDEAs Ansatz zu einem hilfreichen Instrument der 
Projektarbeit zu machen, sind noch einige Herausforderungen zu 
bewältigen:  
• Die vorliegenden Instrumente, die zusätzlich zur Messung 

der Veränderungen auch deren Ursachen untersuchen, müs-
sen weiter erprobt und entwickelt werden. 

• Die Ergebnisse aus SAGE und PAG alleine reichen nicht aus, 
um Veränderungen zu messen. Diese Daten, die auf Selbst-
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Eine aussagekräftige und sinnvolle 
Wirkungsbeobachtung und Erfolgs-
kontrolle gibt es nicht zum Nulltarif 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

einschätzungen beruhen, müssen mit Daten aus anderen Er-
hebungen gegengeprüft werden.  

• Die weitere interne Validierung der Erhebungsergebnisse 
(Triangulation, cross checking) ist ebenfalls konzipiert, aber 
noch nicht ausreichend praktiziert.  

• Zur schnellen Konsolidierung (Aggregierung) und Analyse 
der Ergebnisse aus vielen Einzelerhebungen und Zeitreihen 
ist eine leistungsfähige Software erforderlich.  

• Die Berichterstattung über Wirkungen muss weiter verbes-
sert werden. Wie detailliert, wie stark zusammengefasst sol-
len die Ergebnisse präsentiert werden? Wie sehr deskriptiv, 
wie sehr quantifiziert?  

 
Die dargestellten Instrumente und Verfahren zeigen, dass die 
von vielen zu recht geforderte Wirkungsbeobachtung und Er-
folgskontrolle in der Entwicklung geeigneter Instrumente, in der 
Umsetzung und Auswertung Aufwand bedeuten. Wirkungsbeo-
bachtung und Erfolgskontrolle sinnvoll und aussagekräftig – mit 
aktiver Einbeziehung der betroffenen Menschen – zu betreiben, 
heißt auch, entsprechende Ressourcen dafür bereit zu stellen. 
Eine wirklich aussagekräftige und sinnvolle Wirkungsbeobach-
tung und Erfolgskontrolle gibt es nicht zum Nulltarif. Das muss 
auch den Spenderinnen und Spendern bewusst sein.  
 
Wenn wir wirklich wissen wollen, was eine Spende, eine Förde-
rung bewirkt, dann sollte es unser Ziel sein, die Antwort von 
denen zu bekommen, die wir mit unserer Hilfe stärken wollen. In 
den meisten Anzeigen und Spendenaufrufen wird genau dieser 
Endempfänger unserer Hilfe in den Fokus gestellt, die Bäuerin in 
Afrika, das Kind in Indien, der Fischer auf den Philippinen. Wenn 
wir diese Menschen nicht zum Empfänger von Hilfsleistungen 
degradieren wollen, sondern ihnen zubilligen, dass sie selbstbe-
stimmt ihre eigene Entwicklung und Ziele definieren und nach-
halten, dann müssen Kommunikationswege, und nichts anderes 
sind die oben genannten Instrumente, genutzt werden, wie sie 
von NGO-IDEAs entwickelt wurden. Hilfsorganisationen brau-
chen genau diese Rückmeldungen, um die Programme und 
Maßnahmen möglichst bedarfsgerecht und damit auch mög-
lichst effektiv umsetzen zu können.  
 
NGO-IDEAs hat sicher noch einen langen Weg zu gehen, um 
letztlich partizipative, effektive und auf verschiedene Sektoren 
und Regionen übertragbare Modelle und Instrumente vorweisen 
zu können. Die Grundüberzeugung der NRO wird durch die bis-
herigen Erfahrungen mit den NGO-IDEAs Instrumenten bestätigt, 
nämlich dass die Endempfänger von Entwicklungsmaßnahmen 
sehr wohl in der Lage sind, selbstkritisch Situationen zu analysie-
ren, eigene Entwicklungsziele zu entwickeln und diese auch 
nachzuhalten und dabei über valide Kriterien eben zu validen 
Ergebnissen zu kommen.   
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Der „VENRO Verhaltenskodex Trans-
parenz, Organisationsführung und 

Kontrolle“ beinhaltet explizit ein 
gemeinsames Verständnis zum The-

ma „Wirkungsorientierung“. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wirkungsorientierung und Wirkungsbeobachtung  
– Grundelemente des Selbstverständnisses von  
VENRO-Mitgliedsorganisationen 
 
An dieser Stelle sei darauf verwiesen, dass die im Verband 
Entwicklungspolitik Deutscher Nichtregierungsorganisatio-
nen VENRO zusammengeschlossenen Organisationen auf 
ihrer Mitgliederversammlung 2008 den „VENRO Verhal-
tenskodex Transparenz, Organisationsführung und Kontrol-
le“ verabschiedet haben. Dieser Kodex beinhaltet explizit 
ein gemeinsames Verständnis zum Thema „Wirkungsorien-
tierung“. Darin heißt es: 
 
„Die VENRO-Mitglieder verpflichten sich zu einer wir-
kungsorientierten Arbeitsweise. Dies bedeutet zweierlei: 
Erstens arbeiten sie darauf hin, angestrebte Wirkungen zu 
beschreiben, erzielte Wirkungen zu beobachten und aus-
zuwerten sowie aus den resultierenden Erfahrungen zu 
lernen. Zweitens unterstützen und motivieren sie ihre Part-
nerorganisationen und die Projektträger vor Ort, ebenso zu 
verfahren. Damit sollen bei den VENRO-Mitgliedern selbst, 
bei den Projektträgern, den Partnerorganisationen und den 
Zielgruppen Lernprozesse angeregt und kontinuierliche 
Verbesserungen ermöglicht werden. 
Wirkungen werden dabei verstanden als die einem Projekt 
zuordenbaren Veränderungen. Diese können kurzfristig, 
langfristig, geplant, ungeplant und sowohl positiv als auch 
negativ sein. 

Die VENRO-Mitglieder entwickeln jeweils für die einzelne 
Organisation Richtlinien der Wirkungsbeobachtung. Wir-
kungsbeobachtung soll dabei schon bei der Projektplanung 
berücksichtigt werden. Über die Umsetzung und Ergebnisse 
der Wirkungsbeobachtung wird regelmäßig Bericht erstat-
tet, zum Beispiel im Rahmen von Jahresberichten. 

Jedes VENRO-Mitglied entwickelt eine gemessen am eige-
nen Mandat und den zur Verfügung stehenden Ressourcen 
adäquate Vorgehensweise der Wirkungsbeobachtung. Nut-
zen und Kosten müssen dabei in einer angemessenen Rela-
tion stehen. Die Anforderungen an die Wirkungsbeobach-
tung richten sich dabei nach organisations- und projekt-
spezifischen Rahmenbedingungen, zum Beispiel Größe der 
Institution, personelle Möglichkeiten, Anzahl und Komple-
xität der Vorhaben.“ 

 
Ausblick 
VENRO wie auch die Initiatoren von NGO-IDEAs interessieren 
sich in erster Linie für die Gesamtwirkung ihrer Programme und 
Projekte auf die Zivilgesellschaft (= „Development Effective-
ness“) und erst danach für die administrativ engere „Aid Effecti-
veness“ im Sinne der Ziele und Indikatoren der Paris Declarati-
on. Zudem wollen sie die Zivilgesellschaft im Süden im Allge-
meinen wie auch die individuellen End-Empfänger der Hilfe im 
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NGO-IDEAs leistet einen konkreten 
Beitrag zur Debatte um  

„CSO Effectiveness“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Speziellen aktiv in den Prozess der Beurteilung dieser „Deve-
lopment Effectiveness“ einbeziehen. Dafür müssen Beurteilungs-
systeme entwickelt und angewendet werden, die auch die  
„Effectiveness“-Kriterien der Zielgruppen berücksichtigen, auch 
wenn diese nicht immer rigoros-ökonometrischen Ansätzen oder 
den Wünschen der Geber oder der Wissenschaft entsprechen. 
NGO-IDEAs ist es wichtig, die Stimme des Südens aktiv in den 
Prozess einzubeziehen und deren Schwerpunkte und Kriterien 
bei der Beurteilung der Wirksamkeit unserer Arbeit zu berück-
sichtigen. Dabei geht es um die Dokumentation von Wirkungen 
aber in letzter Konsequenz darum, wesentliche Steuerungsent-
scheidungen im Rahmen der Planung und Umsetzung von Pro-
jekten in die Hand derer zu legen, die letztlich davon profitieren 
sollen. Gezieltere Interventionen und bessere Projekterfolge sind 
das Ziel. 
 
Die Debatte um die Wirksamkeit der Entwicklungszusammen-
arbeit wurde zunächst von dem Begriff „Aid Effectiveness“  
geprägt. Inzwischen haben die NRO und zivilgesellschaftlichen 
Organisationen (Civil Society Organisations = CSO) den Begriff 
„CSO Effectiveness“ geprägt. NGO-IDEAs geht in dieser Rich-
tung einen Schritt weiter: die Instrumente bieten die Möglich-
keit, die Wirksamkeit der Einzelnen und ihrer Basisorganisatio-
nen zu ermitteln. CSO Effectiveness kann insofern auf „group 
effectiveness“ und sogar „self effectiveness“ aufbauen, und 
diese mit dem NGO-IDEAs Ansatz weiter stärken, motivieren  
und sogar nachweisen.  
 
 
Autoren: 
Dr. Eberhard Gohl  ist Diplom-Volkswirt und promovierter Sozio-
loge. Er arbeitet als freiberuflicher Consultant und Gutachter 
unter anderem im Bereich des Change Management in NPO. 
E-Mail: gohl@impact-plus.de  
 
Ralf Tepel  ist Vorstandsmitglied für den Bereich Entwicklungs-
zusammenarbeit bei der Karl Kübel Stiftung für Kind und Familie.
E-Mail: r.tepel@kkstiftung.de  
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ISO 26000  
Oder die Normung 

gesellschaftlicher Verantwortung1 
 
 

Arnd Hardtke 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Globalisierung erfordert einheitliche 
Leitlinien für CSR  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Brundtland-Kommission 
 
 
 
 
 

Ökologische, soziale und  
ökonomische Dimension von CSR 

 
 
 
 

Kann man gesellschaftliche Verantwortung normieren? 
Viele Experten bezweifeln dies. Zu groß und zu vielschichtig 
seien die Ausprägungen, mit denen gesellschaftliche Verant-
wortung wahrgenommen wird. Allein die Vielfalt der unter-
schiedlichsten Arbeitsbedingungen in den Ländern der Welt  
mache ein solches Vorhaben nur schwer umsetzbar. Und die 
Schaffung geeigneter Arbeitsbedingungen sei schließlich nur 
eines von vielen Kernthemen, mit denen man sich – aus der Per-
spektive der Corporate Social Responsibility (CSR) betrachtet – 
auseinandersetzen müsse. Dennoch hat sich die internationale 
Standardisierungsorganisation ISO gerade dies zum Ziel gesetzt. 
Warum?  
 
Die Motivation der ISO-Verantwortlichen ist klar und deutlich: 
Aufgrund des teilweise global wie regional sehr unterschiedli-
chen Verständnisses, mit denen Organisationen ihrer gesell-
schaftlichen Verantwortung nachkommen, ist für einen globali-
sierenden Markt eine Harmonisierung seiner Grundprinzipien 
dringend notwendig. Das Spielfeld „Social Responsibility“ soll 
überall unter vergleichbaren Rahmenbedingungen und mit glei-
chen Regeln verstanden werden. Besonders von ISO-Mitglieds-
organisationen aus den „emerging markets“ und Entwicklungs-
ländern kam der Ruf nach eindeutigen und global gültigen Leit-
linien. Hierzu will die ISO in ihrem Leitfaden „ISO 26000 – Ge-
sellschaftliche Verantwortung“ Organisationen Hilfestellung 
leisten. 
 
Doch wie kam es überhaupt in den vergangenen Jahrzehnten in 
der öffentlichen Wahrnehmung zu einem Erwachen gesellschaft-
licher Verantwortung? Wer sind die Treiber, wer die Akteure der 
ISO 26000? Welche Besonderheiten hat das methodische Vorge-
hen bei seiner Erarbeitung und wie sehen die Inhalte der Norm 
aus? Wie soll sie umgesetzt werden? Findet eine Überprüfung 
der Umsetzung statt? Wie bettet sich ISO 26000 in die Situation 
des CSR in Deutschland ein? Wird die ISO 26000 in Deutschland 
mehr beachtet als in anderen Ländern? Viele Fragen, zu denen 
der folgende Beitrag Antworten liefern will. 
 
1. CSR – eine kurze Geschichte über einen langen Weg 
Die Entwicklung von Konzepten zur Wahrnehmung gesellschaft-
licher Verantwortung (SR) orientierte sich zu Beginn deutlich an 
der Nachhaltigkeitsdefinition der Brundtland-Kommission und 
daraus entstandener Nachhaltigkeitskonzepte. Ausgehend von 
den Umweltbewegungen der 1970er- und 1980er-Jahre wurde 
der Begriff CSR zunächst noch überwiegend von ökologischen 
Themen belegt und Unternehmen zugewiesen. Erst seit Ende der 
1990er-Jahre konnte sich die soziale Dimension gesellschaftli-
cher Verantwortung gleichrangig neben ökologischen und öko-
nomischen Zielen etablieren. Erste Leitfäden und Indikatoren mit 
Blick auf die soziale Unternehmensleistung wurden unter ande-
rem vom World Business Council for Sustainable Development 
(WBCSD), von der United Nations Intergovernmental Working 
Group of Experts on International Standard of Accounting and 
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Definition der EU-Kommission 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vielfältige Ausprägungen  
gesellschaftlichen Engagements 

 
 
 
 
 
 
 

2004 entsteht erster  
CSR-Standard in Brasilien 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Anregung vom  
verbraucherpolitischen Komitee 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Reporting (UN ISAR) und der New Economics Foundation (NEF) 
geschaffen. 
 
Im Jahre 2001 konkretisiert auch die Europäische Kommission in 
ihrem Grünbuch CSR ihr Verständnis und erarbeitete eine ein-
deutige Definition: Sie bezeichnet CSR als ein Konzept, das den 
Unternehmen als Grundlage dient, auf freiwilliger Basis soziale 
und umweltbezogene Belange in ihre Unternehmenstätigkeit 
und in die Wechselbeziehungen mit den Stakeholdern zu integ-
rieren. Damit wird auch klar, dass CSR im Zeitalter internationa-
ler Wirtschaftsbeziehungen nicht nur eine lokale, sondern auch 
eine globale Dimension besitzt. Multinationale Unternehmen 
sehen sich bei ihrem Engagement in den verschiedensten Regio-
nen mit unterschiedlichsten Herausforderungen konfrontiert. 
Auch die CSR-Themen selbst sind vielfältig und unterscheiden 
sich in ihren Schwerpunkten je nach Branche, Art, Größe und 
Marktumfeld der Unternehmen: Umweltschutz, die Einhaltung 
der Menschenrechte, die Förderung der Chancengleichheit, vor-
beugender Arbeits- und Gesundheitsschutz, Corporate Voluntee-
ring, lebenslanges Lernen, Innovationsförderung und Supply 
Chain Management bis hin zum fairem Handel und zur Genera-
tionengerechtigkeit und Armutsbekämpfung – die Ausprägung 
des gesellschaftlichen Engagements sind reichhaltig. 
 
Nachdem geklärt war, was CSR nun eigentlich bedeutet, vertief-
ten sich die Diskussionen um das Wie. Bereits 2004 veröffent-
lichte beispielsweise das brasilianische Normungsinstitut ABNT 
(Associação Brasileira de Normas Técnicas) einen Standard (NBR 
16001:2004), der den Aufbau eines SR-Managementsystems 
beschreibt und Empfehlungen zur Zertifizierung und Selbstbe-
wertung enthält. Wenig später folgten dieser Norm ein Standard 
zur Qualifizierung von SR-Auditoren (NBR 16002:2005) und in 
diesem Jahr ein Leitfaden zur SR-Auditierung. 
 
2. ISO betritt die CSR-Bühne: Der Prozess zur CSR-Normung 
2005 folgte die Internationale Normungsorganisation ISO dem 
Ruf verschiedener Stakeholder nach einer umfassenden und all-
gemein anerkannten Richtschnur für gesellschaftlich verantwor-
tungsbewusstes Verhalten von Organisationen. Die Anregung 
zur Erarbeitung einer solchen Norm ging von Verbraucherseite 
aus. Die ISO unterhält ein verbraucherpolitisches Komitee, das 
„Consumer Policy Committee (COPOLCO)“, zu dessen Treffen im 
Juni 2002 in Port of Spain (Trinidad and Tobago) die „Consumer 
Protection in the Global Market Working Group of the ISO Con-
sumer Policy Committee“ einen Report unter dem Titel „The 
Desirability and Feasibility of ISO Corporate Social Responsibility 
Standards“ erstellte. Als Ergebnis der Diskussion dieses Reports 
in der COPOLCO-Sitzung wurde eine Resolution verabschiedet, 
in der die ISO aufgefordert wurde, das Mandat zur Entwicklung 
einer entsprechenden neuen Norm zu übernehmen. 
 
Als daraufhin die Mehrheit der nationalen ISO-Normungs-
organisationen die Entscheidung traf, einen ISO-Prozess zu ge-
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Deutschland zunächst skeptisch 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Chaotischer Start des Prozesses 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

ISO-Arbeitsgruppe mit 435 Experten 
aus 91 Nationen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zwillings-Leitung 
 
 

sellschaftlicher Verantwortung von Organisationen aufzulegen, 
war die Skepsis in der deutschen Wirtschaft überaus groß. Ge-
meinsam mit dem DGB und der Bundesregierung votierte sie 
zunächst – allerdings ohne Erfolg – gegen dieses Vorhaben. Die 
Vorstellung, man könne einem freiwilligen Engagement von 
Unternehmen (oder allgemein von Organisationen) mit der Me-
thodik einer internationalen Standardisierung begegnen, schien 
unrealistisch. Allein die Vielfalt der unterschiedlichen Arbeits-
rechtsituationen in den Ländern der Welt würde ein solches Vor-
haben nur schwer möglich machen. CSR eigne sich schlichtweg 
nicht zur Normung oder Standardisierung. Trotz der heftigen 
Proteste wurde das Projekt aufgelegt. 
 
Aufgrund der teilweise sehr unterschiedlichen Vorstellungen, 
was Zweck und Inhalt einer solchen Norm sein könnte, war es 
abzusehen, dass der Start des ISO-26000-Entwicklungsprozesses 
zunächst chaotisch begann. Bei der Erarbeitung des „New Work 
Item Proposal“ – quasi das Pflichtenheft für die Entwickler der 
ISO 26000 – musste zunächst Klarheit in die Zielsetzung des 
Vorhabens gebracht werden. Soll es sich bei ISO 26000 um einen 
unverbindlichen Leitfaden handeln, der nicht nur für Unterneh-
men, sondern für alle Organisationen anwendbar sein sollte? 
Ober sollte ISO 26000 vielmehr analog zu den Normenreihen  
ISO 9000 und 14000 ebenfalls den Aufbau eines Management-
systems beschreiben und damit auch als Grundlage für eine 
mögliche Zertifizierung von SR-Performanceleistungen (SR-Zerti-
fizierung) dienen können? 
 
Neben der zunächst unklaren Zielsetzung war es auch notwen-
dig, eine klare Abgrenzung zu bestehenden internationalen – 
und zum Teil sogar verbindlichen – Normen und Standards (etwa 
den Kernarbeitsnormen der Internationalen Arbeits-Organisation 
(ILO) oder den Grundsätzen der Organisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) zu treffen. 
 
Darüber hinaus war auch der Entwicklungsprozess selbst für die 
ISO völlig neu. Nie zuvor waren an der Erarbeitung einer Norm 
so viele internationale Experten aus den unterschiedlichsten 
Interessengruppierungen vertreten. Der Arbeitsgruppe gehören 
mittlerweile 435 Experten aus 91 Nationen an (die unterstützt 
werden durch 190 stimmrechtslose Beobachter), darunter Ver-
treter von Regierungen und Wirtschaftsunternehmen, aber auch 
von Gewerkschaften, Verbraucherverbänden und Nichtregie-
rungsorganisationen sowie Wissenschaftler und Berater. Hinzu 
kommen Repräsentanten von 42 sogenannten Liaison-Organisa-
tionen. Dies sind solche Organisationen – wie zum Beispiel die 
ILO, Global Compact, die OECD oder auch die Global Reporting 
Initiative (GRI) –, die nicht Mitglieder der ISO sind, aber in der 
SR-Thematik eine langjährige Kompetenz bewiesen haben.  
 
Geleitet wird die Working Group on SR nach dem sogenannten 
Twin-Prinzip. Dies bedeutet, dass die Leitung gleichberechtigt 
durch Vertreter zweier nationaler Normungsorganisationen wahr-
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Aktueller Entwurf unter 
www.iso.org/wgsr 

 
 
 
 
 
 
 
 

Arbeitsausschuss beim DIN 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Endfassung für Ende 2010 erwartet 
 

genommen wird. Die eine muss ein entwickeltes Land repräsen-
tieren, die andere in einem entsprechenden „nichtentwickelten“ 
Land beheimatet sein. Im Falle der ISO Working Group on Social 
Responsibility (oder kurz: ISO WG SR) teilen sich das schwedi-
sche und das brasilianische Normungsinstitut die Leitung. 
 
Die teilweise völlig konträren Positionen der Arbeitsgruppen-
mitglieder unter einen Hut zu bringen, war zunächst schlicht 
unmöglich. Doch getreu dem Prinzip „Learning by doing“ fand 
sich die ISO WG SR im Laufe der Zeit und einiger internationaler 
Treffen zusammen. Nach mehreren Entwurfsfassungen ist der 
„Draft International Standard“ (DIS) der ISO 26000 nun erstellt 
und den Experten weltweit zur letzten Kommentierung bereitge-
stellt. Die aktuelle Entwurfsfassung der Norm (ISO 14.09.2009; 
siehe Literaturhinweise am Textende) steht Interessierten auf der 
Homepage der Arbeitsgruppe  www.iso.org/wgsr  kostenfrei 
zum Download zur Verfügung. Hier können auch weitere Infor-
mationen über die bisherigen Arbeiten abgerufen werden. 
 
Auf nationaler Ebene werden die Arbeiten der ISO Working 
Group on Social Responsibility durch sogenannte Spiegelgremien 
unterstützt, die von den jeweiligen nationalen Normungsorgani-
sationen einberufen werden. In Deutschland ist dies ein etwa 
25-köpfiger Arbeitsausschuss des Deutschen Instituts für Nor-
mung e.V. (DIN). Den Namen haben diese Gremien deshalb er-
halten, weil sie in ihrer Zusammensetzung einerseits ein Spie-
gelbild der ISO Working Group wiedergeben sollen. Andererseits 
ist es die Aufgabe der Spiegelgremien, konsolidierte Kommenta-
re zu den einzelnen Normentwürfen zu erarbeiten und diese 
dann als nationales Stimmungsbild an die ISO Working Group 
„zurückzuspiegeln“. Diese hat dann die Aufgabe, sämtliche 
Kommentare zu bündeln und so gebündelte „Key Topics“ auf 
ihren internationalen Sitzungen zu diskutieren. Keine triviale 
Aufgabe, wenn man bedenkt, dass aufgrund der Vielzahl der 
mitwirkenden nationalen Normungsorganisationen schnell ein-
mal 4.000 bis 5.000 Kommentare zu einem Normentwurf aus-
formuliert werden. 
 
Eine große Herausforderung stellt der Prozess der Konsens-
bildung dar, der sowohl – wie bereits erwähnt – auf nationaler 
als auch auf Ebene der Working Group on SR stattfindet. Bei den 
unterschiedlichen Interessenlagen und Meinungen der einzelnen 
beteiligten Stakeholdergruppen wird jedem schnell verständlich, 
wenn kontroverse Diskussionen zu einzelnen „kritischen The-
men“ nicht selten im Stil politischer Koalitionsverhandlungen 
ablaufen. Zum Abschluss eines internationalen Meetings werden 
daher die Ergebnisse der teilweise sehr intensiven (einwöchigen) 
Diskussionen in einzelnen Resolutionen festgehalten. Hier haben 
sämtliche Experten der Working Group on SR noch einmal das 
Recht, eine „Sustained Opposition“ (Veto-Recht) zu proklamieren.
 
Der Abschluss der Arbeiten und die Veröffentlichung der endgül-
tigen Fassung der Norm ist – nach dem abschließenden achten 
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Keine Grundlage für Zertifizierung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Definitionen und Geltungsbereich 
 
 
 
 

Treffen der Arbeitsgruppe im Frühjahr nächsten Jahres in Kopen-
hagen – nunmehr Ende 2010 anvisiert. 
 
3. Die Inhalte der ISO 26000 oder um was geht es eigentlich? 
ISO 26000 soll Organisationen – also nicht nur Unternehmen – 
bei der Entwicklung, Umsetzung und Verbesserung bestehender 
SR-Instrumente unterstützen. Der Leitfaden beruht auf Freiwil-
ligkeit und beschreibt kein SR-Managementsystem. Somit kann 
er auch nicht zur Prüfung und Zertifizierung der SR-Leistungen 
einer Organisation herangezogen werden. Bereits etablierte 
Grundsätze und Standards der Vereinten Nationen, der OECD 
oder der Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) werden als 
Basis herangezogen. 
 
Abbildung 1: Aufbau der ISO 26000 (aus Hardtke; Kleinfeld 2009)
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Die ISO 26000 gliedert sich in fünf Hauptteile: 
 
1. In den ersten drei Kapiteln werden wichtige Definitionen und 

Klarstellungen zum Begriff „Social Responsibility“ gegeben. 
Neben dem Geltungsbereich der Norm wird auch erklärt, 
was SR für Organisationen grundlegend bedeuten kann und 
welche Trends zur SR-Thematik gegenwärtig beobachtet 
werden können. Charakteristische Merkmale gesellschaftli-
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Kleine und mittelgroße  
Organisationen 

 
 
 
 
 

Rolle des Staates 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sieben Prinzipien von SR 
 

Rechenschaftspflicht 
 
 
 

Transparenz 
 
 
 

cher Verantwortung werden angesprochen. Wie sollten bei-
spielsweise die Erwartungen einer Gesellschaft verstanden 
werden? Fundamentaler Grundsatz ist die Achtung der 
Rechtsstaatlichkeit und das Befolgen rechtsstaatlicher Ver-
pflichtungen. Aber gesellschaftliche Verantwortung geht 
weiter: Sie schließt ganz bewusst auch solche Handlungen 
ein, die über ein bloßes Erfüllen gesetzlicher Verpflichtungen 
im Sinne einer „gerichtsfesten“ Organisation hinausgehen 
und beispielsweise rechtlich nicht bindende Verpflichtungen 
gegenüber anderen berücksichtigen. Diese selbst können 
sich aus gemeinsam geteilten ethischen oder auch aus ganz 
allgemeinen Werten definieren und zu anerkannten interna-
tionalen Verhaltensstandards führen. Einleuchtendes Beispiel 
ist die Einhaltung der Menschenrechte. Selbst hier können 
aber die Erwartungshaltungen von Ländern und Kulturen 
voneinander abweichen, wie Beispiele aus der Praxis zeigen.

 
In den einleitenden Kapiteln wird auch auf die Besonderhei-
ten für kleine und mittelgroße Organisationen eingegangen. 
Wegen ihrer geringen Größe und ihrer vergleichbar hohen 
Flexibilität haben sie besonders gute Möglichkeiten, innova-
tive Ansätze umzusetzen und gleichsam gesellschaftliche 
Verantwortung zu tragen.  
 
Auch wird die Rolle des Staates angesprochen. Die demokra-
tischen Institutionen innerhalb eines Staatswesens verfügen 
über ein judikatives, legislatives und exekutives Gewaltmo-
nopol, das sie dazu ermächtigt, Gesetze zu verabschieden. 
Damit unterscheidet sich die Verantwortung eines Staates 
grundlegend von der nichtstaatlicher Organisationen. Das 
Gewaltenmonopol führt allerdings auch zu einer verstärkten 
Verpflichtung: Der Staat trägt über die von ihm eingesetzten 
demokratischen Institutionen die alleinige und nicht dele-
gierbare Verantwortung dafür, geeignete rechtliche „Rah-
menbedingungen“ zu schaffen, in denen die Organisationen 
gesellschaftlich verantwortlich operieren können. Diese  
rahmengebende Verantwortung kann von nichtstaatlichen 
Organisationen im Verständnis der ISO 26000 nicht wahr-
genommen werden. Entsprechend soll ISO 26000 auch keine 
Anleitung sein, Themen für eine mögliche „staatliche“ Regu-
lierung vorzuschlagen. 

 
2. Im anschließenden vierten Kapitel werden sieben grundle-

gende Prinzipien gesellschaftlicher Verantwortung vorge-
stellt. Hierzu zählt zunächst als erstes Prinzip die Rechen-
schaftspflicht. Sie belegt, dass Organisationen für die durch 
ihr Handeln auf Umwelt und Gesellschaft entstandenen 
Auswirkungen Rechenschaft ablegen sollen.  

 
Als weiteres Prinzip wird Transparenz gefordert. Politiken, 
Entscheidungen und Tätigkeiten, für die eine Organisation 
verantwortlich ist, sollten eindeutig, genau und vollstän-
dig in einem vernünftigen und ausreichenden Umfang  
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Ethisches Verhalten 
 
 
 

Achtung vor Stakeholder-Interessen 
 
 
 

Rechtsstaatlichkeit 
 

Achtung internationaler  
Verhaltensstandards 

und 
Menschenrechte 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vertikale und horizontale  
Verantwortung 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kernthemen 
 
 
 
 
 
 
 
 

offengelegt werden. Dies betrifft auch die durch das Han-
deln der Organisation bedingten bekannten und/oder 
wahrscheinlichen Auswirkungen auf Umwelt und Gesell-
schaft. 
 
Als drittes Prinzip wird ethisches Verhalten gefordert, das 
sowohl die Sorge um den Menschen wie auch den Tier-
schutz, den Umweltschutz und die Verpflichtung, auf die In-
teressen der Anspruchsgruppen einzugehen, beinhaltet. Die 
Achtung der Interessen von Anspruchsgruppen wird als so 
bedeutsam angesehen, dass sie sogar als eigenständiges 
(viertes) Prinzip näher erläutert wird. 
 
Die bereits genannte Achtung der Rechtsstaatlichkeit wie 
auch die Achtung internationaler Verhaltensstandards und 
Menschenrechte runden den Prinzipienkatalog der Norm ab. 
Unter anderem wird hier auch der kritische Aspekt der „Mit-
täterschaft“ im juristischen wie auch im nichtjuristischen 
Sinn erläutert.  

 
3. Im fünften Kapitel wird das Beziehungsgeflecht zwischen 

einer Organisation, ihren Anspruchsgruppen und der Gesell-
schaft erklärt. Hinweise werden gegeben, wie eine Organisa-
tion potenzielle Anspruchsgruppen identifizieren und diese 
in die Entscheidungsprozesse einbinden kann. 
 
Auf die Frage nach dem Verantwortungsbereich einer Orga-
nisation wird ebenfalls eingegangen. Interessant ist hier be-
sonders die Festlegung des vertikalen und horizontalen Ein-
flussbereiches einer Organisation, also entlang der Wert-
schöpfungskette ihrer Produkte und Dienstleistungen oder 
bezogen auf die Zusammenarbeit mit Partnerorganisationen. 
Eindeutig ist die Verantwortung für Entscheidungen und Tä-
tigkeiten im eigenen Einflussbereich. In manchen Situationen 
haben Organisationen allerdings auch die Möglichkeit, Ver-
haltensweisen anderer Gruppen – besonders solcher, zu  
denen sie eine enge Beziehung haben – zu beeinflussen. 
Auch das Ausschöpfen dieser Einflussmöglichkeiten gehört 
im Verständnis der ISO 26000 zum Verantwortungsbereich 
einer Organisation. 

 
4. Das sechste Kapitel ist das „Filet“ der Norm. Hier wird  

entlang von sieben Kernthemen gesellschaftlicher Ver-
antwortung beschrieben, was Organisationen konkret  
berücksichtigen sollten. Kernthemen sind laut ISO 26000  
Definition:  
(1) verantwortungsvolle Unternehmensführung, 
(2) Wahrung der Menschenrechte,  
(3) gerechte Arbeitsbedingungen,  
(4) Schutz der Umwelt,  
(5) anständige Handlungsweisen und Umgangsformen,  
(6) Konsumentenfragen,  
(7) Einbindung und Entwicklung des regionalen Umfeldes. 
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Handlungsfelder und Ewartungen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Regeln für die Umsetzung von SR 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Anhang zum Leitfaden 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zu jedem Kernthema werden Handlungsfelder beschrie-
ben, indem zugehörige Handlungen (Aktivitäten) und Er-
wartungen aufgelistet werden. Zu einem besseren Ver-
ständnis  
seien hier beispielgebend die vier Handlungsfelder zum 
Kernthema Umwelt erwähnt: 
(1) Vermeidung von Umweltbelastungen, 
(2) nachhaltige Nutzung von Ressourcen, 
(3) Minderung des Klimawandels und Anpassung an  

diesen, 
(4) Schutz und Wiederherstellung natürlicher Lebens-

räume. 
 
Für eine Organisation sollte jedes Kernthema eine gewisse 
Relevanz besitzen. Dies gilt jedoch nicht notwendigerweise 
für jedes darin beschriebene Handlungsfeld. 

 
5. Das abschließende siebte Kapitel beschreibt, welche Aspekte 

bei der Umsetzung gesellschaftlicher Verantwortung beach-
tet werden sollten. Wie könnte die gesellschaftliche Verant-
wortung beispielsweise in der eigenen Organisation verstan-
den werden? Welche Relevanz und Bedeutung haben die 
einzelnen Kernthemen? Wie sollten Prioritäten festgelegt 
werden? Welche Verfahren zur Integration könnten hilfreich 
sein? Wie sollte das Thema kommuniziert werden? Wie 
könnte eine Prüfung und eventuelle Verbesserung von SR-
Leistungen erfolgen? Welche freiwilligen Initiativen könnten 
interessant sein? 

 
Die Inhalte zu sämtlichen Themen befinden sich gegenwärtig 
(Herbst 2009) noch im Feinschliff. Zwei aktuelle inhaltliche Dis-
kussionspunkte sollen an dieser Stelle allerdings dennoch kurz 
angesprochen werden: 
- Viele Experten sind sehr daran interessiert, sichergestellt zu 

wissen, dass die ISO 26000 nicht als Grundlage zur Verhän-
gung von Handelsbarrieren herangezogen werden kann. 
Hierzu wird derzeit ein erweiterter Textvorschlag in der Prä-
ambel der Norm juristisch geprüft. 

- Der Leitfaden wird um einen informativen Anhang ergänzt, 
der selbst nicht Bestandteil des Leitfadens ist. In ihm werden 
weitere Informationen mit der Absicht gegeben, das Ver-
ständnis und die Anwendung der Norm zu unterstützen. So 
enthält er eine nicht vollständige Aufstellung bestehender 
freiwilliger Initiativen und Werkzeuge zur Umsetzung gesell-
schaftlicher Verantwortung, gibt Beispiele und verweist auf 
zusätzliche Anleitungen. So sinnvoll eine solche Auflistung 
sein mag, so kritisch wird ihre Umsetzung von vielen Exper-
ten gesehen. Besonders zwei Probleme werden hervorgeho-
ben: das Problem der Vollständigkeit und das Problem der 
Aktualisierung. Zudem würde sich der ohnehin schon große 
Umfang der Norm mit aktuell cirka 80 Seiten (ohne Anhang) 
nicht unwesentlich erhöhen, ein Aspekt, der viele Leser mög-
licherweise abschrecken könnte. 
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Zertifizierung, obwohl  
nicht zertifizierbar 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Trend zur Konkretisierung auf  
nationaler Ebene 

 
 

Gründe für Eigendynamiken 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

4. Ausblick 
Gemäß dem Vorwort ist ISO 26000 ein auf Freiwilligkeit beru-
hender Leitfaden, per Definition keine Managementsystem-Norm 
und somit auch nicht zertifizierbar. Dennoch gehen viele Exper-
ten davon aus, dass es spätestens nach Verabschiedung des ISO-
Standards in 2010 in vielen Ländern zu verstärkten CSR-Zertifi-
zierungen kommen wird, deren Grundlage die Inhalte der ISO 
26000 sein werden. Anzumerken ist hier, dass eine Zertifizierung 
immer nur auf Basis konkret festgelegter Kriterien erfolgen kann. 
Eine direkte Zertifizierung nach ISO 26000 ist somit nicht mög-
lich, wohl aber eine nach vereinbarten Kriterienkatalogen, die 
sich aus ISO 26000 ableiten lassen. Bereits jetzt kann eine Reihe 
von Aktivitäten in Europa beobachtet werden: Zum Beispiel hat 
Portugal bereits 2008 einen zertifizierbaren Standard verab-
schiedet, der sich ganz konkret auf ISO 26000 beruft. Dänemark 
folgte im Frühjahr 2009. Das österreichische Normungsinstitut 
hat bereits eine Norm zur Qualifizierung von CSR-Experten ver-
öffentlicht. Es gibt also auf der nationalen Ebene einen Trend zur 
Konkretisierung der ISO 26000. 
 
Warum und wie, fragt man sich, konnten sich solche „nationa-
len“ Eigendynamiken entwickeln? Maßgeblich dafür waren drei 
Gründe: 
 
Erstens schien der Entstehungsprozess der ISO 26000 etlichen 
Experten zu lange zu dauern. Auch glaubten in der Anfangspha-
se viele an ein Scheitern des ISO-26000-Projektes. Ein zu langes 
Abwarten, viel schlimmer noch ein Scheitern, hätte für die Ak-
zeptanz des CSR-Gedankens fatale Folgen haben können. Zeit-
nahe Lösungen auf nationaler Ebene schienen vielen sinnvoll. 
Wegen ihrer frühen Publikation, die teilweise bereits schon in 
einer Phase erfolgte, in der die Inhalte der ISO 26000 noch dis-
kutiert wurden, haben sie aber den Makel, dass ihre Überein-
stimmung mit ISO 26000 – wenn diese dann veröffentlicht ist – 
noch bewiesen werden muss. 
 
Zweitens werden schon seit einiger Zeit Stimmen laut, die sich 
eine (C)SR-Zertifizierungsmöglichkeit sogar wünschen. Es sind 
insbesondere Stimmen von Unternehmen, deren Hauptsitz in 
den sogenannten „nicht entwickelten“ Ländern liegt, aber auch 
von vielen Vertretern mittelständischer Unternehmen in Deutsch-
land. Dies getreu der Devise „Tue Gutes, rede darüber und lasse 
es dir bestätigen“.  
 
Und schließlich – drittens – sollte man bedenken, dass es schon 
in vielen Ländern (wie beispielsweise in Brasilien) Initiativen 
gab, die sich mit einer Harmonisierung der CSR-Thematik aus-
einandersetzten, lange bevor sich die ISO des Themas annahm. 
Verständlich, dass diese durch ihre „Reife“ eher in der Lage  
waren, nationale Standards zu publizieren. 
 
Die Veröffentlichung der Norm wird sicher mit großer Spannung 
erwartet. Ob die Erwartungshaltungen der einzelnen Interessen-
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gruppierungen damit befriedigt werden, bleibt abzuwarten. 
Schon formieren sich am Horizont Befürworter und Oppositio-
nelle. 
 
Autor: 
Dr. Arnd Hardtke  ist Physiker und geschäftsführender Gesell-
schafter der Dr. Hardtke Unternehmensberatung GmbH, Gai-
mersheim. Er ist Mitglied des DIN-Arbeitsausschusses NASG-
AA1 „Gesellschaftliche Verantwortung von Organisationen“  
und vertritt in der ISO „Working Group on Social Responsibility“ 
(ISO 26000) als stimmberechtigtes Mitglied die Interessen der 
deutschen Delegation. 
E-Mail: arnd.hardtke@dr-hardtke.com 

 
Anmerkung
 
1 Dieser Beitrag stellt einen überarbeiteten Auszug des Artikels „ISO 26000 

– Eine kurze Geschichte zur Normierung gesellschaftlicher Verantwor-
tung“, dar, der in: „Braun, Sebastian (Hrsg.) (2009). Gesellschaftliches En-
gagement von Unternehmen. Der deutsche Weg im internationalen Kon-
text. Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften“ erstveröffentlicht 
wurde. 
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Wirkungen des neuen Gemein-
nützigkeits- und Spendenrechts 

Eine empirische Untersuchung 
 
 

Jana Sommerfeld 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vereinheitlichung der Förderzwecke 
 
 
 
 
 
 
 
 

Erhöhung Übungsleiterfreibetrag 
 
 
 

Einführung Ehrenamtsbetrag 
 
 
 
 

Forschungsschwerpunkte 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bevölkerungs- und Organisationen-
umfragen, Medienanalyse, Interviews 

 
 

I. Der Evaluationsauftrag im Kontext 
Das Deutsche Zentralinstitut für soziale Fragen (DZI) wurde im 
Dezember 2007 vom Bundesministerium der Finanzen beauf-
tragt, innerhalb von 18 Monaten eine Evaluation der Auswir-
kungen des „Gesetzes zur weiteren Stärkung des bürgerschaftli-
chen Engagements“ durchzuführen. Dieses war im September 
2007 vom Bundesrat beschlossen worden und rückwirkend zum 
01.01.2007 in Kraft getreten. Ziel dieser Evaluation war die Er-
fassung von ersten Auswirkungen des Gesetzes auf das bürger-
schaftliche Engagement in bestimmten Regelungsbereichen. 
Unter bürgerschaftlichem Engagement sind in der Studie die 
freiwillige zeitliche Tätigkeit sowie das Spenden von Geld und 
das Stiften gefasst.  
 
Mit dem Gesetz wurden im Gemeinnützigkeits- und Spenden-
recht steuerrechtliche Erleichterungen geschaffen, um das frei-
willige Engagement zu verbessern. Ein Kernstück der Reform ist 
die Vereinheitlichung der Förderzwecke, das heißt es wird nicht 
mehr zwischen steuer- und spendenbegünstigten Zwecken un-
terschieden. Alle Körperschaften, die nach den §§ 52 bis 54 Ab-
gabenordnung (AO) wegen Verfolgung gemeinnütziger Zwecke 
als steuerbegünstigt anerkannt sind, sind nun berechtigt, steuer-
lich abzugsfähige Zuwendungen entgegenzunehmen. Die Ge-
meinnützigkeitsreform hat zusätzlich die Rahmenbedingungen 
für bürgerschaftliches Engagement attraktiver gestaltet. Zum 
einen wurde der sogenannte Übungsleiterfreibetrag von 1.848 
Euro auf 2.100 Euro pro Jahr angehoben. Zum anderen wurde 
ein neuer Steuerfreibetrag für Einnahmen aus sonstiger neben-
beruflicher Tätigkeit in Höhe von 500 Euro jährlich eingeführt. 
Dieser Freibetrag ist im Gegensatz zum Übungsleiterfreibetrag 
nicht auf bestimmte Tätigkeiten beschränkt (§ 3 Nr. 26a EStG). 
 
Die Untersuchungsschwerpunkte der Evaluation wurden auf der 
Mikro-, Meso- und Makroebene analysiert und umfassen folgen-
de inhaltliche Komplexe: 

1. Verbesserte steuerliche Förderung von Spenden und Mit-
gliedsbeiträgen an gemeinnützige Organisationen, auch  
Kulturfördervereine im Rahmen des Sonderausgabenab-
zugs 

2. Anhebung des sogenannten Übungsleiterfreibetrags und 
Einführung des allgemeinen Freibetrags für sonstige eh-
renamtlich Tätige 

3. Entwicklung des Spendenvolumens für die Jahre 2007 und 
2008 vor dem Hintergrund der Vereinheitlichung der För-
derzwecke und der Anhebung der steuerlichen Höchst-
grenzen für den Spendenabzug  

 
II. Methodisches Vorgehen 
Die Studie basiert einerseits auf einer Sekundäranalyse vor allem 
zum Spendenverhalten und andererseits auf Auswertungen aus 
einer ganzen Reihe von eigenen Erhebungen. Der Einsatz der 
Methoden reichte von einer telefonischen Bevölkerungsumfrage, 
standardisierten Befragungen bei gemeinnützigen Organisatio-
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Gesetz befördert  
Bürgerschaftliches Engagement 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mehr als 700 Zeitungsbeiträge 
 
 
 
 
 

51 % der Engagierten  
kennen das Gesetz 

 
 
 
 
 
 
 

Spenderquote beträgt 57 % 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

47 % als Übungsleiter tätig 
 
 
 
 

30 % der Ehrenamtlichen erhalten 
Auslagenerstattung 

 

nen, Landessportbünden und Stiftungsaufsichtsbehörden über 
Leitfaden gestützte Interviews bis hin zu Sekundäranalysen, ei-
ner Medienanalyse sowie Dokumentenanalysen.  
 
III. Ergebnisse zu den Wirkungen der Gesetzesnovellierung 
Im Ergebnis der empirisch basierten Analysen kommt die Unter-
suchung zu dem Schluss, dass die Gesetzesreform des Jahres 
2007 eine Reihe von Entwicklungen befördert hat. Aber nicht in 
allen Zielen und Punkten konnten die intendierten Wirkungen 
entfaltet werden. 
 
1. Verbesserte steuerliche Förderung von Spenden und Mit-

gliedsbeiträgen an gemeinnützige Organisationen im Rah-
men des Sonderausgabenabzugs 

1.1 Wahrnehmung des Gesetzes in der Öffentlichkeit 
Der Prozess der Reform des Gemeinnützigkeits- und Spenden-
rechts wurde von Dezember 2006 bis Oktober 2007 durch die 
Medien, vor allem die Printmedien, intensiv begleitet. Die Lese-
rinnen und Leser wurden in mehr als 700 Beiträgen in deutsch-
sprachigen Tages- und Wochenzeitungen über das Gesetz ganz 
allgemein und zu speziellen Regelungsbereichen informiert. Die 
von der Humboldt-Universität, Berlin, im Auftrag des DZI für die 
Studie durchgeführte Bevölkerungsumfrage1 ergab, dass 14 Pro-
zent aller Befragten im Oktober 2008 vom Gesetz gehört hatten. 
Bei den ehrenamtlich Engagierten lag der Anteil mit 51 Prozent 
noch um ein Vielfaches höher.  
 
1.2 Wirkung bei den Akteuren auf der Mikroebene – Individuum 
Die im Rahmen der Studie durchgeführte Bevölkerungsumfrage 
bestätigt ein hohes bürgerschaftliches Engagement der Men-
schen in Deutschland. In Organisationen, Vereinen, Verbänden 
und Initiativen sind 45 Prozent der Befragten (ab 18 Jahren) 
organisiert. Ehrenamtlich engagiert sind 40 Prozent der Befrag-
ten und knapp 57 Prozent haben Geld gespendet.  
 
Die Ehrenamtlichen sind vor allem im Bereich „Kultur, Sport und 
Freizeit“ (38 %) tätig. „Soziales und Gesundheit“ wurde von 
28 Prozent benannt, 12 Prozent waren im kirchlichen Bereich 
engagiert. Die Engagementbereiche „Bildung, Forschung und 
Wissenschaft“, „Politische oder berufliche Interessenvertretung“ 
sowie „Umwelt-, Natur- und Tierschutz“ wurden mit einstelligen 
Prozentwerten genannt.  
 
Bei knapp der Hälfte der ehrenamtlichen Tätigkeiten handelt es 
sich um Leitungsaufgaben (49,3 %). Als sogenannte Übungslei-
ter waren 47,3 Prozent der Ehrenamtlichen im Jahr 2008 tätig. 
Öffentlichkeitsarbeit und Verwaltungstätigkeiten wurden von 
41,2 Prozent bzw. 34,4 Prozent der Ehrenamtlichen angegeben. 
 
61 Prozent der freiwillig Tätigen erhielten keine Kostenerstatt-
ung im Zusammenhang mit ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit. Nur 
knapp ein Drittel haben ihre finanziellen Auslagen erstattet be-
kommen und weitere neun Prozent hatten gar keine Auslagen. 
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4,3 % machen Übungsleiterfreibetrag 
steuerlich geltend 

 
 
 
 

96 % würden sich auch ohne Steuer-
vorteile ehrenamtlich engagieren! 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 1: Kostenerstattung für ehrenamtliche Tätigkeiten 
             (Angaben in Prozent) 
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Trifft nicht zu, keine Auslagen

Datenbasis: DZI-Bevölkerungsumfrage 2008 

 
Interessant ist auch der Aspekt, dass von den Personen, die eine 
Kostenerstattung grundsätzlich erhalten konnten, nur 31 Prozent 
von dieser regelmäßig Gebrauch gemacht haben, 41 Prozent ge-
legentlich und 27 Prozent nie. Von den 60 Prozent der Befrag-
ten, die im Jahr 2007 eine Steuererklärung abgegeben haben, 
haben nur 4,3 Prozent den sogenannten Übungsleiterfreibetrag 
geltend gemacht, ein Prozent den Mitgliedsbeitrag für Kulturför-
dervereine, eine Aufwandsentschädigung hingegen 14 Prozent. 
 
Gemäß der DZI-Bevölkerungsumfrage würden sich 80 Prozent 
der Engagierten auch weiterhin freiwillig betätigen, wenn sie 
keine „Vergütungen“ erhielten. Beinahe jeder Ehrenamtliche 
(96 %) würde sich in gleichem Umfang wie bisher engagieren, 
wenn es keine steuerlichen Vergünstigungen gäbe. Dies ist ein 
klarer Beleg dafür, dass bürgerschaftliches Engagement mehr ist 
als die „Mitnahme“ steuerlicher Vorteile.  
 
Die Höchstgrenzen für die steuerliche Absetzbarkeit von Spen-
den wurden durch das Gesetz für alle steuerbegünstigten Zwe-
cke bis zu einer Höhe von 20 Prozent des Gesamtbetrags der 
Einkünfte angehoben und damit gegenüber dem alten Recht 
verdoppelt bzw. vervierfacht. Zwar ist den Befragten bekannt, 
dass sie Spenden und Mitgliedsbeiträge für gemeinnützige Or-
ganisationen bei einer Steuererklärung geltend machen können 
(84 %), dennoch kennen nur 16 Prozent die neu festgelegte Hö-
he der Absetzbarkeit.  
 
Tabelle 1: Bekanntheitsgrad der Höhe der Absetzbarkeit für  
                Spenden (Angaben in Prozent) 

 Frauen Männer Gesamt 
Höhe der Absetzbarkeit    
5 Prozent 61,7 46,4 54,9 
10 Prozent 26,8 31,4 28,9 
20 Prozent 11,4 22,2 16,2 

Datenbasis: DZI-Bevölkerungsumfrage 2008 
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Organisationen begrüßen neues Ge-
meinnützigkeits- und Spendenrecht 

 
 
 

Verwaltungsaufwand bisher 
offenbar nicht verringert 

 
 
 
 
 
 
 
 

Gemeinnützigkeits- und Spenden-
recht als Anreiz zum Ehrenamt? 

 
 
 

Mehr Ehrenamtliche – aber   
unabhängig vom Gesetz 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zunahme bei Stiftungserrichtungen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1.3 Wirkung bei den Akteuren auf der Mesoebene –  
      Gemeinnützige Organisationen 
Die befragten gemeinnützigen Organisationen stehen dem Ge-
setz mehrheitlich positiv gegenüber. Entsprechend einer für die 
Studie durchgeführten Online-Erhebung=bei 316 gemeinnützigen 
Organisationen der Bereiche Kultur, Soziales, Sport, Umwelt-, 
Natur- und Tierschutz fällten 69 Prozent ein entsprechendes 
Votum. Gleichwohl gab ein gleich großer Anteil an, keinen ge-
ringeren Verwaltungsaufwand durch das Gesetz zu verspüren. 
Das Ziel, mit dem Gesetz Bürokratie abzubauen, wurde bei der 
großen Mehrzahl der befragten Organisationen demnach offen-
bar bisher nicht erreicht. Weitere Analysen sind notwendig, um 
der Frage nachzugehen, ob eine eventuell realisierte Verwal-
tungsvereinfachung vom Organisationsgrad der Organisationen 
abhängt (große/kleine Organisationen, Verhältnis Ehrenamtliche/ 
Hauptamtliche) oder ob der Gesetzgeber dieses Ziel bisher im 
Ganzen nicht erreicht hat.  
 
Das Gemeinnützigkeits- und Spendenrecht hat das Spenden und 
das ehrenamtliche Engagement insgesamt attraktiver gemacht. 
Mit dem Gesetz ist intendiert, dass Ehrenamtliche ihr Engage-
ment verstetigen und potentielle Ehrenamtliche sich für das Ge-
meinwohl, sei es zeitlich oder finanziell, auch erstmalig betäti-
gen.=Die Anzahl der Ehrenamtlichen ist seit 2007 bei 77 Prozent 
der befragten gemeinnützigen Organisationen nicht angestie-
gen. Während knapp 20 Prozent der Organisationen eine Zu-
nahme der Ehrenamtlichen verzeichnen, schreiben sie die Steige-
rung aber nicht dem Gesetz zu (88 %).  
 
Rund ein Fünftel aller befragten Organisationen bestätigt eine 
Erhöhung des zeitlichen Einsatzes ihrer Ehrenamtlichen, bei den 
gemeinnützigen Vereinen sind es 28 Prozent, bei den gemein-
nützigen Stiftungen 24 Prozent. Mehr als zwei Drittel der Orga-
nisationen können hingegen keine Erhöhung des zeitlichen Um-
fangs beim ehrenamtlichen Engagement feststellen (Vereine 
66,8 %, Stiftungen 70,7 %). 
 
Exkurs: Stiftungen 
Das Gesetz hat im Stiftungssektor besondere Wirkung erzielt. In 
den Jahren 2007 und 2008 wurden 1.117 bzw. 991 Stiftungen 
errichtet. Damit wurden 2007 immerhin 24 Prozent mehr Stif-
tungen gegründet als im Vorjahr. Der Vergleich der Jahre 2007 
und 2008 bedeutet zwar einen Rückgang von elf Prozent, aber 
gegenüber 2006 für 2008 immer noch eine Steigerung der Neu-
gründungen von zehn Prozent.  
 
Für die Studie sind vor allem die gemeinnützigen Stiftungen von 
Bedeutung, weshalb die Stiftungsaufsichtsbehörden der Länder 
nach der Zahl der neu errichteten sowie der neu errichteten und 
gemeinnützigen Stiftungen in 2007 und 2008 befragt wurden. 
 
Der Anteil der neu errichteten gemeinnützigen Stiftungen liegt 
im Jahr 2007 danach bei 97 Prozent und 2008 bei 95 Prozent. 
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95 % der neuen Stiftungen  

sind gemeinnützig (Jahr 2008) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Steuerverbesserungen bewirken 
mehr Stiftungsgründungen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Erhöhte Spenderzahl wird überwie-
gend nicht auf Gesetz zurückgeführt 

 
 
 
 
 
 

Stiftungen sehen durch Gesetz mehr 
positive Spendenwirkung als Vereine 

 
 

Abbildung 2 zeigt die neu errichteten Stiftungen im Jahr 2008 in 
den einzelnen Bundesländern. Dabei wird nach gemeinnützigen 
Stiftungen und solchen, die ausschließlich private Zwecke ver-
folgen, unterschieden.  
 
Abbildung 2: Anzahl der neu errichteten und gemeinnützigen 
                     Stiftungen des Jahres 2008 
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Anmerkung: Für Hessen ist es nicht möglich, die Stiftungen mit Gemeinnüt-
zigkeitsstatus auszuweisen.  

Datenbasis: Eigene Erhebung bei allen Stiftungsaufsichten, Stand Juli 2009.  

 
Anhand der vorliegenden Zeitreihe von Stiftungserrichtungen in 
Deutschland (1990 bis 2008), lässt sich eine erhöhte Zahl von 
Stiftungsneugründungen aufgrund von Verbesserungen der ge-
setzlichen Rahmenbedingungen nachweisen und darauf schlie-
ßen, dass insbesondere steuerliche Anreize das Engagement bei 
Stiftungen befördern können. Inwiefern die aufgrund der jüngs-
ten Gesetzesnovelle erhöhte Zahl von Stiftungsgründungen sich 
auch in den Jahren nach 2008 „halten“ lässt, oder ob es sich um 
eine „Nachholwirkung“ bzw. einen Einmaleffekt gehandelt hat, 
bleibt zu beobachten. Vor dem Hintergrund der weltweiten Fi-
nanzmarkt- und Wirtschaftskrise ist es umso schwieriger vorher-
zusagen, wie sich der Bereich der Stiftungsneugründungen zu-
künftig entwickeln wird.  
 
Die Anzahl der Spenderinnen und Spender hat sich gemäß der 
Online-Erhebung bei 61 Prozent der Stiftungen seit 2007 nicht 
erhöht. 39 Prozent verzeichnen seitdem mehr Spender, wovon 
17 Prozent diese Zunahme dem Gesetz zuschreiben. 68 Prozent 
der Organisationen meinen hingegen, dass es keinen Zusam-
menhang zwischen der erhöhten Spenderanzahl und dem Gesetz 
gibt. 
 
Über erhöhte Spendeneinnahmen seit 2007 berichten 43 Prozent 
der Stiftungen, 57 Prozent können keinen Zuwachs an Spenden 
feststellen. Während 60 Prozent der Stiftungen mit Spendenzu-
wächsen keine Beziehung zum Gesetz sehen, meinen 20 Pro-
zent, dass es einen Kontext gibt, wobei weitere 20 Prozent die-
ses nicht wissen. Im Vergleich zu eingetragenen Vereinen, bei 
denen nur 1,2 Prozent einen Zusammenhang zwischen erhöhten 
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70 % der Organisationen bewerten 
die Verbesserungen positiv 

 
 
 
 
 
 
 
 

18,4 % der Organisationen  
beschäftigen Übungsleiter 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„Ehrenamt ist Ehrenamt“ 
 
 
 
 

Erhöhter Freibetrag stimuliert 
Wunsch nach Vergütung 

 
 
 

Spendeneinnahmen und dem Spendenrecht sehen, ist die Quote 
bei Stiftungen mit 20 Prozent beachtlich. Das ist ein Hinweis 
darauf, dass das Gesetz bisher bei den Stiftungen hinsichtlich 
einer Zunahme an Spenden deutlich mehr Wirkung als bei den 
Vereinen zeigt. 
 
2. Anhebung des Übungsleiterfreibetrags und Einführung des 

allgemeinen Freibetrags von 500 Euro  
Die Erhöhung des Übungsleiterfreibetrags nach § 3 Nr. 26 EStG 
und die Einführung des neuen Steuerfreibetrags für alle ehren-
amtlichen Tätigkeiten nach § 3 Nr. 26a wurde von 70 Prozent 
der gemeinnützigen Organisationen positiv aufgenommen. Ein 
Fünftel der befragten Organisationen hat Übungsleiter entspre-
chend des Einkommensteuergesetzes beschäftigt, wobei Mehr-
fachnennungen möglich waren. In der Befragung wurde unter-
schieden nach Übungsleitern (Ausbilder, Erzieher, Betreuer), 
Künstlern und Pflegern. 
 
Tabelle 2: Beschäftigung von Übungsleitern nach Rechtsform 
                (Angaben in Prozent) 
 

 Übungsleiter Künstler Pfleger 

Eingetragener Verein 24,0 4,1 3,6 

Gemeinnützige Stiftung 
bürgerlichen Rechts    9,0    0 3,0 

Gesamt 18,4 2,8 3,2 
 
Datenbasis:  Eigene Online-Erhebung bei gemeinnützigen Organisationen, 

2009 
 
Nach dem Einkommensteuerrecht können ehrenamtliche Ü-
bungsleiter, Künstler und Pflegekräfte bis zu 2.100 Euro an jähr-
lichen Vergütungen steuerfrei vereinnahmen. Von den Organisa-
tionen mit Übungsleitern zahlte die Hälfte Vergütungen in Höhe 
des neuen Übungsleiterfreibetrags von 2.100 Euro, ein Drittel 
gewährte mehr als die neue steuerfreie Höchstgrenze und mehr 
als die Hälfte weniger als den alten Übungsleiterfreibetrag von 
1.848 Euro.2 
 
Von den Stiftungen mit Übungsleitern (9 %) haben fünf Prozent 
die Höhe der Vergütung dem neuen Freibetrag angepasst, bei 
den Vereinen sind es doppelt so viele. Wegen fehlender Mittel 
zahlen 14 Prozent der Stiftungen und 25 Prozent der Vereine 
überhaupt keine Vergütungen. Außerdem zahlen weitere 39 
Prozent der Stiftungen und sogar 45 Prozent der Vereine deshalb 
keine Vergütung, weil alle Ehrenamtlichen ihren Einsatz grund-
sätzlich unentgeltlich erbringen. 
 
Die gemeinnützigen Organisationen, die Übungsleiter beschäf-
tigt haben, gaben ausnahmslos an, dass bei den Ehrenamtlichen 
nach der Gesetzesänderung der Wunsch aufgetreten ist, die er-
höhte bzw. überhaupt eine Vergütung in Höhe des Übungsleiter-
freibetrags zu erhalten.  
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Hälfte der Organisationen hat keine 
Mittel für Aufwandsentschädigungen 

 
 
 
 
 
 
 
 

50 % der Organisationen halten 
Freibetrag von 500 Euro für zu gering 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

9 % der Ehrenamtlichen erhalten 
Aufwandsentschädigungen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Forschung zum Spendenwesen  
defizitär 

 
 
 

DZI-Bevölkerungsumfrage 2008 
 
 
 
 
 

57 % Spender 
 

Mit dem Gesetz wurde ein Steuerfreibetrag von 500 Euro jähr-
lich für Einnahmen der sonstigen ehrenamtlich Tätigen neu ein-
geführt. Die Hälfte der befragten Organisationen verfügt jedoch 
nicht über ausreichend Mittel, um derartige Aufwandsentschädi-
gungen an ihre Ehrenamtlichen zu zahlen. Knapp ein Drittel von 
Organisationen hat bereits vor der Einführung des Steuerfreibe-
trags solche Zahlungen geleistet. Lediglich zehn Prozent haben 
aufgrund des Gesetzes die Gewährung solcher Vergütungen neu 
eingeführt, fünf Prozent haben daraufhin eine Erhöhung vorge-
nommen.  
 
Unabhängig davon, ob sich eine Organisation die Zahlung von 
Aufwandsentschädigungen überhaupt leisten kann, hätten sich 
50 Prozent gewünscht, dass der allgemeine Freibetrag der Höhe 
des Übungsleiterfreibetrags entspräche.  
 
Beobachter und Akteure des Dritten Sektors=äußerten Bedenken, 
dass die gemeinnützigen Organisationen unter Druck geraten 
könnten, den Ehrenamtlichen künftig gewisse Entschädigungen 
zu zahlen. Bei einem Viertel aller befragten Organisationen hat-
ten die Ehrenamtlichen den Wunsch, die Voraussetzung dafür zu 
schaffen, den Freibetrag von 500 Euro nutzen zu können. Mehr 
als die Hälfte der Organisationen verneint derartige Wünsche 
ihrer Ehrenamtlichen. Während 46 Prozent der Organisationen 
die Ehrenamtlichen in ihrem Verlangen nach den 500 Euro un-
terstützen, betrachtet ein Drittel dieses Begehren kritisch. Wel-
che Entwicklungen sich mittel- und langfristig hierbei abzeich-
nen, ist weiterhin zu beobachten. Es muss aber auch betont 
werden, dass von den freiwillig Engagierten nur neun Prozent 
Aufwandsentschädigungen für ihre Tätigkeit erhalten. Von den 
Befragten, die bereits eine Steuererklärung für 2007 abgegeben 
hatten (60 %), machten nur 4,3 Prozent den Übungsleiterfreibe-
trag und 14 Prozent eine Aufwandspauschale steuerlich geltend.
 
3. Entwicklung des Spendenvolumens vor dem Hintergrund der 

Vereinheitlichung der Förderzwecke und der Anhebung der 
steuerlichen Höchstgrenzen für den Spendenabzug  

3.1 Ergebnisse auf der Mikroebene 
Angaben zum Spendenwesen, das heißt zum Spendenverhalten, 
zur durchschnittlichen Spendenhöhe und zum Spendenaufkom-
men sind in Deutschland, trotz intensiver Forschungen zum bür-
gerschaftlichen Engagement, defizitär. Durch die DZI-Bevölke-
rungsumfrage zum sozialen Engagement wurde das Spenden-
verhalten in dieser Studie miterfasst. Damit liegen aktuelle An-
gaben zur Spenderquote und zum Aufkommen privater Spenden 
vor. Eine Entwicklung des Spendenvolumens lässt sich mit dieser 
einmaligen Umfrage nicht nachzeichnen, weshalb ein Rückgriff 
auf Daten des Statistischen Bundesamts sowie auf kommerzielle 
Umfragen erfolgt ist.  
 
Die im Rahmen der Studie durchgeführte DZI-Umfrage in der 
Bevölkerung weist mit 57 Prozent eine hohe Spenderquote aus. 
Darüber hinaus wurde auch die Spendenhöhe erfragt. Danach 
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Spendenaufkommen 2008:  
4,5 Mrd. Euro 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Deutscher Spendenmonitor und  
GfK Charity Scope zeigen  
gegenläufige Ergebnisse 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Mitgliedsbeiträge an Organisationen 
höher als Geldspenden 

 
 
 
 

haben mehr als 90 Prozent innerhalb von zwölf Monaten bis zu 
500 Euro, 61 Prozent bis 100 Euro und knapp fünf Prozent mehr 
als 1.000 Euro für gemeinnützige Zwecke gegeben.  
 
Abbildung 3: Höhe und Verteilung der Geldspenden 

501 bis 1.000 Euro; 
4,3 %

101 bis 500 Euro; 
29,7 %

Bis 100 Euro;
 61,1 %

1.000 Euro und mehr; 
4,9 %

Datenbasis: DZI-Bevölkerungsumfrage 2008, eigene Erhebung. 
 
Entsprechend einer konservativen Berechnung auf Grundlage der 
DZI-Bevölkerungsumfrage wurden im Jahr 2008 durchschnittlich 
115 Euro pro Spender gegeben, so dass das ein Spendenvolu-
men von 4,5 Milliarden Euro ergibt.  
 
Die Ergebnisse der DZI-Bevölkerungsumfrage zur Spendenhöhe 
liegen weit über denen der kommerziellen Institute. Der Deut-
sche Spendenmonitor3 verzeichnet von 2006 zu 2007 eine ab-
nehmende Spenderquote (2006: 42 %, 2007: 40 %) und für 
2008 einen leichten Anstieg (42 %). Das Spendenvolumen ist in 
2007 gegenüber dem Vorjahr gesunken und verhaart seit dem 
auf dem gleichen Niveau (2006: 3,86 Mrd. €, 2007: 3,07 Mrd. €, 
2008: 3,07 Mrd. €).  
 
Die hier aufgezeigten Indikatoren weisen beim GfK Charity Sco-
pe4 einen eher umgekehrten Trend auf. Während die Spender-
quote im Zeitraum von 2006 bis 2008 rückläufig ist (2006: 
21,3 %, 2007: 20,3 %, 2008: 20,2 %), steigen sowohl die durch-
schnittlichen Spenden pro Spendenakt (2006: 26 €, 2007: 27 €, 
2008: 28 €) als auch das Spendenvolumen (2006: 1,97 Mrd. €, 
2007: 2,08 Mrd. €, 2008: 2,16 Mrd. €). 
 
Neben den Bevölkerungsumfragen liegt mit den Laufenden Wirt-
schaftsrechnungen (LWR)5 des Statistischen Bundesamtes seit 
1999 eine Zeitreihe mit Angaben zu Geldspenden und Mit-
gliedsbeiträgen vor. Mit steigender Tendenz werden weitaus 
mehr Mittel für Mitgliedsbeiträge an gemeinnützige Organisati-
onen aufgebracht als Geldspenden (vgl. Tabelle 3). Bei den LWR 
können die Geldspenden keine kontinuierlichen Steigerungsra-
ten verzeichnen – im Gegensatz zu den Mitgliedsbeiträgen – so 
dass die Ergebnisse darauf schließen lassen, dass das Spenden-
verhalten vorwiegend durch besondere Spendenanlässe zeitlich 
begrenzt beeinflusst wird. 
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Spendendaten variieren 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Differenzen in der Methodik 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Deutscher Spendenmonitor:  
keine Wirkung des Gesetzes 

 
 
 

GfK Charity Scope: wahrnehmbare  
Veränderungen 

 
 
 
 
 

Tabelle 3: Geldspenden und Mitgliedsbeiträge der LWR 

 Geldspenden Mitgliedsbeiträge 
 Mrd. € Pro HH in € Mrd. € Pro HH in €

1999 3,63 106 5,32 152 
2000 3,60 103 5,81 167 
2001 3,58 103 5,91 169 
2002 3,94 113 5,92 168 
2003 3,25   89 5,99 169 
2004 4,45 121 6,27 177 
2005 4,39 122 6,71 189 
2006 3,67 102 7,25 202 

 
Datenbasis: Statistisches Bundesamt: Laufende Wirtschaftsrechnungen,  
                    eigene Berechnungen. 
 
Wesentliche Differenzen zeichnen sich zwischen den kommer-
ziellen Umfragen und den Daten des Statistischen Bundesamtes 
ab, aber auch zwischen der DZI-Bevölkerungsumfrage und den 
Ergebnissen der kommerziellen Institute. 
 
Die Spendendaten der aufgezeigten Quellen variieren hinsicht-
lich der jeweiligen Bezugsjahre teilweise erheblich. So reicht die 
Spenderquote im Jahr 2005 von 26,5 Prozent in der GfK-Studie 
bis zu 50 Prozent beim Deutschen Spendenmonitor. 2008 liegt 
die Reichweite der Spendenquote zwischen 20 (GfK) und 57 
Prozent (DZI-Umfrage). Für das Spendenvolumen werden Be-
träge zwischen 2,16 (GfK) bis 4,47 Milliarden Euro (DZI) aus-
gewiesen.  
 
Die unterschiedlichen Angaben zu Spenden bei diesen Quellen 
beruhen auf den spezifischen zugrunde liegenden Methoden. 
Unterschiede bestehen unter anderem in der Grundgesamtheit 
oder der Art der Befragung (telefonisch, schriftlich, Face-to-face). 
Auch der Zeitpunkt der Befragung kann zu Differenzen führen 
und es macht einen Unterschied, ob Haushalte oder Personen 
befragt werden. 
 
Innerhalb der einzelnen Zeitreihen ist es zulässig, einen „Vorher-
Nachher-Vergleich“ hinsichtlich möglicher Auswirkungen durch 
das neue Spenden- und Gemeinnützigkeitsrecht zu untersuchen.
 
Der Spendenmonitor weist mit der Einführung des Gesetzes eine 
abnehmende Spenderquote auf, die allerdings 2008 wieder zu-
nimmt. Die Spendenhöhe sinkt seit 2007. Das Spendenvolumen 
ist im Jahr 2007 gegenüber 2006 rückläufig, verharrt aber im 
Jahr 2008 auf Vorjahresniveau. 
 
Der GfK Charity Scope verzeichnet mit der Gesetzesnovelle eine 
leicht abnehmende Spenderquote gegenüber 2006 und bleibt in 
2008 stabil. Die durchschnittliche Spende pro Spenderakt steigt 
seit 2007 leicht an, ebenso das Spendenvolumen. 
 
Die Ergebnisse des Deutschen Spendenmonitors lassen nicht 
darauf schließen, dass die gesetzlichen Änderungen ihre Wir-
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Weiterer Forschungsbedarf 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

DZI Spenden-Index 2008: 5,1 %  
Steigerung gegenüber 2007 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bürgerschaftliches Engagement hat 
hohen Stellenwert 

 

kung entfaltet hätten. Bei den Daten der GfK sind zwar wahr-
nehmbare Veränderungen festzustellen, diese können aber nicht 
eindeutig dem Gesetz zugeordnet werden. 
 
Verschiedene Analysen (Heidbüschel 2000, Priller/Sommerfeld 
2005)=zeigen, dass das Spendenverhalten vielfältigen Einflussfak-
toren unterliegt. Zu nennen sind sozialstrukturelle Merkmale wie 
Alter, Bildung, Beruf, Haushaltsnettoeinkommen, Religiosität, 
Wohnort ebenso wie exogene Einflüsse ausgehend von Aufrufen 
von Spenden sammelnden Organisationen oder wirtschaftlichen 
Entwicklungen. 
 
Weitere Untersuchungen sind erforderlich, um mittel- und lang-
fristige Auswirkungen durch das Gesetz im Besonderen sowie 
steuerliche Spendenanreize im Allgemeinen zu erfassen, aktuell 
auch vor dem Hintergrund der weltweiten Finanzmarkt- und 
Wirtschaftskrise.  
 
3.2 Ergebnisse auf der Mesoebene  
Mit der Datenbank des DZI, als einziger verfügbare Datenquelle 
zur Analyse von gemeinnützigen Organisationen, können Geld-
spendeneinnahmen im Zeitverlauf untersucht werden. 
 
Der DZI Spenden-Index6 weist im Jahr 2005 ein höheres Spen-
denvolumen gegenüber anderen Jahren aus. In diesem Jahr 
(2005) schlägt sich die erhöhte Spendenbereitschaft in der Folge 
der Tsunami-Katastrophe ebenso nieder wie bei der Individual-
betrachtung. Der sogenannte Tsunami-Effekt wurde herausge-
rechnet, um beurteilen zu können, ob das Gemeinnützigkeits- 
und Spendenrecht auf das Spendenvolumen gewirkt hat. Bis 
September 2005 wurden für die Folgen der Tsunami-Katastrophe 
670 Millionen Euro gespendet. In den Jahren 2006 und 2007 gab 
es keine größeren Spendenaufrufe, so dass die Spendenvolumina 
nicht durch Störfaktoren beeinflusst sind. Im Jahr 2007 weist der 
Geldspenden-Index um zwei Prozent geringere Spendeneinnah-
men bei den gemeinnützigen Organisationen gegenüber 2006 
aus, um im Jahr 2008 mit einer Steigerung von 5,1 Prozent ge-
genüber dem Vorjahr aufzuwarten. Ob die Steigerungsrate im 
Jahr 2008 dem Gemeinnützigkeits- und Spendenrecht zuge-
schrieben werden kann, ist nicht mit hinreichender Sicherheit zu 
beantworten. Zum einen unterliegen die Spendeneinnahmen der 
gemeinnützigen Organisationen „inneren“ Erwartungsfaktoren, 
die das Spendenaufkommen von Jahr zu Jahr beeinflussen. Zu 
nennen sind zum Beispiel Jubiläen, die positiv auf die Geldspen-
deneinnahmen wirken können. Zum anderen fehlt die abschlie-
ßende Prüfung der Zahlen durch das DZI, die aber erfahrungs-
gemäß nur geringfügige Korrekturen gegenüber den von den 
Organisationen gemeldeten Einnahmen ergibt. 
 
IV. Fazit  
Die Studie zeigt, welchen hohen Stellenwert das bürgerschaftli-
che Engagement in Deutschland hat. Die Auswirkungen des Ge-
setzes zur weiteren Stärkung des bürgerschaftlichen Engage-
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Stiftungswesen hat profitiert 
 
 
 
 
 
 

Einfluss auf Spendenverhalten unklar 
 
 
 
 
 
 
 

Spendenbereitschaft hoch 
 
 
 
 
 
 
 
 

DZI Spendenbericht 
 
 
 
 
 
 

Engagement-Wirkung durch erhöhte 
Freibeträge bisher nicht erkennbar 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Gesetz mit Signalwirkung für  
Gesellschaft und Dritten Sektor 

 
 
 

ments wurden auf mehreren Ebenen sehr differenziert unter-
sucht: Mikroebene, Mesoebene, Makroebene. Einige Wirkungen 
haben sich bereits kurzfristig eingestellt, andere mit dem Gesetz 
intendierte Ziele sind hingegen mittel- und langfristiger Natur.  
 
Das Gesetz hat kurzfristig seine Wirkung auf die Anzahl der neu 
errichteten Stiftungen gezeigt. Die Auswirkungen des Gesetzes 
auf das Spendenverhalten und in der Folge auf das Spendenvo-
lumen sind differenzierter zu betrachten. Während die Ergebnis-
se des Deutschen Spendenmonitors keine Rückschlüsse auf et-
waige Wirkungen des Gesetzes zulassen, deuten sich beim GfK 
Charity Scope und möglicherweise auch mit Blick auf den DZI 
Spenden-Index Veränderungen an. Es ist möglich, dass das Ge-
setz hier erste Auswirkungen zeigt, es ist aber auch nicht auszu-
schließen, dass die Steigerungsraten eine Folge von methodi-
schen Änderungen und Anpassungen beim GfK Charity Scope 
sowie der begrenzten Datenbasis des DZI Spenden-Index sind. 
 
Die Ergebnisse der im Projekt durchgeführten Bevölkerungsum-
frage zeigen eine hohe Spendenbereitschaft in Deutschland. Die 
Spenderquote, die durchschnittliche Spendenhöhe und das 
Spendenvolumen liegen weitaus höher als bei den Umfragen 
von TNS und GfK zum Spendenverhalten. Es stellt sich die Frage, 
ob diese Ergebnisse möglicherweise nicht nur der unterschiedli-
chen Methodik zuzuschreiben sind, sondern auch erste Auswir-
kungen des Gesetzes auf das Spendenverhalten widerspiegeln.  
 
Weitere Forschungen insbesondere zur Spendenthematik sind 
notwendig, um die aufgeworfenen Fragen differenziert beant-
worten zu können. So baut das DZI derzeit eine Spendenbericht-
erstattung auf, um kontinuierlich wissenschaftlich gesicherte 
und fundierte Daten zum Spendenverhalten zur Verfügung stel-
len zu können. Der erste Spendenbericht wird Anfang 2010 er-
scheinen. 
 
Durch die Anhebung des Übungsleiterfreibetrags und die Ein-
führung des neuen Freibetrags für sonstige ehrenamtliche Tätig-
keiten war intendiert, dass sich die Anzahl der sogenannten 
Übungsleiter und der sonstigen Ehrenamtlichen ganz allgemein 
erhöhen würde. Im Beobachtungszeitraum ist die Anzahl der 
Übungsleiter oder anderen ehrenamtlich Engagierten nicht  
wesentlich angestiegen. Es konnte kein hinreichender Nachweis 
erbracht werden, ob und wie sich das Gesetz auf die Versteti-
gung und den Ausbau des ehrenamtlichen Engagements aus-
wirkt. Denkbare Gründe dafür sind die kurze Zeit, die zur Um-
setzung möglicher Wirkungen überhaupt zur Verfügung stand, 
sowie der noch sehr begrenzte Bekanntheitsgrad des Gesetzes. 
 
Das Gemeinnützigkeits- und Spendenrecht hat eine wichtige 
Bedeutung und Signalwirkung für den Dritten Sektor sowie für 
die Gesellschaft insgesamt und zwar unabhängig von einzelnen 
Regelungen. Dies zu vermitteln, ist dem Gesetz gelungen und 
bei den Akteuren so wahrgenommen worden. Die Politik hat 
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sich mit dem Gesetz zum bürgerschaftlichen Engagement be-
kannt und einen Prozess der gesteigerten Wertschätzung des 
gemeinnützigen Sektors in Gang gesetzt, der langfristig eine 
Bewusstseinsänderung auf Seiten des Staates erkennen lässt. 
 
Autorin: 
Jana Sommerfeld  ist Dipl.-Sozialwissenschaftlerin und arbeitet 
als wissenschaftliche Projektleiterin beim Deutschen Zentral-
institut für soziale Fragen (DZI). 
E-Mail: sommerfeld@dzi.de 

 

Anmerkungen
 
1 Telefonische Umfrage zum sozialen Engagement bei 2.000 Personen ab  

18 Jahren in Deutschland, durchgeführt durch die Humboldt-Universität  
zu Berlin vom 17.09.2008 bis zum 06.12.2008. Im Folgenden als DZI-
Bevölkerungsumfrage bezeichnet. 

2 Die Summe ergibt mehr als 100, weil Mehrfachantworten möglich waren. 
In der Praxis zahlt eine gemeinnützige Organisation Vergütungen unter-
schiedlicher Höhen. 

3 TNS Infratest Bielefeld weist mit dem Deutschen Spendenmonitor seit 1995 
jährlich Angaben zum Spendenverhalten aus. Die Spendenfragen sind in 
Mehr-Themen-Umfragen eingebettet. 

4 Die Gesellschaft für Konsumforschung (GfK) untersucht seit 2004 das 
Spendenverhalten in Deutschland. Die Spendenfragen sind ebenfalls in 
Mehr-Themen-Umfragen eingebettet. 

5 Mit den LWR werden Gewichte zur Berechnung der Preisindizes ermittelt, 
Aussagen zu den Auswirkungen von Einkommensveränderungen bei Haus-
halten gleicher Zusammensetzung auf die Ausgabenstruktur und die Er-
sparnisbildung sowie über die Zusammensetzung der Einnahmenquellen 
(Einkommens- und Einnahmestruktur) getroffen. Gleichzeitig ermöglichen 
sie detaillierte Aussagen zu den Ausgaben der Haushalte. 

6 Der Index stellt das inflationsbereinigte Sammlungsergebnis der 30 größ-
ten Siegel-Organisationen dar, wobei das Basisjahr 2000 gleich 100 ge-
setzt wurde. Im Jahr 2008 wurde die Indexzusammensetzung aktualisiert, 
da Organisationen aus dem Index herausgefallen sind. Jetzt sind die 30 
Organisationen im Index enthalten, die in 2007 die größten Sammlungs-
ergebnisse aufwiesen. Bezugsgrundlage sind dabei die 236 Organisatio-
nen, die im November 2008 das DZI Spenden-Siegel führten. Die Index-
Reihen wurden den Verhältnissen entsprechend verkettet. 
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Lessons on accountability,  
transparency and audit of  

Tsunami-related aid 
 
 

Egbert Jongsma 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Informationsbedürfnisse von Gebern 
und Empfängern 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

INTOSAI Tsunami Initiative 
In January 2005, soon after the Indian Ocean Tsunami, the 
community of Supreme Audit Institutions (SAIs) realised that  
this terrible disaster would also have an effect on their institu-
tions. As SAIs, they have a role in safeguarding the spending  
of public funds and public funds have played an important  
role in addressing the needs of the societies affected by the  
Tsunami. 
 
Natural disasters such as the Indian Ocean Tsunami of  
26 December 2004 have demonstrated that such calamities  
pose problems of a specific kind, necessitating numerous and 
varied aid measures. Emergency aid, humanitarian aid, reha-
bilitation and reconstruction are complemented by capacity 
building in the fields of anti-corruption, good governance,  
accountability and financial transparency. There is also a need 
for comprehensive coordination of the various stakeholders  
involved. 
 
Disaster-related aid can be seen as a flow of resources (in cash 
or in kind) from a source (donor) to a destination (recipient) and 
a flow of information from recipient to donor. Donor and recipi-
ent want assurances on the following questions: 
• Has the aid pledged been provided (trust)? 
• Has the aid provided been spent on its intended purpose 

(regularity)? 
• Has the aid provided been spent in the most efficient way 

(efficiency)? 
• Has the aid provided has been spent in the most effective 

way (effectiveness)? 
 
These questions cannot be answered without an audit trail. 
  

 

Due to the international character and complexities of the hu-
manitarian aid sector, however, it is fairly difficult to construct 
an audit trail and therefore to answer the questions of trust, 
regularity, efficiency and effectiveness. These complexities lead 
to a spaghetti or noodles bowl of aid flows. 



• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

 

 42

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Internationale Vereinigung der  
Obersten Rechnungshöfe 

 
 

Arbeitsgruppe Rechenschaftslegung 
und Prüfung von Katastrophenhilfe 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Umfassender Informationsaustausch 
mit anderen Beteiligten 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
That is why the International Organisation of Supreme  
Audit Institutions (INTOSAI) as an autonomous, independent,  
non-political organisation decided to set up the Task Force  
on the Accountability for and Audit of Disaster-related Aid.  
It did so in the belief that it should contribute its collective  
experience to enhancing accountability for disaster-related  
aid spending and to promoting transparency. So as a broadly  
representative task force it embarked on a journey, a  
search for a global audit trail of Tsunami-related aid flows  
from source to destination, from donor to recipient. The aim  
has been to use the results of this journey to formulate con-
clusions and lessons learned and so contribute to the further 
enhancement of transparency and accountability, not only of 
Tsunami-related aid flows but also of disaster-related aid in  
general. 
 
The character of the task force activities has been truly innova-
tive for the SAI community. The hands-on approach within the 
INTOSAI Task Force has enabled their members to facilitate  
cooperation and the exchange of information and know-how 
among SAIs as well as between SAIs and other relevant stake-
holders, such as governments, international and multilateral 
organisations, non-governmental organisations (NGOs), uni-
versities and private organisations. The Task Force is confir-
mation of INTOSAI’s commitment to social relevance and to 
good governance, transparency and accountability where  
public interests are at stake, as formulated in INTOSAI’s strategy 
(www.intosai.org).  
 
This article provide the final results of the INTOSAI Task Force  
on the Accountability for and Audit of Disaster-related Aid,  
consisting of the conclusions and lessons learned from the  
search for a global audit trail of Tsunami-related aid flows.  
These final results can also be read in the comprehensive final 
report, its appendices and the country reports prepared by the 
members of the Task Force as published on the website of the 
successor of the Task Force, INTOSAI’s Working Group on the 
Accountability for and Audit of Disaster-related Aid, 
http://eca.europa.eu/intosai-aada/home. 
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Die wichtigsten Ergebnisse 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Umfassender Überblick ist nötig 
 
 
 
 

Risiken der „Froschperspektive“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zentrale Datenbanken der UN und 
der betroffenen Nationen 

 
 
 

Kein vollständiger, verlässlicher  
Überblick über den Mittelfluss 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Lessons learned 
The Tsunami Task Force of INTOSAI wanted to answer the fol-
lowing question: What can be learned from the Tsunami case 
and other disasters regarding transparency, accountability and 
audit to be better prepared for another disaster? 
 
The most relevant lessons learned regarding the transparency, 
accountability and audit of disaster-related aid, with a special 
focus on the Tsunami, are as follows: 

• Need for a sector wide overview; 
• Need for single information; 
• Need for single audit framework; 
• Need for applying new techniques and technology (GIS) 

 
The following paragraphs will elaborate on these lessons. 
 
Need for a sector-wide overview 
When a natural disaster occurs with the magnitude of the Tsu-
nami of 26 December 2004, it is crucial to obtain information on 
the needs of the societies affected and on the aid multiple 
stakeholders provide to address those needs. A sector-wide 
overview is necessary to plan and monitor the international aid 
flows intended to address the needs of societies affected. With-
out an overview, there is a serious risk both of waste and of 
unhealthy competition in the provision of disaster-related aid. 
Unhealthy competition combined with a lack of accountability 
can also lead to serious risks of fraud, corruption and inefficiency 
during the flow of aid from source to final destination. Lack of 
transparency and overview also prevents learning from the pro-
vision of aid at an international level and therefore impedes 
preparedness the next time a disaster occurs. 
 
The Tsunami Task Force of INTOSAI assessed whether the data-
bases already in place to plan, coordinate and monitor disaster-
related aid provided an overview and an audit trail of Tsunami-
related aid. The databases in question are the financial tracking 
service and the expenditure tracking service of the United Na-
tions Office for the Coordination of Humanitarian Affairs (UN 
OCHA) and the Development Assistant Databases (DADs) in the 
countries that were affected by the Tsunami and received inter-
national assistance. The Task Force concluded that these data-
bases are a major source of transparency but do not provide a 
complete or reliable overview of the international flows of aid 
for the Tsunami countries. Based on its knowledge and experi-
ence as SAIs the members of the Task Force state that the fol-
lowing conditions must be satisfied to create transparency at an 
international level: 

• Databases for disaster-related aid should contain com-
plete, reliable, timely and comparable data; 

• Databases for disaster-related aid should contain infor-
mation on the reliability and timeliness of the data: has 
the information been verified or audited? When was the 
information collected? 
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Informationslage bei den einzelnen 
Beteiligten 

 
 
 
 

Umfangreiche Berichte und Testate 
 
 
 
 
 

Erklärungslücken wegen  
fehlender Berichtsstandards 

 
 
 
 

Sektor der Humanitären Hilfe braucht 
einheitliche Informationsstruktur 

 
 
 
 
 
 

Verwirrende Vielfalt der Vorgaben  
für Rechenschaftslegung 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Fehlerhafte Datenbanken 
 
 
 

Ungünstiger Schwerpunkt der  
Verwendungsnachweise 

 

• Databases for disaster-related aid should contain data 
over the full period of relief, rehabilitation and re-
construction. 

 
Need for single information 
Given the lack of a sector-wide overview, the Task Force tried to 
establish an overview of Tsunami-related aid based on the ac-
countability information provided by individual stakeholders in 
certified annual reports and accounts.  
 
The Task Force found that most organisations involved in the 
provision of Tsunami-related aid complied with applicable ac-
countability rules and regulations and in many instances pro-
vided more information than required. Nevertheless, it was ex-
tremely difficult to follow aid from source to destination and 
significant amounts of aid could not be identified. Data were 
missing on the destination and purpose of Tsunami-related aid 
and data could not be compared from one organisation to an-
other. The lack of an audit trail of Tsunami-related aid is due to 
the room for interpretation of the applicable accountability rules 
and regulations and to the lack of standardised definitions and 
accounting and reporting standards.  
 
One solution to the lack of an audit trail for disaster-related aid 
would be the international agreement of a single information 
structure containing standardised financial and performance 
accountability information that matches the information needs 
of the stakeholders. The Task Force recognises the challenges of 
establishing a single information structure in the humanitarian 
aid sector. At present, humanitarian aid organisations have to 
report to a variety of stakeholders that have a variety of report-
ing and accountability requirements, and have to provide a level 
of assurance to their accountability organisations (for instance 
an unqualified opinion by an external auditor). The absence of a 
single information structure is also felt by public entities in re-
cipient countries. An information structure would reduce the 
administrative burden on the recipients, whose management 
capacity is presumably already stretched by the disaster. In addi-
tion, it would enhance the transparency of planning, monitoring 
and auditing disaster-related aid. A single information structure 
should be based on standardised definitions that increase trans-
parency and enable an audit trail and the measurement of per-
formance.  
 
Auditing Tsunami-related aid 
The Task Force found that the disaster-related aid databases did 
not contain sufficiently reliable data to provide assurances on 
the spending of aid (data are neither verified nor audited). We 
also found that the accountability information issued by individ-
ual organisations was not intended to provide assurances on the 
spending of aid, but on the proper accounting, management 
control and supervisory arrangements with partner organisa-
tions. Furthermore, not all organisations have to provide assur-
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Erschwernisse für Prüfung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Koordinierte Prüfungen sind bisher 
die Ausnahme 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Einheitliche Prüfstruktur würde  
Kosten sparen und Qualität erhöhen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

ances on their handling of aid and where assurance is provided 
it is not always clear what the scope of that assurance is and 
what criteria, definitions and standards were used. In most 
cases, therefore, the Task Force was not able to establish an 
audit trail based on assured information. 
 
It was also found that the SAI’s ability to provide assurance on 
disaster-related aid was limited by their mandates and by the 
lack of an audit trail of disaster-related aid flows. The lack of an 
audit trail means aid loses its identity between source and desti-
nation: it becomes unclear whether aid is still public or whether 
it is private or mixed. This leads to a lack of clarity on who has 
the mandate to provide assurances on the spending of aid flows. 
Furthermore, we found that assurance-providing activities were 
generally not coordinated and the results were not widely 
shared. This leads to duplication of audits and a strong adminis-
trative burden on aid agencies that should use their scarce re-
sources to address the needs of the societies affected.  
 
SAIs have made a start by sharing audit reports and initiating 
joint audit missions to exchange information and know-how. 
The United Nations Office of Internal Oversight Services (UN 
OIOS) has also conducted audits in close cooperation with the 
United Nations Board of Auditors (UN BoA), but these examples 
are still exceptions to the rule. At present there is no interna-
tionally agreed framework in place for audit coordination and 
cooperation (single audit framework). Although auditors should 
step up their coordination and cooperation efforts, the prerequi-
site for a single audit framework would be the establishment of 
a single information structure based on harmonised accountabil-
ity arrangements, reporting standards and definitions. If differ-
ent accountability arrangements are applicable to every donor-
implementer relationship, assurance can be provided only on 
each arrangement, without the benefit of individual donors or 
recipients obtaining a more comprehensive view of how aid is 
being distributed and people in need are being helped. If infor-
mation were audited in a widely accepted single information 
structure, the results could be used in other audits without the 
information itself having to be re-audited. This would reduce the 
administrative burden of audits and allow for better use of 
scarce and costly capacity. 
 
The SAIs in the Harmonisation of Overseas Audit Practices 
(HOAP) group have been working for several years on the har-
monisation of audit arrangements in the field of development 
aid, focusing in particular on budget support. This initiative has 
been stimulated by developments in donor harmonisation. In the 
field of disaster-related aid, the Task Force believes further audit 
harmonisation is necessary based on the various accountability 
arrangements it found. The Task Force recommends that the 
relevant stakeholders align their accountability arrangements in 
order to increase audit efficiency and reduce the administrative 
burden on auditees. This could be done in a step-by-step process 
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Mehr Austausch von Prüfergebnissen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Geographischer Kontext beeinflusst 
Wirtschaftlichkeit und Wirksamkeit 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

in which various groups of stakeholders, including multilateral 
institutions such as the United Nations and the World Bank and 
important donor countries such as the members of the Organisa-
tion for Economic Co-operation and Development Development 
Assistance Committee (OECD DAC), first align arrangements 
within their own communities and later develop a widely ac-
cepted single information structure. 
 
We also recommend that audit information be shared more 
widely. This would enhance the efficiency of the overall assur-
ance of disaster-related aid and the use of audit as a learning 
tool. The sharing of audit results is in accordance with the World 
Bank’s policy of supporting the public availability of information 
on public finances by encouraging borrowers to publish all audit 
reports on activities financed by the World Bank. The availability 
of audit reports could be included in future Memoranda of Un-
derstanding and contracts regarding disaster-related aid be-
tween donor organisations and implementing/recipient organisa-
tions.  
 
Geographical Information System (GIS) and auditing disaster-
related aid 
Geographical information is an important aspect of disaster-
related aid. Providing aid for a disaster entails a geographical 
movement from source to destination (be it national or interna-
tional). The Task Force believes insight into this geographical 
movement enables the construction of an audit trail. Further-
more, disaster-related aid is intended to address needs at a spe-
cific location. The efficiency and effectiveness of aid provision at 
a specific location is determined largely by the location’s geo-
graphical context, for example available infrastructure, impact of 
the disaster, demographic structure, soil characteristics, etc. 
 
The Task Force concluded from its study that geographical in-
formation should be used to plan, coordinate and monitor disas-
ter-related aid in order to prevent waste, duplication, negative 
consequences of competition between aid organisations, fraud 
and corruption. Geographical information should, according to 
the Task Force, be part of a single information structure for dis-
aster-related aid as described in the previous sections. The Task 
Force found that geographical information could also facilitate 
more efficient and effective audits of disaster-related aid. To 
audit disaster-related aid, geographical information can be used 
in the assessment of risks, the design of the audit, the conduct 
of the audit and the analysis and communication of the audit 
results.  
 
Future activities of INTOSAI and role of ICFO 
The triennial INTOSAI Congress in Mexico approved the Task 
Force’s proposal to broaden its scope from Tsunami-related aid 
to disaster-related aid in general and for it to be succeeded by a 
formal INTOSAI Working Group. The Working Group, chaired by 
the European Court of Auditors, will continue with the main 
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Neue Task Force sucht verstärkte 
Zusammenarbeit 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kooperation mit Spenden-
„Watchdogs“ wäre sinnvoll 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

issues that emerged from the Task Force’s efforts to establish an 
audit trail of Tsunami-related aid: a lack of an internationally 
accepted and applied information structure (single information 
structure), a lack of an international framework for the conduct 
of efficient and effective audits (single audit framework) and the 
adoption of new technologies to audit disaster-related aid by 
SAIs.  
 
The importance of these issues varies from one stakeholder 
group and channel to another. To secure a single information 
structure for disaster-related aid and its efficient and effective 
audit, the Task Force’s successor (the Working Group) will seek 
close cooperation with the various stakeholder groups and 
channels. The approach should be tailor-made: the Working 
Group will support and motivate every stakeholder in the most 
suitable way and through the most appropriate entry point. The 
Working Group has developed a Working Programme (available 
on the website,http://eca.europa.eu/intosai-aada/home) based 
on the Task Force’s findings and structured on the following 
stakeholder matrix:  
 
Stakeholder matrix: 

Issue / 
Channel 

Multilateral 
institutions 

Aid organi-
sations 
(NGOs, Red 
Cross) 

Private 
sector 
auditors 

Auditees 
(govern-
ment, EU)  

INTOSAI and 
its member 
SAIs 

Single 
information 

     

Single audit 
 

     

GIS/RS 
 

     

 
We consider the International Committee on Fundraising Or-
ganisations (ICFO) and its individual members like Deutsches 
Zentralinstitut für soziale Fragen (DZI) as important stakeholders 
for achieving an international accepted single information struc-
ture. This single information structure should be based on stan-
dardised definitions and accounting and reporting standards 
that increase transparency and enable an audit trail and the 
measurement of performance. ICFO and its members could – 
and in our view should – play an important role in stimulating 
harmonisation definitions and accounting and reporting stan-
dards for fundraising organisations that play a more and more 
crucial role in addressing the needs of societies affected by natu-
ral disasters. 
 
The INTOSAI Task Force suggests ICFO to consider developing an 
internationally accepted certification scheme that would enforce 
and stimulate the use of harmonisation definitions and account-
ing and reporting standards. 
 
The President of the Durch Supreme Court of Audit and Chair of 
the INTOSAI Task Force on the Accountability for and Audit of 
Disaster-related Aid, Saskia J. Stuiveling, summarized the chal-
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lenge as follows: "With so many dedicated professionals and 
volunteers it must be possible to take the steps necessary to 
enhance the transparency, accountability and audit of disaster-
related aid. I am fully aware of how ambitious this objective is, 
but with the concerted effort of all stakeholders, including the 
SAI-community, we can help assure donors and victims that the 
aid is spent well and we can learn how to do better when an-
other disaster happens.”  
 
Autor: 
Egbert Jongsma  arbeitet als Prüfer beim Niederländischen 
Rechnungshof, war Projektmanager der INTOSAI Tsunami Task 
Force und ist Mitglied der INTOSAI Working Group on the Ac-
countability for and Audit of Disaster-related Aid. 
E-Mail: E.Jongsma@rekenkamer.nl 
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Zeitgemäße Neubelebung der 
Sammlungsgesetze der Länder 

 
 

Marcus Arndt 
 
 
 
 
 
 
 
 

Erlaubnis- oder Anzeigepflicht: 
Straßen- und Haussammlungen 

 
 

Überwachungsmöglichkeiten: 
Spendenbriefe, Aufrufe, Behälter 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Aufhebung vieler Sammlungsgesetze 
seit dem Jahr 1998 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1. Begriff und typischer Regelungsbereich der Sammlungsgesetze
Sammlungsgesetze sind Landesgesetze, die als Sonderordnungs-
recht den Bereich der Spendensammlungen regeln. Der Spen-
denbegriff umfasst nach höchstrichterlicher Rechtsprechung die 
unentgeltliche Austeilung oder Darreichung. Er umschließt damit 
großzügige Gaben für milde Zwecke, also etwas, was zur Hilfe, 
Unterstützung, Förderung einer Sache oder Person geleistet wird 
(Bundesverfassungsgericht, Neue Juristische Wochenschrift 
1993, 1253, 1254). Der Regelungsgegenstand der Sammlungs-
gesetze erfasst in sachlicher Hinsicht Spendensammlungen, wo-
bei die Spenden in Form von Geld, Sachen oder geldwerten Leis-
tungen bestehen können. Darüber hinaus berücksichtigen die 
Gesetze räumliche Anknüpfungspunkte. Sammlungen auf Stra-
ßen und Plätzen, in Gast- und Schankwirtschaften oder anderen 
jedermann zugänglichen Räumen, sogenannte Straßensamm-
lungen und Sammlungen von Haus zu Haus (Haussammlungen) 
unterfallen einer Erlaubnis- oder zumindest Anzeigepflicht. Zahl-
reiche Sammlungsgesetze sehen zudem Überwachungsmöglich-
keiten für nicht erlaubnispflichtige Sammlungen durch Spenden-
briefe, öffentliche Aufrufe und das Aufstellen von Sammlungs-
behältern vor, die von behördlichen Auskunftsrechten bis hin 
zum Sammlungsverbot reichen. 
 
2. Zur Rechtslage in den einzelnen Bundesländern 
Ursprünglich existierten Sammlungsgesetze in allen Bundeslän-
dern. Die Sammlungsgesetze der alten Bundesländer datierten 
vom Ende der sechziger bzw. Anfang der siebziger Jahre, die 
Sammlungsgesetze der neuen Bundesländer aus der Mitte der 
neunziger Jahre. Vor etwa zwölf Jahren setzte bundesweit ein 
Trend ein, der zu einer Aufhebung vieler Sammlungsgesetze 
geführt hat, so dass heute in mehr als der Hälfte der Bundeslän-
der keine Sammlungsgesetze mehr bestehen. Zunächst wurden 
die Sammlungsgesetze in Nordrhein-Westfalen (zum 
01.01.1998) und in Sachsen-Anhalt aufgehoben (01.08.1999). 
Das Berliner Sammlungsgesetz entfiel zum 01.01.2004, das 
Bremische Sammlungsgesetz zum 01.04.2005, ebenfalls im Jah-
re 2005 das Hamburger Sammlungsgesetz. In Brandenburg trat 
das Sammlungsgesetz zum 01.08.2006 außer Kraft. 
 
In Niedersachsen wurde zunächst das bestehende Sammlungs-
gesetz geändert, indem das bestehende Erlaubnisverfahren für 
Sammlungen durch ein bloßes Anzeigeverfahren ersetzt wurde. 
Zudem wurde seine Geltung bis zum Ablauf des Jahres 2010 
befristet. Dennoch erfolgte schließlich die Aufhebung des Nie-
dersächsischen Sammlungsgesetzes zum 01.07.2007. 
 
Vor Kurzem wurden auch die Sammlungsgesetze in Bayern und 
Schleswig-Holstein abgeschafft, das Bayrische Sammlungsgesetz 
wurde zum 01.01.2008 und das Schleswig-Holsteinische Samm-
lungsgesetz zum 01.01.2009 aufgehoben. 
 
In den übrigen Bundesländern gelten nach wie vor Sammlungs-
gesetze, wobei das hessische Sammlungsgesetz zwischenzeitlich 
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Aufkommen nicht regulierter  
Formen des Fundraisings 

 
 
 
 
 

Geringes Volumen  
erlaubnispflichtiger Sammlungen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schleswig-Holstein: Einsparung von 
0,2 Personalstellen 

 
 

befristet wurde und nur noch bis zum 31.12.2009 gilt und das 
sächsische Sammlungsgesetz aufgrund eines vor Kurzem erlas-
senen Aufhebungsgesetzes am 28.12.2009 außer Kraft tritt. 
 
3. Argumente bei der Abschaffung der Sammlungsgesetze 
Die angeführten Gründe für die Abschaffung der Sammlungsge-
setze sind unterschiedlich oder werden zumindest mit uneinheit-
lichem Gewicht betont: 
 
3.1 Bedeutungsverlust der Sammlungsgesetze 
Teilweise sind Aufhebungsgesetze mit der Begründung gerecht-
fertigt worden, die Sammlungsgesetze hätten durch die Entwick-
lung des Spendenmarkts in den letzten Jahren an Bedeutung 
verloren. So seien neben den vom präventiven Verbot der Samm-
lungsgesetze erfassten Haus- und Straßensammlungen eine Viel-
zahl nicht regulierter Formen des Fundraisings entstanden, etwa 
TV-Werbung, Öffentlichkeitsarbeit durch spektakuläre Aktionen, 
Telefonmarketing und Internet, in die der Großteil des privaten 
Spendenaufkommens fließe. So stünden einem bundesweiten 
Spendenaufkommen von 2,6 Milliarden Euro im Jahre 2004 nur 
26 Millionen € Erträge durch die von der Regierung der Ober-
pfalz erlaubten landesweiten Haus- und Straßensammlungen in 
2004 gegenüber (Bayrische Landtagsdrucksache 15/8371, S. 3). 
Die von der Stadt Kiel geprüften Sammelerlöse lagen sogar nur 
im vierstelligen Bereich (Schleswig-Holsteinische  Landtags-
drucksache 16/1617, S. 8). Schließlich würde die Rechtsprechung 
seit langem eingeführte Auslegungen der Sammlungsgesetze 
zunehmend in Frage stellen. So werde etwa der in Bayern lang-
jährig geübten Verwaltungspraxis, die Vorweihnachtszeit von 
landesweiten Sammlungen freizuhalten, die gesetzliche Grund-
lage abgesprochen (Bayr. LT-DS 15/8371, S. 3). 
 
3.2 Entbürokratisierung 
Weiter wurden Sammlungsgesetze mit dem politischen Ziel ab-
geschafft, eine möglichst weitgehende Deregulierung zu fördern. 
Teilweise wurde der Gesichtspunkt der Deregulierung mit dem 
angeblichen Bedeutungsverlust der Sammlungsgesetze verbun-
den. Im Rahmen einer jahrelangen Entwicklung habe ein weit-
reichender Bedeutungsverlust der Sammlungsgesetze stattge-
funden, der nunmehr dazu führe, dass den Deregulierungsbe-
mühungen Vorrang zukommen müsse (Schl.-Holst. LT-DS 
16/1617, S. 6). Entsprechend wurden Aufhebungen von Samm-
lungsgesetzen als politische Erfolge bewertet und als solche 
öffentlich genutzt. 
 
3.3 Einsparpotential und Funktionsbeschränkung bei den  
Ordnungsbehörden 
Des Weiteren soll die Abschaffung der Sammlungsgesetze zu 
einer Entlastung der Verwaltungen und damit zu Einsparungen 
führen. In Schleswig-Holstein wurde erwartet, durch die Ab-
schaffung des Sammlungsgesetzes 0,2 Personalstellen und damit 
Haushaltsmittel in Höhe von jährlich 16.000,00 € einzusparen, 
wie der Landtagsabgeordneten Günther Hildebrand (FDP) am 
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„Stärkung des Spendervertrauens 
liegt in der Verantwortung der  

Organisationen“ 
 
 
 
 
 

Bremer Innensenator: 
„Bürger können sich selbst schützen“ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„Vollständige Seriositätsprüfung 
würde Staat überfordern“ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„Auskünfte durch DZI oder  
Spendenrat“ 

 

10.10.2007 in der 69. Sitzung des Schleswig-Holsteinischen 
Landtags, erklärte (Plenarprotokoll 16/69, S. 5001). 
 
Überdies verlange auch eine funktionale Betrachtung Einsparun-
gen in diesem Bereich der Ordnungsverwaltung. Die gesetzlichen 
Regelungen – insbesondere die Vorschriften über die Erteilung 
sammlungsrechtlicher Erlaubnisse und über die Koordinierung 
der Sammlungstermine – dienten zwar dazu, das Vertrauen der 
Bürgerinnen und Bürger in ordnungsgemäße Sammlungen zu 
stärken. Aufgabe der Ordnungsbehörden sei aber die Gefahren-
abwehr. Für die Stärkung des Vertrauens auf Seiten der Spender 
seien hingegen die sammelnden Organisationen selbst verant-
wortlich (Schl.-Holst. LT-DS 16/1617, S. 8). 
 
3.4 Mündiger Bürger und Subsidiarität 
Die Abschaffung von Sammlungsgesetzen wurde weiter damit 
gerechtfertigt, dass man der Mündigkeit des Bürgers hierdurch 
eher Rechnung trage. Die Bürger seien selbst in der Lage, den 
Sammlungszweck zu bewerten und eine eigenverantwortliche 
Entscheidung über dessen Unterstützung zu treffen, wie der 
Mitteilung der Senatspressestelle Bremen – Der Senator für Inne-
res und Sport – vom 29.04.2005 zu entnehmen ist. Staatlicher 
Schutz sei subsidiär und müsse dahinter zurücktreten. Nur wenn 
dem Bürger ein effektiver Rechtsschutz nicht möglich sei, kom-
me die behördliche Gefahrenabwehr zum Zuge. Zudem soll auch 
die Ehrlichkeit des Staates gegenüber dem Bürger gebieten, die-
sem die Entscheidung über die Spende zu überlassen. Der Staat 
solle beim Bürger nicht den falschen Eindruck erwecken, mit der 
Erteilung einer Sammlungsgenehmigung sei die Seriosität des 
Sammlungsträgers effektiv geprüft worden und es werde nach 
Durchführung der Sammlung die zweckentsprechende Verwen-
dung des Sammlungsertrags durch behördliche Kontrolle umfas-
send sichergestellt. Eine vollständige Prüfung der Seriosität jeder 
einzelnen der bundesweit 20.000 konkurrierenden Sammlungs-
organisationen und der Bonität der Sammlungen sei – schon 
mangels des erforderlichen Personals bei Staat und Gemeinden 
– nicht machbar gewesen (vgl. Söldner, KommunalPraxis Bayern 
2008, 340). 
 
3.5 Entlastung der sammelnden Organisationen 
Zugunsten der Abschaffung werden auch die Interessen der 
sammelnden Organisationen angeführt. Die Sammlungsträger 
würden durch die Aufhebung der Sammlungsgesetze finanziell 
und organisatorisch entlastet. Die Entlastung liege darin, dass 
der durch die Antragsstellung bedingte Aufwand entfalle. 
 
3.6 Bestehen anderweitiger Informationsmöglichkeiten 
Schließlich werden Möglichkeiten der Bürger genannt, sich auch 
nach Wegfall der Sammlungsgesetze über die Seriosität der 
Sammelträger zu informieren. Spendenwillige Bürger hätten 
etwa die Möglichkeit, sich beim Deutschen Zentralinstitut für 
soziale Fragen (DZI) oder dem Deutschen Spendenrat über die 
Seriosität der jeweiligen Sammlungsträger zu erkundigen. 
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Widersprüchliche Haltungen der  
politischen Parteien 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Keine präventive Überwachung bei 
Straßen- und Haussammlungen mehr 

 
 
 
 
 
 
 

Wegfall des behördlichen Auskunfts-
anspruchs bei Spendenbriefen und 

öffentlichen Aufrufen 
 
 
 
 
 

Einschreiten nur bei Gefahr für die 
öffentliche Sicherheit 

 
 
 

4. Zuordnung der Argumente zu Interessengruppen 
Keine der vorgenannten Positionen lässt sich „typischen Ver-
tretergruppen“ zuordnen. So ist beispielsweise das Bayrische 
Sammlungsgesetz unter der CSU-Regierung gegen den Wider-
stand der Sozialdemokraten aufgehoben worden. Demgegen-
über ist die Abschaffung des Sammlungsgesetzes in Nordrhein-
Westfalen unter einer rot-grünen Landesregierung erfolgt,  
während sich Vertreter der CDU für die Beibehaltung des  
Sammlungsgesetzes aussprachen. Eine wiederum andere Ge-
staltung der Interessenlage zeigte sich in Schleswig-Holstein. 
Hier wurde die Aufhebung des Sammlungsgesetzes von Seiten 
der regierenden Koalition aus CDU und SPD favorisiert, die op-
positionelle FDP forderte sogar die schnellere Aufhebung  
des Sammlungsgesetzes. Lediglich der in der Opposition be-
findliche SSW (Südschleswigscher Wählerverband) ließ grund-
sätzliche Bedenken an der Abschaffung des Sammlungsgesetzes 
anklingen. 
 
5. Die Situation nach Abschaffung der Sammlungsgesetze 
Die mit der Abschaffung von Sammlungsgesetzen entstandene 
Rechtslage (unter 1.) hat vielfach Anlass zur Kritik gegeben (un-
ter 2.) und ist als unbefriedigend zu bewerten (unter 3.). 
 
5.1 Rechtslage ohne Sammlungsgesetze 
Mit der Abschaffung der Sammlungsgesetze fallen vor allem die 
in darin geregelten Steuerungs- und Eingriffsbefugnisse weg. Je 
nach Intensitätsgrad der zuvor bestandenen Kontroll- und Ein-
griffsbefugnisse in den jeweiligen Sammlungsgesetzen, äußert 
sich der Wegfall der Sammlungsgesetze von Bundesland zu 
Bundesland unterschiedlich. Zusammenfassend lässt sich sagen, 
dass mit dem Wegfall der Erlaubnis- oder auch nur Anzeige-
pflichten in erster Linie die präventiven Überwachungsmöglich-
keiten der Ordnungsbehörden bei Straßen- und Haussammlun-
gen entfallen. Der Verwaltung wird die Möglichkeit genommen, 
sich vor der Sammlung ein Bild über den Sammlungsträger zu 
machen und möglichen von der Sammlung ausgehenden Gefah-
ren im Voraus durch Versagung der Erlaubnis oder durch die 
Erteilung von Auflagen oder sonstigen Nebenbestimmungen zu 
begegnen. Daneben entfallen – sofern entsprechende Regelun-
gen vorhanden waren – die behördlichen Möglichkeiten, bei 
Sammlungen durch Spendenbriefe und öffentliche Aufrufe einen 
Auskunftsanspruch geltend zu machen und gegebenenfalls nach 
einem speziell geregelten und ausdifferenzierten Maßnahmenka-
talog einzugreifen. 
 
An die Stelle der speziellen Regelungen der Sammlungsgesetze 
treten die allgemeinen Vorschriften des Polizei- und Ordnungs-
rechts, namentlich die polizeirechtliche Generalklausel, nach der 
Polizei und Ordnungsbehörden beim Vorliegen einer Gefahr oder 
Störung für die öffentliche Sicherheit nach pflichtgemäßem Er-
messen einschreiten können. Das allgemeine polizei- und ord-
nungsrechtliche Eingriffsinstrumentarium ist aber trotz der Mög-
lichkeit, in einem gewissen Maße Gefahrerforschung zu betrei-
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Allenfalls allgemeine Erlaubnis-
pflichten ohne Sammlungsbezug 

 
 
 
 
 
 

Gemeinnützigkeitsprüfung 
 
 
 
 
 
 
 

Strafrechtliche Instrumente 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Spendenbetrug 
 
 
 
 
 
 
 

Untreue 
 
 
 
 

Kontrolle durch unabhängige  
Institutionen: Stiftung DZI in Berlin 

ben, regelmäßig auf ein reaktives, einzelfallbezogenes Tätigwer-
den der Ordnungsverwaltung beschränkt. 
 
Eine präventive Kontrollmöglichkeit besteht nur noch dort, wo 
bereichsbezogen das Ordnungsrecht im Sinne allgemeiner, also 
nicht konkret auf die Sammlungen bezogener Vorschriften, mit 
der Sammlung in Berührung kommt. Eine präventive Kontroll-
möglichkeit besteht damit nicht mehr für die Sammlung als sol-
che, sondern nur noch bezogen auf die Sammlung begleitende 
Teilaspekte. Sollen beispielsweise im Rahmen einer Sammlung 
Sammlungsbehälter oder Informationsstände auf öffentlichen 
Wegen aufgestellt werden, kann hierfür eine Sondernutzungser-
laubnis erforderlich sein, finden Verkaufsaktionen statt, deren 
Erlöse nicht gänzlich dem wohltätigen Zweck zukommen, kom-
men Erlaubnispflichten im Sinne des Gewerbe- beziehungsweise 
Gaststättenrechts in Betracht. Findet im Zuge der Sammlung 
eine Tombola statt, kann eine finanzbehördliche Prüfung gebo-
ten sein. 
 
Den Finanzbehörden kommt schließlich durch die Entscheidung 
über die Anerkennung oder Aberkennung der Gemeinnützigkeit 
und die damit verbundene Gewährung bzw. den Entzug steuerli-
cher Privilegien eine Einwirkungsmöglichkeit auf die Samm-
lungsträger zu. 
 
Missbrauchen unseriöse Sammler die Spendenbereitschaft der 
Bürgerinnen und Bürger, so stehen auch strafrechtliche Instru-
mente zur Verfügung. In dieser Hinsicht ist zunächst der Betrugs-
tatbestand gemäß § 263 StGB zu nennen. Der Bundesgerichtshof 
hat – strafrechtsdogmatisch richtungsweisend – klargestellt, dass 
die Annahme einer täuschungs- und irrtumsbedingten Schädi-
gung nicht schon deshalb entfalle, weil sich die Getäuschten der 
nachteiligen Wirkung ihrer Verfügung auf ihr Vermögen (durch 
Mitgliedsbeiträge oder Spenden) bewusst sind. Die bewusste Ver-
mögenseinbuße solle vielmehr durch Erreichen eines bestimm-
ten, nicht vermögensrechtlichen Zwecks ausgeglichen werden. 
Werde dieser Zweck verfehlt, so werde das Vermögensopfer 
auch wirtschaftlich zu einer unvernünftigen Ausgabe, die auf 
Täuschung beruht. Allerdings solle der Betrugstatbestand, der 
das Vermögen schütze, nicht zu einer Vorschrift zum Schutz der 
Dispositionsfreiheit umgestaltet werden, weshalb erforderlich 
sei, dass der verfehlte Zweck dem Verfügenden in der konkreten 
Situation notwendig und sinnvoll erscheint, etwa weil er einen 
sozialen oder indirekt wirtschaftlichen Zweck verfolgt (Bundes-
gerichtshof, Neue Juristische Wochenschrift NJW 1995, S. 539). 
 
Überdies greift der Tatbestand der Untreue gemäß § 266 StGB 
ein, wenn der Spendensammler den Sammlungserlös nicht an 
den Sammlungsträger weiterleitet, sondern in der eigenen Ta-
sche verschwinden lässt. 
 
Ein gewisses Maß an Kontrolle der Sammlungsträger wird durch 
unabhängige Institutionen ausgeübt. Hier ist insbesondere das 
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Selbstregulierung durch Dachverbände 
 
 
 
 
 

Deutscher Spendenrat e.V. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

BayernSPD beklagt Verlust an  
Koordination für Sammlungen 

 
 

Junge Union kritisiert „leichtes Spiel“ 
für unseriöse Sammler 

 

Deutsche Zentralinstitut für soziale Fragen (DZI) in Berlin zu 
nennen. Ziel der Stiftung DZI ist es unter anderem, den Spen-
denmarkt übersichtlicher zu gestalten und das Vertrauen sowie 
die Hilfsbereitschaft der Bürger zu erhalten. Dazu verleiht das 
DZI als Orientierungshilfe das sogenannte DZI Spenden-Siegel an 
sammelnde Organisationen und erarbeitet außerdem Auskünfte 
zu rund 350 Organisationen ohne Spenden-Siegel. Die jeweils 
auf ein Jahr begrenzte Verleihung des Siegels ist zum einen an 
Antragsvoraussetzungen gebunden, die sich auf die Organisati-
onsstruktur des Sammlungsträgers beziehen, zum anderen an 
eine von den Sammlungsträgern zu erbringende Selbstverpflich-
tungserklärung, in welcher sich diese unter anderem zum Ver-
zicht auf bestimmte Methoden der Spendenwerbung, zur zweck-
gerichteten Mittelverwendung und zur Gewährleistung von 
Transparenz- und Kontrollmöglichkeiten verpflichten. Besonde-
res Augenmerk liegt bei der Vergabe des DZI Spenden-Siegels 
auf der zweckentsprechenden Verwendung der gesammelten 
Spenden. So gilt als Richtlinie für die Siegelvergabe etwa, dass 
Werbe- und Verwaltungsausgaben des Sammlungsträgers nicht 
vertretbar sind, wenn sie mehr als 35 % der Gesamtausgaben 
betragen. 
 
Zum anderen setzen sich auch Dachverbände für das seriöse 
Geschäftsgebahren ihrer Mitglieder ein, wie zum Beispiel der 
Deutsche Spendenrat e.V. mit Sitz in Berlin, der 1993 als Interes-
senvertretung Spenden sammelnder gemeinnütziger Organisa-
tionen nach den Vorbildern des Deutschen Werberats und des 
Deutschen Presserats gegründet wurde. Die Ziele des Deutschen 
Spendenrates e.V. bestehen neben der Interessenvertretung  
seiner Mitglieder in der Wahrung der ethischen Grundsätze des 
Spendenwesens, der Schaffung von Transparenz und der Sicher-
stellung der ordnungsgemäßen Verwendung der Spendengelder. 
Zur Umsetzung dieser Zielsetzungen setzt der Deutsche Spen-
denrat e.V. auf die freiwillige Selbstkontrolle seiner Mitglieder. 
Die Mitgliedsorganisationen müssen eine Selbstverpflichtungs-
erklärung unterzeichnen, in der sie sich verpflichten, die Aner-
kennung ihrer Gemeinnützigkeit nach den §§ 52 ff. AO anzu-
geben sowie auf bestimmte Arten der Werbung zu verzichten. 
Weiter haben sich die Mitgliedsorganisationen zur Beachtung 
des Verbraucherschutzes und zum Unterlassen des Handels mit 
Spenderdaten zu verpflichten. 
 
5.2 Kritik an der Abschaffung der Sammlungsgesetze 
Die Bemühungen um die Abschaffung der Sammlungsgesetze 
blieben nicht ohne Kritik, etwa aus den Reihen der Opposition 
des jeweiligen Landesparlaments. So kritisierte der Fraktionsvize 
der BayernSPD Landesfraktion, Dr. Thomas Beyer, die Abschaf-
fung des Sammlungsgesetzes und den damit einhergehenden 
Koordinationsverlust für die traditionellen Frühjahrs- und Herbst-
sammlungen der Wohlfahrtsverbände (Pressemitteilung der Bay-
ernSPD, 26.06.2007). Vertreter der Jungen Union bemängelten 
die Abschaffung des Sammlungsgesetzes in Nordrhein-Westfalen 
mit der Begründung, dass unseriöse Spendensammler nunmehr 
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SSW vermisst Gewähr für ordnungs-
gemäße Mittelverwendung 

 
 
 
 

Freie Wohlfahrtspflege befürchtet 
Spendenrückgang 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Erhebliche Kritik von DZI  
und Spendenrat 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

DZI sieht Gefahr für das Ansehen des 
gesamten Spendensektors 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

ein leichteres Spiel hätten (POLITEIA 231, Juni 2003 „Platz für 
schwarze Schafe“). In Schleswig-Holstein wiesen Vertreter des 
Südschleswigschen Wählerverbands in ähnlicher Form darauf 
hin, dass nach Abschaffung des Sammlungsgesetzes eine ord-
nungsgemäße Verwendung des gesammelten Spendenerlöses 
nicht mehr gewährleistet sei (Schl.-Holst. Landtag, Plenarproto-
koll 16/69, S. 5003). 
 
Auch seitens der Wohltätigkeitsorganisationen wird die Abschaf-
fung der Sammlungsgesetze beanstandet. So befürchtet die freie 
Wohlfahrt durch die Abschaffung einen erheblichen Rückgang 
an Spenden für die soziale Arbeit vor Ort. Es werde bereitwilliger 
gespendet, wenn der Staat als Garant dahinter stehe. Das 
Sammlungsgesetz diene den Wohltätigkeitsverbänden als eine 
Art Gütesiegel. Mit der Abschaffung der Sammlungsgesetze 
gehe außerdem die Aufgabe, die Sammlungstermine zu koordi-
nieren, auf die sammelnden Organisationen über. Während die 
Verwaltung punktuell entlastet werde, müssten die Sammlungs-
träger diese Aufgabe mit hohem personellen und finanziellen 
Aufwand übernehmen. Bemängelt wird zudem das erleichterte 
Tätigwerden von unseriösen Organisationen. 
 
Erhebliche Kritik an der Abschaffung der Sammlungsgesetze 
erfolgt bemerkenswerterweise von denjenigen Institutionen, die 
nach dem Willen der Abschaffungsbefürworter gerade die Funk-
tion der Sammlungsgesetze übernehmen sollen, nämlich zum 
einen vom Deutsche Spendenrat e.V., besonders aber vom DZI. 
Der Deutsche Spendenrat e.V. begrüßt die Abschaffung des 
Sammlungsgesetzes nicht etwa als Entbürokratisierungsmaß-
nahme, sondern fordert vielmehr die – besonders auf Kontrolle 
der Buchführung und der Mittelverwendung ausgerichtete – 
gesetzliche Fixierung einheitlicher Standards, an denen sich je-
der Spendensammler messen lassen müsse, da der Bürger nur 
auf diese Weise den Organisationen vertrauen und eine effektive 
Kontrolle erfolgen könne (Pressemitteilung des Deutschen Spen-
denrats e.V. vom 12.03.2008). 
 
Das DZI beklagt, dass mit der Erosion der Sammlungsgesetze der 
Staat den öffentlichen Raum über kurz oder lang unseriösen 
Akteuren überlasse und damit das Ansehen des Spendensektors 
im Ganzen schädige (http://www.dzi.de/pm_1206.htm). Zwar 
gebe es nur wenige wirklich unseriöse Organisationen, doch 
verbreiteten diese überproportional viel Unsicherheit und Frust-
ration unter den Spendern. Auch könne die Vergabe des DZI 
Spenden-Siegels nicht die Lücken schließen, die durch den Weg-
fall der Sammlungsgesetze entstehen. Zu diesem Punkt führt 
DZI-Geschäftsführer Burkhard Wilke in einem Interview mit der 
Zeitschrift „Wir“ (Heft 2/07 S. 6) aus: 
 

„Organisationen mit DZI Spenden-Siegel können Spenderin-
nen und Spender aufgrund der strengen Maßstäbe und der 
jährlichen, unabhängigen Prüfung durch das DZI in besonders 
hohem Maße vertrauen. (…) Der Umkehrschluss, dass alle 



• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

 

 56

 
Spenden-Siegel zielt nur auf über-

regional sammelnde Organisationen 
 
 
 
 
 
 
 

DZI lobt Sammlungsaufsicht  
in Rheinland-Pfalz 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Unkontrollierte Straßensammlungen: 
Gefahr großen Vertrauensverlusts 

 
 
 
 
 

Novum: Rheinland-Pfalz kontrolliert 
alle Sammelformen 

 
 
 
 
 
 
 

Organisationen ohne DZI Spenden-Siegel „schlecht“ seien, 
wäre ein Trugschluss. Schon allein deshalb, weil das Siegel 
nur für überregional, in der Regel bundesweit sammelnde Or-
ganisationen gedacht ist. Die große Mehrzahl der Vereine 
und Stiftungen bittet nur in ihrem unmittelbaren lokalen Um-
feld um Unterstützung. (…) Das Spenden-Siegel ist von vorn-
herein nur für überregionale Sammlungen eingeführt worden, 
weil nur bei diesen erfahrungsgemäß ein besonderer Informa-
tionsbedarf in der Bevölkerung besteht.“ 

 
Dagegen lobt das DZI als Beispiel wirksamen Spenderschutzes 
die Arbeit der Aufsichts- und Dienstleitungsdirektion (ADD) in 
Trier, die als zentrale Landesbehörde für die Anwendung des 
Sammlungsgesetzes in Rheinland-Pfalz zuständig ist und auf-
grund eigener Recherchen Sammlungsverbote ausspricht, auch 
wenn sich diese nur auf Rheinland-Pfalz beziehen. 
 
5.3 Bewertung der Situation nach Abschaffung der Sammlungs-
gesetze 
Im Gegensatz zu anderen Gesetzen, die im Laufe der Zeit ihre 
Funktion gänzlich eingebüßt haben und aus heutiger Sicht  
anachronistisch wirken, stellen die Sammlungsgesetze keine 
„Karteileichen“ dar, ihre Abschaffung hat für den Bereich der 
Spendensammlungen erhebliche Folgen. Auch wenn der Vollzug 
der Sammlungsgesetze in manchen Bundesländern zunehmend 
formal gehandhabt wurde, boten und bieten sie jedenfalls be-
zogen auf Haus- und Straßensammlungen ein Instrumentarium 
zur präventiven Kontrolle von sammelnden Organisationen. 
Selbst wenn allein der präventiv erfasste Anwendungsbereich 
der Sammlungsgesetze im Bereich der Haus- und Straßensamm-
lungen betrachtet wird, können die Sammlungsgesetze nicht als 
bedeutungslos bezeichnet werden. Die Reaktion der Sammlungs-
träger auf die Abschaffung der Sammlungsgesetze zeigt viel-
mehr, dass der Bereich der Haus- und Straßensammlungen trotz 
der neuen technischen Möglichkeiten, die Rundfunk, Internet 
und Telefon bieten, noch immer eine wichtige Einnahmequelle 
darstellt, die oft für Hilfsangebote im örtlichen Bereich genutzt 
wird. Für diese birgt die Abschaffung der Sammlungsgesetze die 
Gefahr, dass durch die Tätigkeit unseriöser Sammler, auch wenn 
sich der materielle Schaden in Grenzen hält, bei den Bürgern ein 
großflächiger Vertrauensverlust entsteht. Zahlreiche Medienbe-
richte, die vor auffälligen und dubiosen Spendensammlern war-
nen, lassen den vom Bürger „gefühlten“ Anteil an unseriösen 
Organisationen groß erscheinen lassen. Darüber hinaus erstreckt 
sich die Sammlungsaufsicht, wie sie nun seit einigen Jahren vom 
Land Rheinland-Pfalz praktiziert wird, im Unterschied zur bishe-
rigen Praxis zusätzlich auch auf alle übrigen Sammlungen, vor 
allem diejenigen, durch die heutzutage die besonders hohe 
Spendeneinnahmen erzielt werden, wie Spendenbriefe und För-
dermitgliedschaftswerbungen. 
 
Besonderes Augenmerk verdient der Extremfall des Spenden-
missbrauchs, der vorliegt, wenn der Erlös aus Spendensammlun-
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Spendenmissbrauch zur Finanzierung 
terroristischer Zwecke 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Überrumpelungstaktik macht  
„mündige Bürger“ wehrlos 

 
 
 
 
 
 

DZI und Spendenrat sind vielen  
Menschen nicht bekannt 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Haustürwiderrufsgesetz  
greift nur unvollkommen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

gen zur Finanzierung terroristischer Zwecke eingesetzt wird, wie 
es in Deutschland bereits zu beobachten war. In diesen Fällen 
wird nicht nur der von den Spendern beabsichtigte humanitäre 
Zweck verfehlt, sondern zusätzlich ein gemeinschädlicher Zweck 
gefördert, die materielle Unterstützung von Terrororganisatio-
nen, beispielsweise durch Finanzierung von Waffen oder von 
Maßnahmen zur Mitgliederrekrutierung und -ausbildung. Bei-
spiel hierfür ist etwa der 2002 verbotene, der Hamas nahe ste-
hende, Aachener Spendensammelverein „Al Aksa e.V.“, der die 
Zuwendungen unter anderem dazu nutzte, in palästinensischen 
Gebieten Selbstmordattentäter zu rekrutieren oder deren Famili-
en zu unterstützen. Derartige Fälle von Spendenmissbrauch ent-
täuschen nicht nur die Spender, deren guter Wille durch die tat-
sächliche Mittelverwendung ins Gegenteil verkehrt wird, son-
dern laufen den staatlichen Zielen im Bereich der Terrorismusbe-
kämpfung zuwider. 
 
Darüber hinaus ist fraglich, ob die nach Abschaffung der Samm-
lungsgesetze bestehenden Möglichkeiten ausreichen, etwaigen 
sonstigen Gefahren im Rahmen der Spendensammlung zu be-
gegnen. Das Abstellen auf die Mündigkeit des Bürgers dürfte 
jedenfalls dann versagen, wenn der Spendensammler – wie  
häufig bei Sammlungen an der Haustür und auf der Straße –  
den Bürger persönlich „überrumpelt“ und ihn unter Appellen  
an das soziale Gewissen zu einer schnellen Entscheidung über 
die Spende veranlasst. In solchen spontanen Momenten hat der 
Bürger gerade keine Möglichkeit, die Glaubwürdigkeit der sam-
melnden Organisation zu überprüfen. Auch das DZI Spenden-
Siegel, die Spenderberatung des DZI oder die etwaige Mitglied-
schaft im Deutschen Spendenrat e.V. schaffen allein noch nicht 
die erforderliche Transparenz. Der Bürger müsste zum einen über 
die genannten Institute informiert sein, was häufig nicht der Fall 
ist und zum anderen geistesgegenwärtig genug sein, in der psy-
chologisch angespannten Situation der persönlichen Ansprache 
nach einer entsprechenden Zertifizierung oder Mitgliedschaft zu 
fragen. Für die vorangehend beschriebene „Überrumpelungssi-
tuation“ des Bürgers an der Haustür und auf der Straße hat der 
Gesetzgeber im Zivilrecht schon seit längerer Zeit die Schutz-
würdigkeit des Bürgers betont und ihm für den Fall, dass er in 
dieser Situation Verbindlichkeiten eingeht, ein Widerrufsrecht 
eingeräumt. Die für das Widerrufsrecht maßgeblichen Vorschrif-
ten waren zunächst im Haustürwiderrufsgesetz geregelt, seit 
dem 01.01.2002 sind die Vorschriften in den §§ 312 ff., 355 ff. 
BGB zu finden. Diese Regelungen können den Bürger im Bereich 
der Spenden schützen, wenn er sich zu einer Fördermitglied-
schaft entschließt oder in vergleichbarer Weise eine längerfristi-
ge, sich wiederholende Zahlungsverpflichtung eingeht. Bei der 
sofort erbrachten Geldspende, bei der das Spendengeld in die 
Sammeldose eingeworfen wird, helfen indes auch die Regelun-
gen des BGB nicht weiter. 
 
Darüber hinaus ist – wie oben beschrieben – die Zertifizierung 
durch das DZI Spenden-Siegel lückenhaft, sie erfasst ihrer Kon-
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Spenden-Siegel und Spendenrat  
ersetzen staatliche Kontrolle nicht 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Spendenwettbewerb steht  
Selbstkoordination entgegen 

 
 
 
 
 
 
 
 

Strafverfolgung gewährleistet  
keinen ausreichenden Spenderschutz 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

zeption nach nur überörtlich tätige Sammlungsträger und trifft 
über regionale Sammlungsträger keine Aussage. Auch sollte das 
Selbstverständnis des DZI und des Deutschen Spendenrates e.V. 
berücksichtigt werden. Diese Institutionen verstehen ihre Arbeit 
als Beitrag für einen transparenten und kontrollierten Spenden-
sektor, der das Vertrauen der spendenden Bürger verdient. Sie 
sehen sich jedoch nicht als Ersatz für die gesetzgeberische Kon-
trolle des Spendenmarktes, sondern eher als unterstützenden 
Beitrag und fordern einen vorgelagerten gesetzlichen Rahmen. 
 
Die fehlende gesetzliche Koordinierung der Sammlungstermine 
mit der Folge beliebig häufiger Sammlungen birgt einerseits für 
den Bürger die Gefahr, häufiger in die beschriebene psychologi-
sche Zwangslage zu geraten, für die seriösen Sammlungsträger 
andererseits die Gefahr, dass der häufig „heimgesuchte“ Bürger 
misstrauisch oder spendenmüde wird. Bemühungen etwa der 
Wohlfahrtsverbände, eine Koordination der Sammlungstermine 
durchzuführen, dürften einen erheblichen Aufwand verursachen. 
Aufgrund der Vielzahl der sammelnden Organisationen und des 
möglicherweise daraus folgenden Konkurrenzdenkens, erscheint 
die Annahme unrealistisch, dass die Sammlungsträger im Wege 
von Absprachen einen Konsens für die Sammlungstermine fin-
den werden. Auch dürfte den Sammlungsträgern selbst die nöti-
ge Handhabe fehlen, ihre unseriösen Konkurrenten vom Sam-
meln abzuhalten. 
 
Weiter vermögen auch die strafrechtlichen Tatbestände des Be-
trugs und der Untreue kein den Sammlungsgesetzen entspre-
chendes Schutzniveau zu gewährleisten. Die Einleitung eines 
strafrechtlichen Ermittlungsverfahrens entfaltet keine Breiten-
wirkung, sondern ist stets einzelfallbezogen. Außerdem setzt sie 
das Vorliegen zureichender tatsächlicher Anhaltspunkte gemäß  
§ 152 Abs. 2 StPO voraus. Der sogenannte Anfangsverdacht 
muss es nach den kriminalistischen Erfahrungen als möglich 
erscheinen lassen, dass eine verfolgbare Straftat vorliegt, bloße 
Vermutungen rechtfertigen es hingegen nicht, jemandem eine 
Tat zur Last zu legen. Die Voraussetzungen für ein Eingreifen des 
Strafrechts sind daher mitunter schwer zu erreichen. So gab der 
Amtsleiter des Kieler Bürger- und Ordnungsamtes, Manfred Rot-
zoll, unlängst in einem Interview über das Vorgehen gegen einen 
dubiosen Sammlungsträger an, nach Personenfeststellung der 
Spendensammler die Staatsanwaltschaft informiert zu haben, 
ansonsten dem Tun dieses Sammlungsträgers nur „mit geballten 
Fäusten in der Tasche“ zusehen zu können (KN-online, Dubiose 
Sammlungen: Das Geschäft mit dem Mitleid, 11.08.2009). 
 
Auch die Möglichkeiten des allgemeinen Polizei- und Ordnungs-
rechts reichen nicht aus, um unseriöse Spendensammler effektiv 
zu stoppen. Polizeirechtliche Maßnahmen aufgrund der polizei-
rechtlichen Generalklausel sind reaktiv ausgestaltet, sie setzen 
eine Gefahr beziehungsweise eine Störung der öffentlichen Si-
cherheit voraus. Das Vorgehen der Spendensammler muss hier-
bei den Ordnungsbehörden, beispielsweise durch einen Hinweis 
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Allgemeines Polizei- und Ordnungs-
recht kann unseriöse Sammler nicht 

stoppen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Nicht gemeinnützige Sammler  
unterlaufen jegliche Kontrolle 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Argument der Entbürokratisierung  
ist überbewertet 

 
 
 

der betroffenen Bürger, zunächst bekannt werden. Ein reaktives 
Eingreifen ist folglich nur dann möglich, wenn „das Kind bereits 
in den Brunnen gefallen ist“, die unseriösen Spendensammler 
sich also bereits betätigt haben. In einem gewissen Rahmen sind 
zwar sogenannte Gefahrerforschungseingriffe beim Vorliegen 
eines Gefahrenverdachts möglich. Diese kommen dann in Be-
tracht, wenn nach dem Urteil eines fähigen und sachkundigen 
Beamten Anlass für die Annahme einer möglichen Gefahr oder 
Störung besteht, ohne weitere Ermittlungen jedoch nicht er-
kennbar wird, ob wirklich eine Gefahr oder Störung vorliegt und 
bestehen aus vorläufigen Maßnahmen, die auf die Feststellung 
der Gefahr oder Störung abzielen. Auch hierfür benötigt die 
Ordnungsbehörde aber zunächst Informationen über die bevor-
stehende Sammlung. Gerade dann, wenn ein überregional täti-
ger Sammlungsträger erstmalig in einem Bundesland tätig wird, 
fehlt es den Ordnungsbehörden an einschlägigen Informationen. 
Wird kein präventives Erlaubnis– oder zumindest Anzeigeverfah-
ren durchgeführt, bleibt der behördliche Informationsmangel 
bestehen. Es ist davon auszugehen, dass auch das reaktive Ein-
schreiten bei Vorliegen eines Gefahrenverdachts häufig zu spät 
kommen wird. 
 
Auch Steuerungsmöglichkeiten durch die Finanzbehörden kön-
nen die nach Abschaffung der Sammlungsgesetze entstandene 
Lücke nicht schließen. Die Finanzbehörden sind zwar in der Lage, 
einem Sammlungsträger die Gemeinnützigkeit abzuerkennen 
und ihm damit Steuervergünstigungen gemäß §§ 51 ff. AO zu 
nehmen. Dies setzt jedoch voraus, dass der Sammlungsträger 
zuvor als gemeinnützig anerkannt ist, was gerade bei unseriösen 
Spendensammlern oft nicht der Fall ist. Nach Wegfallen der 
Sammlungsgesetze unterliegen die Einnahmen aus Spenden-
sammlungen keinerlei Kontrollen, so dass den Finanzbehörden 
zudem eine sichere Besteuerungsgrundlage fehlt. 
 
Selbst unter Berücksichtigung von gewerberechtlichen und gast-
stättenrechtlichen Gesichtspunkten sowie unter Berücksichti-
gung einer Antragspflicht zur Erteilung einer Sondernutzungser-
laubnis, ist eine (präventive) staatliche Kontrolle der Sammlung 
nicht gewährleistet. Die genannten Regelungsbereiche erfassen 
nicht die Sammlung an sich, sondern lediglich Teilbereiche, die 
für eine Sammlung nicht bestimmend sind und auch nicht typi-
scherweise mit ihr einhergehen. Feste Verkaufs- oder Informati-
onsstände auf öffentlichen Straßen, die eine Sondernutzung 
darstellen bzw. einer gewerberechtlichen oder gaststättenrecht-
lichen Erlaubnis bedürfen, finden zwar teilweise Verwendung, 
der typische „mobile“ Spendensammler, dessen einziges Werk-
zeug die Sammeldose ist, wird hiervon jedoch nicht erfasst. 
 
Demgegenüber erscheint das immer wieder zugunsten der Ab-
schaffung angeführte Entbürokratisierungsargument überbewer-
tet zu sein, angesichts der – verglichen mit anderen Regelungs-
bereichen – geringen Einsparpotentiale. Abzuschaffen wären da 
vorher etwa europarechtliche Regelungen über den Krüm-
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Spendenaufrufe über Fernsehen, 
Telefon und Internet 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Behörde muss bei Sammlungsverbot 
über Verwendung entscheiden dürfen 

 
 
 
 
 
 
 
 

Erlaubnisvorbehalt nicht sinnvoll  
bei Sammlungen über TV, Telefon 

und Internet 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Intervention der Sammlungsbehörde 
aufgrund von Hinweisen der Bürger 

 
 
 
 
 
 
 

mungsgrad von Gurken oder Bananen und die mit dem Vollzug 
solcher Vorschriften einhergehenden Kosten. 
 
6. Maßgaben für zeitgemäße Sammlungsgesetze 
6.1 Berücksichtigung des technischen Fortschritts und des Spen-
denwandels 
Eine zeitgemäße Neubelebung der Sammlungsgesetze sollte den 
aktuellen Entwicklungen und der bestehenden Struktur des 
Spendensektors Rechnung tragen. Der technische Fortschritt hat 
neben dem Fernsehen und Telefon in den letzten zehn Jahren 
das Internet als Massenmedium hervorgebracht, welches sowohl 
das Ansprechen möglicher Spender durch Websites und Mai-
lings, als auch die Abwicklung von Spendenvorgängen ermög-
licht. Erhebliche Teile des Spendenaufkommens werden inzwi-
schen durch Fernsehen, Telefon und Internet eingeworben. 
 
Viele der bisherigen Sammlungsgesetze erfassten auch Samm-
lungen durch Spendenbriefe oder durch öffentliche Aufrufe. Sie 
sahen diesbezüglich ein Auskunftsrecht der zuständigen Behörde 
vor und die Möglichkeit eines Sammlungsverbots bei einer Ge-
fahr für die öffentliche Sicherheit und Ordnung oder bei fehlen-
der Gewähr für die zweckentsprechende Erlösverwendung. Sie 
ermöglichten der Behörde zudem, im Falle eines Sammlungsver-
bots die Erlösverwendung zu bestimmen. Eine entsprechende 
Regelung sollte wegen der zunehmenden Bedeutung dieser Teile 
des Spendenwesens unbedingt in der Neufassung von Samm-
lungsgesetzen vorhanden sein. Hier dürfte eine ausdrückliche 
Aufnahme der neuen Medienbereiche in den Regelungswortlaut 
entweder als Unterfall des öffentlichen Aufrufs oder als eigen-
ständige Variante sinnvoll sein. 
 
Spendenaufrufe und -sammlungen über Fernsehen, Telefon und 
Internet einem präventiven Verbot mit Erlaubnisvorbehalt zu 
unterstellen, erscheint hingegen nicht zweckmäßig. Diese Me-
dien sind ubiquitär mit der Folge, dass sie den sammelnden Or-
ganisationen nahezu von überall auf der Welt Aktivitäten er-
möglichen. Zudem dürften die rechtlichen Hürden für eine prä-
ventive Überwachung der dem allgemeinen Persönlichkeitsrecht 
nahe stehenden Kommunikationsmittel Telefon und Internet 
hoch sein. Als Beispiel zur erforderlichen Eingriffsrechtfertigung 
sei auf die Regelungen der §§ 100a StPO verwiesen, die eine 
Telefonüberwachung und Aufzeichnungen nur bei dem Verdacht 
besonders schwerer Straftaten zulassen. Die modernen Medien 
sind daher einem auf den Sammlungsbereich abzielenden prä-
ventiven Verbot kaum zugänglich. Hier sollten die Sammlungs-
behörden auf Anzeigen und Hinweise der Bürger hin tätig wer-
den und hierzu mit einem hinreichenden repressiven Instrumen-
tarium ausgestattet sein. 
 
6.2 Wettbewerbsrechtliche Kontrollmechanismen 
Um den Spendenmarkt weniger durch staatlichen Verwaltungs-
aufwand und stärker durch private Initiativen zu kontrollieren, 
kann auch erwogen werden, wettbewerbsrechtliche Elemente in 
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Abmahnverfahren als  
„geringeres Übel“ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„Sammlungen Minderjähriger nach 
Einbruch der Dunkelheit“ 

 
 
 
 
 

Gesetz, nicht Verordnung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Landesebene 
 
 
 
 
 

Wichtig: Spezialisierung und Routine 
 
 

neuzeitliche Sammlungsgesetze aufzunehmen. Bislang wird an-
genommen, dass das allgemeine Wettbewerbsrecht, insbesonde-
re § 1 UWG, nicht auf die Sammlungstätigkeit anwendbar sei 
(vgl. etwa Köhler, Spendenwerbung und Wettbewerbsrecht, 
GRUR 2008, 281). Es kann deshalb in Betracht kommen, in das 
Sammlungsrecht Regelungen aufzunehmen, um auf dem Spen-
denmarkt tätige Organisationen mit privatrechtlichen Unterlas-
sungs- und Beseitigungsansprüchen auszustatten sowie mit 
Schadensersatzansprüchen als Mittel gegen unlautere Samm-
lungstätigkeit ihrer Mitbewerber. Die Vorstellung von einem im 
Spendenmarkt um sich greifenden „Abmahnwesen“ muss nicht 
unbedingt gefallen. Als geringeres Übel im Vergleich zur voll-
ständigen Deregulierung des Spendenmarktes sollten Elemente 
wettbewerblichen Rechtschutzes gleichwohl im Blick behalten 
werden. 
 
6.3 Aussortieren veralteter Regelungsbereiche 
Eine zeitgemäße Neuregelung verlangt zudem, die bisherigen 
Regelungen nach veralteten, heute überkommenen Gesichts-
punkten zu befreien. Als Beispiel können Regelungen des Ju-
gendschutzes genannte werden, die vormals in einigen Samm-
lungsgesetzen enthalten waren, von den heutigen Bestimmun-
gen des Jugendschutzes indes nicht mehr verlangt werden. Das 
gilt etwa für das Verbot von minderjährigen Spendensammlern 
nach Einbruch der Dunkelheit. 
 
6.4 Mögliche Rechtsformen einer Neuregelung 
Sammlungsgesetze müssten in Form von materiellen Gesetzen 
erlassen werden. Hingegen dürfte es unzulässig sein, die Rege-
lungen des Sammlungsrechts in der Gestalt einer Verordnung zu 
erlassen. Insbesondere wäre eine solche Regelung als Verord-
nung zur Gefahrenabwehr aufgrund der landesrechtlichen poli-
zeigesetzlichen Verordnungsermächtigungen wohl nicht mög-
lich. Es dürfte angesichts der grundrechtsrelvanten Eingriffsin-
tensität, die von sammlungsrechtlichen Rechtsnormen auszuge-
hen hätte, aus Gründen der Wesentlichkeitsrechtsprechung des 
Bundesverfassungsgerichtes vom Gesetzgeber zu erwarten sein, 
die Ausgestaltung dieses Regelungsbereiches mit seinen vorher-
sehbaren Interessenkonflikten nicht dem Verordnungsgeber zu 
überlassen, sondern selbst formell-gesetzliche Normen zu schaf-
fen. 
 
6.5 Sachliche Zuständigkeit 
Die Effizienz des Gesetzesvollzugs hängt ab von der Zuweisung 
der sachlichen Zuständigkeit an die richtige Verwaltungsebene. 
Gemessen an der Anzahl von Sammlungen wird es sich empfeh-
len, die sachliche Zuständigkeit für die Vollzugsaufgabe mindes-
tens einer oberen Landesbehörde zuzuschreiben. In Hessen etwa 
obliegt die Aufgabe gemäß § 10 Abs. 1 des Hessischen Samm-
lungsgesetzes der kommunalen Ebene. Die hiervon betroffenen 
Gemeinde- oder Kreisverwaltungen verfügen oftmals über eine 
viel zu geringe Fallzahl, um den für eine effiziente Aufgabener-
füllung notwendigen Grad an Spezialisierung und Routine zu 



• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

 

 62

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Anzeige- und Erlaubnisvorbehalt 
 
 

Bußgeldkatalog 
 
 
 

Verwendung des Spendenerlöses 
 
 
 
 
 

„Sammlungstourismus“ verhindern 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

erwerben. Gemessen an den zu erwartenden Fallzahlen wird die 
Landesebene am ehesten geeignet sein, die Aufgabe zu erfüllen. 
Auch die länderübergreifende Zusammenarbeit anlässlich von 
Ländergrenzen überschreitenden Sammlungen ließe sich auf 
diese Weise einfacher bewerkstelligen, als wenn eine Abstim-
mung zwischen einer Vielzahl von kommunalen Behörden statt-
finden müsste. 
 
6.6 Zweckmäßigkeit des Instrumentariums 
Als Eingriffsinstrumentarium kommen ein Anzeigevorbehalt, ein 
präventives Verbot mit Erlaubnisvorbehalt unter genauer Rege-
lung der Sammlungsvoraussetzungen, namentlich der Regelung 
von Sammlungsterminen mit angeschlossenem Bußgeldkatalog 
für den Fall des Verstoßes gegen die Erlaubnispflicht, in Be-
tracht. Als weitere Bausteine bieten sich Regelungen zum Erlass 
eines Sammlungsverbots an, weiter Rücknahme- und Widerrufs-
vorschriften sowie Ermächtigungen der Sammlungsbehörden, im 
Falle der nachträglichen Entziehung der Erlaubnis, den bereits 
gesammelten Spendenerlös im Sinne der Spender zu dirigieren. 
 
6.7 Länderübergreifender einheitlicher Sicherheitsstandard 
Erstrebenswert wäre ein möglichst einheitlicher länderübergrei-
fender Sicherheitsstandard. Die derzeit sehr unterschiedliche 
Handhabung der Sammlungen in den unterschiedlichen Bundes-
ländern hat gezeigt, dass es besonders bei unseriösen Sammlern 
zu einem „Sammlungstourismus“ in Bundesländer mit einem 
niedrigeren Überwachungsdruck kommt. 
 
In diesem Zusammenhang fragt es sich, ob die bestehenden 
Regelungen über die Amtshilfe taugliche Rechtsgrundlage für 
eine hinreichende Zusammenarbeit der Sammlungsbehörden 
sind oder ob es hierfür neuer, spezieller Rechtsgrundlagen be-
darf. 
 
Autor: 
Dr. Marcus Arndt  ist Fachanwalt für Verwaltungsrecht in Kiel. 
E-Mail:  arndt@weissleder-ewer.de 
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II. DZI SPENDEN-TIPPS 
 

Die 7 wichtigsten Tipps für 
Spendende 

 
 

Spenden vertragen keinen Druck 
 
 
 

Gezielt spenden 
 
 
 
 
 

Übertriebene Dringlichkeit 
 
 
 
 
 
 

Informiert spenden 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kein Rücktrittsrecht 
 
 
 
 
 
 

Geldspenden sind besser 
als Sachspenden 

 
 
 
 
 

Der Vorteil „freier“ Spenden 
 
 
 
 
 
 

1. Lassen Sie sich nicht unter Druck setzen – weder durch Wer-
bende an der Haustür oder auf der Straße, noch durch gedruckte 
Spendenwerbung. Denn Spenden und Fördermitgliedschaften 
sind freiwillige Leistungen, zu denen niemand überredet, genö-
tigt oder gar gezwungen werden sollte. Stark Mitleid erwecken-
de und gefühlsbetonte Werbung ist ein Kennzeichen unseriöser 
Organisationen. 
 
2. Konzentrieren Sie Ihre Spenden auf wenige Organisationen. 
Das erleichtert Ihnen die Seriositätsprüfung und mindert den 
Werbe- und Verwaltungsaufwand der Organisationen. Wer vie-
len Hilfswerken spendet, wird von all diesen Organisationen als 
„aktiver Spender“ registriert und umso mehr Werbung erhalten.
 
3. Misstrauen Sie übertrieben dringlichen Spendenaufrufen. 
Seriöse Hilfswerke haben für Not- und Katastrophenfälle vorge-
sorgt und können die erste Hilfe ohne Rücksicht auf den Spen-
deneingang starten. Die Spenden sind dann wichtig, um weiter 
gehende Maßnahmen zu finanzieren und die Katastrophenmittel 
wieder aufzufüllen. 
 
4. Spenden Sie überlegt, nicht impulsiv. Die Zahl der Spenden-
organisationen und die Intensität der Spendenwerbung nehmen 
ständig zu. Umso überlegter sollten die Spenderinnen und Spen-
der entscheiden, welchen Zweck und welche Organisationen sie 
unterstützen. Informieren Sie sich per Internet, erbitten Sie Jah-
resberichte, Projektbeschreibungen oder regelmäßige Veröffent-
lichungen. Diese sollten verständlich, sachlich und informativ 
sein. Im Zweifel hilft Ihnen die Einschätzung des DZI. 
 
5. Bei Fördermitgliedschaften gilt in der Regel nicht das Haus-
türwiderrufsgesetz, das heißt es gibt kein gesetzliches Rücktritts-
recht. Verpflichten Sie sich deshalb nicht leichtfertig durch Un-
terschrift zur Zahlung eines monatlichen Förderbeitrags. Infor-
mieren Sie sich vorher über die in der Satzung festgelegten Kün-
digungsfristen. 
 
6. Geldmittel können von den Hilfswerken flexibler und effizien-
ter eingesetzt werden als Sachspenden. Teure Transportwege 
entfallen, viele Produkte können billiger vor Ort gekauft werden 
und stärken außerdem die Wirtschaft am Zielort. Sachspenden 
sind dann empfehlenswert, wenn seriöse Organisationen gezielt 
um sie bitten. 
 
7. Zweckgebundene Spenden sollten die Ausnahme bleiben. Sie 
sind nur als Ergänzung, nicht als Ersatz ungebundener Spenden 
sinnvoll. Denn sie engen den Entscheidungsspielraum der Hilfs-
werke stark ein, verursachen zusätzlichen Verwaltungs- und 
Werbeaufwand und benachteiligen für zweckgebundene Wer-
bung nicht geeignete Hilfszwecke. 
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Checkliste für 
sicheres Spenden 

 
Gemeinnützigkeit 

 
Kontaktadresse 

 
 
 
 
 

Jahresbericht 
 
 
 
 

Werbequalität 
 
 
 
 

 
Bildauswahl 

 
 
 
 

Dachverband 
 
 
 

Prüfung 
 
 

DZI-Auskunft 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

1. Ist die für eine Spende in Frage kommende Organisation als 
steuerlich begünstigt („gemeinnützig“) anerkannt? Ist sie 
jünger als drei Jahre, so hat die steuerliche Begünstigung 
durch das Finanzamt nur eine eingeschränkte Aussagekraft. 

 
2. Fühlen Sie sich gut informiert? Sind die Angaben der Organi-

sation selbst aktuell und umfassend? Gibt es eine Kontakt-
adresse im Informationsmaterial der Organisation, an die Sie 
sich mit weiteren Fragen richten können? Ist die Organisation 
lokal bekannt? 

 
3. Werden Fragen an die Organisation offen beantwortet? Stellt 

die Organisation auch Finanz- oder Tätigkeitsberichte zur 
Verfügung? Die Bereitschaft zur Auskunftserteilung einer Or-
ganisation ist ein entscheidendes Kriterium für ihre Seriosität.

 
4. Wie ist der Spendenaufruf gestaltet? Erfolgt die Werbung 

sachlich, eindeutig und informativ? Eine Ansprache, die Mit-
leid, Angst, Druck oder besondere Dringlichkeit erzeugt, trägt 
dazu bei, Sie bei ihrer unabhängigen Entscheidungsfindung 
zu behindern und sollte als unseriös beurteilt werden.  

 
5. Werden provokante, grausame oder stark gefühlsbetonte 

Bilder gezeigt? In diesem Fall ist Zurückhaltung angeraten, da 
seriöse Organisationen auf den Einsatz entsprechenden Bild-
materials verzichten.  

 
6. Gehört die Organisation einem renommierten Dachverband 

an und demonstriert damit ihre Offenheit und Bereitschaft zur 
fachlichen Vernetzung? 

 
7. Unterzieht sich die Organisation einer Überprüfung durch 

Dritte (z.B. Wirtschaftsprüfer)? 
 
8. Welche Auskunft bietet das DZI zu der Organisation? Trägt 

die Organisation eventuell sogar als besonderes Zeichen für 
Vertrauen das DZI Spenden-Siegel? 
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Auslandseinsätze 
 
=
=
=

Freiwilligendienst 
 
 
 
 

Geregelter Freiwilligendienst 
 
 

Freiwilligendienst auf 
privatrechtlicher Basis 

 
 
 

kommerzielle Anbieter 
 

Einsatzdauer 
 
 
 
 
 
 

Überblick und Stellendatenbank 
 
 
 
 
 
 
 

Programme für 
Menschen ab 30 Jahren 

 
 
 
 
 

Entwicklungsdienst 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Entwicklungsdienste, Freiwilligendienste und Fachpersonalent-
sendungen bieten engagierten Menschen die Möglichkeit, durch 
gemeinnützige Mitarbeit in ökologischen, sozialen oder kulturel-
len Projekten Erfahrungen im Ausland zu sammeln.  
 
Freiwilligendienste werden von verschiedenen staatlichen und 
nichtstaatlichen Entsendeorganisationen angeboten und sind 
meist altersbeschränkt. Überwiegend wird keine abgeschlossene 
Berufsausbildung oder Berufserfahrung vorausgesetzt. Geregelte 
Freiwilligendienste, die zumeist öffentlich finanziert sind, bieten 
den Teilnehmenden Verpflegung, Unterkunft und soziale Absi-
cherung.  
 
Bei Freiwilligendiensten auf privatrechtlicher Basis werden die 
Entsendebedingungen individuell geregelt. Eine eigene Kosten-
beteiligung z.B. an den Reisekosten sowie der Aufbau eines Un-
terstützerkreises kann je nach Einsatz und Organisation gefor-
dert sein. Die Angebote sind allerdings von denen kommerzieller 
Anbieter zu unterscheiden. 
 
Die Dauer eines Auslandsaufenthalts kann zwischen 6 Monaten 
und 3 Jahren variieren, aber auch kürzere Einsätze in „Work-
camps“ sind möglich. Einen Überblick über Workcamps bietet 
unter anderem die „Trägerkonferenz der Internationalen Jugend-
gemeinschafts- und Jugendsozialdienste“ auf Ihrer Website 
www.workcamps.org.  
 
Einen umfassenden Überblick über die verschiedenen Profile und 
Kontaktdaten sowie eine Stellendatenbank bietet die Broschüre 
„Internationale Freiwilligendienste“ des Arbeitskreises „Lernen 
und Helfen in Übersee“ e.V., Thomas-Mann-Straße 52, 53111 
Bonn, Tel.: 0228/908 99 10, www.entwicklungsdienst.de, im 
Auftrag des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammen-
arbeit und Entwicklung (BMZ). 
 
Einige Freiwilligendienste bieten mittlerweile auch Einsatzmög-
lichkeiten für Personen, die die Altersgrenze für Jugendfreiwilli-
gendienste überschritten haben. Spezifische Informationen zu 
anbietenden Organisationen und altersoffenen Projekten sind 
unter: www.internationale-freiwilligendienste.org zu finden oder 
unter der Adresse des oben genannten Arbeitskreises. 
 
Bei einem Entwicklungsdienst können berufserfahrene Fachkräf-
te in Projekten und Programmen der derzeit sieben anerkannten 
Entwicklungsdienste und ihrer Partnerorganisationen im Ausland 
mitarbeiten. Die Fachkräfte bekommen in der Regel einen zeit-
lich befristeten Vertrag und arbeiten vor Ort in verschiedensten 
Funktionen und Einsatzbereichen. Daneben besteht die Möglich-
keit als Fachpersonal entsendet zu werden. Weitere Informatio-
nen bietet auch hier die Website www.entwicklungsdienst.de.  
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Briefwerbung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Adressenhändler 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Ergänzende Informationen anfordern 
 
 
 
 

Vorsicht bei drastischer Aufmachung 
 

 
 
 
 
 

Beschwerden an Absender oder DZI 
 
 
 
 
 

Robinson-Liste 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Viele Menschen wundern sich über unbestellte Angebote und 
Anfragen, die ihre Briefkästen füllen. Ihnen oft unbekannte Ab-
sender finden mit Briefwerbung (Direct Mailing) den Weg in ihre 
Privatsphäre und rufen damit nicht selten Misstrauen hervor. 
Nicht nur gewerbliche Anbieter verschicken Mailings. Auch für 
Spendenorganisationen sind Werbebriefe ein wichtiges Mittel, 
um Menschen zur Mithilfe zu bewegen. Computerprogramme 
ermöglichen es heute, Hunderttausende von Adressaten mit 
scheinbar persönlich formulierten, tatsächlich aber gleich lau-
tenden Schreiben anzusprechen. 
 
Angesichts steigender Portokosten und einer zunehmenden Ver-
ärgerung vieler Menschen wegen häufiger und aufwendiger 
Spendenwerbung bemühen sich viele Organisationen, den Ad-
ressatenkreis so effizient wie möglich einzugrenzen. Dabei be-
nutzen sie neben den Adressen ihrer eigenen Spenderschaft 
teilweise auch die Angebote kommerzieller Adressenhändler. 
Diese beziehen Anschriften zum Beispiel aus Telefonbüchern, 
von Versandhäusern oder durch Preisausschreiben und teilen sie 
anhand von Zusatzinformationen über die einzelnen Personen 
(wie Alter, Beruf, Geschlecht, Art und Wert der bestellten Ware) 
in die unterschiedlichsten Zielgruppen auf. 
 
Mailings informieren zumeist nur über einen Teilbereich der Ar-
beit der Spendenorganisation. Wer sich genauer informieren 
möchte sollte die Website der Organisation besuchen und er-
gänzendes Material (wie z.B. Jahresberichte) anfordern. 
 
Plakative, stark emotionalisierende Texte und Mitleid erregende 
oder sogar die Menschenwürde verletzende Fotos sind Kennzei-
chen unseriöser Briefwerbung. Positiv zu werten sind dagegen 
klare, aussagekräftige Informationen und authentische Fotos mit 
erkennbar eindeutigem Bezug zu den im Text beschriebenen 
Vorhaben. 
 
Beschwerden über verdächtige, zu häufige oder zu drängende 
Briefwerbung sollten Spendende zunächst an die betreffende 
Organisation richten und gegebenenfalls, vor allem wenn die 
Reaktion des Hilfswerks unbefriedigend ausfällt, auch das DZI 
informieren. 
 
Wer Werbung generell ablehnt, kann sich in sogenannte „Robin-
son-Listen“ eintragen lassen; bei Briefwerbung z.B. in die des 
Deutschen Direktmarketing Verbandes, Postfach 1401, 71243 
Ditzingen (Telefon: 07156/951010, Fax: 07156/304220, 
www.ddv-robinsonliste.de). Auch für E-Mail, Telefon (Robinson-
listen des I.D.I. Verbands) sowie Fax (Robinsonliste des BITKOM) 
existieren entsprechende Listen. 
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Ehrenamt 
 
 
 

Freiwillig und unentgeltlich 
 
 
 

knapp 30 Millionen Bürger 
engagieren sich ehrenamtlich 

 
 
 
 

Ehrenamtliches Engagement 
als Stütze der Gesellschaft 

 
 
 
 
 

Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Freiwilligenagenturen e.V. 

 
 
 
 

Bundesnetzwerk 
Bürgerschaftliches Engagement 

 
 

Freiwilligendienst aller Generationen 
 
 

Senior Experten Service 
 
 
 
 
 
 

Alt hilft Jung 
 

Freiwilliges Soziales 
und Ökologisches Jahr 

 
 
 
 

auch im Ausland 
 
 
 

Viele Menschen engagieren sich ehrenamtlich – im Sportverein, 
bei der Freiwilligen Feuerwehr oder aber bei einer Hilfsorgani-
sation. Sie besuchen alte Menschen, machen Ausflüge mit Be-
hinderten, organisieren einen Dritte-Welt-Basar oder arbeiten als 
Praktikanten in Entwicklungsprojekten. Allgemein ist unter dem 
Begriff Ehrenamt das „freiwillige, unentgeltliche Engagement in 
gesellschaftlich relevanten Bereichen“ zu verstehen.  
 
Im Rahmen der Diskussion um Bürgerschaftliches Engagement 
und Zivilgesellschaft ist die Zahl der ehrenamtlich Tätigen in den 
letzten Jahren weiter gestiegen. Jüngste Schätzungen gehen 
davon aus, dass bereits jeder dritte Bundesbürger (36 Prozent) 
längerfristig ehrenamtliche Arbeiten übernimmt.  
 
Ehrenamtliches Engagement ist eine wichtige Stütze unserer 
Gesellschaft. Angesichts knapper öffentlicher Mittel und Privati-
sierungstendenzen im sozialen, medizinischen und kulturellen 
Bereich werden freiwillige, unentgeltliche Tätigkeiten wichtiger. 
Durch ehrenamtliche Arbeit können Leistungen erbracht werden, 
die mit regulär bezahlter Arbeit nicht finanzierbar wären. 
 
Wer sich ehrenamtlich engagieren möchte, sollte sich an eine 
ihm bekannte Organisationen wenden und seine Mitarbeit an-
bieten. Information und Beratung finden ehrenamtlich Interes-
sierte zudem bei örtlichen Ehrenamtsbörsen, der Bundesarbeits-
gemeinschaft der Freiwilligenagenturen e.V., Torstraße 231, 
10115 Berlin, Tel.: 030/20 45 33 66, Internet: www.bagfa.de 
sowie dem Bundesnetzwerk Bürgerschaftliches Engagement 
(BBE), Michaelkirchstraße 17-18, 10719 Berlin, Tel.: 030/629 80 
11-0, Internet: www.b-b-e.de. Weitere Informationen bietet das 
Programm „Freiwilligendienste aller Generationen“ des Bun-
desministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend auf: 
www.freiwilligendienste-aller-generationen.de. 
 
Menschen, die aus dem aktiven Berufsleben ausgeschieden sind, 
können sich beim ehrenamtlichen Beratungsdienst der Stiftung 
der Deutschen Wirtschaft für internationale Zusammenarbeit 
gGmbH, dem Senior Experten Service (SES), Buschstraße 2, 
53113 Bonn, Tel.: 0228/26 09 00, Internet: www.ses-bonn.de, 
erkundigen. Für ehemalige Unternehmer und Führungskräfte 
bietet die Bundesarbeitsgemeinschaft der Wirtschafts-Senioren 
die Möglichkeit ehrenamtlicher Mitarbeit: www.althilftjung.de. 
 
Informationen über das Freiwillige Soziale Jahr (FSJ) sowie über 
das Freiwillige Ökologische Jahr (FÖJ) können beim Bundesmi-
nisterium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, Broschüren-
stelle, 53107 Bonn, angefordert oder über das Internet 
www.bmfsfj.de abgerufen werden. Weitere Informationen gibt 
u.A. der Bundesarbeitskreis FSJ: www.pro-fsj.de und der Bun-
desarbeitskreis FÖJ: www.foej.de. Wenn die Träger durch die 
Landesbehörde zugelassen sind, können die Dienste auch im 
Ausland absolviert werden.  
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Gebrauchtkleidung 
 
 
 
 
 
 

Überschüsse werden oft verkauft 
 
 
 
 
 
 
 

Erlöse für karitative Zwecke 
 
 
 
 
 

FairWertung schafft Transparenz 
 
 
 
 

Angaben überprüfen 
 
 
 
 
 
 
 

Kleiderkammern liegen nahe 
 
 
 
 

Trügerische Namen und Symbole 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Tradition hat in unsere Gesellschaft nicht nur die Spende von 
Geld, sondern auch die Weitergabe von Kleidern an Bedürftige. 
Sammlungen von Gebrauchtkleidung sind nicht genehmigungs-
pflichtig und können daher von jedem durchgeführt werden. 
Altkleidersammlungen führen sowohl karitative Organisationen 
als auch kommerzielle Unternehmen durch.  
 
Bei fast allen Sammlungen werden die gesammelten Kleidungs-
stücke nur zu einem Teil direkt an Bedürftige weitergegeben. Oft 
arbeiten gewerbliche Sammler auch im Auftrag von gemeinnüt-
zigen Organisationen und auch (viele) karitative Organisationen 
verkaufen überschüssige Kleider an kommerzielle Betriebe und 
finanzieren damit einen Teil ihrer eigenen satzungsgemäßen 
Arbeit. 
 
Der karitative Zweck der Sammlung besteht somit teilweise in 
dem Erlös, der aus dem Kleiderverkauf erzielt wird, oder aus den 
Lizenzgebühren, die ein kommerzielles Unternehmen zahlen 
muss, um Sammelbehälter mit dem Namen karitativer Einrich-
tungen aufstellen zu dürfen. 
 
Mit der Entwicklung umwelt- und sozialverträglicher Konzepte 
für den Umgang mit Altkleidern befasst sich der Dachverband 
FairWertung e.V., der auch ein Gütezeichen an Altkleidersam-
melnde vergibt. 
 
Wenn Sie Ihre Altkleider gezielt zu Gunsten einer gemeinnützi-
gen Organisation abgeben wollen, sollten Sie nur Container oder 
Säcke mit Namensbezeichnungen benutzen, die Sie auch sicher 
als gemeinnützig kennen und sich über Ihnen unbekannte Orga-
nisationen vorab informieren. Das Fehlen einer vollständigen 
Adresse und lediglich die Angabe einer Handy-Nummer lässt 
unter Umständen auf nicht-seriöse Anbieter schließen.  
 
Geben Sie gebrauchte Kleidung wenn möglich in Ihrer direkten 
Umgebung an Kleiderkammern für Bedürftige (bei städtischen 
und kirchlichen Einrichtungen beziehungsweise örtlichen Wohl-
fahrtsverbänden) oder über Tauschbörsen und Basare weiter. 
 
Achten Sie auf Informationen zur Zielsetzung der Altkleider-
sammlung und fordern Sie Rechenschaft über die Verwendung 
der Kleider. Mitunter sind gewerbliche Sammelbehälter mit Na-
men und Emblemen versehen, die einen vorgeblich gemein-
nützigen Eindruck vermitteln. 
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Gemeinnützigkeit und 
Steuerbegünstigung 

 
 
 
 
 
 
 
 

Spenden mindern Steuern 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

bis 200 Euro vereinfachter  
Spendennachweis 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

„Gemeinnützigkeit“ ist kein 
eindeutiger Seriositätsnachweis 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vereine, Stiftungen und andere Einrichtungen, die gemeinnützi-
gen, mildtätigen oder kirchlichen Zwecken im Sinne der  
Abgabenordnung dienen und dieses dem Finanzamt nachwei-
sen, sind in Deutschland steuerbegünstigt (dem allgemeinen 
Sprachgebrauch nach „gemeinnützig“). Das heißt sie werden 
unter anderem von der Körperschaftsteuer freigestellt; zudem 
können Spenden an sie steuermindernd geltend gemacht wer-
den. Damit verzichtet die öffentliche Hand jährlich auf Einnah-
men in Milliardenhöhe und fördert gemeinnütziges Engagement.
 
Erkennen kann man die steuerrechtliche Gemeinnützigkeit an 
Hinweisen im Werbe- und Informationsmaterial, beispielsweise 
„Spenden sind steuerbegünstigt“ oder „gemeinnützig im Sinne 
der §§ 51 ff. der Abgabenordnung“. Spenden für steuerbegüns-
tigte Zwecke können ab dem Steuerveranlagungsjahr 2007 ein-
heitlich bis zu 20 Prozent des Gesamtbetrages der Einkünfte als 
Sonderausgaben steuermindernd geltend gemacht werden. Zu-
wendungen in den Vermögensstock gemeinnütziger Stiftungen 
sind bis zu einem Betrag von 1 Mio. Euro steuerlich abzugsfähig.
 
Voraussetzung für eine Steuerminderung ist in der Regel eine 
von der steuerbegünstigten Organisation nach amtlichem  
Muster ausgestellte Zuwendungsbestätigung. Bei Spenden bis  
zu 200 Euro reicht der Bareinzahlungsbeleg oder die Buchungs-
bestätigung des Kreditinstituts in Verbindung mit einem von der 
Empfängerorganisation hergestellten Beleg mit Angaben über 
den steuerbegünstigten Zweck, die Freistellung von der Körper-
schaftsteuer und darüber, ob es sich um eine Spende oder einen 
Mitgliedsbeitrag handelt. Diesen Nachweis drucken die Spenden-
organisationen häufig in Verbindung mit dem Überweisungsfor-
mular ab. Der Tag der Ausstellung des finanzamtlichen Freistel-
lungsbescheides darf nicht länger als 5 Jahre zurückliegen (bei 
vorläufigen Bescheinigungen 3 Jahre). 
 
Gemeinnützig zu handeln können viele von sich behaupten, 
denn der Begriff ist nicht rechtlich geschützt. Den Status der 
Gemeinnützigkeit aber haben nur die Organisationen, die von 
ihrem Finanzamt entsprechend anerkannt wurden. Die finanz-
amtlich bescheinigte Gemeinnützigkeit sollte aber nicht als 
Nachweis einer umfassend geprüften und bestätigten Seriosität 
der betreffenden Organisation als Ganzes missverstanden wer-
den. Für viele Spenderinnen und Spender wichtige Aspekte wie 
zum Beispiel wirksame Kontrollmechanismen sowie Wahrheit, 
Eindeutigkeit und Sachlichkeit der Werbe- und Informationsma-
terialien sind nämlich nicht Gegenstand der finanzamtlichen 
Prüfung. 
 
Bei besonderen Fragestellungen ist die Beratung durch eine 
Steuerfachkraft zu empfehlen. 
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Haustür-/Straßenwerbung 
 
 

Provisionszahlungen 
 
 
 
 

„Drückerwerbung“ 
 
 
 
 
 

Kein gesetzliches Rücktrittsrecht 
 
 
 
 
 

Seriöse Haustür-/Straßenwerbung 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bei Zweifel: keine Unterschrift 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schriftliches Informationsmaterial 
 
 
 

Bitte DZI informieren 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Verunsicherung und Verärgerung löst in der Bevölkerung seit 
vielen Jahren die Werbung an der Haustür sowie auf öffentlichen 
Straßen und Plätzen aus. Bei den Werbenden handelt es sich 
meist um Profis, die abhängig von der Zahl der erzielten Ver-
tragsabschlüsse entlohnt werden. Beworben werden unter ande-
rem Zeitschriftenabonnements, Versicherungsverträge und eben 
auch Fördermitgliedschaften in gemeinnützigen Organisationen.
 
Da die Werbegespräche wegen dieser Entlohnungsform in den 
meisten Fällen sehr ergebnisorientiert geführt und deshalb von 
den angesprochenen Menschen oft als bedrängend empfunden 
werden, werden die Werberinnen und Werber häufig auch als 
„Drücker“ bezeichnet.  
 
Die durch persönliche Werbegespräche abgeschlossenen För-
dermitgliedschaften in gemeinnützigen Organisationen sind in 
der Regel nicht durch das Haustürwiderrufsgesetz abgedeckt. Es 
besteht in diesen Fällen nicht das gesetzliche Recht, innerhalb 
einer Woche von der Verpflichtung zurückzutreten. 
 
Mit dem DZI Spenden-Siegel ist erfolgsabhängig vergütete Wer-
bung in aller Regel nicht vereinbar. Diese Bewertung ändert sich 
nur, wenn die Werbung zurückhaltend und sachlich betrieben 
wird und besondere in den Spenden-Siegel-Leitlinien festgelegte 
Ausnahmebedingungen erfüllt. Diese sehen unter anderem ein 
mindestens zweiwöchiges Rücktrittsrecht vor, und dass der Wer-
berausweis und das zu unterschreibende Aufnahmeformular 
über die Provisionszahlungen informieren müssen. 
 
Auch wenn die Haustür- oder Straßenwerbung die strengen 
Sonderbedingungen des DZI erfüllt, bleibt es für die entspre-
chenden seriösen Organisationen schwer, sich von den zahlrei-
chen „schwarzen Schafen“ bei dieser Werbemethode erkennbar 
abzugrenzen. Im Zweifel sollten Sie auf eine sofortige Unter-
schrift verzichten, sich informieren und die Beitrittserklärung erst 
nach Klärung Ihrer Bedenken per Post übermitteln oder die Wer-
benden bitten, zu einem späteren Zeitpunkt noch einmal wieder-
zukommen. 
 
Reagieren die Werbenden ausweichend oder ablehnend auf die 
Bitte nach ergänzender schriftlicher Information, so ist dies fast 
ein sicheres Zeichen für Unseriosität. 
 
Bitte informieren Sie das DZI über Ihre persönlichen Erfahrungen 
mit Haustür- und Straßenwerbung von Spendenorganisationen 
(DZI, Bernadottestraße 94, 14195 Berlin, sozialinfo@dzi.de). Für 
das DZI sind derartige Schilderungen über mündlich betriebene 
Spenden- und Mitgliederwerbung eine unersetzliche Informati-
onsquelle. 
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Katastrophenhilfe 
 
 
 
 
 
 

Schnelle Hilfe erfordert Vorbereitung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Reserven finanzieren Erste Hilfe 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Achtung: Trittbrettfahrer 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sachspenden gut abstimmen 
 
 
 
 

Auch „stille“ Not braucht Hilfe 
 
 
 
 
 
 

Katastrophen sind Naturgeschehen oder andere geschichtliche 
Ereignisse, die plötzlich nachhaltige Zerstörung hervorrufen. Das 
Erdbeben in China 2008, die Tsunami-Katastrophe 2004, die 
Elbeflut 2002, der 11. September 2001 sind Beispiele für solche 
Geschehnisse, die viele Menschen bewegen zu helfen: aus Mit-
gefühl, Solidarität, Mitverantwortung oder aus Nächstenliebe. 
 
Katastrophenhilfe erfordert schnelle, umfassende und kompeten-
te Maßnahmen. Nur große Organisationen können die techni-
schen und organisatorischen Kapazitäten und die notwendigen 
Fachleute vorhalten, um schnell die unmittelbar notwendige 
Erste Hilfe in den entferntesten Regionen der Erde zu leisten. 
Aber auch kleinere Hilfswerke können sich erfolgreich einbrin-
gen, vor allem dann, wenn sie bereits Kontakte zu Partnern im 
Land haben oder spezialisierte Hilfen beziehungsweise Dienst-
leistungen anbieten.  
 
Eine Katastrophe ist in ihren Auswirkungen nicht vorhersehbar, 
und die notwendigen Hilfen sind somit nicht präzise planbar. 
Sind Menschenleben in Gefahr, so geht es um jede Stunde. Die 
Katastrophenhilfsorganisationen wissen das und haben Mittel 
zurückgelegt, mit denen sie dann ihre ersten Einsätze finanzie-
ren. Mit Ihrer Spende helfen Sie, die für den konkreten Anlass in 
Anspruch genommenen Geldreserven wieder aufzufüllen und die 
Hilfsmaßnahmen fortzusetzen. Eine übertriebene Dringlichkeit 
der Spendenaufrufe ist also auch bei Katastrophenfällen nicht 
angebracht. 
 
Bei großen Katastrophen treten leider auch „Trittbrettfahrer“ 
mit Spendenaufrufen an die Öffentlichkeit, das heißt Organisati-
onen, die gar nicht über die nötige Kompetenz verfügen, um 
wirksam und effizient helfen zu können, oder bei denen ein 
Großteil der Spenden in der Verwaltung versickert oder sogar  
zur privaten Bereicherung missbraucht wird. Deshalb rät das  
DZI, auf jeden Fall die in Frage kommende Organisation zu-
nächst auf Seriosität zu überprüfen (etwa durch Besuch der Ho-
mepage und Anfrage beim DZI). Dies gilt ganz besonders für 
Spendenaufrufe im Internet, die oft zu einer vorschnellen Über-
weisung verleiten. So genannte Ketten-E-Mails haben in aller 
Regel einen unseriösen Hintergrund. 
 
Erkundigen Sie sich gezielt, ob und welche Sachspenden die 
Hilfswerke benötigen. Seien Sie nicht enttäuscht, wenn Ihre 
Sachspende nicht angenommen wird, zum Beispiel weil der 
Transport zu aufwendig wäre. 
 
Die Größe einer Katastrophe wie auch die Medienberichterstat-
tung haben Einfluss auf die Spendenbereitschaft. Verfolgen Sie 
über die Medien, ob Ihre Spende wirklich (noch) benötigt wird. 
Denken Sie auch an die vielen anderen Hilfsprojekte und Spen-
denorganisationen, die für ihre jeweiligen Zwecke dringende 
Unterstützung benötigen und sich in der Regel ohne die unter-
stützende Berichterstattung der Medien finanzieren müssen. 
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Patenschaften 
 
 
 

Zumeist keine Direktförderung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Stipendien 
 
 
 
 

Wahrheitsgemäße Information 
 
 
 
 
 
 

Zusätzlicher Verwaltungsaufwand 
 
 
 
 
 

Schutz der Kinder 
 
 
 
 

Projektpatenschaften 
 
 
 
 

Dauerspende versus Einzelspende 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Patenschaften sind längerfristig angelegte finanzielle Hilfen zur 
Unterstützung bedürftiger Menschen (Einzelpatenschaften) oder 
Projekte (Projektpatenschaften). 
 
Die Übernahme einer Einzelpatenschaft, die den persönlichen 
Kontakt zu einem Kind in einem Entwicklungsland (meistens 
über Briefwechsel) einschließt, bedeutet in der Regel nicht, dass 
der Patenschaftsbeitrag dem Kind unmittelbar und allein zugute 
kommt. Vielmehr werden auf Grund der Erfahrungen der Ver-
gangenheit heute aus den Patenschaftsbeiträgen zumeist Projek-
te finanziert, die der ganzen Gemeinschaft, in der das Kind lebt, 
zukommen (zum Beispiel Dorfentwicklungsprojekte). Diese Art 
der Förderung vermeidet die Bevorzugung und Hervorhebung 
Einzelner und stützt zugleich das soziale Umfeld. 
 
Gleichwohl werden auch heute noch Patenschaften angeboten, 
die direkt einzelne Personen fördern, sei es in Form von Heim-
plätzen für Kinder oder als Ausbildungshilfe beziehungsweise 
Stipendium für Jugendliche und junge Erwachsene. 
 
Spenderinnen und Spender sollten der Werbung der jeweiligen 
Organisation in jedem Fall eindeutig entnehmen können, in wel-
cher Form ihre Patenschaftsbeiträge Verwendung finden. Kritik-
würdig ist die Werbebotschaft dann, wenn sie einen Eindruck 
von Authentizität erzeugt, der sich bei genauer Überprüfung 
letztlich nicht bewahrheitet. 
 
Patenschaften, vor allem wenn sie mit der persönlichen Kon-
taktpflege zu einem Kind verbunden sind, verursachen zusätzli-
che Verwaltungskosten (Abrechnung, Koordination, Korrespon-
denz, Übersetzung). Besonders aufwendig ist es, wenn Paten 
„ihre“ Kinder besuchen wollen. Denn solche Besuche müssen 
von der Patenschaftsorganisation im Rahmen ihrer Fürsorge-
pflicht für die Kinder intensiv vorbereitet und koordiniert wer-
den, unter anderem in psychologischer Hinsicht, und um die 
Kinder vor Kontakt suchenden Pädophilen zu schützen. Das DZI 
rät deshalb, auf solche Besuche möglichst zu verzichten. 
 
Zahlreiche Organisationen bieten als Alternative zu Einzelpaten-
schaften Projektpatenschaften an. Diese Form verzichtet auf die 
Herstellung eines persönlichen Kontaktes, ermöglicht jedoch 
gleichfalls die gezielte Förderung eines Vorhabens. 
 
Die Dauerspende, sei es in Form einer Patenschaft, Partnerschaft 
oder auch ohne besondere Zweckbindung, hat jedoch gegenüber 
von Einzelspenden den Vorteil, dass nicht für jeden einzelnen 
Spendenvorgang gesondert und kostenträchtig geworben wer-
den muss. 
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Sachspenden 
 
 
 
 
 
 
 

Sinnvolle Sachspenden 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sachspenden nur nach Absprache 
 
 
 

Ablehnung akzeptieren 
 
 
 

Bewertungsproblem 
 
 
 

Den kurzen Weg suchen 
 
 
 
 

Geldspenden bieten mehr Flexibilität 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Hilfsbereitschaft vieler Menschen entspringt einem tief emp-
fundenen Mitgefühl mit Bedürftigen. Eng hiermit verbunden ist 
oft das Bedürfnis, dem anderen unmittelbar und „greifbar“ zu 
helfen, und da erscheint möglicherweise eine konkrete Sach-
spende (eine Decke für Unwetteropfer, Lebensmittel für Hun-
gernde und anderes mehr) wirksamer als eine Geldspende in  
den „großen Topf“ einer Hilfsorganisation. 
 
Sachspenden sind für viele Hilfswerke eine wichtige Ergänzung 
ihrer finanziellen Einnahmequellen, besonders dann, wenn die 
Sachgüter genau den erkannten Bedarf treffen, von guter Quali-
tät sind und die Empfängerinnen und Empfänger ohne große 
Zusatzkosten erreichen können. Um diese günstigen Bedingun-
gen zu schaffen, wenden sich die Helfenden oft direkt an ent-
sprechende Firmen oder rufen die Öffentlichkeit mit präzisen 
Angaben zur Spende ganz bestimmter Güter auf.  
 
Sachgüter sollten nur auf ausdrücklichen Aufruf oder nach vor-
heriger Absprache mit einer kompetenten Organisation gespen-
det werden. Gebende sollten Verständnis dafür haben, wenn 
Hilfsorganisationen angebotene Sachspenden ablehnen, weil 
zum Beispiel der Transport mit unverhältnismäßig hohen Kosten 
verbunden wäre oder nach ihrer fachlichen Einschätzung die 
Qualität des Materials nicht ausreichend ist.  
 
Sollen Zuwendungsbestätigungen ausgestellt werden, so müs-
sen Spenderinnen und Spender wissen, dass die Bewertung von 
Sachspenden oft schwierig und manchmal sogar unmöglich ist. 
 
Der Weg zu den Empfängern sollte so kurz wie möglich sein; als 
Vermittelnde bieten sich örtliche Beratungsstellen der Kommu-
nen und der Wohlfahrtsverbände an, die auch häufig eigene 
Möbel- oder Kleiderkammern führen. 
 
Geldspenden geben den Hilfsorganisationen eine größere Flexi-
bilität als Sachspenden, vermeiden unnötige Transportkosten, 
ermöglichen den Kauf notwendiger Güter im Zielland und stär-
ken so die dortige Wirtschaft. 
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Sammlungsgesetze 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schutz der öffentlichen 
Sicherheit und Ordnung 

 
 

 
vorbeugende staatliche Kontrolle 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sammlungsformen ohne 
Erlaubnispflicht 

 
 
 
 
 
 

Verwaltungserleichterung 
 
 

Aufhebung der Sammlungsgesetze 
 
 
 
 
 

mangelnder Vertrauensschutz 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die persönliche Ansprache auf Straßen, öffentlichen Plätzen  
oder an der Haustür ist eine häufig praktizierte Form, um neue 
Spenderinnen und Spender für eine Organisation zu gewinnen. 
Wer bei Straßen- und Haussammlungen um eine Spende ge-
beten wird, ist in der Regel nicht in der Lage, vor Ort zu prüfen, 
ob es sich um einen seriösen Sammler handelt; gleichzeitig ist 
der Angesprochene gezwungen, sofort zu entscheiden, ob er 
eine Spende geben oder eine Fördermitgliedschaft eingehen 
möchte. Entsprechende Sammlungen von Geld- und Sachspen-
den oder geldwerten Leistungen unterliegen daher – zum Schutz 
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung – einer staatlichen Er-
laubnispflicht, so besagen es die Sammlungsgesetze der Bundes-
länder. 
 
Durch die Sammlungskontrolle sollen die Spender und Spende-
rinnen im unmittelbaren Kontakt mit den Sammlern vor miss-
bräuchlichen Sammlungsaktivitäten geschützt werden. Eine ein-
heitliche Ausgestaltung des Sammlungsrechts aller Bundesländer 
gibt es dabei nicht. Die Sammlungserlaubnis enthält in der Regel 
Angaben zum Sammlungszeitraum, dem Gebiet, in dem gesam-
melt werden darf, sowie zu einem bestimmten Zweck. Weiterhin 
kann sie Auflagen beinhalten beispielsweise über die Verwen-
dung des Sammlungsertrages, die Höhe der Kosten, den Schutz 
minderjähriger Sammler, das Verplomben der Sammelbüchsen, 
das Verhalten der Sammler oder die Protokollierung und Prüfung 
des Abrechnungsergebnisses. 
 
Von der Erlaubnispflicht ausgenommen sind Sammlungsformen 
wie die Versendung von Werbeschreiben, Aufrufe in den Medien 
oder das Aufstellen von Sammelbehältern ohne direkte Einwir-
kung von Person zu Person, denn diese Werbeaktivitäten geben 
dem Angesprochenen ausreichend Zeit, sich über die Seriosität 
und Förderungswürdigkeit der werbenden Organisation zu in-
formieren. 
 
Mit Hinweis auf eine Reduzierung des Verwaltungsaufwandes 
und den Abbau behördlicher Kontrollen wurden in den zurück-
liegenden zehn Jahren die Sammlungsgesetze in verschiedenen 
Bundesländern ersatzlos aufgehoben. Hierzu gehören Bayern, 
Berlin, Brandenburg, Bremen, Hamburg, Niedersachsen, Nord-
rhein-Westfalen, Sachsen-Anhalt und Schleswig-Holstein. 
 
Ein Verzicht auf jede vorbeugende, behördliche Kontrolle hat zur 
Folge, dass jedermann für beliebige Zwecke sammeln kann, wie, 
wann und wo er will. Damit können auch solche Organisationen 
Sammlungen durchführen, die von vornherein keine Gewähr für 
die ordnungsgemäße Durchführung und zweckmäßige Verwen-
dung des Sammlungsertrages geben könnten. Spenderinnen und 
Spender sind zunehmend selbst dafür verantwortlich, sich ver-
lässliche Informationen über die Seriosität der Spendensammler 
zu verschaffen. Schriftliche Anfragen zu Auskünften über Spen-
denorganisationen können kostenfrei beim DZI gestellt werden.
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Spenden im Internet 
 
 
 
 
 
 

Vorsicht mit der 
Aussagekraft von Homepages 

 
 
 
 
 
 
 
 

Hinter die Kulissen blicken 
 
 
 
 
 
 
 

Hilfswerke dürfen langsamer sein 
 
 
 
 
 

Auf sichere Zahlungswege achten 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kaufen und Spenden besser trennen 
 
 
 
 
 
 

Sicherheit im Internet 
 
 
 

Ein großer Teil der deutschen Bevölkerung hat mittlerweile Zu-
gang zum Internet. Die meisten Hilfsorganisationen nutzen die-
ses Medium mit einer eigenen Website, einige schon mit geziel-
ten E-Mails und Internet-Spendenaufrufen. Der Anteil der über 
das Internet geleisteten Spenden ist noch gering, wächst aber 
stetig. 
 
Auf Grund des geringen finanziellen Aufwands ist die Hürde zu 
einem Auftritt im Internet auch für kleinere Hilfswerke niedrig. 
Neben dem Vorteil eines schnell zugreifbaren Informationsange-
bots birgt dies aber die Gefahr, dass im Internet vermehrt unse-
riöse Organisationen auftreten, die mit professionell gestalteten 
Internetseiten einen vordergründig vertrauensvollen Eindruck 
erwecken. Auch können sehr aufwendige Websites insbesondere 
kleiner Organisationen falsche Erwartungen hinsichtlich ihrer 
Leistungsfähigkeit wecken. 
 
Das Internet bietet auf den Websites vieler Spendenorganisatio-
nen schnelle und oft detaillierte Informationen. Diese ersetzen 
aber nicht eine umfassende Seriositätsprüfung. Interessenten 
sollten versuchen, „hinter die Kulissen“ zu blicken, etwa indem 
Sie ergänzende schriftliche Informationen (z.B. Jahresberichte) 
erbitten oder sich Namen von Kooperationspartnern in Deutsch-
land nennen lassen. 
 
Bei kommerziellen Websites gehört heute eine sehr schnelle und 
direkte elektronische Kommunikation zum Standard. Spenden-
organisationen können dafür im Interesse der Sparsamkeit kaum 
zusätzliche Mittel aufwenden und sollten deshalb nicht am glei-
chen Maßstab gemessen werden wie gewerblich Anbietende. 
 
Die Sicherheit der Datenübertragung ist von Bedeutung bei einer 
Spende über das Internet. Es wird empfohlen, nur sichere, ver-
schlüsselte Verbindungen zu nutzen. Unter den Zahlungsformen 
im Internet sind das Lastschriftverfahren per Einzugsermächti-
gung sowie die Zahlung per Kreditkartennummer bisher am 
meisten verbreitet. Das Lastschriftverfahren gibt den Auftrag- 
gebenden ein mindestens sechswöchiges Widerrufsrecht. Bei 
Missbrauch der Kreditkarte haftet immer die Organisation für 
den Schaden. Bei Sicherheitsbedenken überweisen Sie das Geld 
lieber „konventionell“. 
 
Es gibt Internethändler, die Kaufen mit Spenden verknüpfen 
wollen. Hier besteht die Gefahr, dass gewerbliche und gemein-
nützige Interessen miteinander vermischt werden. Seriöse Anbie-
ter sollten eine transparente Darstellung der Kooperationen auf 
der Website bereitstellen. Der sichere Weg bleibt die direkte, 
wohlüberlegte Spende an eine seriöse Organisation. 
 
Sicherheitshinweise für die Datenübertragung im Internet gibt es 
unter: www.stiftung-warentest.de oder www.bsi.de 
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Telemarketing 
 
 
 
 
 
 
 

Passive Telefonwerbung 
 
 
 
 
 

Aktive Telefonwerbung 
 

„warme“ Anrufe 
 
 
 

„kalte“ Anrufe 
 
 
 
 
 

Telefax, E-Mail, SMS 
 
 
 
 
 

gefühlsbetonte, irreführende oder 
belästigende Werbemethoden 

 
 
 
 
 
 

Angebote prüfen 
 
 
 
 
 
 

Beschwerdestelle 
 
 
 
 
 

Versandhäuser, Zeitungsverlage, Versicherungsgesellschaften  
– immer häufiger werden unterschiedliche Formen der Tele-
kommunikation zu Werbezwecken eingesetzt. Auch gemein-
nützige Spendenorganisationen nutzen diese Kommunikations-
formen inzwischen als direkten Weg zu den Spendern, bisher zu-
meist in Form von Telefonwerbung, oft auch in Kooperation mit 
kommerziellen Anbietern von Waren oder Dienstleistungen. 
 
Am meisten genutzt wird von den Spendenorganisationen die  
passive Telefonwerbung. Unter einer Service-Nummer können 
Interessierte Informationen erhalten bzw. anfordern oder sich  
zu einer konkreten Spende verpflichten – wie beispielsweise im 
Rahmen von TV-Benefizsendungen. 
 
Bei der aktiven Telefonwerbung wenden sich die Organisationen 
(oder beauftragte Firmen) an Personen, die ihnen schon gespen-
det haben („warme” Anrufe). Neben der Gelegenheit zur Ab-
frage von Informationswünschen dienen die Anrufe meist der 
Bitte um weitere finanzielle Unterstützung. 
 
Anrufe bei Privatpersonen, die sich nicht zuvor ausdrücklich oder 
mutmaßlich mit dem Anruf einverstanden erklärt haben („kalte 
Anrufe”), verletzen hingegen nach herrschender Rechtsauffas-
sung die Privatsphäre und sind somit unzulässig. Verstöße kön-
nen bei den Verbraucherzentralen der Länder angezeigt werden.
 
Wie für die Telefonwerbung, so gilt auch für andere Kommu-
nikationswege (Fax, E-Mail, SMS etc.), dass unerwünschte  
Werbung eine Beeinträchtigung des Persönlichkeitsrechts des 
Adressaten darstellt und zu Unterlassungs- und Schadenersatz-
ansprüchen führen kann.  
 
Inwieweit darüber hinaus auch die differenzierteren Vorschriften 
des Gesetzes gegen den unlauteren Wettbewerb (UWG) auf die 
Spendenwerbung gemeinnütziger Organisationen anwendbar 
sind, ist umstritten. Nach Auffassung des DZI sollten sich jedoch 
auch gemeinnützige Organisationen mindestens insoweit nach 
den Vorschriften des UWG richten, als gefühlsbetonte, irre-
führende oder belästigende Werbemethoden unzulässig sind. 
 
Wird beim Verkauf von Waren oder Dienstleistungen (z.B. Büro-
material, Telefon-/Internettarife etc.) mit dem Hinweis auf die 
Unterstützung sozialer Einrichtungen geworben, so sollten zu-
mindest die angebotenen Preise genau geprüft und verbindliche 
Informationen zu den tatsächlich geleisteten Unterstützungs-
zahlungen eingeholt werden. 
 
Die Zentrale zur Bekämpfung unlauteren Wettbewerbs e.V. kann 
im erläuterten Sinne unzulässig werbende Unternehmen abmah-
nen und zu einer Unterlassungserklärung auffordern. Dafür hat 
sie auf ihrer Website (www.wettbewerbszentrale.de) eine Be-
schwerdestelle mit elektronischem Formular eingerichtet. 
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Verkauf von Blinden- 
und Behindertenwaren 

 
 
 
 
 
 

Erkennungssymbol für Blindenwaren 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Verzeichnis anerkannter Werkstätten 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zusatzwaren 
 
 
 
 
 
 

Keine überteuerten Preise zahlen 
 
 
 

Große Vorsicht bei Telefonwerbung 
 
 
 
 

Werkstätten für behinderte Menschen fördern ihre berufliche 
Eingliederung. Rund 150.000 Menschen mit körperlicher, geisti-
ger oder psychischer Behinderung arbeiten in bundesweit 1.200 
Werkstätten für behinderte Menschen. Ihre handgefertigten Pro-
dukte präsentieren sie vor allem auf Basaren, Weihnachtsmärk-
ten und in eigenen Werkstattläden, keinesfalls aber an Haustü-
ren oder per Telefonverkauf. 
 
Blindenwerkstätten sind staatlich anerkannte handwerkliche 
Erwerbsbetriebe. Blindenwaren sind gekennzeichnet durch das 
Symbol der zwei erhobenen Hände, die zur Sonne greifen. Die 
Verkäuferinnen und Verkäufer dieser Waren müssen einen Blin-
denwarenvertriebsausweis bei sich führen. Als Blindenwaren 
dürfen nur vertrieben werden: 
-  Überwiegend handgefertigte Bürsten und Besen aller Art, 
- Korbflechtwaren sowie Rahmen- und Stuhlflechtarbeiten, 
- Doppel-, Rippen-, Gitter- und Gliedermatten, 
- mit Rahmen, Handwebstühlen oder einfachen mechanischen 

Webstühlen hergestellte Webwaren, 
- Strick-, Knüpf- und Häkelwaren und durch Strickmaschinen 

hergestellte Waren, 
- kunstgewerbliche Waren aus Keramik, Leder, Holz, Metall 

und Kunststoff, 
- Federwäscheklammern, 
- Arbeitsschürzen aus Segeltuch, Drillich, Gummi oder 

 Kunststoff. 
 
Die Bundesagentur für Arbeit, Regensburger Straße 104, 90327 
Nürnberg (www.arbeitsagentur.de) veröffentlicht regelmäßig im 
Internet ein Verzeichnis der von ihr anerkannten Behinderten-
werkstätten. Beim DZI können sich Interessierte erkundigen, ob 
eine bestimmte Werkstatt darin enthalten ist. Informationen gibt 
auch die Bundesvereinigung Lebenshilfe für Menschen mit geis-
tiger Behinderung e.V., Marburg (www.lebenshilfe.de) sowie das 
REHADAT Informationssystem zur beruflichen Rehabilitation, 
Köln (www.rehadat.de). 
 
Nur in Verbindung mit den Blindenwaren ist den Blindenwerk-
stätten auch der Vertrieb so genannter Zusatzwaren gestattet, 
die nicht handwerklich hergestellt sein müssen: 
- Korb- und Seilerwaren, 
- Pinsel und Matten, 
- einfaches Reinigungsgerät und Putzzeug. 
 
An den Haustüren oder (bei Unternehmen und Freiberuflern) per 
Telefonwerbung werden häufig überteuerte Produkte mit dem 
Argument angeboten, dass der Verkauf blinde oder behinderte 
Menschen fördere. Lassen Sie sich nicht zu einer schnellen Ent-
scheidung drängen, sondern sich genau erklären und möglichst 
schriftlich belegen, wie behinderte Menschen an der Herstellung 
beteiligt waren und welcher Anteil dem guten Zweck zufließt. 
Häufig soll der gemeinnützige Anschein das eigentlich rein 
kommerzielle Interesse verdecken. 
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Was kommt von der Spende 
wirklich an? 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Eine gute Verwaltung ist wichtig 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Was sind Werbeausgaben? 
 
 
 
 
 
 
 
 

Was sind Verwaltungsausgaben? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ab wann sind sie zu hoch? 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Diese Frage stellen sich – aus gutem Grund – fast alle Spender-
innen und Spender. Natürlich sollten Spenden so wirtschaftlich 
und wirksam wie möglich eingesetzt werden. Jedoch werden 
Ausgaben für Werbung und Verwaltung in der Öffentlichkeit oft 
generell negativ bewertet, weil das Gefühl vermittelt wird, dass 
nur Gelder, die dem satzungsgemäßen Zweck direkt dienen, 
„weiterhelfen“. Dies geschieht auch deshalb, weil einige Orga-
nisationen durch Aussagen wie „Jeder Cent Ihrer Spende kommt 
an“ zusätzlich die Illusion stützen, eine Spendenorganisation 
könne ohne Kosten verursachende Werbung und Verwaltung 
arbeiten. 
 
Für die Finanzierung, Planung, Durchführung und Kontrolle  
der gemeinnützigen Aktivitäten ist eine gute Organisation und 
damit ein entsprechender Werbe- und Verwaltungsaufwand 
jedoch unerlässlich. Bei sehr kleinen Organisationen können 
diese Arbeiten oft noch ehrenamtlich geleistet werden. Doch 
schon etwas größere Vereinigungen mit wenigen hunderttau-
send Euro Jahreseinnahmen benötigen in der Regel zumindest in 
Teilbereichen kompetente, bezahlte Unterstützung. Wird auf 
diese aus – falsch verstandener – Sparsamkeit verzichtet, so 
drohen Fehlentscheidungen mit der Folge unwirksamer oder 
unwirtschaftlicher Spendenverwendung.  
 
Ausgaben für Werbung und allgemeine Öffentlichkeitsarbeit  
sind nach DZI-Maßstab alle Ausgaben, die der Mittelbeschaffung 
und Selbstdarstellung dienen. Dies sind vor allem Personal- und 
Sachausgaben für die Erarbeitung, Herstellung und den Versand 
von Werbematerial, sowie für Veranstaltungen und Aktionen, 
Altkleidercontainer, Abholung und Lagerung von Sachspenden. 
Nicht zur Spendenwerbung zählen die Ausgaben für in der Sat-
zung verankerte Kampagnen-, Bildungs- und Aufklärungsarbeit.
 
Das DZI ordnet alle Ausgaben, die der Erfüllung der satzungs-
gemäßen Arbeit nicht unmittelbar dienen und keine Werbeaus-
gaben sind, den Verwaltungsausgaben zu. Dies sind vor allem 
Personal- und Sachausgaben für Personalverwaltung und Buch-
führung, Spenderverwaltung, Rechnungswesen, Kommunikation 
und Repräsentation, Wirtschaftsprüfung und Rechtsberatung. 
Die so genannten Projektnebenkosten, die bei der Auswahl, 
Betreuung und Kontrolle etwa eines Gesundheitsprojekts an-
fallen, ordnet das DZI den Projektausgaben zu. 
 
Das DZI hat auf Grund seiner langjährigen Erfahrung mit der 
Dokumentation von Spendenorganisationen die Grenze der Ver-
tretbarkeit des Anteils der Werbe- und Verwaltungsausgaben  
an den Gesamtausgaben nach seinem Maßstab bei 35 Prozent 
festgesetzt. Unterhalb dieser Grenze nimmt das DZI in seinen 
Auskünften folgende Abstufungen vor: 0-10 Prozent (niedrig), 
10-20 Prozent (angemessen), 20-35 Prozent (vertretbar). Vor-
sicht! Ein direkter Vergleich von Verwaltungskosten-Prozent-
sätzen kann schnell zu Fehlschlüssen führen und sollte nicht das 
einzige Entscheidungskriterium darstellen. 
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Zweckgebundene Spenden 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Vertrauen ist unersetzlich 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zusätzlicher Verwaltungsaufwand 
 
 
 
 
 
 
 

Zweckspenden nur als Ausnahme 
 
 
 
 
 
 
 

Sonderkonto oder Kennwort 
 
 
 
 
 
 
 

Keine „ungebetene“ Zweckspende 
 
 

Viele Spenderinnen und Spender möchten genau wissen oder 
sogar steuern, für welche Vorhaben ihr Geld konkret verwendet 
wird. Einige lehnen es konsequent ab, allgemein in den „großen 
Topf" einer Organisation zu spenden. Deshalb bieten Hilfswerke 
zunehmend Einzel- oder Projektpatenschaften beziehungsweise 
zweckgebundene Einzelspenden an. Letztere reichen vom Spen-
denaufruf in den Medien, zum Beispiel auf Grund einer Über-
schwemmungskatastrophe, bis hin zur Unterstützung des Auf-
baus eines Kinderdorfs oder einer Gesundheitsstation. Spenden-
de wissen hier genau, wem sie helfen und erhalten in vielen 
Fällen nachträglich einen entsprechenden Bericht von der Orga-
nisation. 
 
Die starke Zunahme zweckgebundener Spenden in der jüngeren 
Vergangenheit legt den Schluss nahe, dass viele Menschen den 
Spendenorganisationen als Ganzes nicht mehr genug Vertrauen 
entgegenbringen und stattdessen lieber „überschaubare“, ab-
gegrenzte Teilaktivitäten fördern. Diese Tendenz ist für das 
Spendenwesen insgesamt schädlich. Denn zum einen haben 
Zweckspenden gravierende Nachteile (siehe unten) und zum 
anderen sollten Spenderinnen und Spender den Organisationen 
das Vertrauen entgegenbringen, kompetent über die Mittelver-
wendung zu entscheiden und Gelder dort einzusetzen, wo sie 
am nötigsten sind. 
 
Die Abwicklung zweckgebundener Spenden ist auf Seiten der 
Hilfswerke mit zusätzlichen Kosten verbunden. So müssen die 
jeweiligen Einnahmen und Ausgaben konten- und buchmäßig 
getrennt geführt werden. Gehen trotz sorgfältiger Planung des 
Aufrufs mehr Gelder als benötigt ein, so müssen die betreffen-
den Spenderinnen und Spender über die anderweitige Verwen-
dung informiert beziehungsweise befragt werden. 
 
Mit zunehmendem Anteil zweckgebundener Spenden wächst die 
Gefahr, dass die Verantwortlichen in ihrer Flexibilität, dort Gel-
der einzusetzen wo sie aus fachlicher Sicht besonders nötig sind, 
immer mehr eingeengt werden. Viele sinnvolle, dringende Vor-
haben eignen sich zudem nicht für einen speziellen, abgegrenz-
ten Spendenaufruf. Deshalb sollten „freie“ Spenden die Regel 
und zweckgebundene Spenden die Ausnahme bleiben. 
 
Nicht jede Spendenwerbung, in der beispielhaft von einem Hilfs-
projekt berichtet wird, ist ein zweckgebundener Spendenaufruf. 
Entscheidend ist, ob ein Sonderkonto oder ein Kennwort ange-
geben sind. Um eine Zweckbindung eindeutig und verbindlich zu 
erklären, sollten die Spendenden immer das von der Organisati-
on vorgegebene Sonderkonto, eine entsprechende Kennnummer 
oder ein Kennwort angeben. 
 
Spenderinnen und Spender sollten ihre Überweisung jedoch aus 
oben genannten Gründen nicht ohne entsprechenden Spenden-
aufruf der Organisation mit einer Zweckbindung verknüpfen. 
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III. EINZELPORTRAITS DER  
253 SPENDEN-SIEGEL-

ORGANISATIONEN 
 

Hinweise zur Benutzung 
 
 
 
 
 

3 Arbeitsschwerpunkte 
 
 

IBAN und BIC 
 
 

Steuerstatus 
 
 
 
 
 

teilweise Eigenangaben  
der Organisationen 

 
Namensregister ab Seite 391 

 
 
 
 
 

Verzeichnis nach Bundesländern  
und Sachregister 

 
 
 
 
 
 
 
 

Werbe- und Verwaltungsausgaben 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wichtiger Hinweis! 
 
 

 
 
 
 
Auf den folgenden Seiten werden die 253 Organisationen in 
Einzelportraits vorgestellt, an die das DZI Spenden-Siegel ver-
geben wurde (Stand: November 2009). Die Einzelportraits ent-
halten jeweils eine Spalte mit komprimierten Basisinformatio-
nen, und eine zweite mit Angaben zur Tätigkeit. In den Einzel-
portraits nennt das DZI im Vergleich zu den Vorjahren nur noch 
maximal drei Arbeitsschwerpunkte der Organisationen. Im Sach-
register (ab Seite 358) sind die Organisationen weiterhin unter 
sämtlichen Schwerpunkten ihrer Tätigkeit erfasst. Neu aufge-
nommen hat das DZI die internationale Kontonummer IBAN mit 
zugehörigem BIC-Code, soweit die entsprechenden Informatio-
nen von den Organisationen vorlagen. Nicht mehr aufgeführt 
wird der Steuerstatus. Für die steuerliche Geltendmachung von 
Spenden ist es seit dem Steuerveranlagungsjahr 2007 unerheb-
lich, ob eine Organisation gemeinnützigen, mildtätigen oder 
kirchlichen Zwecken im Sinne der Abgabenordnung dient. Alle 
aufgeführten Spenden-Siegel-Organisationen sind berechtigt, 
Zuwendungsbestätigungen für steuerliche Zwecke auszustellen.
Die Informationen basieren teilweise auf Eigenangaben der Or-
ganisationen. 
 
Die Vorstellung der Spenden-Siegel-Organisationen erfolgt in 
alphabetischer Reihenfolge. Das Namensregister ab Seite 391  
berücksichtigt häufig verwendete Namensvarianten und Kurz-
bezeichnungen und erleichtert somit das Finden bestimmter  
Einzelportraits (z.B. DRK, siehe Deutsches Rotes Kreuz e.V.). 
 
Das Verzeichnis nach Bundesländern (ab Seite 352) bietet einen 
Überblick über die räumliche Verteilung der Organisationen im 
Bundesgebiet. Die Stichworte des Sachregisters (ab Seite 358) 
erleichtern eine grobe Einordnung der Organisationen. Die vom 
DZI vorgegebenen standardisierten Schwerpunkte sind zum  
Teil sehr weit gefasst. Bei Bedarf führt die Spenderberatung  
des DZI mit Hilfe ihrer internen Datenbank auch deutlich feiner 
strukturierte Profilrecherchen nach Arbeitsschwerpunkten oder 
auch Projektländern durch. 
 
Den Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Ge-
samtausgaben vermitteln die Portraits über Klassifizierungen, 
nicht über genaue Prozentsätze. Denn ein direkter Vergleich 
dieser Prozentsätze und selbst der Klassifizierungen würde we-
gen der unterschiedlichen Struktur und Aufgaben der einzelnen 
Hilfswerke schnell zu falschen Schlussfolgerungen führen. 
 
Zwar liegt den vom DZI berechneten Werbe- und Verwaltungs-
kostenanteilen das Berechnungskonzept des DZI zu Grunde.  
Aber auch die DZI-Angaben sollten von Organisation zu Organi-
sation nicht unmittelbar miteinander verglichen werden, weil die 
unterschiedlichen Strukturen und Aufgaben der einzelnen Hilfs-
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„teure“ und „billige“ Zwecke und 

Strukturen – beide sind wichtig 
 
 
 
 
 
 

DZI-Rubriken sollen Fehlschlüsse  
vermeiden helfen 

 
 
 
 
 
 

Basis der Werbe- und  
Verwaltungskostenberechnung 

 
 
 
 
 
 

Statistischer Anhang 
 
 
 
 
 

Bezugsjahr 2007 
 
 

werke verschieden hohe Werbe- und Verwaltungskosten recht-
fertigen können. So ist es etwa erheblich schwieriger – und  
damit teurer – für hilfsbedürftige blinde Menschen um Spenden 
zu werben als für Not leidende Kinder. Gleichwohl bedürfen 
auch die eher schwierig zu vermittelnden Hilfsmaßnahmen der 
Unterstützung durch die Öffentlichkeit und es wäre in vielerlei 
Hinsicht nicht vertretbar, diese Hilfe an relativ hohem Werbe-
aufwand scheitern zu lassen. 
 
Als eine Art Kompromiss in diesem Dilemma hat sich das DZI 
deshalb schon vor vielen Jahren dafür entschieden, die von ihm 
exakt berechneten Werbe- und Verwaltungskostenanteile nicht 
im Detail, sondern in Form von Rubriken zu veröffentlichen 
(niedrig = unter 10%, angemessen = 10% bis unter 20%,  
vertretbar = 20% bis 35%, unvertretbar hoch = 35% und  
darüber). 
 
Der in den Portraits genannte Anteil der Werbe- und Verwal-
tungsausgaben bezieht sich jeweils auf das Geschäftsjahr, das 
der jüngsten abgeschlossenen Spenden-Siegel-Prüfung des DZI 
zu Grunde lag. Basis für die Berechnung können somit die Jahre 
2006, 2007 und 2008 sein. Bei der Mehrzahl der Organisationen 
bezieht sich der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben 
auf das Geschäftsjahr 2007. 
 
Der statistische Anhang ab Seite 336 bietet einen Überblick  
über die Einnahmen-, Ausgaben- und Vermögensstrukturen,  
eine Auflistung der Sammlungs- und Gesamteinnahmen der 
Spenden-Siegel-Organisationen sowie den DZI Spenden-Index 
der 30 größten Spenden-Siegel-Organisationen. Bezugsjahr ist  
– bis auf den Spenden-Index – das Jahr 2007 und nicht das 
jüngste abgeschlossene Geschäftsjahr 2008, da ein Großteil der 
entsprechenden Jahresabschlüsse bei Redaktionsschluss noch 
nicht in ausgewerteter Form vorlag. 
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ADRA Deutschland e.V. 
 

Robert-Bosch-Straße 10 
64331 Weiterstadt 

Telefon 06151/81 15-0 
Fax 06151/81 15-12 

info@adra.de 
www.adra.de 

 
Spendenkonto 0 200 070 209 

Commerzbank vormals  
Dresdner Bank (BLZ 508 800 50) 

 
Gründungsjahr: 1987 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 7.494.592,32 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Entwicklungshilfe; Gesundheitshilfe; 
Katastrophenhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit max. 5 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Günther Machel, Erich Lischek 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

23 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 24, ehrenamtlich: 170 

 
Publikationen: Jahresbericht,  

„ADRA DIREKT“, Tätigkeitsbericht  

Satzungszweck 
„[...] Zweck des Vereins ist: 
a) insbesondere die Förderung der Fürsorge und Hilfe für Perso-

nen und Personengruppen, die von einer Natur- oder durch 
Menschen verursachten Katastrophe oder einer anderen all-
gemeinen Notlage betroffen sind und die im Sinne des § 53 
der AO, infolge ihres körperlichen, geistigen und seelischen 
Zustandes auf Hilfe anderer angewiesen sind. Dazu zählen 
auch Personen, deren wirtschaftliche Notlage Hilfen erforder-
lich macht und die in § 53, Ziffer 2 näher bezeichnet werden. 

b) Information der Öffentlichkeit, einzelner Personen und Kör-
perschaften über die allgemeine Lebenssituation von Men-
schen in Ländern, die von Notlagen oder struktureller Armut 
betroffen sind. [...] 

d) die Unterstützung partnerschaftlicher Zusammenarbeit durch 
Personen und Organisationen im In- und Ausland zur Förde-
rung von Solidarität, Toleranz und Völkerverständigung. [...]“

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
ADRA Deutschland e.V. ist eine weltweit tätige Entwicklungs-
hilfeorganisation der Gemeinschaft der Siebenten-Tags-
Adventisten. Die Organisation arbeitet insbesondere in den  
Bereichen Ernährungssicherung, Gesundheitshilfe, Bildung, 
Flüchtlingsfürsorge sowie Katastrophenhilfe in über 40 Ländern 
der Welt. Die geförderten Projekte umfassen beispielsweise  
die Versorgung Hilfebedürftiger mit Nahrungsmitteln, die Ver-
besserung der Trinkwasserversorgung, die Unterstützung von 
Krankenhäusern mit Medikamentenlieferungen, den Bau von 
Schulen und die Hilfe für Straßenkinder. 
 
Länderschwerpunkte 
Afghanistan, Indien, Indonesien, Moldau, Mosambik,  
Myanmar, Nepal, Sudan, Thailand, Ukraine 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch öffentliche 
und sonstige Zuwendungen sowie Geldspenden. Der Jahresab-
schluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. 
Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Ge-
samtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („angemes-
sen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 
80]  
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Ärzte der Welt e.V. 
 
Baumbachstraße 15, 81245 München 

Telefon 089/62 42 09 55 
Fax 089/65 30 99 72 

info@aerztederwelt.org 
www.aerztederwelt.org 

 
Spendenkonto 28 888 

Bayerische Landesbank 
(BLZ 700 500 00) 

IBAN DE56 7005 0000 0000 0288 88 
BIC BYLA DE MM 

 
Gründungsjahr: 1999 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 606.892,58 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Entwicklungshilfe; Katastrophenhilfe; 
Menschenrechte 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 7 bis 11 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Prof. Dr. Wilfried Schilli, 
Marc Gemeiner 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
30 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 6, ehrenamtlich: 35 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, Newsletter  

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins ist die medizinische Hilfeleistung und Unter-
stützung von Menschen in aller Welt, Deutschland eingeschlos-
sen, die durch Umweltkatastrophen, Unfälle oder kriegerische 
Auseinandersetzungen in Not geraten oder von jeglicher Versor-
gung ausgeschlossen sind und die Volksbildung durch die Infor-
mation über die gesundheitliche, wirtschaftliche und politische 
Situation in bestimmten Ländern.“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Ärzte der Welt e.V. ist der deutsche Zweig der Organisation 
Médecins du Monde Frankreich (MDMF) mit Sitz in Paris. Méde-
cins du Monde betreibt weltweit in derzeit 68 Ländern Gesund-
heitsprojekte (Notfallhilfe, Rehabilitation, Wiederaufbau und 
Entwicklung). Projektziel ist in der Regel, in Zusammenarbeit mit 
lokalen Mitarbeitern und Partnern langfristige Lösungen der 
Gesundheitsprobleme zu erarbeiten. Dabei stützt sich die Orga-
nisation auf  Hunderte von ehrenamtlich tätigen Fachkräften. 
Inhaltliche Schwerpunkte sind der Auf- und Ausbau von medizi-
nischer Grundversorgung, Mutter-Kind-Projekte, die medizini-
sche Aus- und Weiterbildung von einheimischen Kräften, Hilfen 
für traumatisierte Menschen, HIV-Prävention sowie Menschen-
rechtsarbeit. Ähnlich seiner französischen Mutterorganisation, 
die sich neben dem Engagement in Entwicklungsländern auch in 
Frankreich mit einem ausgebauten Netzwerk und einer Vielzahl 
von nationalen Gesundheitseinrichtungen für Menschen ohne 
Zugang zu gesundheitlichen und medizinischen Leistungen ein-
setzt, bietet der deutsche Zweig im Rahmen einer Kooperation in 
München medizinische und psychosoziale Hilfen für benachtei-
ligte Menschen ohne Krankenversicherung in seiner medizini-
schen Anlaufstelle an. Schließlich leistet der deutsche Verein 
auch Aufklärungs- und Kampagnenarbeit, beispielsweise zu 
„vergessenen Krisen“. 
 
Länderschwerpunkte 
weltweit in 68 Ländern 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den sowie durch öffentliche und private Zuwendungen. Der Jah-
resabschluss wird organisationsintern geprüft. Der Anteil der 
Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist 
nach DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 
20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80]  
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Ärzte für die Dritte Welt e.V. 

 
Offenbacher Landstraße 224 

60599 Frankfurt 
Telefon 069/70 79 97-0 

Fax 069/70 79 97-20 
aerzte3welt@aerzte3welt.de 

www.aerzte3welt.de 
 

Spendenkonto 4 888 880 
Ev. Kreditgenossenschaft Frankfurt 

(BLZ 520 604 10) 
IBAN DE12 5206 0410 0004 8888 80 

BIC GENO DE F1 EK1 
 

Gründungsjahr: 1983 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 9.225.851,77 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Gesundheitshilfe;  

Katastrophenhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
sonstige 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 4 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Dr. Wolfgang Schafnitzel, 

Dr. Harald Kischlat 
 

Aufsichtsorgane: 
Mitgliederversammlung, Kuratorium 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

20 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 350, ehrenamtlich: 150 

 
Publikationen: 

Jahresbericht, Rundbriefe 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist die „Organisation, Vermittlung und Be-
treuung von medizinischer, sozialer und humanitärer Hilfe für 
Kranke und Notleidende in Notstandsgebieten der Dritten Welt. 
Der Satzungszweck wird verwirklicht insbesondere durch die 
Planung, Versorgung und Betreuung von medizinischen Hilfs-
projekten in ärztlich unterversorgten Gebieten der Dritten Welt. 
Dazu entsendet oder vermittelt der Verein Ärzte und Hilfskräfte 
in die Projekte und stellt die für die unentgeltliche medizinische, 
soziale und humanitäre Versorgung der Armen und Kranken 
notwendigen Voraussetzungen und Medikamente bereit. [...]“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Ärzte für die Dritte Welt e.V. entsendet auf Zeit Ärzte (meist in 
deren Urlaub) zu unentgeltlichen Einsätzen in eigene Projekte. 
Für die Hilfsorganisation ergeben sich Tätigkeitsfelder in Ambu-
lanz-Stationen, mobilen Krankenstationen, allgemeinen Gesund-
heitsstationen, bei Impfkampagnen sowie im Bereich der zahn-
ärztlichen Versorgung. Neben der medizinischen Grund- und 
Notversorgung bemüht sich die Organisation um langfristige 
gesundheitliche Vorsorge und Hilfe zur Selbsthilfe. In Zusam-
menarbeit mit verschiedenen Organisationen vor Ort wird die 
Infrastruktur der medizinischen Versorgung in Basisgesundheits-
zentren gesichert und sorgt der Verein für die kontinuierliche 
Besetzung der Einrichtungen durch unentgeltlich tätige Ärzte aus 
Deutschland. Einheimische Mediziner und Angehörige der Pfle-
geberufe werden in die Arbeit mit einbezogen, so dass damit ein 
Beitrag für ihre berufliche Fortbildung geleistet wird. Neben den 
eigenen Projekten unterstützt Ärzte für die Dritte Welt e.V. eine 
Vielzahl von Partnerprojekten finanziell oder durch die Lieferung 
von Medikamenten. 
 
Länderschwerpunkte 
Eigene Ärzteprojekte in Bangladesch, Indien, Kenia, Nicaragua, 
Philippinen sowie Partnerprojekte in rund 20 weiteren Ländern 
Asiens, Afrikas und Lateinamerikas  
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldpen-
den und öffentliche Zuwendungen. Der Jahresabschluss wird von 
einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der 
Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist 
nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wich-
tigen Hinweis auf Seite 80] Die in Deutschland anfallenden Wer-
be- und Verwaltungsausgaben werden durch einen Förderkreis 
getragen, so dass Spenden Dritter ungeschmälert den Projekten 
zufließen. 
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Afghanischer Frauenverein e.V. 

 
Katharinenstraße 32 

 49078 Osnabrück 
Telefon 0541/4 08 99 96 

Fax 0541/4 08 99 97 
AFV.help@web.de 

www.afghanischer-frauenverein.de 
 

Spendenkonto 0 680 850 500 
Commerzbank vormals 

Dresdner Bank (BLZ 570 800 70) 
IBAN DE28 5708 0070 0680 8505 00 

BIC DRES DE FF 575 
 

Gründungsjahr: 1992 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 214.525,94 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Frauenförderung; 

Gesundheitshilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 5 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Nadia Nashir-Karim 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
120 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 1, ehrenamtlich: 15 
 

Publikation: 
Informationsbroschüre 

 

Satzungszweck 
„Der Verein hat den Zweck, sich für die Interessen der vom Krieg 
betroffenen und in Not geratenen afghanischen Frauen und Kin-
der einzusetzen, ihre Lebenssituation durch gezielte Nothilfe, 
humanitäre Hilfe sowie Flüchtlingshilfe zu verbessern und ins-
besondere durch medizinische Versorgung, Bildung und Aus-
bildungsbereiche, der Ernährung und der Landwirtschaft, des 
Handwerks, der Wirtschaft, im psychosozialen und familiären 
Bereich, dem fast völlig vom Krieg zerstörten Afghanistan zu 
helfen und den Wiederaufbau zu unterstützen. 
In erster Linie soll die Hilfe den in Afghanistan lebenden Frauen 
und Kindern zukommen. [...] 
Der Verein verfolgt im Rahmen seiner Zweckbestimmung 
- den Aufbau und die Förderung des Gesundheitswesens, 
- den Aufbau und die Förderung von Bildung und Weiter-

bildung, 
- die Betreuung von verwitweten, behinderten und invaliden 

Frauen und Kindern, 
- die Bildung und Weiterbildung eines Fonds für Hilfs-

bedürftige, 
- den Aufbau und die Förderung im Bereich der Landwirtschaft,
- den Aufbau und die Förderung im Bereich der Vieh-

zucht/Nutztiere [...] 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Afghanische Frauenverein unterstützt verschiedene Projekte 
in ländlichen Regionen Afghanistans sowie in pakistanischen 
Flüchtlingscamps. Vor dem Hintergrund der Hilfe zur Selbsthilfe 
finanziert der Verein Schulen für Mädchen und Jungen, Ausbil-
dungscenter für Frauen zu Schneiderinnen und Stickerinnen, 
Mutter-Kind-Gesundheitscenter sowie den Bau von Trinkwasser-
brunnen. Das besondere Augenmerk liegt darauf, die Situation 
für Frauen und Kinder in Afghanistan zu verbessern. Darüber 
hinaus leistet der Afghanische Frauenverein Hilfe für einzelne 
Familien und organisiert bei akutem Bedarf – zum Beispiel nach 
Kälte- oder Dürrekatastrophen – vor Ort Nothilfeaktionen zur 
Verteilung von Hilfsgütern. In Deutschland leistet der Verein 
durch Informations- und Kulturveranstaltungen einen Beitrag zur 
Völkerverständigung. 
 
Länderschwerpunkte 
Afghanistan, Pakistan 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 
10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80]  
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africa action/Deutschland e.V. 

 
Südweststraße 8, 50126 Bergheim 

Telefon 02271/76 75 40 
Fax 02271/76 75 42 

info@africa-action.de 
www.africa-action.de 

 
Spendenkonto 1 301 663 010 

Volksbank Erft eG (BLZ 370 692 52) 
IBAN DE85 3706 9252 1301 6630 10 

BIC GENO DE D1 ERE 
 

Gründungsjahr: 1986 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 638.309,66 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Behindertenhilfe; Bildung;  

Gesundheitshilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 4 bis 9 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Klaus Jahn 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
254 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 

hauptamtlich: 1, ehrenamtlich: 50 
 

Publikationen: 
„Weiter sehen“, „Info intern“ 

 
 

Satzungszweck 
„Aufgabe des Vereins ist es, durch Projekte der Entwicklungs-
zusammenarbeit in Ländern Afrikas 
- für Menschen mit Behinderungen besonders in ländlichen 

Regionen gemeinwesenorientierte Rehabilitationsangebote 
bereitzustellen bzw. zu unterstützen, 

- Menschen mit Sehbehinderungen und Augenkrankheiten zu 
ärztlicher Behandlung und Versorgung mit Sehhilfen zu ver-
helfen, 

- Basisgesundheitsdienste zur Prävention und Behandlung von 
Krankheiten zu unterstützen, 

- zur Bildungsarbeit und gesundheitlichen Aufklärung beson-
ders unter der Landbevölkerung beizutragen, 

- die Ausbildung einheimischer Fachkräfte besonders im Ge-
sundheitsdienst und der Behindertenhilfe zu fördern [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
africa action/Deutschland e.V. fördert die Prävention, Heilung 
und Linderung von Augenleiden in Afrika. Der Verein arbeitet 
dabei mit zahlreichen anderen Hilfswerken zusammen. Es wer-
den Hospitäler, Augenkliniken und Basisgesundheitsdienste so-
wie bestehende nationale Blindheitsverhütungsprogramme mit 
Medikamenten und medizinischer Ausrüstung unterstützt. Dar-
über hinaus beliefert der Verein Optikwerkstätten mit Ge-
brauchtbrillen, Rohgläsern, Untersuchungsgeräten, Maschinen 
und Werkzeugen. Teilweise sind den Werkstätten Ausbildungs-
einrichtungen angeschlossen, in denen körperbehinderte Men-
schen in Refraktion, Brillenherstellung und Glasschleifen ausge-
bildet werden. Der Verein fördert die Aus- und Weiterbildung 
einheimischer Mitarbeiter im Sinne der Hilfe zur Selbsthilfe, um 
die Fortführung der Einrichtungen in Zukunft zu sichern. Weiter-
hin engagiert er sich im Bereich der Dorfentwicklung, wobei hier 
der Förderung von Frauen-Selbsthilfeinitiativen besondere Be-
deutung zukommt. In den Empfängerländern und in Deutschland 
leistet der Verein Aufklärungsarbeit. 
 
Länderschwerpunkte 
Äthiopien, Angola, Burkina Faso, Gambia, Ghana, Kamerun, 
Kenia, Dem. Rep. Kongo, Mali, Malawi, Niger, Tansania, Togo, 
Uganda 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geld- und 
Sachspenden sowie öffentliche Zuwendungen. Die Rechnungsle-
gung wird von einem vereidigten Buchprüfer geprüft. Der Anteil 
der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben 
ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe 
wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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agape e.V. –  
Ökumenische Initiative zur Unter-

stützung behinderter und benachtei-
ligter Menschen in Rumänien und 
anderen östeuropäischen Ländern 

 
Leopoldshöher Straße 5 

 32107 Bad Salzuflen 
Telefon 05261/98 81 90 

Fax 05261/98 81 92 
info@agape-rumaenienhilfe.de 
www.agape-rumaenienhilfe.de 

 
Spendenkonto 99 77 

Sparkasse Lemgo (BLZ 482 501 10) 
IBAN DE75 4825 0110 0000 0099 77 

BIC WELA DE D1 LEM 
 

Gründungsjahr: 1998 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 423.013,49 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: Behinderten-
hilfe; Enwicklungshilfe; Kampagnen-, 

Bildungs- und Aufklärungsarbeit 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 5 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Lothar Grimm, Rüdiger Frodermann 

 
Aufsichtsorgan:  

Jahreshauptversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
268 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 

hauptamtlich: 3, ehrenamtlich: 37 
 

Publikationen: Jahresbericht, Faltblatt 

Satzungszweck 
„Der Verein bezweckt ausschließlich und unmittelbar in gemein-
nütziger Form die Unterstützung behinderter und benachteiligter 
Menschen in Rumänien und anderen osteuropäischen Ländern. 
Durch seine Tätigkeit dient der Verein zugleich der Völkerver-
ständigung.  
Der Verein ist politisch unabhängig und überkonfessionell. 
Der Verein darf sich an Wirtschaftsbetrieben [...] beteiligen bzw. 
solche gründen und betreiben mit dem Ziel, mit diesen Betrieben 
die behinderten und benachteiligten Menschen [...] zu unterstüt-
zen. [...]“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Schwerpunkt der Vereinsaktivitäten ist der Aufbau und Betrieb 
von Einrichtungen für Menschen mit geistiger Behinderung, ins-
besondere Kinder und junge Erwachsene, sowie alte Menschen 
in Rumänien und der Republik Moldau. Zu den vom Verein in 
Zusammenarbeit mit deutschen und lokalen Partnerorganisatio-
nen ins Leben gerufenen Einrichtungen gehören Kinderheime 
und Kindertagesstätten, unterschiedliche Behindertenwerkstät-
ten, eine Sonderschule, eine Rehabilitationseinrichtung sowie 
ein Therapiezentrum. Außerdem setzt sich die Organisation für 
Fortbildungsmaßnahmen der örtlichen Beschäftigten ein und 
vermittelt Freiwillige in die Projekte vor Ort. Darüber hinaus 
engagiert sich der Verein für bedürftige Familien und führt des 
Weiteren Sammlungen von Sachspenden sowie Hilfsgütertrans-
porte durch. 
 
Länderschwerpunkte 
Moldau, Rumänien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und sonstige Zuwendungen. Die Rechnungslegung wird von 
einem Wirtschaftsprüfer geprüft. Der Anteil der Werbe- und Ver-
waltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-
Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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AIDA e.V. (Arco iris do amor, 

Regenbogen der Liebe) Verein  
für deutsch- brasilianische 

Partnerschaft 
 

Hiltenspergerstraße 80 
 80796 München 

Telefon 089/3 00 35 38 
Fax 089/30 72 80 89 

info@aida-ev.net 
www.aida-ev.net 

 
Spendenkonto 2 216 728 

LIGA München (BLZ 750 903 00) 
 

Gründungsjahr: 1994 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 160.770,85 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Entwicklungshilfe; Gesundheitshilfe; 

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
katholisch 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 5 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Eva Legler 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
33 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 

ehrenamtlich: 17 
 

Publikationen: Kalender, Rundbriefe 

Satzungszweck 
Der Zweck des Vereins wird u.a. verwirklicht durch: 
- „Unterstützung von Personen, die infolge ihres körperlichen, 

geistigen und seelischen Zustandes auf die Hilfe anderer an-
gewiesen sind; 

- Förderung der Erziehung und Bildung von Kindern und  
Erwachsenen; [...] 

- Unterstützung der Ärmsten mit Geld und Sachmitteln wie 
z.B.: mit Nahrungsmitteln und Kleidung; 

- Finanzierung von Heilbehandlungen besonders armer Men-
schen; [...].“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Ziel des Vereins ist es, armen Menschen in Brasilien, besonders 
Kindern und Jugendlichen, zu einer besseren Zukunft zu verhel-
fen. Um dieses Ziel zu verwirklichen, unterhält beziehungsweise 
fördert AIDA e.V. in verschiedenen Regionen Brasiliens Armen-
schulen, Kindergärten, Waisenhäuser sowie Betreuungsstätten in 
Elendsvierteln und unterstützt Kirchengemeinden, die sich um 
Mahlzeiten und Bildung für Straßenkinder bemühen. Ferner gilt 
das Engagement des Vereins mehreren Zentren für Schul- und 
Berufsausbildung. In verschiedenen Städten Brasiliens fördert 
der Verein die Errichtung von Gesundheitsstationen. Hauptpro-
jekt des Vereins ist ein Kinder- und Jugendzentrum in Tanguá, in 
dem bis zu 45 Kinder mit ihren Sozialeltern leben. Für dieses 
Projekt ist die Organisation auch als Träger des „Anderen Diens-
tes im Ausland“ anerkannt. 
 
Länderschwerpunkt 
Brasilien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird von einem Wirtschaftsprüfer 
geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an 
den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = 
unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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AKO - Aktionskreis Ostafrika e.V. 
 

Postfach 1908 
83269 Traunstein 

Telefon 0861/43 95 
Fax 0861/16 42 49 

ostafrika@t-online.de 
www.aktionskreis-ostafrika.de 

 
Spendenkonto 576 30 99 

Kreissparkasse Traunstein 
(BLZ 710 520 50) 

IBAN DE41 7105 2050 0005 7630 99 
BIC BYLA DE M1 TST 

 
Gründungsjahr: 1987 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 479.568,43 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Bildung; Entwicklungshilfe;  
Gesundheitshilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 7 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Klaus Böhme, Hans Siemer und  
Hartmut Schanz 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
620 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 

ehrenamtlich: 110 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, Rundschreiben, 

Informationsschriften, Faltblätter 

Satzungszweck 
„Der Verein unterstützt hauptsächlich die Länder Ostafrikas, vor 
allem Tansania, [...]. 
Der Verein [...] konzentriert sich vorwiegend auf die Arbeits-
bereiche Infrastruktur, Gesundheit, Ausbildung und Beschäfti-
gung in den Regionen Kilimanjaro und Arusha im Norden Tan-
sanias. [...] Seine Aufgaben sind im besonderen: 
a) Durchführung von humanitären Entwicklungsprojekten, die 

dazu beitragen, die soziale, ökonomische, ökologische, me-
dizinische und bildende Situation bedürftiger Bevölkerungs-
gruppen im Projektgebiet unmittelbar und nachhaltig zu 
verbessern und hierbei möglichst die Selbsthilfeaktivitäten 
dieser Gruppen wirkungsvoll zu fördern und sie partner-
schaftlich an der Planung und Durchführung der Projekte  
zu beteiligen. 

b) Unterstützung von Missionsstationen, Krankenhäusern,  
Bildungs- und Ausbildungseinrichtungen und sozialen  
Organisationen einschließlich Förderung der Aus- und  
Weiterbildung von Einzelpersonen. [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein fördert unterschiedliche Projekte auf Gebieten wie 
der Verbesserung der Trink-, Abwasser- und Stromversorgung, 
der Nutzbarmachung oder Erweiterung landwirtschaftlicher  
Flächen zum Anbau von Nahrungsmitteln, der Aufforstung von 
Brachflächen, der Nutzung alternativer Energien, der Förderung 
beruflicher Ausbildungsmöglichkeiten und dem Ausbau der me-
dizinischen Versorgung. Die Projekte werden dabei in der Regel 
nicht sofort nach Fertigstellung in die Eigenverantwortung über-
geben, sondern über einen längeren Zeitraum begleitet. Einen 
inhaltlichen Schwerpunkt der Projektarbeit bildet dabei das  
Kibosho Krankenhaus. Das Projekt umfasst die Bereitstellung  
der notwendigen Krankenhausbereiche und -abteilungen durch 
das Renovieren oder den Neubau einzelner Gebäude, durch die 
Modernisierung und Verbesserung der medizinischen Technik 
sowie deren Ausrüstung und durch eine Verbesserung der ärztli-
chen Versorgung in Form von Ausrüstung, Ausbildung/ Schulung 
und Spezialisteneinsatz. 
 
Länderschwerpunkt 
Tansania 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und sonstige Zuwendungen. Die Rechnungslegung wird von 
einem Wirtschaftsprüfer geprüft. Der Anteil der Werbe- und 
Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-
Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hin-
weis auf Seite 80] 
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aktion benni & Co, Verein zur 

Förderung der Muskeldystrophie 
Duchenne-Forschung e.V. 

 
Nicolaistraße 2, 44866 Bochum 

Telefon 02327/96 04 58 
Fax 02327/60 55 33 

info@benniundco.de 
www.benniundco.de 

 
Spendenkonto 427 724 

Sparkasse Bochum (BLZ 430 500 01) 
IBAN DE50 5747 0024 0160 9494 00 

BIC DEUT DE EB 574 
 

Gründungsjahr: 1998 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 327.520,81 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: Forschung; 
Gesundheitshilfe; Kampagnen-, 

Bildungs- und Aufklärungsarbeit 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 6 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Andreas Hornkamp, Silvia Hornkamp 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
5 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 2, ehrenamtlich: 5 
 

Publikationen: Flyer, Broschüren, 
Projektberichte, Jahresbericht 

Satzungszweck 
„1. aktion benni & co e.V. ist eine Initiative von Eltern, deren 

Kinder Duchenne Muskeldystrophie haben. [...] 
3. Zweck des Vereins ist die Förderung der öffentlichen Ge-

sundheitspflege sowie die Förderung von Wissenschaft und 
Forschung, beides auf dem Gebiet der Duchenne Muskeldys-
trophie. 

4. Der Satzungszweck wird insbesondere erreicht durch 
1. Aufklärung und Information der Öffentlichkeit, der Pati-

enten und deren Angehörigen über die Krankheit, 
2. Sammeln von Geldern für die Forschung, um Duchenne 

Muskeldystrophie behandeln und schließlich heilen zu 
helfen. Mindestens 85% aller Einnahmen sollten For-
schungsprojekten zufließen, 

3. Information der Patienten und deren Angehörigen über 
laufende und geplante Forschungsprojekte, 

4. Förderung der Kommunikation und Zusammenarbeit der 
weltweit mit Duchenne Muskeldystrophie befassten Wis-
senschaftler und Ärzte. [...]“ 

(Auszug aus § 1 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein befasst sich mit der Krankheit Muskeldystrophie Du-
chenne, einer seltenen genetisch bedingten, unheilbaren Mus-
kelerkrankung, die vor allem Kinder betrifft und ausschließlich 
bei Jungen auftritt. Die Betroffenen verlieren sukzessive die Fä-
higkeit zu gehen, müssen mit zunehmendem Krankheitsverlauf 
beatmet werden und sterben in der Regel im Jugendlichen oder 
jungen Erwachsenenalter. Ziel des Vereins ist es, über die 
Krankheit und deren Verlauf aufzuklären, Forschungsprojekte 
sowie Netzwerke von Wissenschaftlern finanziell zu unterstüt-
zen, um letztlich Heilungsstrategien zu entwickeln. aktion benni 
& Co e.V. ist Mitglied in der Allianz Chronischer Seltener Erkran-
kungen (ACHSE) e.V. 
 
Länderschwerpunkte 
Deutschland, Frankreich, Italien, Niederlande, Vereinigtes  
Königreich 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Mitgliedsbeiträge. Die Rechnungslegung wird organisa-
tionsintern geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar 
(„vertretbar“ = 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 
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Aktion Canchanabury e.V. 

 
Mettestraße 27, 44803 Bochum 

Telefon 0234/9 35 78 46 
Fax 0234/9 35 78 47 

info@canchanabury.de 
www.canchanabury.de 

 
Spendenkonto 34 300 046 

Sparkasse Bochum (BLZ 430 500 01) 
IBAN DE39 4305 0001 0034 3000 46 

BIC WELA DE D1 BOC 
 

Gründungsjahr: 1961 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 745.821,52 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Entwicklungshilfe; 

Gesundheitshilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 6 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Michael Klüter, Reinhard Micheel 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
36 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 3, ehrenamtlich: 140 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, Zeitschrift „mbogi“, 

Faltblätter, „Aktion-Intern“ u.a. 
 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist 
„-  die selbstlose Unterstützung der von Krankheit, insbesonde-

re von HIV/Aids und Lepra, betroffenen Menschen in der 
Dritten Welt. 

-  die Förderung von Maßnahmen, die den ärmsten Bevölke-
rungsschichten in diesen Ländern Zugang zu Gesundheit 
und Bildung ermöglichen und deren Lebensbedingungen 
nachhaltig verbessern helfen. 

-  durch Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit in Deutschland 
auf die Situation der Kranken und die Probleme der Ge-
sundheitsversorgung und der Bildung in der Dritten Welt 
aufmerksam zu machen. [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Organisation konzentriert ihre Arbeit auf den Bereich Ge-
sundheit und fördert jährlich etwa 20 Projekte hauptsächlich  
in Afrika (vor allem in westafrikanischen Ländern und dem  
Gebiet der großen Seen). Die Trägerschaft und verantwortliche 
Leitung der Projekte obliegt in der Regel lokalen Partnerorgani-
sationen. Inhaltliche Schwerpunkte sind die Aufklärung und 
Betreuung im Bereich HIV/Aids, die Schaffung von gesund-
heitlicher Grundversorgung, die Bekämpfung der Lepra und  
Tuberkulose sowie die Integration traditioneller Medizin. In 
Deutschland leistet die Aktion Canchanabury e.V. entwicklungs-
politische Bildungs- und Informationsarbeit (beispielsweise in 
Schulen und Gemeinden sowie durch die Veröffentlichung von 
Informationsschriften und -videos). 
 
Länderschwerpunkte 
Äthiopien, Burundi, Deutschland (Nordrhein-Westfalen, Rhein-
land-Pfalz), Ghana, Indien, Kenia, Dem. Rep. Kongo, Sambia, 
Sudan, Senegal, Togo, Uganda 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einem vereidigten Buchprüfer 
geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an 
den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („an-
gemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 
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Aktion Deutschland Hilft e.V. 

 
Kaiser-Friedrich-Straße 13 

53113 Bonn 
Telefon 0228/2 42 92-0 

Fax 0228/2 42 92-199 
info@aktion-deutschland-hilft.de 
www.aktion-deutschland-hilft.de 

 
Spendenkonto 10 20 30 

Bank für Sozialwirtschaft 
(BLZ 370 205 00) 

 
Gründungsjahr: 2001 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 4.747.136,05 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Entwicklungshilfe; Gesundheitshilfe; 
Katastrophenhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Heribert Röhrig, Maunuela Roßbach 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

10 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 10, ehrenamtlich: 3 

 
Publikationen: 

Jahresbericht, Notruf-Magazin 
 

Satzungszweck 
„[...] Zweck des Vereins ist 

- die Information der Öffentlichkeit [...] über die allgemeine 
Lebenssituation und die Lebensumstände von Verletzten, 
Kranken, Behinderten, Sterbenden und in sonstiger Weise  
von Not und Katastrophenfällen betroffenen Personen [...] 

- die Beschaffung von Mitteln für Hilfsaktionen anderer ge-
meinnütziger Körperschaften, um Menschen, die in der Regel 
außerhalb Deutschlands von Katastrophen oder humanitären 
Notsituationen betroffen sind, beizustehen. [...]  

- Der Satzungszweck wird verwirklicht durch die Erfüllung  
folgender Aufgaben: 

- Spendenaufrufe an die Bevölkerung, um über bundesweite 
überregionale Medien [...] Mittel ein zu werben. [...] 

- Sammlung und Verwaltung der zentral eingehenden Spenden 
[...]“  

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Aktion Deutschland Hilft e.V. ist ein Spendenbündnis, dem der-
zeit zehn deutsche humanitär-karitative Organisationen als Mit-
glieder angehören. Zielsetzung des Bündnisses ist die Beschaf-
fung von Mitteln für Hilfsmaßnahmen anderer gemeinnütziger 
Organisationen im Fall von Katastrophen oder akuten Notsitua-
tionen. Die Fördermaßnahmen beziehen sich in der Regel auf 
Sofort-, Wiederaufbau- und Wiedereingliederungshilfe im Aus-
land und nur in Ausnahmefällen auch auf Deutschland. Der ge-
meinsame Spendenaufruf und die Bündelung der Hilfsmaßnah-
men im Katastrophengebiet sollen dazu beitragen, schnell und 
effektiv zu helfen und außerdem die Verwaltungskosten zu sen-
ken. Die auf dem gemeinsamen Spendenkonto gesammelten 
Mittel werden nach einem bestimmten und jährlich neu zu be-
rechnenden Schlüssel auf die dem Bündnis angehörenden Hilfs-
werke verteilt. Zentraler Bestandteil des Verteilungsschlüssels 
sind dabei die Projektausgaben einer Organisation in Krisenge-
bieten in den drei zurückliegenden Jahren. Neben den Mitglieds-
organisationen des Vereins können auch dem Deutschen Paritä-
tischen Wohlfahrtsverband-Gesamtverband e.V. angeschlossene 
Hilfswerke Anträge auf Projektfinanzierung aus dem gemeinsa-
men Spendenaufkommen der ADH stellen. 
 
Länderschwerpunkte 
weltweit 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Mitgliedsbeiträge. Der Jahresabschluss wird von einer 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- 
und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach 
DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 
20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Aktion Friedensdorf e.V. 

 
Lanterstraße 21, 46539 Dinslaken 

Telefon 02064/49 74-0 
Fax 02064/49 74-999 
info@friedensdorf.de 
www.friedensdorf.de 

 
Spendenkonto 102 400 

Stadtsparkasse Oberhausen 
(BLZ 365 500 00) 

IBAN DE59 3655 0000 0000 1024 00 
BIC WELA DE D1 0BH 

 
Gründungsjahr: 1967 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 5.882.416,97 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: Einzelfallhilfe; 

Entwicklungshilfe; Kampagnen-, 
Bildungs- und Aufklärungsarbeit 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

 unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 6 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Bernd Paßmann, 
Ronald Gegenfurtner (Leiter) 

 
Aufsichtsorgane: Mitgliederver-

sammlung, Revisionskommission 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
998 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 15, 
ehrenamtlich: 300 

 
Publikationen: 

Friedensdorf Report, Infobroschüren, 
Friedensdorf Report Extra u.a. 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist es, „[...] einen Beitrag zum friedlichen 
Zusammenleben aller Menschen zu leisten durch Weckung eines 
humanitären sozialen Bewußtseins, das die Grundsätze der 
Menschenrechtscharta der Vereinten Nationen verwirklicht.“ 
Insbesondere hat er sich zur Aufgabe gestellt, „[...] sich solcher 
Kinder und Jugendlicher in Kriegsgebieten und Krisensituationen 
anzunehmen, denen sonst keine ausreichende Hilfe zuteil wird. 
In Fällen, in denen Kinder und Jugendliche zum Zwecke der Re-
habilitation in das Friedensdorf geholt werden, bleibt die Rück-
führung in die Familien oberste Aufgabe des Friedensdorfes. 
[...]“  
(Auszüge aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Im Rahmen der Einzelfallhilfe werden Kinder und Jugendliche 
aus Kriegs- und Krisengebieten evakuiert, die in ihren Heimat-
ländern nicht ausreichend medizinisch versorgt werden können. 
Die Kinder werden im Friedensdorf untergebracht und in deut-
schen oder österreichischen Krankenhäusern behandelt. Die Ak-
tion Friedensdorf betreibt Friedensdörfer in Afghanistan, Angola, 
Kambodscha, Rumänien, Sri Lanka, Tadschikistan und Vietnam. 
Diese Einrichtungen arbeiten selbständig im Bereich der medizi-
nischen Versorgung und Rehabilitation. Darüber hinaus hat der 
Verein in Vietnam zahlreiche Basisgesundheitsstationen in länd-
lichen Gebieten errichtet. Diese Einrichtungen werden teilweise 
vom deutschen Verein und teilweise von den ausländischen Mit-
gliedervereinen betrieben, die rechtlich selbständig und finan-
ziell unabhängig von der Zentrale in Oberhausen sind. Die frie-
denspädagogische Arbeit in Form von Seminaren wird durch das 
zum Verein gehörige Friedensdorf Bildungswerk geleistet. 
 
Länderschwerpunkte 
Afghanistan, Angola, Armenien, Aserbaidschan, Deutschland 
(Nordrhein-Westfalen), Georgien, Kambodscha, Kasachstan, 
Rumänien, Sri Lanka, Tadschikistan, Usbekistan, Vietnam 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und öffentliche Zuwendungen. Der Jahresabschluss wird von 
einem vereidigten Buchprüfer geprüft. Der Anteil der Werbe- und 
Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-
Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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AKTION – 

Junge Menschen in Not e.V. 
 

Schanzenstraße 18, 35390 Gießen 
Telefon 0641/7 10 20 

Fax 0641/7 12 24 
info@aktion-verein.org 
www.aktion-verein.org 

 
Spendenkonto 222 012 919 

Sparkasse Gießen (BLZ 513 500 25) 
 

Gründungsjahr: 1968 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 978.055,81 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: 
Einzelfallhilfe; Familienfürsorge;  

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 6 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Günter Feußner, 

Astrid Dietmann-Quurck 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

121 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 25, ehrenamtlich: 14 

 
Publikationen: Jahresbericht,  

Rundbriefe, Broschüren 
 

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins ist die selbstlose Unterstützung der in 
§ 53 AO genannten Personen, insbesondere die soziale Integra-
tion gefährdeter junger Menschen und die Wiedereingliederung 
junger Strafentlassener in die Gesellschaft. Dabei will der Verein 
staatliche Jugendhilfe- und Resozialisierungsmaßnahmen ergän-
zen, indem er Betreuungsaufgaben mit übernimmt, sie jedoch 
nicht ersetzen [...]. 
Die Verfolgung mildtätiger Zwecke wird insbesondere verwirk-
licht durch: 
- Sozialpädagogische Wohngruppen für junge Männer mit be-

sonderen sozialen Schwierigkeiten; [...] 
- Stadtteilbezogene sozialpädagogische Arbeit mit sozial be-

nachteiligten Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachse-
nen; [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die AKTION – Junge Menschen in Not ist seit 1968 in der Sozial-
arbeit mit benachteiligten Jugendlichen und jungen Erwachse-
nen in Gießen und Wetzlar tätig und seit 1982 anerkannter Trä-
ger der freien Jugendhilfe nach SBG VIII (KJHG). Zielsetzung der 
Organisation ist eine eigenverantwortliche Teilhabe der Unter-
stützten am gesellschaftlichen Leben. Unterstützt von Ehrenamt-
lichen leisten hauptamtliche Sozialarbeiter und Sozialpädagogen 
diese Arbeit des Vereins. Schwerpunkt der Aktivitäten ist die 
kostenlose Beratung von sozial benachteiligten jungen Frauen, 
von Straffälligen und Strafgefährdeten sowie allgemein von Kin-
dern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen in schwierigen Le-
benssituationen. Zu diesem Zweck betreibt die Organisation 
mehrere Beratungsstellen. In Ergänzung zu seiner Beratungstä-
tigkeit bietet der Verein für die genannten Personengruppen 
Betreutes Wohnen an, das sich in betreute Wohngruppen einer-
seits und betreutes Einzelwohnen andererseits unterteilt. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Hessen) 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Leistungs-
entgelte und öffentliche Zuschüsse. Die Rechnungslegung für 
den abgegrenzten Sammlungsbereich wird von einer Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und 
Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben des Samm-
lungsbereichs ist nach DZI-Maßstab vertretbar („vertretbar“ = 
20% bis 35%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Aktion Kinderhilfe Münster e.V. 

 
Rumphorstweg 71, 48147 Münster 

Telefon/Fax 0251/27 48 04 
AKH.MS@t-online.de 

www.aktionkinderhilfe.de 
 

Spendenkonto 277 400 
Sparkasse Münsterland Ost 

(BLZ 400 501 50) 
IBAN DE96 4005 0150 0000 2774 00 

BIC WELA DE D1 MST 
 

Gründungsjahr: 1968 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 133.221,60 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: 
Entwicklungshilfe; 

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit bis zu 6 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Barbara Hümer 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
301 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

ehrenamtlich: 11 
 

Publikationen:  
jährliche Verwendungsnachweise, 

Rundbriefe 
 

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins ist die Betreuung von hilfsbedürftigen  
Kindern und Jugendlichen.“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Aktion Kinderhilfe Münster e.V. unterstützt durch regelmä-
ßige Finanzhilfen Schulen (insbesondere Schulspeisungen),  
Kindertagesstätten, Pflegeheime und medizinische Einrichtungen 
in Lateinamerika, Afrika und Asien. Die unterstützten Einrich-
tungen dienen speziell der ärmeren Bevölkerung auf dem Land 
und in den städtischen Slums und werden überwiegend von 
Schwestern verschiedener Orden geführt. Prinzip der Arbeit ist 
die Hilfe zur Selbsthilfe. Neben den regelmäßigen Unterstützun-
gen gewährt der Verein Investitionshilfen, beispielsweise Bau-
kostenzuschüsse. 
 
Länderschwerpunkte 
Afghanistan, Bolivien, Brasilien, Indien, Kenia, Mali, Maureta-
nien, Mosambik, Sambia, Sri Lanka, Tschad 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Mitgliedsbeiträge. Die Rechnungslegung wird von ei-
nem Steuerberater geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwal-
tungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab 
niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 
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Aktion kleiner Prinz – 

Internationale Hilfe für 
Kinder in Not – e.V. 

 
In de Brinke 33, 48231 Warendorf 

Telefon 02581/79 55 
Fax 02581/63 32 01 

Buero@Aktion-Kleiner-Prinz.de 
www.Aktion-Kleiner-Prinz.de 

 
Spendenkonto 62 062 062 

Sparkasse Münsterland Ost 
(BLZ 400 501 50) 

IBAN DE46 4005 0150 0062 0620 62 
BIC WELA DE DI MST 

 
Gründungsjahr: 1993 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 354.107,89 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Flüchtlingsfürsorge; Gesundheits-
hilfe; Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 9 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Maria Mussaeus 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

455 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
ehrenamtlich: 75 

 
Publikationen: Jahresbericht, Chronik 

Satzungszweck 
„Der Verein verfolgt das Ziel, „[...] ohne Ansehen der Nation, 
der Religion oder Weltanschauung, finanzielle und praktische 
Hilfe für Kinder in der Not zu leisten. Insbesondere nimmt er die 
Aufgabe wahr, Kinder als Opfer von Kriegen, Katastrophen und 
Gewalt unterstützen [...].“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Aktion kleiner Prinz fördert verschiedene, von Partnerorgani-
sationen betriebene Projekte bzw. Einrichtungen, beispielsweise 
die Organisation OAZA, Banja Luka (Bosnien-Herzegowina), die 
Menschen psychosoziale und materielle Unterstützung bietet. In 
Satu Mare (Rumänien) fördert der Verein das Reha-Zentrum St. 
Josef für behinderte Kinder. Mehrmals im Jahr gehen Hilfstrans-
porte mit Kinderkleidung und Spielzeug nach Satu Mare, wo die 
Hilfsgüter in Zusammenarbeit mit der dortigen Caritas an be-
dürftige Kinder, Jugendliche und deren Familien verteilt werden. 
In Goma (Demokratische Republik Kongo) wird der Bau eines 
Krankenhauses gefördert. Zudem unterstützt die Organisation 
den Betrieb eines Waisenhauses in Indien. In Namibia leistet die 
Aktion regelmäßige finanzielle Hilfe für zwei Kindergärten für 
Kinder aus Slumgebieten. In Warendorf werden Kinder aus be-
dürftigen Familien gefördert sowie Kinder und deren Familien 
nach schweren Erkrankungen und Operationen durch Nachsor-
gemaßnahmen unterstützt. Zudem veranstaltet die Organisation 
alljährlich eine Weihnachtspäckchenaktion, bei der die Bevölke-
rung dazu aufgerufen wird, als Zeichen der Solidarität für Not 
leidende Kinder in Rumänien Weihnachtspäckchen zu packen. 
 
Länderschwerpunkte 
Afghanistan, Bosnien und Herzegowina, Deutschland, Indien, 
Dem. Rep. Kongo, Namibia, Rumänien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird von einem vereidigten Buchprü-
fer geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an 
den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = 
unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Aktion Lichtblicke e.V. 
 

Essener Straße 55 
46047 Oberhausen 

Telefon 0208/8 58 76 45 
Fax 0208/8 58 76 11 

info@lichtblicke.de 
www.lichtblicke.de 

 
Spendenkonto 70 70 

Bank für Sozialwirtschaft Köln 
 (BLZ 370 205 00) 

IBAN DE66 3702 0500 0004 0000 00 
BIC BFSW DE 33 XXX 

 
Gründungsjahr: 2005 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 2.533.244,13 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Einzelfallhilfe; 
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 4 Mitgliedern 

 
Vorsitz:  

Alfred Hovestädt 
 

Aufsichtsorgane: 
Mitgliederversammlung,  

Spendenbeirat 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
17 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 2, ehrenamtlich: 17 
 

Publikationen: 
Flyer 

Satzungszweck 
Der Zweck des Vereins ist die 
„(1) [...] Förderung und Unterstützung von Kindern, Jugendli-
chen, jungen Erwachsenen und Familien in Nordrhein-Westfalen, 
die infolge ihres körperlichen, geistigen oder seelischen Zustan-
des auf Hilfe angewiesen sind oder aufgrund einer wirtschaftli-
chen Notlage hilfsbedürftig sind. Der Vereinszweck wird insbe-
sondere verwirklicht durch 
- finanzielle Soforthilfe, wenn andere Hilfssysteme, wie Sozialhil-

fe und vergleichbare Leistungen Dritter, nicht greifen oder 
nicht in ausreichendem Maße zur Verfügung stehen, 

- finanzielle Unterstützung bei Therapien und Begleitmaßnah-
men, 

- [...] Förderung von Erholungsmaßnahmen, Kinderfreizeiten, 
Klassenfahrten, Familienreisen, 

- finanzielle Unterstützung bei dem Erwerb von Kleidungsstü-
cken, Hausrat und anderen das Alltagsleben erleichternden 
Gebrauchsgegenständen sowie von Spielgeräten und Spielsa-
chen. [...]“ 

(Auszüge aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Aktion Lichtblicke e.V. wird gemeinsam getragen von 45 
lokalen Rundfunkanstalten in Nordrhein-Westfalen, deren Rah-
menprogramm „radio NRW“, den ebenfalls in diesem Bundes-
land ansässigen Caritasverbänden der fünf Bistümer und den 
Diakonischen Werken der drei diakonischen Landeskirchen. Die 
1998 ins Leben gerufene Aktion leistet insbesondere Einzelfall-
hilfe. Diese wird in Form finanzieller Hilfeleistungen gewährt und 
erstreckt sich räumlich auf das Bundesland Nordrhein-Westfalen. 
Der Verein unterstützt insbesondere Kinder, Jugendliche, junge 
Erwachsene und Familien, die in eine finanzielle oder seelische 
Notlage geraten und auf Hilfe angewiesen sind. Der Verein fi-
nanziert unter anderem medizinische Behandlungen, Therapie-
materialien oder Ferienfreizeiten für Kinder. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Nordrhein-Westfalen) 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig 
(„niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80]
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Aktion pro Humanität e.V. 

 
Wallstraße 4, 47627 Kevelaer 

Telefon 02825/85 08 
Fax 02825/1 03 29 

Aktion-pro-Humanitaet@web.de 
www.pro-humanitaet.de 

 
Spendenkonto 11 088 

Volksbank an der Niers eG  
(BLZ 320 613 84) 

IBAN DE62 3206 1384 0000 0110 88 
BIC GENO DE D1 GDL 

 
Gründungsjahr: 1998 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 436.812,31 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Entwicklungshilfe; Gesundheitshilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 2 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Dr. Elke Kleuren-Schryvers 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung, Revisoren 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
7 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 

hauptamtlich: 48, ehrenamtlich: 7 
 

Publikationen: 
Projekt-Spendenberichte 

 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist „[...] die Leistung von humanitärer Hilfe 
und humanitärer Projektarbeit des Vereins vornehmlich in Ent-
wicklungsländern, z. Zt. in Benin/Westafrika“. 
(Auszug aus § 3 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Projektarbeit des Vereins findet ausschließlich in Benin und 
im Niger statt. In Benin leistet Aktion pro Humanität e.V. medi-
zinische und soziale Basisversorgung sowie Betreuungs-, Aufklä-
rungs- und Bildungsarbeit. Ein wesentlicher Arbeitsschwerpunkt 
ist die Aids-Projektarbeit. Der Verein unterhält unter anderem 
eine Krankenstation, Waisenhäuser für Kinder, deren Eltern an 
Aids verstorben sind, bietet beispielsweise gruppenspezifische 
Aufklärungsangebote für Schüler, Lehrer oder Frauen an und 
organisiert Aufklärungskampagnen in den Dörfern. Im Niger 
fördert die Organisation Brunnenbauprojekte und leistet  
Nahrungsmittel- sowie Gesundheitshilfe. 
 
Länderschwerpunkt 
Benin 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Aktion Sühnezeichen 
Friedensdienste e.V. 

 
Auguststraße 80, 10117 Berlin 

Telefon 030/28 39 51 84 
Fax 030/28 39 51 35 

asf@asf-ev.de 
www.asf-ev.de 

 
Spendenkonto 3 113 700 

Bank für Sozialwirtschaft Berlin 
(BLZ 100 205 00) 

IBAN DE68 1002 0500 0003 1137 00 
BIC BFSW DE 33 BER 

 
Gründungsjahr: 1958 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 3.520.616,03 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Bildung; Kinder- und Jugendhilfe; 
Völkerverständigung 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 7 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 
Pfarrerin Ruth Misselwitz, 

Dr. Christian Staffa 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

571 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 30, ehrenamtlich: 250 

 
Publikationen: 

Jahresbericht, Zeitschrift „Zeichen“ 
 

Satzungszweck 
„1. Der Verein ist eine Organisation, die [...] die Versöhnung mit 

den vom nationalsozialistischen Deutschland überfallenden 
wie von der Vernichtung bedrohten Völkern und Menschen-
gruppen und die Entwicklung der Friedensfähigkeit zum Ziel 
hat. 

2. Er verwirklicht seine Aufgaben insbesondere durch: 
a) kurzfristige und langfristige Freiwilligendienste; 
b) Seminare und andere pädagogische Angebote; [...] 
d) Hilfe für Opfer von Gewaltherrschaft; 
e) Förderung der Zusammenarbeit aller, die gleiche Ziele ver-

folgen; 
f)  Information der Öffentlichkeit über die vom Verein ver-

folgten Ziele.“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Haupttätigkeitsbereiche sind der lang-, mittel- und kurzfris-
tige Freiwilligendienst sowie die Inlandsarbeit. Beim langfristi-
gen Freiwilligendienst engagieren sich junge Menschen für 12 
Monate in einem ASF-Projekt. Sie betreuen beispielsweise Über-
lebende des Holocaust, arbeiten in Gedenkstätten, bei Friedens- 
und Antirassismusorganisationen, in Behinderten- und Altenein-
richtungen oder helfen Obdachlosen, Flüchtlingen und ethni-
schen Minderheiten. Auf diese Weise wollen die Freiwilligen 
einen konkreten Beitrag zu Frieden und Verständigung in Län-
dern leisten, die in besonderem Maße unter den Gräueln des 
Nationalsozialismus zu leiden hatten. Kriegsdienstverweigerer 
haben die Möglichkeit, ihren Friedensdienst als so genannten 
„anderen Dienst im Ausland“ zu leisten. Die mittelfristigen 
Dienste dauern drei bis sechs Monate. Im Rahmen des kurzfristi-
gen Freiwilligendienstes veranstaltet die ASF internationale 
Workcamps (Sommerlager), an denen Jugendliche aus unter-
schiedlichen Ländern teilnehmen. Weitere Arbeitsinhalte sind die 
Instandhaltung von Gedenkstätten, Synagogen und jüdischen 
Friedhöfen, der Bau sozialer Einrichtungen oder die Gestaltung 
von Freizeiten mit behinderten Menschen. 
 
Länderschwerpunkte 
Belgien, Deutschland, Frankreich, Israel, Niederlande, Nor-
wegen, Polen, Russische Föderation, Tschechische Republik, 
Ukraine, Vereinigte Staaten, Vereinigtes Königreich, Weiß-
russland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den sowie Zuwendungen kirchlicher und öffentlicher Stellen. Der 
Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an 
den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („an-
gemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 
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Aktionen – 

Stiftung für Menschen in Not 
 

Bochumer Straße 43 
44575 Castrop-Rauxel 

Telefon 02305/44 05 06 
Fax 02305/44 05 08 

alfons.lakenberg@email.de 
www.stiftung-min.de 

 
Spendenkonto 156 000 

Sparkasse Vest Recklinghausen 
(BLZ 426 501 50) 

IBAN DE07 4265 0150 0000 1560 00 
BIC WELA DED 1R EK 

 
Gründungsjahr: 2003 

 
Rechtsform: Stiftung 

 
Einnahmen 2007: 89.923,57 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Behindertenhilfe; Einzelfallhilfe; 
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 bis 4 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Alfons Lakenberg 
 

Aufsichtsorgane: Kuratorium, 
Bezirksregierung Münster 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

entfällt 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
ehrenamtlich: 23 

 
Publikationen: 

Jahresbericht, Broschüren 
 

Satzungszweck 
Zweck der Stiftung ist „[...] die Förderung von Bildung und Er-
ziehung, der Völkerverständigung, der Entwicklungshilfe, der 
Jugendhilfe, des Wohlfahrtswesens, die Unterstützung von Be-
dürftigen und Armen. [...] Der Stiftungszweck wird verwirklicht 
insbesondere durch 
a) Errichtung von Anlern- und Ausbildungsstätten mit der Aus-

stattung entspr. technischer Geräte zur Förderung, Ausbildung 
und Weiterbildung Jugendlicher und Erwachsener in Entwick-
lungsländern und in Schwellenländern. [...] 

c) Leistung von Entwicklungshilfe durch Einrichtung von Bil-
dungseinrichtungen und Ausstattungen mit technischen Gerä-
ten. [...] 

f) Kooperation mit anderen e.V. und Stiftungen, die in ähnlichem 
Sinne handeln, 

g) finanzielle Unterstützung zugunsten verschiedenartigster Be-
dürftiger [...] 

i) Soforthilfen für Menschen in akuten Notlagen [...].“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Organisation unterstützt bedürftige Menschen im Inland und 
leistet Einzelfallhilfen in besonderen Notlagen. Sie fördert The-
rapiemaßnahmen zugunsten von Menschen mit Behinderungen 
in Deutschland. Darüber hinaus errichtet sie in Osteuropa Werk-
stätten, die der Instandhaltung von Wohnunterkünften dienen. 
In Unter-Racaciuni bei Bacau/Rumänien unterstützt die Organi-
sation eine Schreinerei ihrer Partnerstiftung Fundatia Csibész, 
die Türen, Fenster und Mobiliar für verarmte Menschen herstellt. 
Sie führt Hilfsgütertransporte nach Rumänien durch und unter-
hält dort mehrere Ausgabestellen für Bedürftige. 
 
Länderschwerpunkte 
Deutschland, Rumänien, Slowakei 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den sowie sonstige Zuwendungen. Die Rechnungslegung wird 
von einer Steuerfachassistentin geprüft. Der Anteil der Werbe- 
und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach 
DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80]. Die Werbe- und Verwaltungsausgaben 
werden vollständig durch entsprechend zweckgebundene Zu-
wendungen an die Stiftung finanziert, so dass Spenden Dritter 
ungeschmälert den Projekten zufließen. 



• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

 

 101

 
Aktionsgemeinschaft 

Solidarische Welt e.V. 
 

Hedemannstraße 14, 10969 Berlin 
Telefon 030/25 94 08 01 

Fax 030/25 94 08 11 
mail@aswnet.de 
www.aswnet.de 

 
Spendenkonto 1 600 220 800 

SEB (BLZ 100 101 11) 
IBAN DE54 1001 0111 1600 2208 00 

BIC ESSE DE 5F 100 
 

Gründungsjahr: 1957 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 931.573,13 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Entwicklungshilfe; Frauenförderung; 

Völkerverständigung 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit mind. 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Judith Kohler, Brigitte Kunze 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
125 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 9, ehrenamtlich: 5 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, Faltblätter, 

Zeitschrift „Solidarische Welt“ 
 

Satzungszweck 
Der Verein bezweckt 
„-  die Förderung der Zwecke des Diakonischen Werkes Berlin-

Brandenburg e.V. [...] als des übergeordneten Spitzen-
verbandes der freien Wohlfahrtspflege, 

-  die Förderung der Erziehung, Volks- und Berufsausbildung, 
die Förderung der Jugendpflege und Jugendfürsorge, 

-  die Förderung internationaler Gesinnung, der Toleranz auf al-
len Gebieten der Kultur und des Völkerverständigungsgedan-
kens [...]“ 

Die Verwirklichung der Satzungszwecke erfolgt „[...] durch  
finanzielle Hilfe in den sich entwickelnden Ländern für Kinder, 
Jugendliche und andere [...]“ und „[...] durch Rundbriefe und 
Vorträge über die Gründe des Hungers und die Probleme wirt-
schaftlicher, politischer und kultureller Entwicklung in den sich 
entwickelnden Ländern.“ 
(Auszüge aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Konkret finanziert die ASW vor allem Initiativen einheimischer 
Träger in Indien, Afrika und Lateinamerika. Gefördert werden 
überwiegend kleine Projekte, die von den Betroffenen selbst 
initiiert und getragen werden, wie zum Beispiel Selbsthilfe- und 
Rechtshilfeprojekte mit Landlosen und Flüchtlingsgruppen, Um-
weltschutzprogramme oder praxisnahe Bildungs- und Gesund-
heitsarbeit. Besonderes Augenmerk legt der Verein bei seinen 
Projekten auf die Förderung von Frauen. In Deutschland leistet 
die Organisation Informations- und Bildungsarbeit im Rahmen 
von Veröffentlichungen, Veranstaltungen und Aktionen. 
 
Länderschwerpunkte 
Brasilien, Burkina Faso, Deutschland, Indien, Senegal, Südafrika, 
Westsahara, Simbabwe 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einem Wirtschaftsprüfer ge-
prüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den 
Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar („vertretbar“ 
= 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Aktionsgruppe 

Kinder in Not e.V. 
 

Reinhard-Wirtgen-Straße 15 
53578 Windhagen 

Telefon 02645/47 73 
Fax 02645/1 31 66 44 

aktionsgruppe-kinder-in-not@ 
t-online.de 

www.kinder-in-not.de 
 

Spendenkonto 012 022 752 
Sparkasse Neuwied (BLZ 574 501 20) 
 

Gründungsjahr: 1983 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 1.348.925,84 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Gesundheitshilfe; 

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 3 bis 9 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Gisela Wirtgen, Sabine Dittrich 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
64 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 1, ehrenamtlich: 57 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, Rundbriefe 

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins ist die Unterstützung hilfsbedürftiger Perso-
nen in den Ländern der Dritten Welt. Der Satzungszweck wird 
verwirklicht insbesondere durch die Unterhaltung einer Schule, 
einer Kindertagesstätte und ähnlichen Maßnahmen.“ 
(Auszug aus § 1 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Arbeitsschwerpunkte des Vereins liegen in den Bereichen 
Gesundheit, Bildung und der Verbesserung der Lebensumstände 
von Kindern und Jugendlichen. Er fördert Hilfsmaßnahmen auf 
den Philippinen, in Indien, Chile, Brasilien und Argentinien, teil-
weise in Form von Patenschaften. Zu den unterstützten Projek-
ten auf den Philippinen (Insel Cebu) zählen fünf Vorschulen und 
eine High School, ein Krankenhaus, drei Gesundheitsstationen in 
den Bergregionen sowie ein Heim für sexuell missbrauchte und 
gefährdete Mädchen. In Indien fördert die Organisation eine 
Tagesstätte sowie ein Therapiezentrum für behinderte Kinder, 
ein Kinderheim und eine Schule, in Brasilien eine Tagesstätte für 
Vorschulkinder sowie eine Tagesstätte für aidsinfizierte und HIV-
positive Kinder. In Chile leistet der Verein Hilfe für eine Mäd-
chenschule, vier Kinderheime sowie ein Heim für minderjährige 
Mütter und Schwangere, in Argentinien Hilfen für Straßenkinder, 
bedürftige Familien und zwei Kinderspeisezentren. 
 
Länderschwerpunkte 
Argentinien, Brasilien, Chile, Indien, Philippinen 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird von einer Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungs-
ausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig 
(„niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
Sämtliche Werbe- und Verwaltungsausgaben werden aus dafür 
zweckgebunden gespendeten Einnahmen finanziert, so dass die 
Zuwendungen Dritter ungeschmälert den Projekten zufließen.  
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Albert-Schweitzer-Kinderdorf 

Hessen e.V. 
 

Geleitstraße 66, 63456 Hanau 
Telefon 06181/2 70 90 

Fax 06181/27 09 15 
info@ask-hessen.de 
www.ask-hessen.de 

 
Spendenkonto 7 666 600 
Bank für Sozialwirtschaft 

(BLZ 550 20 500) 
IBAN DE04 5502 0500 0007 6666 00 

BIC BFSW DE 33 MNZ 
 

Gründungsjahr: 1966 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 
Einnahmen 2007: 15.940.049,58 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Familienfürsorge; 

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 2 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Dr. Wolfram Spannaus und  

Rüdiger Jährling 
 

Aufsichtsorgane: 
Mitgliederversammlung, Aufsichtsrat 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

1184 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 343, ehrenamtlich: 23 

 
Publikationen: 

Jahresbericht, Kalender, 
Zeitschrift „Hand-in-Hand“ 

Satzungszweck 
„(1) Der Verein ist eine gemeinnützige, interkonfessionelle, in-

ternationale und überparteiliche Personenvereinigung zur 
ideellen Verbreitung und praktischen Verwirklichung des 
Kinderdorfgedankens im Geiste Albert Schweitzers. [...] 
Schwerpunkt ist die Erziehung, Betreuung und die Aus- und 
Fortbildung schutzbedürftiger Minderjähriger in familien-
ähnlichen Gemeinschaften. 

(2) Der Satzungszweck wird verwirklicht insbesondere durch:  
- die Gründung und Führung von Kinderdörfern und ande-

ren Jugendhilfeeinrichtungen zur stationären, teilstatio-
nären und ambulanten Betreuung von Minderjährigen, 
deren Erziehung durch Ausfall eines oder beider Eltern-
teile gefährdet ist, sowie zur Aufnahme von jungen Men-
schen, die einer besonders intensiven pädagogischen 
oder therapeutischen Betreuung außerhalb ihres Famili-
enverbandes bedürfen; 

- die Aus- und Fortbildung von Pflegeeltern, Fach- und 
sonstigem Personal; [...]“  

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Organisation leistet den Hauptanteil ihrer Arbeit im Bereich 
der Jugendhilfe. Hilfe- und schutzbedürftigen Kindern wird in 
den Kinderdörfern in Hanau und Wetzlar oder deren Außenstel-
len eine familienähnliche Lebensgemeinschaft geboten. Neben 
diesen traditionellen Familiengruppen, in denen den Kindern 
durch das Zusammenleben mit Hauseltern der Aufbau einer trag-
fähigen Beziehung sowie die Orientierung an einem regulären 
Familienleben ermöglicht werden soll, werden auch andere For-
men der Jugendhilfe angeboten: Die Tages- und Wochengruppen 
sind familienstützende und -ergänzende Maßnahme für schul-
pflichtige Jugendliche und deren Herkunftsfamilien. In den 
Wohngruppen erhalten Kinder und Jugendliche stationäre Hilfe 
zur Verselbständigung. Das betreute Wohnen und die Nach-
betreuung nehmen unterstützende Funktion beim Übergang zur 
selbständigen Lebensführung und bei der Integration ins Berufs-
leben ein. Vervollständigt wird das Angebot durch eine umfas-
sende Familienberatung, ein Kriseninterventionsprogramm für 
Familien und ein Krisenzentrum im Fall familiärer Konflikte. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Hessen) 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Leistungs-
entgelte und Geldspenden. Der Jahresabschluss wird von einer 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- 
und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach 
DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80] 
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Albert-Schweitzer Kinderdorf  

in Sachsen e.V. 
 

Großenhainer Straße 138 
01129 Dresden 

Telefon 0351/31 79 19-2 
Fax 0351/31 79 19-4 

verein@kinderdorf-online.de 
www.kinderdorf-online.de 

 
Spendenkonto 3 582 502 
Bank für Sozialwirtschaft 

(BLZ 850 205 00) 
IBAN DE09 8502 0500 0003 5825 02 

BIC BFSW DE 33 DRE 
 

Gründungsjahr: 1990 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 1.451.289,12 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: 
Bildung; Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit mind. 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Uwe Kietzmann, Frank Richter 
 

Aufsichtsorgane: Mitgliederver-
sammlung, Revisionskommission 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

154 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 29, ehrenamtlich: 3 

 
Publikationen: 

Freundesbrief „Kinderland“ 
 

Satzungszweck 
„[...] Zweck des Vereins ist die Förderung der Entwicklung und 

die Erziehung von jungen Menschen, insbesondere von Kindern 
und Jugendlichen, die für längere Zeit nicht bei ihren Her-
kunftsfamilien leben können. [...] 
Der Satzungszweck wird insbesondere verwirklicht durch 
a) die Förderung, ideelle Verbreitung und praktische Verwirk-

lichung des Kinderdorfgedankens im Geiste Albert Schweit-
zers, 

b) die Aufnahme hilfe- und schutzbedürftiger Kinder in familien-
ähnlichen Gemeinschaften, ihre Erziehung im Geiste huma-
nistischen Gedankengutes sowie ihre Weiterbetreuung als 
Jugendliche, 

c) die Gründung von Kinderdörfern im Freistaat Sachsen zur 
Aufnahme von elternlosen und familiengelösten Kindern  
oder sonstwie schutzbedürftigen Kindern in Pflegefamilien, 

d) die Gewährung qualifizierter pädagogischer, psychologischer 
und therapeutischer Hilfen [...], 

e) die Bereitstellung von qualifizierten Betreuungsangeboten 
für junge Menschen mit besonderem oder spezifischem  
Hilfebedarf (z.B. seelisch behinderte oder von seelischer Be-
hinderung bedrohte junge Menschen) [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein betreibt in Steinbach (bei Moritzburg/ Sachsen) und 
Dresden ein Kinderdorf, in dem elternlosen und schutzbedürfti-
gen Kindern, die aus unterschiedlichen Gründen nicht in ihren 
Herkunftsfamilien aufwachsen können, eine familienähnliche 
Lebensgemeinschaft geboten wird. In dieser Gemeinschaft leben 
jeweils fünf bis sieben Kinder mit einem betreuenden Elternpaar 
(„Hauseltern“) und dessen eigenen Kindern zusammen. Das 
Kinderdorf stellt Beratungs-, Therapie- und Förderangebote für 
Kinder bereit. Zu den Angeboten gehören unter anderem eine 
Kinderbibliothek, eine Pferdekoppel mit Reitplatz, therapeuti-
sche Kurse, Hilfen zur Verselbständigung sowie schulische  
Hilfen. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Sachsen) 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Leistungsentgelte. Der Jahresabschluss wird von einer 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- 
und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach 
DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 
20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Alzheimer-Gesellschaft  

Berlin e.V. 
 

Friedrichstraße 236, 10969 Berlin 
Telefon 030/89 09 43 57 

Fax 030/25 79 66 96 
info@alzheimer-berlin.de 
www.alzheimer-berlin.de 

 
Spendenkonto 3 250 900 
Bank für Sozialwirtschaft 

(BLZ 100 205 00) 
IBAN DE98 1002 0500 0003 2509 00 

BIC BFSW DE 33 BER 
 

Gründungsjahr: 1989 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 142.222,54 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: Altenhilfe;  
Gesundheitshilfe; Kampagnen-, 

Bildungs- und Aufklärungsarbeit 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 7 bis 11 Mitgliedern 
 

Vorsitz: Annette Richert 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

233 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 3, ehrenamtlich: 60 

 
Publikationen: Mitgliederzeitschrift 

„Mitteilungen“, Buch „Abschied 
vom Ich – Stationen der Alzheimer-

krankheit“, Ratgeber zur Alzheimer-
krankheit und zu Hilfsangeboten 

Satzungszweck 
„(1) [...] Zweck des Verein ist die Förderung des Wohlergehens 

der von der Alzheimerschen Krankheit und anderen demen-
tiellen Erkrankungen betroffen Menschen sowie die Unter-
stützung ihrer Angehörigen und aller an der Versorgung be-
ruflich und als sonstige Helfer Beteiligten. Grundlage der 
Arbeit ist die Überzeugung vom Wert und der Würde des 
Lebens von chronisch Kranken und Behinderten.  

(2) Der Verein bezweckt insbesondere:  
- Verständnis und Hilfsbereitschaft in der Bevölkerung  

für die von der Alzheimerschen Krankheit und anderen 
fortschreitenden Demenzerkrankungen Betroffenen zu 
fördern, [...] 

- Entlastung für pflegende Angehörige zu schaffen und ihr 
Selbsthilfepotential zu stärken, neue Betreuungs- und 
Unterbringungsformen zu etablieren, 

- gesundheits- und sozialpolitische Initiativen anzuregen, 
- ärztliche, pflegerische, psychologische und soziale Hilfen 

im ambulanten, teilstationären und stationären Bereich 
im Umgang mit den in § 2 Abs. 1 genannten Personen zu 
unterstützen. [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Einen Schwerpunkt der Vereinsaktivitäten bildet die Beratung 
der Angehörigen von Demenzkranken. Im Rahmen des Projekts 
„Selbsthilfeinitiative zur Unterstützung von Angehörigen De-
menzkranker“ werden Anfragen Rat suchender Angehöriger 
beantwortet, Informationsmaterial versendet und Fachbücher 
sowie Videos verliehen. Zum Teil werden Betroffenen Betreu-
ungshilfen zur vorübergehenden Entlastung vermittelt. Die Alz-
heimer-Gesellschaft Berlin unterstützt und initiiert Selbsthilfe-
gruppen von Angehörigen Demenzkranker. Im Rahmen dieser 
Projektinitiative führt der Verein Fort- und Weiterbildungen für 
Pflegepersonal und andere in der Altenhilfe tätige Fachkräfte 
durch. Insbesondere versucht der Verein, auf die Belastungssitu-
ation pflegender Angehöriger aufmerksam zu machen. Des Wei-
teren unterstützt die AGB e.V. die Schaffung von geeigneten 
Tagesstätten und betreuten Wohnformen für Demenzkranke. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Berlin und Brandenburg) 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch öffentliche 
Zuwendungen sowie Geldspenden. Die Rechnungslegung wird 
organisationsintern geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwal-
tungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab 
niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 



• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

 

 106

 
 

amnesty international  
Sektion der Bundesrepublik 

Deutschland e.V. 
 

Heerstraße 178, 53111 Bonn 
Telefon 0228/9 83 73-0 

Fax 0228/63 00 36 
info@amnesty.de 
www.amnesty.de 

 
Spendenkonto 80 90 100 
Bank für Sozialwirtschaft  

(BLZ 370 205 00) 
IBAN DE23 3702 0500 0008 0901 00 

BIC BFSW DE 31 
 

Gründungsjahr: 1961 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 
Einnahmen 2007: 11.372.171,52 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Flüchtlingsfürsorge; Kampagnen-, 
Bildungs- und Aufklärungsarbeit; 

Menschenrechte 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 7 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Stefan Keßler, Monika Lüke 

 
Aufsichtsorgan: Jahresversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

23.000 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft: 
hauptamtlich: 55, ehrenamtlich: 23.000 
 

Publikationen: „amnesty journal“, 
„amnesty AKTION“, „amnesty 

news“ u.a. 

Satzungszweck 
„(1) Das Ziel von Amnesty International ist es, eine Welt zu 

schaffen, in der alle Menschen die in der Allgemeinen Erklä-
rung der Menschenrechte und anderen internationalen 
Menschenrechtsinstrumenten festgeschriebenen Rechte ge-
nießen. 
Um dieses Ziel zu erreichen, hat es sich Amnesty Internatio-
nal zur Aufgabe gemacht, im Rahmen ihrer Arbeit zur För-
derung aller Menschenrechte durch Ermittlungsarbeit und 
durch Aktionen schwerwiegende Verletzungen dieser Men-
schenrechte zu verhindern beziehungsweise zu beenden. 

(2) Amnesty International begreift sich als internationale Ge-
meinschaft von Menschenrechtsverteidigerinnen, deren 
Grundprinzipien internationale Solidarität, wirksame Aktio-
nen für das einzelne Opfer, globales Handeln, Universalität 
und Unteilbarkeit der Menschenrechte, Unparteilichkeit und 
Unabhängigkeit sowie Demokratie und gegenseitiger Re-
spekt sind. 

(3) Amnesty International wendet sich an Regierungen, zwi-
schenstaatliche Organisationen, bewaffnete politische 
Gruppen, Unternehmen und andere nichtstaatliche Akteure. 
Amnesty International strebt eine sorgfältige, schnelle und 
beharrliche Aufdeckung von Menschenrechtsverstößen an. 
[...]“  

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Hauptanliegen der Organisation ist die Durchsetzung aller in der 
Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte formulierten Rechte. 
Zu diesem Zweck erstellt die deutsche Sektion Publikationen, 
leistet Flüchtlingsarbeit, Lobby- und Medienarbeit. Sie koordi-
niert und informiert die ehrenamtlichen als Untergliederungen 
organisierten Bezirke bzw. Gruppen und ihre Mitglieder. Die 
Bezirksbüros leisten unter anderem Asylberatung und betreuen 
Mitglieder und Spender. Ferner unterstützt der Verein politische 
Häftlinge und Asylsuchende in gewissem Umfang auch direkt 
mit Geld- und Sachzuwendungen. Außerdem leitet die deutsche 
Sektion einen Teil ihrer Einnahmen an das Internationale Sekre-
tariat mit Sitz in London zur Verwendung für internationale 
Kampagnen, Ermittlungsreisen, Recherchen und Prozessbeo-
bachtungen weiter. 
 
Länderschwerpunkte 
Deutschland (bundesweit), weltweit 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar 
(„vertretbar“ = 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80]  
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AMREF 

Gesellschaft für Medizin und 
Forschung in Afrika e.V. 

 
Mauerkircherstraße 155 

81925 München 
Telefon 089/98 11 29 

Fax 089/98 11 89 
info@amrefgermany.de 
www.amrefgermany.de 

 
Spendenkonto 329 488 

HypoVereinsbank München 
(BLZ 700 202 70) 

 
Gründungsjahr: 1963 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 753.344,38 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Entwicklungshilfe; Gesundheitshilfe; 
Krankenpflege 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 2 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Leonore Semler 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

8 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 2, ehrenamtlich: 1 

 
Publikationen: 

Annual Report, „AMREF Aktuell“, 
„AMREF News“ 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist es, „[...] den Gedanken der Entwicklungs-
hilfe zu pflegen und zu fördern.“ Dafür will er „[...] die der-
zeitige von Regierungen und Missionsgesellschaften betriebene 
ärztliche Betreuung und medizinische Forschung in Afrika als 
deutscher Zweig der African Medical & Research Foundation, 
Nairobi, Kenia, durchführen und ergänzen. Er will demgemäß 
1. Medizinische Versorgung in den ländlich entlegenen Gebieten 

afrikanischer Länder unter Einsatz moderner Kommunikations-
und technischer Hilfsmittel wie Flugzeugen, Funkgeräten, kli-
nischen Einsatzfahrzeugen aufbauen und sicherstellen; 

2. Präventive medizinische Leistungen durch Impfkampagnen zur 
Seuchenbekämpfung, durch Reihenuntersuchungen und durch 
gezielte Bekämpfung von Volkskrankheiten wie z.B. Tuberku-
lose im nördlichen Kenia oder Trachoma am Lake Viktoria, 
erbringen; 

3. Einheimische medizinische Hilfskräfte, Animateure für die 
Gesundheitserziehung in den ländlichen Gebieten sowie das 
Personal der öffentlichen Gesundheitsdienste aus- und fortbil-
den; [...]“ 

(Auszug aus § 1 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
AMREF Deutschland unterstützt verschiedene Projekte von  
AMREF in Ostafrika. Die Aktivitäten der kenianischen Dachorga-
nisation konzentrieren sich auf die Bereiche HIV/AIDS (Test- und 
Beratungszentren, Anti-Retroviral-Therapie), Malaria und Tuber-
kulose (Forschung, Verteilung von Moskitonetzen), Reproduktive 
Gesundheit und Familienplanung, Umwelt, Hygiene und Trink-
wasserversorgung, Ausbildung von Gesundheitshelfern sowie 
Klinik und Rettungsdienste. 
 
Länderschwerpunkte 
Äthiopien, Kenia, Südafrika, Sudan, Tansania, Uganda 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch öffentliche 
Zuwendungen und Geldspenden. Der Jahresabschluss wird von 
einem Wirtschaftsprüfer geprüft. Der Anteil der Werbe- und  
Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-
Maßstab vertretbar („vertretbar“ = 20% bis 35%). [siehe wich-
tigen Hinweis auf Seite 80] 
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ANDHERI-HILFE Bonn e.V. 

 
Mackestraße 53, 53119 Bonn 

Telefon 0228/67 15 86 
Fax 0228/68 04 24 

info@andheri-hilfe.de 
www.andheri-hilfe.de 

 
Spendenkonto 40 006 

Sparkasse KölnBonn  
(BLZ 370 501 98) 

 
Gründungsjahr: 1967 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 5.055.921,87 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Entwicklungshilfe; Frauenförderung; 
Gesundheitshilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit max. 8 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Elvira Greiner, August Ilg 
 

Aufsichtsorgane: 
Mitgliederversammlung, Aufsichtsrat, 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
647 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 12, ehrenamtlich: 20 
 

Publikationen: 
Zeitschrift „ANDHERI-Forum“, 

Jahresbericht 

Satzungszweck 
Der Verein bezweckt „die Förderung der Entwicklungshilfe  
(Hilfe zur Selbsthilfe), des Gesundheitswesens, der Bildung und 
die Unterstützung bedürftiger Personen und Gruppen, sowie  
die Förderung internationaler Toleranz und Völkerverständigung. 
Dieser Satzungszweck wird insbesondere verwirklicht 
- durch Förderung von Projekten der Sozialarbeit, der landwirt-

schaftlichen und dörflichen Entwicklung sowie des Gesund-
heitswesens in Indien, Bangladesch und in anderen Ländern 
des indischen Subkontinents, 

- durch Veranstaltungen und Herausgabe von Informationen 
(Zeitungen, Kalender usw.) zur Bewusstseinsbildung [...]“  

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Andheri-Hilfe fördert eine Vielzahl von Projekten in Indien 
und Bangladesch. Die Schwerpunkte der Förderung, die nach 
dem Prinzip der „Hilfe zur Selbsthilfe“ erfolgt, liegen in den Be-
reichen Sozialarbeit, Bildungs- und Gesundheitswesen, Ressour-
censchutz sowie landwirtschaftliche und dörfliche Entwicklung. 
Besondere Zielgruppen der Unterstützung sind Kinder, Frauen, 
Unberührbare, Ureinwohner, Blinde und Menschen mit Behinde-
rung. In Deutschland leistet die Andheri-Hilfe zudem Informati-
ons- und Bildungsarbeit. 
 
Länderschwerpunkte 
Bangladesch, Deutschland, Indien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und öffentliche Zuwendungen. Der Jahresabschluss wird von 
einem vereidigten Buchprüfer geprüft. Der Anteil der Werbe- und 
Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-
Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hin-
weis auf Seite 80] 
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Arbeiterwohlfahrt 

Bundesverband e.V. 
 

Blücherstraße 62/63, 10961 Berlin 
Telefon 030/26 30 90 

Fax 030/26 30 93 25 99 
info@.awo.org 
www.awo.org 

 
Spendenkonto 33 66 66 

Bank für Sozialwirtschaft Köln 
(BLZ 370 205 00) 

IBAN DE16 3801 0111 1010 1121 00 
BIC ESSE DE 5F 380 

 
Gründungsjahr: 1919 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 41.521.123,91 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: 
Altenhilfe; Familienfürsorge; 

Gesundheitshilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
sonstige 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 2 bis 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Rainer Brückers, Hans-Peter Niemeier 
 

Aufsichtsorgane: 
Bundeskonferenz, Präsidium 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

39 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 100 

 
Publikationen: AWO-Magazin,  

Fachzeitschrift „Theorie und Praxis 
der sozialen Arbeit“ 

Satzungszweck 
„Der Zweck des Vereins ist nach dem Verbandsstatut der Arbei-
terwohlfahrt in der Fassung von 2005 die Erfüllung insbesondere 
folgender Aufgaben: 
1. Vorbeugende, helfende und heilende Tätigkeit auf allen  

Gebieten der sozialen Arbeit, der Jugendhilfe und des  
Gesundheitswesens. 

2. Anregung und Hilfe zur Selbsthilfe. 
3. Förderung ehrenamtlicher Mitarbeit. 
4. Erprobung neuer Formen und Methoden der Sozialarbeit. 
5. Ausbildung für soziale und pflegerische Berufe. 
6. Schulung und Fortbildung zu Themen der Wohlfahrtspflege. 
7. Mitwirkung an den Aufgaben der öffentlichen Sozial-, Jugend 

und Gesundheitshilfe; [...] 
8. Stellungnahmen zu Fragen der Öffentlichen und Freien Wohl-

fahrtspflege, [...]“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Das Arbeitsgebiet des AWO-Bundesverbands erstreckt sich auf 
die Bundesebene sowie den europäischen Bereich. Inhaltlich 
umfassen die Verbandstätigkeiten dabei insbesondere die Mit-
wirkung an gesellschaftlichen und politischen Entwicklungspro-
zessen im sozialen Bereich, die Grundlagenarbeit sowie die Bün-
delung von Interessen. Darüber hinaus unterhalten Mitglieder 
des Verbandes in Deutschland unter anderem zahlreiche Heime, 
Tagesstätten für Kinder, Auskunfts- und Beratungsstellen, ambu-
lante sozialpflegerische Dienste sowie Werkstätten für Behinder-
te. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch öffentliche 
Zuwendungen,Zuschüsse von Partnerorganisationen sowie leis-
tungsentgelte. Der Jahresabschluss des Bundesverbands wird 
von eienr Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Im jüngsten 
gegenüber dem DZI dokumentierten Geschäftsjahr wurden keine 
Werbe- und Verwaltungsausgaben aus dem Solidaritäts- und 
Katastrophenfonds des AWO-Bundesverbands finanziert. [siehe 
wichtigen Hinweis auf Seite 80] 



• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

 

 110

 
ARBEITSGEMEINSCHAFT 
SOZIALE NOTHILFE e.V. 

 
Lutherstraße 28, 69120 Heidelberg 

Telefon 06221/41 88 77 
Fax 06221/65 25 27 

 
Spendenkonto 60 929 300 

H + G Bank Heidelberg 
(BLZ 672 901 00) 

 
Gründungsjahr: 1999 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 104.543,62 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Einzelfallhilfe; Kampagnen-, 
Bildungs- und Aufklärungsarbeit; 

 weitere Zielgruppen 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 6 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Dörte Klages 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
25 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

ehrenamtlich: 19 
 

Publikationen: 
Halbjahresberichte 

 
 

 

Satzungszweck 
„(1) Zweck des Vereins ist die Hilfe für Personen in besonderen 

persönlichen Notlagen, insbesondere in der Notlage der 
Wohnungslosigkeit. Die Hilfe soll auf die Beseitigung der 
Notlage zielen und schließt je nach Lage des Einzelfalls die 
Beratung, Begleitung und Betreuung mit der Zielsetzung der 
Wiedergewinnung der Fähigkeit zur selbständigen  
Lebensbewältigung ein. 

(2) Die Aufgabenerfüllung des Vereins erfolgt ohne Rücksicht 
auf Herkunft, Nationalität und Glauben der Hilfeempfän-
ger.“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Anlass für die Gründung der ARBEITSGEMEINSCHAFT SOZIALE 
NOTHILFE e.V. war die Beobachtung, dass es den Hilfesuchen-
den aufgrund der Vielzahl von öffentlichen und privaten Einrich-
tungen des sozialen Sektors häufig schwer fällt, die für sie zu-
ständigen Angebote auszuwählen oder gar zu kontaktieren. Die 
SOZIALE NOTHILFE stellt sich daher die Aufgabe, eine Anlauf-
stelle für Menschen in akuten Notsituationen zu sein. Zusammen 
mit den Betroffenen werden Kontakte zu Behörden, Gerichten, 
Vermietern, der Polizei und sozialen Einrichtungen hergestellt. 
Des Weiteren begleitet die Organisation Betroffene bei Bedarf 
über längere Zeit. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Baden-Württemberg) 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Arbeitsgemeinschaft Spina Bifida 

und Hydrocephalus (ASBH) e.V. 
 

Grafenhof 5, 44137 Dortmund 
Telefon 0231/8 61 05 00 

Fax 0231/86 10 50 50 
asbh@asbh.de 
www.asbh.de 

 
Spendenkonto 125 

Sparkasse Iserlohn (BLZ 445 500 45) 
IBAN DE08 4455 0045 0000 0001 25 

BIV WELA DE D1 ISL 
 

Gründungsjahr: 1966 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 877.358,64 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: 
Behindertenhilfe; Gesundheitshilfe; 

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 8 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Christian Au, Ilona Schlegel 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
3.359 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 7, ehrenamtlich: 200 
 

Publikationen: 
ASBH-Brief, ASBH-Ratgeber 

 

Satzungszweck 
„(1) Ziel der ASbH ist die Schaffung und Verbesserung der Vor-

aussetzungen für ein menschenwürdiges Leben und für die 
unbehinderte Entfaltung der Persönlichkeit von Menschen 
mit Spina bifida und/oder Hydrocephalus in allen Lebensbe-
zügen sowie die Unterstützung der Personen, die durch ihre 
Verantwortung für diesen Personenkreis mitbetroffen sind.

(2) Zur Erfüllung dieses Zieles stellt sich die ASbH insbesondere 
die folgenden Aufgaben: 
a) Förderung der Zusammenarbeit zwischen den unmittel-

bar und mittelbar Betroffenen zum gemeinsamen Han-
deln und zur gemeinsamen Bewältigung der besonderen 
Lebenssituation als Selbsthilfe- und Solidargemeinschaft;

b) Informations- und Erfahrungsaustausch über medizini-
sche, therapeutische, berufliche, soziale und rechtliche 
Fragen und Möglichkeiten; 

c) Förderung junger Menschen mit Spina bifida und/oder 
Hydrocephalus im Sinne des Jugendhilfegesetzes sowie 
die Verbesserung der Selbständigkeit, der gesellschaft-
lichen Integration und der Lebensperspektiven derselben;

d) Förderung der Mobilität, des Sports und der Freizeitges-
taltung für Menschen mit Behinderung; [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der ASBH Bundesverband organisiert Seminare, Freizeiten und 
Schulungen für Betroffene und ihre Familien. In Zusammenarbeit 
mit dem Deutschen Rollstuhlsportverband (DRS) bietet der Ver-
ein Rollstuhl- und Mobilitätskurse an. Eine zentrale Aufgabe ist 
ferner die Information über die Behinderungen durch Ratgeber, 
Broschüren und Fachbeiträge (Aufklärungsarbeit). Ein weiteres 
Tätigkeitsfeld ist die persönliche Beratung behinderter Menschen 
und ihrer Familien, die bei der ASbH Unterstützung und Hilfe 
finden. Hierfür stehen mehr als 75 regionalen Selbsthilfegruppen 
zur Verfügung, deren Arbeit vom Bundesverband koordiniert und 
unterstützt wird. Menschen mit Spina bifida und Menschen mit 
Hydrocephalus bzw. ihre Familien finden dort Ansprechpartner, 
können sich informieren und an vielfältigen Aktivitäten und re-
gelmäßigen Treffen teilnehmen. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Beiträge, 
Geldspenden und Bußgelder. Der Jahresabschluss wird von ei-
nem vereidigten Buchprüfer geprüft. Der Anteil der Werbe- und 
Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-
Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hin-
weis auf Seite 80] 
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Arbeitskreis „Eine Welt“ 
St. Georg Köln-Weiß e.V. 

 
c/o Reuffurth, Schützstraße 32 

50996 Köln 
Telefon 0221/35 36 16 

Fax 0221/8 60 36 83 
info@akeinewelt.org 
www.akeinewelt.org 

 
Spendenkonto 8 009 100 

Bank für Sozialwirtschaft Köln 
(BLZ 370 205 00) 

 
Gründungsjahr: 1990 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 46.125,16 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Bildung; Kampagnen-, Bildungs-  
und Aufklärungsarbeit;  Kinder-  

und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
katholisch 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Geneviève Reuffurth 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
12 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

ehrenamtlich: 12 
 

Publikationen: 
Jahresbericht 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist laut Satzung „[...] die Förderung 
a) der öffentlichen Gesundheitspflege, insbesondere die Be-

kämpfung von Seuchen und seuchenähnlicher Krankheiten; 
b)  der Jugendpflege und Jugendfürsorge; 
c) der Erziehung, Volks- und Berufsbildung einschließlich der 

Studentenhilfe; 
d)  internationaler Gesinnung, der Toleranz auf allen Gebieten 

der Kultur und des Völkerverständigungsgedankens. 
Der Satzungszweck wird insbesondere verwirklicht durch: 
a)  finanzielle Unterstützung entsprechender Einrichtungen und 

Projekte in den Ländern der sogenannten ‚Dritten Welt‘, ins-
besondere in Haiti wobei die Geldmittel im wesentlichen 
durch Spenden aus der Bevölkerung und der Wirtschaft auf-
gebracht werden; 

b)  Aktionen zur Bildung eines Bewusstseins in unserem Land 
dafür, dass wir für die Not der sogenannten ‚Dritten Welt‘ 
mitverantwortlich sind.“  

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Schwerpunkte der Vereinsarbeit bilden die Projekte der Mini-
schulen der Salesianer Don Boscos in den Slums von Port-au-
Prince, Haiti, sowie das Montessori-Kindergarten- und Grund-
schulprojekt Mackandal in Jeremie, Haiti. Die Förderung der 
Kinder und Jugendlichen beinhaltet auch die Finanzierung von 
Schulspeisungen und der Aufbau entsprechender Infrastruktur. 
Daneben betreibt der Arbeitskreis „Eine Welt“ Öffentlichkeitsar-
beit in Deutschland und informiert im Rahmen von Vorträgen, 
Ausstellungen und Gottesdiensten etc. über die sozioökonomi-
sche Situation in Haiti. 
 
Länderschwerpunkt 
Haiti 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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arche noVa – Initiative für 

 Menschen in Not e.V. 
 

Schützengasse 18, 01067 Dresden 
Telefon 0351/4 94 35 90 

Fax 0351/4 94 35 99 
info@arche-nova.org 
www.arche-nova.org 

 
Spendenkonto 3 573 500 
Bank für Sozialwirtschaft 

(BLZ 850 205 00) 
 

Gründungsjahr: 1992 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 1.363.580,37 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: 
Entwicklungshilfe; Katastrophenhilfe; 

Kampagnen-, Bildungs- und  
Aufklärungsarbeit 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 bis 5 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Ronny Keydel, Moritz Weißkopf 
 

Aufsichtsorgane: 
Mitgliederversammlung,  

Revisionskommission 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
42 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 46, ehrenamtlich: 10 

 
Publikationen: Jahresbericht, Buch 

„Psychosoziale Nachsorge ...“, “Wie 
können wir helfen?“, Projekteblätter 

Satzungszweck 
„(1) Ziel der Arbeit des Vereins ist die Unterstützung von Völ-

kern oder regionalen, religiösen und ethnischen Gruppen, 
die in besonderer Weise durch Krieg, Unterdrückung,  
Natur- und Umweltkatastrophen in Not geraten oder  
davon bedroht sind. 

(2) Diese Unterstützung umfasst humanitäre Hilfe vor Ort, 
Entwicklungszusammenarbeit mit lokalen Partnern in den 
entsprechenden Ländern sowie Aufklärung und Information 
über die konkrete Situation der Betroffenen im Rahmen von 
Öffentlichkeitsarbeit- und Bildungsarbeit im Inland. 

(3) Zur Verwirklichung der Vereinsziele strebt der Verein eine 
enge Zusammenarbeit mit Organisationen an, die ähnliche 
Arbeit leisten. Dafür kann er auch die Mitgliedschaft in  
ihnen erwerben.“ 

(§ 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Arbeit von arche noVa umfasst im Wesentlichen drei Berei-
che: die humanitäre Nothilfe, die Entwicklungszusammenarbeit 
und die entwicklungspolitische Bildungsarbeit. In unterschiedli-
chen Ländern weltweit werden Nothilfeprogramme durchge-
führt, Flüchtlinge und Vertriebene versorgt und betreut sowie 
Wiederaufbauprojekte unterstützt. Der inhaltliche Schwerpunkt 
der Nothilfeprogramme liegt dabei im Wasser- und Sanitärbe-
reich. In Deutschland (insbesondere in Sachsen) werden im 
Rahmen der entwicklungspolitischen Bildungsarbeit Projekt-
schultage an Schulen angeboten. 
 
Länderschwerpunkte 
Deutschland, Kongo, Myanmar, Sri Lanka 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den sowie öffentliche und private Zuwendungen. Die Rech-
nungslegung wird von einem Wirtschaftsprüfer geprüft. Der  
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%).
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Astrid und Toni Schmid-Stiftung 
 

Beethovenstraße 25 
65232 Taunusstein 

Telefon/Fax 06128/84 84 7 
astrid-toni-schmid-stiftung@ 

schmid-und-kahlert.de 
 

Spendenkonto 40 743 111 
VR Bank Untertaunus eG  

(BLZ 510 917 00) 
 

Gründungsjahr: 2002 
 

Rechtsform: Stiftung 
 

Einnahmen 2007: 144.617,79 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Entwicklungshilfe;  

Tierschutz 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit max. 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Toni Schmid 

 
Aufsichtsorgane: 

Kuratorium,  
Regierungspräsidium Darmstadt 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

entfällt 
 

Mitarbeiterschaft: 
ehrenamtlich: 3 

 
Publikationen: 
Jahresbericht 

 

Satzungszweck 
„ Die Stiftungszwecke werden insbesondere verwirklicht durch:
 (1) Aufbau oder Verbesserung von Infrastrukturen, zum Bei- 
  spiel die Versorgung mit Trinkwasser, Errichtung einer  
  Schule, eines Kindergartens, einer Krankenstation, Bau  
  von Straßen oder Brücken. 
 (2) Entwicklung von Projekten ‚Hilfen zur Selbsthilfe’, dabei  
  insbesondere die Beihilfe zum Aufbau kleingewerblicher  
  Strukturen, [...] 
 (3) Vergabe von Stipendien an qualifizierte und förderungs- 
  würdige junge Menschen. 
 (4) Im Bereich der Tierhilfe soll die Situation von Straßenhun-
  den verbessert werden, u.a. durch die Unterstützung von 
  auf diesem Gebiet tätigen Organisationen.[...] 
 (7) Die finanzielle Unterstützung von Geschädigten in Katas- 
  trophengebieten [...]“ 
(Auszug § 3 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Stiftung fördert Projekte in Tansania, Argentinien und Portu-
gal. Das Projekt zur Trinkwasserversorgung in Tansania versorgt 
etwa 10.000 Menschen mit Trinkwasser. Für das Frauen- und 
Kinderhaus „Casita Colores“ in Merlo-Moreno, Argentinien, 
stellt die Stiftung Mittel für die laufenden Kosten der Unterbrin-
gung, das Personal, die psychologische Betreuung sowie für 
Schulkosten zur Verfügung. Darüber hinaus fördert die Organisa-
tion die Erweiterung einer Schule in der Provinz Misiones im 
Norden Argentiniens und den Bau einer Küche in einem Alten-
wohnheim in dieser Provinz. 
 
Länderschwerpunkte 
Argentinien, Portugal, Tansania 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird von einer Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft geprüft. Im jüngsten gegenüber dem DZI dokumen-
tierten Geschäftsjahr sind keine Werbe- und Verwaltungsausga-
ben angefallen. [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80]  
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Auxilium Gesellschaft für  

Entwicklungshilfe e.V. 
 

Im Pfarrgarten 5, 78315 Radolfzell 
Telefon 07732/91 13 30 

 
Spendenkonto 4 033 247 

Sparkasse Singen-Radolfzell 
(BLZ 692 500 35) 

IBAN DE02 6925 0035 0004 0332 47 
BIC SOLA DE S1 SN9 

 
Gründungsjahr: 1963 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 144.677,88 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Bildung; Entwicklungshilfe;  
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

katholisch 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 8 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Dr. Konrad Freiherr von Bodman, 
Markus Schnitzlein 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
25 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

ehrenamtlich: 25 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, Rundbrief 

 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist: 
„[...] Gaben und Beiträge jeder Art zu verwalten und zu sam-
meln und mit ihnen die katholische Missionsarbeit im In- und 
Ausland, insbesondere die pastorale und die pastoral-soziale 
Arbeit der Katholischen Kirche in Entwicklungsländern zu unter-
stützen und auf der Basis christlicher Lebensführung zu ver-
mitteln [...]“ 
Zu den Schwerpunkten der Hilfe zählen u.a.: „[...] 
c) [...] Schulgeldstipendien für Waisen und ärmste Kinder, Aus-

bildungsstipendien für handwerkliche Berufe [...]; 
d) die Förderung gezielter Projekte zur Verbesserung der  

Lebenschancen und zur Hebung der Infrastruktur (Hospitäler, 
Farmen etc.); 

e) Paketaktion „Überlebenshilfe“ durch Versenden von Woll-
decken, Verbandsmaterial, Medikamenten, Lebensmittel, 
Waschmittel, Kleider und anderer lebenswichtiger Güter; 

f) die Weckung des Bewußtseins der Menschen in unserem 
Lande für die unterentwickelten Länder der sogenannten 
‚Dritten Welt’. [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Auxilium leistet in erster Linie Entwicklungshilfe im Bereich der 
Aus- und Berufsbildung, räumlich liegt der Schwerpunkt dabei in 
verschiedenen Ländern Afrikas. Seit 1970 unterstützt der Verein 
die Aktion „Hilf mir zur Schule“ und ermöglicht Waisen, Stra-
ßenkindern und anderen sozial benachteiligten Kindern durch 
Stipendien eine Schulausbildung. Im Bereich der beruflichen 
Bildung vergibt der Verein Lehrer-, Krankenschwester- und 
Handwerkerstipendien. Häufig erfolgt diese Ausbildung in einem 
(katholisch-)kirchlichen Rahmen. Ein weiterer satzungsgemäßer 
Arbeitsschwerpunkt von Auxilium ist die Missionsarbeit. In die-
sem Zusammenhang wird mit Hilfe von Theologiestipendien 
insbesondere der Priesternachwuchs und die Ausbildung von 
Ordensschwestern in Ostafrika und Indien gefördert. Über soge-
nannte Messespenden sowie pastorale Hilfen finanziert der  
Verein Unterstützungsleistungen für Priester in ihren Diözesen. 
Darüber hinaus fördert die Organisation die Ausbildung von 
Katechisten, Schwestern und Gemeindehelferinnen. 
 
Länderschwerpunkte 
Indien, Kenia, Malawi, Moldau, Peru, Sambia, Sudan, Südafrika, 
Tansania, Togo, Uganda 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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AYUDAME – 

Kinderhilfswerk Arequipa e.V. 
 

c/o Alfter, Nahrungsberg 83 
 35390 Gießen 

Telefon 0641/9 72 09 99 
urs.alfter@t-online.de 

www.ayudame.de 
 

Spendenkonto 6 320 262 001 
HypoVereinsbank Starnberg 

(BLZ 700 202 70) 
IBAN DE39 7002 0270 6320 2620 01 

BIC HYVE DE MM XXX 
 

Gründungsjahr: 1986 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 76.229,22 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: 
Entwicklungshilfe; Kinder- und  

Jugendhilfe; Patenschaften 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit mind. 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Ursula Alfter 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
103 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Ausland): 

hauptamtlich: 15 
 

Publikationen: 
Jahresbericht ,Rundbriefe 

 

Satzungszweck 
Der Zweck des Vereins ist „[...] die Förderung der Jugendpflege 
und Erziehung. Der Satzungszweck wird insbesondere durch die 
Unterstützung von Kinder- und Jugendheimen und ähnlichen 
sozialen Einrichtungen in Ländern der Dritten Welt verwirklicht. 
[…]“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Organisation ist Trägerin der Kindertagesstätte „Nuestro 
Hogar“ in Arequipa im Süden Perus. Dort werden derzeit etwa 
100 Kinder aus sozial schwachen Familien, insbesondere Kinder 
allein erziehender Mütter, pädagogisch, sozial und medizinisch 
betreut. Die Kindertagesstätte dient dem Zweck, zur Entlastung 
und Verbesserung der Lebenssituation der bedürftigen Familien 
beizutragen, indem sie die Mütter durch die ganztägige Betreu-
ung ihrer Kinder in die Lage versetzt, einer Beschäftigung nach-
zugehen und somit den Lebensunterhalt der Familie zu sichern. 
Der Verein bietet in diesem Zusammenhang auch Projekt-
Patenschaften an und ermöglicht Freiwilligen aus Deutschland, 
ein mindestens halbjähriges Praktikum in der Kindertagesstätte 
zu absolvieren. 
 
Länderschwerpunkt 
Peru 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Basisgesundheitsdienst 

Partnerdiözese Jabalpur/ 
Indien e.V. 

 
Hegerskamp 71, 48155 Münster 

Telefon 0251/31 59 01 
Fax 0251/31 44 28 
bgd@muenster.net 

www.bgd-muenster.de 
 

Spendenkonto 3 433 100 
Darlehnskasse Münster 

(BLZ 400 602 65) 
IBAN DE98 4006 0265 0003 4331 00 

BIC GENO DE M1 DKM 
 

Gründungsjahr: 1985 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 168.360,96 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Entwicklungshilfe; 

Gesundheitshilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 5 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Robert Steineke 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
44 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

ehrenamtlich: 10 
 

Publikationen: 
Rundbriefe 

 

Satzungszweck 
„1. Zweck des Vereins ist die Unterstützung des Basisgesund-

heitsdienstes, vor allem für die Bevölkerungsgruppen der 
Harijans und Adivasis in der Diözese Jabalpur (Zentral-
indien), in Abstimmung mit dem dortigen röm.-kath.  
Bischof. Mit der Bezeichnung 'Basisgesundheitsdienst' soll 
nach christlichem Verständnis folgendes ausgesagt werden:
- Es ist eine Arbeit, die sich an den Grundbedürfnissen der 

Bevölkerung orientiert. 
- Es ist eine Arbeit, die den Selbsthilfewillen und die Ver-

antwortung der Betroffenen fördert und darauf baut. 
- Es ist eine Arbeit, die sich als umfassender Dienst am  

ganzen Menschen versteht. Dabei geht es um Gesundheit, 
Krankheit, Heilen und Heil. 

Aus diesem Grund sollen folgende Bereiche besonders ge-
fördert werden: 
- Bau von ländlichen Gesundheitszentren (Dispensarien), 

Ausbildung von Dorf-Gesundheitshelferinnen, [...] 
2. Ferner ist ein weiterer Zweck des Vereins, sach- und  

problembezogene Öffentlichkeitsarbeit zu betreiben. [...]“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Basisgesundheitsdienst Partnerdiözese Jabalpur/Indien e.V. 
hat es sich zur Aufgabe gemacht, insbesondere die in dieser 
Region Zentralindiens lebenden Ureinwohner, die Adivasi, zu 
unterstützen. Der Verein fördert eine Vielzahl von Projekten in 
der Partnerdiözese durch Anschubfinanzierungen, beispielsweise 
den Bau bzw. die Erweiterung von Schulen, Internaten und Be-
rufsbildungszentren, die Ausbildung von Gesundheitshelfern, die 
Errichtung und Vergrößerung von Krankenhäusern, Ambulanz-
stationen und Sterbehäusern. Mit seiner Öffentlichkeitsarbeit in 
Deutschland will die Organisation vor allem Problembewusstsein 
im Hinblick auf die Situation der alteingesessenen Bevölkerung 
in der zentralindischen Diözese schaffen. 
 
Länderschwerpunkt 
Indien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Berliner helfen e.V. 

 
Axel-Springer-Straße 65 

10888 Berlin 
Telefon 030/2 59 17-3819 

Fax 030/2 59 17-3818 
kontakt@berliner-helfen.de 

www.berliner-helfen.de 
 

Spendenkonto 55 
Bank für Sozialwirtschaft  

(BLZ 100 205 00) 
IBAN DE69 1002 0500 0003 3071 00 

BIC BFSW DE 33 BER 
 

Gründungsjahr: 2000 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 282.154,18 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Einzelfallhilfe; Gesundheitshilfe; 

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 2 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Carsten Erdmann 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
11 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

ehrenamtlich: 2 
 

Publikationen: Flyer, Plakate 
 

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins ist die Förderung mildtätiger Zwecke durch 
die Hilfeleistung für Menschen, die unvermittelt in schwere Not 
geraten sind, bei Bedarf aber auch die Gewährung von präven-
tiver Hilfe zu Verhinderung des Eintritts einer Notlage. Diese 
Zwecke verwirklicht der Verein primär durch die finanzielle und 
soziale Unterstützung für Personen[...], die durch einen unver-
mittelt aufgetretenen Notstand ohne eigenes Verschulden in 
eine Notlage geraten sind, die durch die normale staatliche Hilfe 
nicht beseitigt werden kann. Darüber hinaus ist Zweck des Ver-
eins die Förderung gemeinnütziger Zwecke, insbesondere die 
Förderung der Jugend- und Altenhilfe, Wohlfahrtshilfe sowie der 
Gesundheitsfürsorge. [...] 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein hilft in Berlin und Brandenburg Menschen, die un-
vermittelt und unverschuldet in Not geraten sind. Wenn Staat, 
Versicherungen und Krankenkassen eine zusätzliche Hilfe ver-
weigern, unterstützt der Verein die Betroffenen durch finanzielle 
oder materielle Leistungen oder durch Vermittlung von Rat und 
Engagement Dritter. Darüber hinaus unterstützt der Verein auch 
Projekte anderer gemeinnütziger Organisationen. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Berlin und Brandenburg) 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird von einer Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungs-
ausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab ange-
messen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80] Sämtliche Werbe- und Verwaltungsausga-
ben werden durch die Ullstein GmbH getragen, so dass Spenden 
ungeschmälert den Bedürftigen zugute kommen. 
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Bischöfliche Aktion ADVENIAT 
 

Gildehofstraße 2, 45127 Essen 
Telefon 0201/17 56-0 

Fax 0201/17 56-111 
zentrale@adveniat.de 

www.adveniat.de 
 

Spendenkonto 345 
Bank im Bistum Essen eG 

(BLZ 360 602 95) 
IBAN DE09 3606 0295 0066 4010 30 

BIC GENO DE D1 BBE 
 

Gründungsjahr: 1961 
 

Rechtsform: rechtlich unselbständig 
 
Einnahmen 2007: 56.841.265,27 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: 
Bildung; Kampagnen-, Bildungs- und 

Aufklärungsarbeit; Religion 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
katholisch 

 
Leitungsorgan: 

Geschäftsführung mit 1 Mitglied 
 

Geschäftsführung: 
Prälat Bernd Klaschka 

 
Aufsichtsorgan: 

Bischöfliche Kommission ADVENIAT 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
entfällt 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 93 
 
Publikationen: Zeitschrift „Blickpunkt 

Lateinamerika“, Jahresbericht 

Satzungszweck 
Im Statut der Bischöflichen Aktion ADVENIAT sind Zielsetzung, 
Auftrag und Aufgaben des Werkes wie folgt festgelegt (Auszug):
„Im Rahmen ihres Auftrages, die Gläubigen und darüber hinaus 
alle Menschen in Deutschland, auf die Not in Lateinamerika 
aufmerksam zu machen und zur Nächstenliebe und zu solidari-
schem Handeln aufzurufen, unterstützt die Aktion ADVENIAT  
die pastorale Arbeit der katholischen Kirche in Lateinamerika 
und in der Karibik, insbesondere durch die Förderung der Aus- 
und Weiterbildung von Priestern, Diakonen, Ordensleuten und 
anderen haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeitern, durch die För-
derung der sozialen Kommunikation, der Wissenschaft und For-
schung, erforderlicher Baumaßnahmen, notwendiger Transport-
mittel und durch die Gewährung struktureller Hilfen. Darüber 
hinaus fördert ADVENIAT den Aufbau einer Altersversorgung für 
den einheimischen Klerus. [...] Sie soll ihre Aufgaben durch eine 
intensive Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit, besonders im 
Rahmen der jährlichen Weihnachtskollekte, durch Erfahrungs-
austausch und sonstige geeignete Maßnahmen erfüllen.“ 
 
Tätigkeitsfelder 
ADVENIAT unterstützt Projekte und Initiativen der Kirche in La-
teinamerika insbesondere mit dem Ziel der Armutsbekämpfung. 
Projektanträge kann jede katholische Gemeinschaft, Einrichtung, 
Pfarrei, Diözese, Bischofskonferenz oder kontinentale kirchliche 
Organisation in Lateinamerika und der Karibik stellen. Die Mit-
telbewilligungen beziehen sich insbesondere auf Projekte in den 
Bereichen Pfarrseelsorge, Transportmittel, Laienpostulat und 
kirchliches Bildungswesen. 
 
Länderschwerpunkte 
Lateinamerika und Karibik 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Aktion finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig 
(„niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80]
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Bischöfliches Hilfswerk 
MISEREOR e.V. 

 
Mozartstraße 9, 52064 Aachen 

Telefon 0241/4 42-0 
Fax 0241/4 42-188 

postmaster@misereor.de 
www.misereor.de 

 
Spendenkonto 10 10 10 

Pax Bank eG (BLZ 370 601 93) 
IBAN DE75 3706 0193 0000 1010 10 

BIC GENO DE D1 PAX 
 

Gründungsjahr: 1958 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 
153.886.536,78 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Entwicklungshilfe; Gesundheitshilfe; 
Kampagnen-, Bildungs- und  

Aufklärungsarbeit 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
katholisch 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Prof. Dr. Josef Sayer 

 
Aufsichtsorgane: Verwaltungsrat, 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
24 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 304 
 

Publikationen: Jahresbericht, 
Zeitschrift „Misereor aktuell“ 

Satzungszweck 
Zweck des Hilfswerks ist „[...] insbesondere die Förderung der 
Entwicklungshilfe im Dienste des Bischöflichen Werkes Misereor 
und seiner Aktion 'Misereor – gegen Hunger und Krankheit in 
der Welt', einer zentralen Einrichtung der Katholischen Kirche  
in der Bundesrepublik Deutschland für die Entwicklungszusam-
menarbeit. Der Verein will vor allem dazu beitragen, Not und 
Elend, wie sie sich vorwiegend in Ländern Asiens, Afrikas, und 
Lateinamerikas in Form von Hunger, Krankheit, Armut und ande-
ren Formen menschlichen Leidens zeigen, zu lindern, damit den 
betroffenen Menschen zu einem Leben in Würde zu verhelfen 
und dadurch Gerechtigkeit, Freiheit, Versöhnung und Frieden in 
der Welt zu fördern. Die Hilfe soll Hilfe zur Selbsthilfe sein und 
eine dauerhafte Verbesserung der Lebensverhältnisse ermögli-
chen. Sie soll grundsätzlich allen Menschen zugute kommen, die 
Not leiden und die das Werk erreichen kann, ungeachtet von 
Rasse, Geschlecht, Religion und Nation.“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Misereor fördert weltweit Projekte in allen Bereichen der Ent-
wicklungsarbeit. Schwerpunktmäßig werden Projekte der Land-
wirtschaft und der ländlichen und gesellschaftlichen Entwick-
lung, des Gesundheitswesens sowie der Bildung und Information 
unterstützt. Der Verein ist darüber hinaus bestrebt, die Partner-
organisationen vor Ort zu stärken, um die Zusammenarbeit effi-
zienter zu gestalten und Abhängigkeiten zu verringern. Die Öf-
fentlichkeitsarbeit in Deutschland ist geprägt von der jährlich 
stattfindenden Fastenaktion. Misereor engagiert sich daneben 
zusammen mit anderen Organisationen unter anderem für die 
Kampagne gegen Kinderarbeit, in deren Rahmen die Durchset-
zung des Warenzeichens „Rugmark“ im deutschen Teppichhan-
del gefördert wird, sowie in den Fair-Handels-Organisationen 
GEPA und TransFair.  
 
Länderschwerpunkte 
Argentinien, Bangladesch, Bolivien, Brasilien, China, El Salvador, 
Haiti, Indien, Indonesien, Kamerun, Kenia, Kolumbien, Dem. 
Rep. Kongo, Mexiko, Nigeria, Pakistan, Peru, Philippinen,  
Südafrika, Uganda 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und öffentliche Zuwendungen. Der Jahresabschluss wird von 
einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der 
Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist 
nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wich-
tigen Hinweis auf Seite 80] 
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BJÖRN SCHULZ STIFTUNG 
 

Wilhelm-Wolff-Straße 38 
13156 Berlin 

Telefon 030/39 89 98-50 
Fax 030/39 89 98-99 

info@bjoern-schulz-stiftung.de 
www.bjoern-schulz-stiftung.de 

 
Spendenkonto 780 008 006 

Berliner Sparkasse (BLZ 100 500 00) 
IBAN DE48 1005 0000 7800 0080 06 

BIC BELA DE BE XXX 
 

Gründungsjahr: 1996 
 

Rechtsform: Stiftung 
 

Einnahmen 2007: 2.506.694,11 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Einzelfallhilfe; Familienfürsorge; 

 Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

 Vorstand mit 1 Mitglied 
 

Vorsitz: 
Jürgen Schulz  

 
Aufsichtsorgane: 

Stiftungsrat, Senatsverwaltung für 
Justiz des Landes Berlin 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

entfällt 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 30, ehrenamtlich 302 

 
Publikationen: Jahresbericht, Jubi-

läums- und Projekt-Broschüren, 
Newsletter, Rundbriefe 

Satzungszweck 
Die Stiftung dient 
„(1) [...] im christlichen Sinne 

a) gemeinnützigen und mildtätigen Zwecken auf dem Ge-
biet der Fürsorge für und Unterstützung und Betreuung 
von blut- und krebskranken Kindern, Jugendlichen und 
Erwachsenen sowie deren Angehörigen, Betreuern und 
Organspendern vor, während und nach der Behandlung; 

b) gesundheitlichen Zwecken auf dem Gebiet der Förderung 
von Einrichtungen zur patientengerechten ganzheitlichen 
Behandlung, Betreuung und Nachsorge blut- und krebs-
kranker Kinder, Jugendlicher und Erwachsenen, [...] 

c) der Förderung der Forschung auf dem Gebiet der Blut- 
und Krebserkrankungen. 

(2) [...] Projekte sind insbesondere die Einrichtung und das 
Betreiben eines Sorgen-/Beratungstelefons, patientenge-
rechter ganzheitlicher Betreuungs-, Behandlungs-, Pflege- 
und Nachsorgeeinrichtungen [...], die direkte finanzielle Un-
terstützung von durch die Krankheit in wirtschaftliche Not 
geratenen Personen, Gesprächskreise für Freunde, Hinter-
bliebene [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Schwerpunktprojekt der Stiftung ist der Betrieb eines stationären 
Hospizes für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene („Son-
nenhof“). Darüber hinaus führt die Organisation einen ambulan-
ten Betreuungsdienst für Familien mit erkrankten Kindern und 
sorgt für die Ausbildung der hierfür eingesetzten sogenannten 
„Familienbegleiter“. Zudem ist die Stiftung am Betrieb von Kon-
takt- und Beratungsstellen in Berlin und Brandenburg beteiligt. 
Des Weiteren unterhält die Stiftung auf Sylt ein Haus, das insbe-
sondere der Therapie, Nachsorge und Erholung kranker Kinder 
und Jugendlicher dient. Außerdem bietet sie durch ihre eigene 
Akademie Weiterbildungsveranstaltungen an. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Berlin und Brandenburg) 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Leistungsentgelte. Der Jahresabschluss wird von einer 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- 
und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach 
DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 
20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Bolivianisches 

Kinderhilfswerk e.V. 
 

Danziger Straße 13 
73240 Wendlingen 

Telefon 07024/28 79 
Fax 07024/46 70 47 

Huber@bolivianisches-
kinderhilfswerk.de 

www.bolivianisches-kinderhilfswerk.de 
 

Spendenkonto 10 404 706 
Kreissparkasse Esslingen 

(BLZ 611 500 20) 
IBAN DE29 6115 0020 0010 4047 06 

BIC ESSL DE 66 XXX 
 

Gründungsjahr: 1985 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 29.523,33 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Frauenförderung; Kinder- und  

Jugendhilfe; Völkerverständigung 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 5 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Eduard Huber 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
20 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

ehrenamtlich: 20 
 

Publikationen:  
Jahresbericht, Informationsbrief 

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins ist es, Hilfe zu geben bei der Förderung und 
Fürsorge der Jugend in Bolivien. Er unterstützt Einrichtungen für 
Kinder und Jugendliche mit Geld- und Sachspenden. Die Spen-
den sollen mithelfen die Lebensbedürfnisse zu befriedigen und 
schulische und handwerkliche Ausbildung zu ermöglichen. Des 
weiteren will der Verein durch Informationsübermittlung zur 
Völkerverständigung beitragen.“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Das Bolivianische Kinderhilfswerk e.V. unterstützt in erster Linie 
das Ausbildungs- und Gemeindezentrum CEMVA (Centro 
Educativo Multifuncionale Villa Armonía) im Stadtteil Villa 
Armonía der bolivianischen Stadt Sucre. Das Zentrum betreibt 
insbesondere eine Schule, eine Kindertagesstätte, ein Gesund-
heitszentrum, diverse Ausbildungs- und Bildungsstätten, auch 
speziell für Frauen, sowie mehrere Jugendzentren. Darüber hin-
aus bietet CEMVA juristische Beratung und engagiert sich in der 
Armenhilfe. Soweit es die Möglichkeiten zulassen, übernimmt 
der Verein die Auf- und Ausbaukosten sowie die laufende Finan-
zierung der Einrichtung. Der Verein ist als Entsendeorganisation 
für das Programm „weltwärts“ des BMZ anerkannt und entsen-
det Zivildienstleistende im Rahmen des Anderen Dienstes im 
Ausland (ADiA) nach Bolivien. 
 
Länderschwerpunkt 
Bolivien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%).
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Brasilieninitiative Freiburg e.V. 
 

Walter-Gropius-Straße 2 
79100 Freiburg 

Telefon/Fax 0761/5 56 25 72 
tatu@brasilieninitiative.de 
www.brasilieninitiative.de 

 
Spendenkonto 25 054 806 

Volksbank Freiburg (BLZ 680 900 00) 
IBAN DE14 6809 0000 2025 0548 09 

BIC GENO DE 61 FR1 
 

Gründungsjahr: 1979 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 44.647,88 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: 
Bildung; Entwicklungshilfe; 

Völkerverständigung 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Günter Schulz 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
15 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

ehrenamtlich: 15 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, Zeitschrift  
„BrasilienNachrichten“ 

 
 

 

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins ist die Förderung der Völkerverständigung 
zwischen der Bundesrepublik Deutschland und Brasilien sowie 
die Förderung der Entwicklungshilfe. 
In diesem Rahmen sollen folgende Anliegen verfolgt werden: 
a. Informationen über die politischen und wirtschaftlichen  

Beziehungen zwischen der Bundesrepublik Deutschland und 
Brasilien, wobei es insbesondere um die Aufdeckung der  
Ursachen von Armut und Ungerechtigkeit geht; 

b. Verbesserung der Lebensbedingungen der notleidenden 
brasilianischen Bevölkerung, z.B. durch Projektunterstützung;

c. Vergleich der unterschiedlichen Kulturen zum gegenseitigen 
Verständnis und wechselseitigem Lernen; 

d. Einsatz für eine gerechtere Weltwirtschaftsordnung im Sinne 
echter Partnerschaft zwischen Industrie- und Entwicklungs-
ländern; 

e. Unterstützung brasilianischer Gruppen mit ähnlicher Zielset-
zung; [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Organisation fördert in Brasilien ausgewählte kleinere Pro-
jekte an unterschiedlichen Orten, so beispielsweise ein Straßen-
kinderprojekt, ein Ausbildungsprojekt oder eine Kinderkrippe. 
Auch Maßnahmen zur Förderung unterentwickelter Gebiete 
werden unterstützt. In bestimmten Ausnahmesituationen leistet 
der Verein auch Einzelfallhilfe. In Deutschland betreibt die Brasi-
lieninitiative Freiburg e.V. Bildungs- und Aufklärungsarbeit. Un-
ter anderem stellt sie eine „Deutsch-Brasilianische Bibliothek“ 
bereit, organisiert Ausstellungen und ist Herausgeberin der 
zweimal jährlich erscheinenden Zeitschrift „BrasilienNachrich-
ten“ (www.brasiliennachrichten.de). 
 
Länderschwerpunkte 
Brasilien, Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] Die Werbe- und Verwal-
tungsausgaben werden durch Mitgliedsbeiträge (inkl. Fördermit-
glieder) und sonstige Einnahmen finanziert, so dass Spenden 
Dritter ungeschmälert den Projekten zufließen. 
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„Brot für die Welt“ und „Diako-
nie Katastrophenhilfe“ des Dia-
konischen Werkes der EKD e.V. 

 
Stafflenbergstr. 76, 70184 Stuttgart 

Telefon/Fax 0711/21 59-0/-288 
www.brot-fuer-die-welt.de 

www.diakonie-katastrophenhilfe.de 
 

Kto Brot für die Welt: 500 500 500 
Postbank Köln (BLZ 370 100 50) 

IBAN DE93 3701 0050 0500 5005 00 
Kto Katastrophenhilfe: 502 707 

Postbank Stuttgart (BLZ 600 100 70) 
IBAN DE64 6001 0070 0000 5027 07 

BIC PBNK DE FF 
 

Gründungsjahr: 1959/1954 
 

Rechtsform: rechtlich unselbständig 
 

Einnahmen 2007:  
65.494.457,97 EUR (Brot für die Welt) 

25.160.952,45 EUR (Diakonie-Kat.) 
 
Arbeitsschwerpunkte: Entwicklungs-

hilfe; Kampagnen-, Bildungs- und  
Aufklärungsarbeit; Katastrophenhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit max. 4 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Klaus-Dieter Kottnik (Präsident), 

Pfarrerin Cornelia Füllkrug-Weitzel 
 

Aufsichtsorgane: Diakonische  
Konferenz, Diakonischer Rat 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

30 stimmberechtigte Mitglieder 
 
Mitarbeiterschaft: hauptamtlich: 136 

 
Publikationen: Projekthefte u.a. 

Satzungszweck 
Satzungsgemäße Grundlage der Aktionen „Brot für die Welt“ 
und „Diakonie Katastrophenhilfe“ ist § 1 Abs. 5 der Satzung des 
Diakonischen Werkes: „Im Verhältnis zu den Mitgliedern erfüllt 
das Diakonische Werk die Aufgaben, die einer einheitlichen 
Wahrnehmung und Vertretung bedürfen, wie Aufgaben der  
ökumenischen Diakonie, der überregionalen Not- und Katastro-
phenhilfe, der zentralen Fort- und Weiterbildung der Mitarbei-
tenden, der für die Gesamtarbeit des Diakonischen Werkes er-
forderlichen Grundlagenforschung und der Mitwirkung bei der 
staatlichen Gesetzgebung.“ Darüber hinaus kann die Erklärung 
„Den Armen Gerechtigkeit“, in denen die Ziele und Aufgaben 
näher geregelt sind, als satzungsanaloges Programm gewertet 
werden. 
 
Tätigkeitsfelder 
„Brot für die Welt“ und „Diakonie Katastrophenhilfe“ helfen 
den armen und Not leidenden Menschen dieser Welt. „Brot für 
die Welt“ konzentriert sich dabei auf die Entwicklungsarbeit und 
fördert weltweit in mehr als 80 Ländern Projekte (Hilfe zur 
Selbsthilfe). Projektträger sind zumeist Kirchen bzw. kirchliche 
Gruppen, die sich unter anderem in den Bereichen Ernährung, 
Landwirtschaft und Bildung engagieren. Neben der Entwick-
lungsförderung tritt „Brot für die Welt“ für die Rechte und Le-
bensmöglichkeiten der Benachteiligten ein und leistet in einem 
nationalen und internationalen Netzwerk von Aktionen, Organi-
sationen und Kooperationen entwicklungspolitische Bildungs- 
und Lobbyarbeit und tritt beispielsweise für das Verbot der 
Landminen und das Menschenrecht auf Wasser ein. Das Anlie-
gen der Aktion „Diakonie Katastrophenhilfe“ ist die akute Not-
hilfe bei natürlichen oder von Menschen verursachten Katastro-
phen wie Erdbeben, Überschwemmungen, Dürren oder Kriegen. 
Zugleich ist die Aktion bestrebt, vorbeugende Maßnahmen zu 
treffen, etwa durch taifunresistente Schutzbauten, robustes 
Saatgut in Dürregebieten und die Eröffnung der Perspektive ei-
nes friedlichen Zusammenlebens nach bewaffneten Konflikten. 
Die Umsetzung der Nothilfen und Präventionen erfolgt durch 
eigene Projektbüros sowie über Partnerorganisationen und im 
Rahmen von ACT (Action by Churches Together), der globalen 
Katastrophenhilfe-Allianz von Kirchen und Hilfswerken. 
 
Länderschwerpunkte 
in mehr als 80 Ländern Afrikas, Asiens und Lateinamerikas 
 
Finanzen und Prüfung 
„Brot für die Welt“ und „Diakonie Katastrophenhilfe“ finanzie-
ren ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspenden. Die Jahresab-
schlüsse werden von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft ge-
prüft. Der Anteil der Werbe- und Verwalt-ungsausgaben an den 
Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = 
unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Brot gegen Not.  
Die Heiner Kamps Stiftung 

 
Speditionstraße 15, 40221 Düsseldorf 

Telefon 0211/31 06 27-27 
Fax 0211/31 06 27-11 
info@brotgegennot.de 
www.brotgegennot.de 

 
Spendenkonto 1 005 096 191 

Stadtsparkasse Düsseldorf  
(BLZ 300 501 10) 

IBAN DE69 3005 0110 1005 0961 91 
BIC DUSS DE DD 

 
Gründungsjahr: 2000 

 
Rechtsform: Stiftung 

 
Einnahmen 2007: 82.176,92 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Bildung; Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 2 bis 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Heiner Kamps 

 
Aufsichtsorgane: 

Kuratorium, Bezirksregierung  
Düsseldorf 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

entfällt 
 

Mitarbeiterschaft: 
hauptamtlich: 1, ehrenamtlich: 30 

 
Publikationen: 

Jahresbericht, Broschüre 
 

Satzungszweck 
„(1) Zweck der Stiftung ist es, Kindern und Jugendlichen in be-

sondere Notsituationen durch Befriedigung ihrer Grundbe-
dürfnisse in den Bereichen Ernährung, Gesundheit und Un-
terbringung sowie durch angemessene Unterstützung von 
Grundbildungs- und Berufsbildungsmaßnahmen direkt wirk-
same, aber auch nachhaltige Hilfe zur Selbsthilfe zu leisten.

(2) Der Stiftungszweck wird insbesondere in folgender Weise 
verwirklicht: 
- Förderungsmaßnahmen sollen in Deutschland wie in be-

dürftigen Ländern Osteuropas, der Dritten Welt und sons-
tigen bedürftigen Regionen der Welt durchgeführt werden.

- Kinder und Jugendliche in besonderen Notsituationen im 
Sinne des Stiftungszwecks schließen Straßenkinder, aus-
gebeutete und zur Arbeit gezwungene Kinder, behinderte 
Kinder sowie von Krieg, Flucht und Naturkatastrophen be-
troffene Kinder mit ein. 

Zur Verwirklichung des Stiftungszwecks kann die Stiftung 
Zweckbetriebe unterhalten, Hilfspersonen heranziehen und ihre 
Mittel teilweise anderen, ebenfalls steuerbegünstigten inländi-
schen Körperschaften zur Verfügung stellen. [...]“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Brot gegen Not richtet Ausbildungsbackstuben ein, in denen 
Jugendliche und junge Erwachsene von erfahrenen, ehrenamt-
lich tätigen Bäckermeistern aus Deutschland in das Backhand-
werk eingewiesen werden. Die Auszubildenden lernen landesty-
pische Backwaren herzustellen, werden zudem in Rechnen, Le-
sen und Schreiben unterrichtet und mit den Grundlagen der Be-
triebsführung vertraut gemacht. Bereits während der Ausbildung 
erhalten die Jugendlichen und jungen Erwachsenen ein regelmä-
ßiges Einkommen, womit sie ihren Lebensunterhalt bestreiten 
können. Die in den Ausbildungsbackstuben erwirtschafteten 
Erträge sollen dazu beitragen, den Unterhalt der Bäckereien 
dauerhaft zu sichern. 
 
Länderschwerpunkte 
Albanien, Argentinien, Bosnien und Herzegowina, Brasilien,  
Libanon, Marokko, Namibia, Pakistan, Rumänien, Südafrika 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Zins- und Vermögenseinnahmen. Der Jahresabschluss 
wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der An-
teil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtaus-
gaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 
10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Bundesverband für körper-  
und mehrfachbehinderte  

Menschen e.V. (BVKM) 
 

Brehmstraße 5-7, 40239 Düsseldorf 
Telefon 0211/6 40 04-0 

Fax 0211/6 40 04-20 
info@bvkm.de 
www.bvkm.de 

 
Spendenkonto 7 034 200 
Bank für Sozialwirtschaft 

(BLZ 370 205 00) 
 

Gründungsjahr: 1959 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 1.225.599,18 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkt: 
Behindertenhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 7 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Aribert Reimann, 
Norbert Müller-Fehling 

 
Aufsichtsorgane: Bundesausschuss, 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
240 Mitgliedsorganisationen 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 11, ehrenamtlich: 15 
 

Publikationen: 
Zeitschriften „Das Band“ und  

„MiMi“, Fachbücher 

Satzungszweck 
„1) Zweck des Bundesverbandes ist die Förderung körper-

behinderter, insbesondere spastisch gelähmter und 
mehrfachbehinderter Kinder, Jugendlicher und Erwach-
sener sowie von Behinderung bedrohter Menschen (im 
folgenden zu fördernder Personenkreis genannt) auf 
Bundesebene. 

2) Der Bundesverband erreicht seinen Zweck im einzelnen ins-
besondere durch die 
a) zentrale Vertretung der Interessen des in Abs. 1 genann-

ten Personenkreises und der Mitgliedsvereine gegenüber 
den Bundesorganen und der Öffentlichkeit 

b) Abstimmung gleichartiger Bestrebungen auf Länder-
ebene mit den Landesverbänden 

c) Beratung, Vertretung und Betreuung des in § 2 Absatz 1 
genannten Personenkreises in entschädigungs-, versor-
gungs-, sozialversicherungs-, behinderten-, sozialhilfe- 
und anderen sozialrechtlichen Angelegenheiten 

d) Zusammenarbeit mit überregionalen Organisationen und 
Einrichtungen 

e) Unterrichtung der Öffentlichkeit über die Lebenssituation 
der Behinderten und ihrer Familien [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Bundesverband für körper- und mehrfachbehinderte Men-
schen engagiert sich in vielfältiger Hinsicht. Als Selbsthilfeein-
richtung vermittelt er behinderten Menschen und ihren Angehö-
rigen Rat und Informationen und ermöglicht die gegenseitige 
Unterstützung und den Erfahrungsaustausch. Darüber hinaus 
setzt sich die Organisation für die Weiterentwicklung der Behin-
dertenarbeit ein (beispielsweise durch Fachpublikationen, Ta-
gungen und Bildungsmaßnahmen) und vertritt die Interessen der 
Betroffenen gegenüber dem Gesetzgeber, der Regierung und der 
Verwaltung. Außerdem unterstützt der Bundesverband Orts-
vereine, die Frühförderstellen, Kindergärten, Schulen und andere 
Einrichtungen betreiben. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch öffentliche 
Zuwendungen,Leistungsentgelte und Geldspenden. Der Jahres-
abschluss wird von einem vereidigten Buchprüfer geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 
10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Bundesverband Herzkranke  
Kinder e.V. 

 
Kasinostraße 66, 52066 Aachen 

Telefon 0241/91 23 32 
Fax 0241/91 23 33 

bvhk-aachen@t-online.de 
www.bvhk.de 

 
Spendenkonto 460 10 666 

Sparkasse Aachen (BLZ 390 500 00) 
IBAN DE93 3905 0000 0046 0106 66 

BIC AACS DE 33 
 

Gründungsjahr: 1993 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 246.052,25 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Familienfürsorge; Gesundheitshilfe; 

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 3 bis 7 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Werner Bauz und Drs. Sicco van der 
Mei und Gabriele Mittelstaedt und 
Herbert Nock und Siegrid Schröder 
und Thomas Thurm, Hermine Nock 

 
Aufsichtsorgan:  

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
15 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 3, ehrenamtlich: 10 
 

Publikation: Jahresbroschüre 

Satzungszweck 
„[...] Zweck des Vereins ist es, als Dachverband seiner Mitglie-
der, die Betreuung, Behandlung und Rehabilitation herzkranker 
Kinder, Jugendlicher sowie deren Familien und Erwachsene mit 
angeborenen bzw. in der Kindheit erworbenen Herzfehlern da-
durch zu fördern, dass er 
a) die Öffentlichkeit und amtliche Stellen in der Bundesrepu-

blik, ihren Ländern und Kommunen über die Problematik 
und Therapie angeborener Herz- und Gefäßmissbildungen 
und ihrer Auswirkungen mit dem Ziel unterrichtet, die Be-
lange des Vereins, seiner Mitglieder und des Patientenkrei-
ses zu unterstützen; 

b) die Forschung über die Entstehung und Behandlung angebo-
rener Herz- und Gefäßmissbildungen unterstützt; 

c) Mittel zur Förderung von Wissenschaft, Forschung, Bildung, 
Erziehung und Gesundheitsfürsorge beschafft, verwaltet und 
entsprechend ihrer Zweckbestimmung ausgibt; 

d) die Zusammenarbeit mit anderen Organisationen im Sinne 
des Vereinszweckes auf nationaler und internationaler Ebe-
ne fördert; 

e) die Rechte und Interessen seiner Mitglieder im Rahmen der 
ihm übertragenen Aufgaben vertritt. [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Bundesverband Herzkranke Kinder e.V. ist ein Selbsthilfever-
band. Er setzt sich in Kooperation mit den 15 regionalen Mit-
gliedsvereinen für die Verbesserung der Lebensqualität herz-
kranker Kinder, Jugendlicher und ihrer Familien ein, leistet Auf-
klärungsarbeit über das Leben mit einem angeborenen Herzfeh-
ler und vertritt die Interessen der Betroffenen in der Gesund-
heitspolitik. Die Familien finden in dem Verband Austausch, Rat 
und vielfältiges Informationsmaterial. Zur Unterstützung der 
Betroffenen betreibt die Organisation eine Beratungshotline. Mit 
dem Kinderbuch „Annas Herzoperation“ sowie dem interaktiven 
„Herztagebuch“ können Kinder auf den Krankenhausaufenthalt 
vorbereitet werden. Für herzkranke Kinder und Jugendliche or-
ganisiert der Verband eine Reiter- und eine Segelfreizeit sowie 
das Sommercamp „Kids TU Move“. Zudem veranstaltet der 
BVHK für Jugendliche mit angeborenem Herzfehler erlebnispä-
dagogische Seminare zur Schul- und Berufswahl. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und sonstige Zuwendungen. Die Rechnungslegung wird von 
einem Wirtschaftsprüfer geprüft. Der Anteil der Werbe- und 
Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-
Maßstab vertretbar („vertretbar“ = 20% bis 35%). [siehe wich-
tigen Hinweis auf Seite 80] 
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Bundesvereinigung 
Lebenshilfe für Menschen mit 

geistiger Behinderung e.V. 
 

Raiffeisenstraße 18, 35043 Marburg 
Telefon 06421/4 91-0 

Fax 06421/4 91-167 
bundesvereinigung@lebenshilfe.de 

www.lebenshilfe.de 
 

Spendenkonto 500 500 
Volksbank Mittelhessen 

(BLZ 513 900 00) 
IBAN DE43 5139 0000 0000 5005 00 

BIC VBMH DE 5F 
 

Gründungsjahr: 1958 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 9.777.533,59 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: Behinderten-
hilfe; Bildung; Kampagnen-, 

Bildungs- und Aufklärungsarbeit 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit max. 13 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Robert Antretter, Ulrich Bauch 

 
Aufsichtsorgane: Bundeskammer, 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
547 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 81, ehrenamtlich: 220 
 
Publikationen: „Lebenshilfe-Zeitung“, 
„Lebenshilfe aktuell“, Fachzeitschrift 

„Teilhabe“, Rechtsdienst 

Satzungszweck 
„(1) Die Lebenshilfe in der Bundesrepublik Deutschland tritt für 

die Rechte und das Wohlergehen aller Menschen mit einer 
geistigen Behinderung, ihrer Eltern, sonstigen Angehörigen 
und Sorgeberechtigten ein und unterstützt sie mit ihren 
Leistungen. Sie begleitet geistig behinderte Menschen in  
ihrem Bestreben, gleichberechtigt am Leben in der Gesell-
schaft teilzunehmen und tritt für die barrierefreie Gestal-
tung aller Lebensbereiche ein. Dabei versteht sie sich als 
Selbsthilfeorganisation und Solidargemeinschaft. 

(2) Die Bundesvereinigung vertritt zur Erreichung der in Ab-
satz 1 genannten Ziele die Interessen aller Menschen mit 
geistiger Behinderung, ihrer Eltern, sonstigen Angehörigen 
und Sorgeberechtigten in Öffentlichkeit und Politik. Dazu 
entwickelt und fördert sie Konzepte, gibt Orientierungs-
hilfen und erbringt Dienstleistungen. Sie trägt damit dazu 
bei, die Hilfen für Menschen mit geistiger Behinderung,  
deren Eltern, sonstige Angehörige und Sorgeberechtigte  
zu erhalten und auszubauen. [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Bundesvereinigung Lebenshilfe setzt sich für die Belange 
geistig behinderter Menschen auf allen Ebenen ein und nimmt 
Einfluss auf die Sozialpolitik und die Sozialgesetzgebung. Zu den 
verschiedensten Themen wie beispielsweise Frühförderung, 
Wohnen, Arbeit, Schule, Kunst und Kreativität geistig behinder-
ter Menschen werden Konzepte, Stellungnahmen und Publikati-
onen erarbeitet. Die Lebenshilfe verlegt zahlreiche Schriften und 
Periodika wie die „Lebenshilfe-Zeitung“ mit dem „Magazin“, 
„Lebenshilfe aktuell“, die Fachzeitschrift „Teilhabe“ sowie zahl-
reiche Fachschriften zu Themen, die geistig behinderte Men-
schen betreffen. In folgenden Fragen leistet die Lebenshilfe 
Fach- und Rechtsberatung für die Orts- und Kreisverbände: 
-  Beantwortung von Elternanfragen; 
-  Beratung beim Aufbau von örtlichen Lebenshilfe-

Vereinigungen, Einrichtungen und Diensten; 
-  Unterstützung einzelner örtlicher Projekte mit Modell-

charakter. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den, Mitgliedsbeiträge sowie Leistungsentgelte. Der Jahres-
abschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft ge-
prüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den 
Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar („vertretbar“ 
= 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Cap Anamur /  
Deutsche Not-Ärzte e.V. 

 
Theabäerstraße 30, 50823 Köln 

Telefon 0221/9 13 81 50 
Fax 0221/9 13 81 59 

office@cap-anamur.org 
www.cap-anamur.org 

 
Spendenkonto 2 222 222 

Sparkasse KölnBonn  
(BLZ 370 501 98) 

IBAN DE85 3705 0198 0002 2222 22 
BIC COLS DE 33 

 
Gründungsjahr: 1979 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 2.710.917,39 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Entwicklungshilfe; Flüchtlings-
fürsorge; Katastrophenhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit max. 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Dr. Edith Fischnaller, Bernd Göken 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

10 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 41, ehrenamtlich: 3 

 
Publikationen: entfällt 

 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist insbesondere: 
„[...] - Hilfe und Unterstützung für Flüchtlinge, Verfolgte und für 

Kriegs- und Katastrophenopfer 
- Not- und Katastrophenhilfe in Kriegs- und Krisengebieten 
- Sicherstellung und Aufbau der medizinischen Grundversor-

gung 
- mildtätige Hilfe durch medizinische und wirtschaftliche Hilfe 

für Personen [...] 
- Wiederaufbauhilfe und Hilfe zur Verbesserung der Infrastruk-

tur (Wasser- und Energieversorgung, Entsorgung u.ä.) [...]“ 
(Auszug aus § 3 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Cap Anamur ist hauptsächlich in der Not- und Katastrophenhilfe 
tätig. In rund zehn Ländern leistet das Komitee weltweit Hilfe für 
Flüchtlinge und Menschen in Not. Schwerpunkt ist der Aufbau 
und die Sicherstellung der medizinischen Versorgung. Darüber 
hinaus beinhaltet die Arbeit die Versorgung mit Trinkwasser, 
Lebensmitteln, Hygieneartikeln, Bekleidung, Medikamenten und 
Baumaterial sowie mit technischen und medizinischen Geräten. 
Die internationalen Teams arbeiten auf dem Grundsatz „Hilfe 
zur Selbsthilfe“ eng mit lokalen Mitarbeitern zusammen. Neben 
der Rehabilitierung oder Neubauten von Krankenhäusern und 
Gesundheitsstationen engagiert sich Cap Anamur in der Verbes-
serung der Infrastruktur und der Ausbildung. 
 
Länderschwerpunkte 
Afghanistan, Angola, Bangladesch, Côte d´Ivoire, Kenia,  
Kongo, Liberia, Sierra Leone, Sudan, Tschetschenien, Uganda 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig 
(„niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80]
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CARE  

Deutschland-Luxemburg e.V. 
 

Dreizehnmorgenweg 6, 53175 Bonn 
Telefon 0228/9 75 63-0 

Fax 0228/9 75 63-51 
info@care.de 
www.care.de 

 
Spendenkonto 44 040 

Sparkasse KölnBonn (BLZ 370 501 98) 
IBAN DE93 3705 0198 0000 0440 40 

BIC COLS DE 33 
 

Gründungsjahr: 1980 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 
Einnahmen 2007: 14.536.149,58 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Entwicklungshilfe; Gesundheitshilfe; 

Katastrophenhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 5 bis 19 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Heribert Scharrenbroich, 

Dr. Anton Markmiller 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

61 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland):  
hauptamtlich: 32 

 
Publikationen: Jahresbericht, 

CARE-Report, Newsletter,  
Magazin „CARE Affair” 

Satzungszweck 
Der Verein bezweckt 
„(1) [...] die Durchführung von oder Mitwirkung an Hilfs-, Ent-

wicklungs- und Gesundheitsprogrammen zur weltweiten 
Linderung von Hunger, Krankheit und Armut und Förderung 
des friedlichen und menschenwürdigen Zusammenlebens 
der Menschen. Der Verein soll aktiv erzieherisch und in-
formierend zur Unterstützung seiner Zwecke und der von 
ihm geförderten Programme tätig werden. [...] 

(3) Der Verein verfolgt seine gemeinnützigen Zwecke durch die 
Förderung von Entwicklungshilfe; durch die Förderung der 
öffentlichen Gesundheitspflege; durch die Förderung von Er-
ziehung und Bildung; durch die Förderung der Jugend- und 
Altenhilfe; durch die Unterstützung sozial benachteiligter 
und in Not geratener Gruppen [...]; durch die Förderung von 
Toleranz und Verständigung zwischen Völkern und Bevölke-
rungsgruppen; [...] 

(4) [Er] verfolgt seine mildtätigen Zwecke [...] unter anderem 
durch folgende Maßnahmen: 
- Durchführung von Katastrophenhilfsprogrammen [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Arbeitsschwerpunkte des Vereins liegen auf dem Gebiet der 
Entwicklungszusammenarbeit und der Katastrophenhilfe in etwa 
40 Staaten weltweit. Hauptsächlich werden Gesundheitsprojek-
te, Soforthilfemaßnahmen und selbsthilfeorientierte Entwick-
lungsvorhaben gefördert. Dabei werden Finanz- und Sachmittel, 
Beratung sowie Aufklärungsarbeit angeboten. Konkret umfasst 
das Spektrum des Vereinsengagements Ausbildungs- und Frau-
enförderung, ländliche Entwicklungsprogramme, Unterstützung 
Einkommen schaffender Maßnahmen, Soforthilfe für Flüchtlinge 
und Bürgerkriegsopfer durch Errichtung von Notunterkünften 
und Feldküchen, Verteilung von Hilfsgütern, medizinische und 
psychosoziale Betreuung, Ernährungssicherung sowie Katastro-
phenvorsorge. 
 
Länderschwerpunkte 
Indonesien, Jemen, Kambodscha, Kenia, Kosovo, Laos, Malawi, 
Myanmar, Nepal, Nicaragua, Niger, Peru, Sambia, Serbien,  
Simbabwe, Sri Lanka, Südafrika, Sudan, Vietnam 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Zuwendungen. Der Jahresabschluss wird von einer 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- 
und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach 
DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 
20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Caritas-Stiftung im Bistum Essen 

 
Am Porscheplatz 1, 45127 Essen 

Telefon 0201/8 10 28-110 
Fax 0201/8 10 28-210 

stiftung@caritas-essen.de 
www.caritas-stiftung.de 

 
Spendenkonto 97 860 017 
Bank im Bistum Essen eG  

(BLZ 360 602 95) 
IBAN DE 82 3606 0295 0097 8600 17 

BIC GENO DE D1 BBE 
 

Gründungsjahr: 1998 
 

Rechtsform: Stiftung 
 

Einnahmen 2007: 123.813,68 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Altenhilfe; Behindertenhilfe;  

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
katholisch 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 5 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Weihbischof Franz Vorrath, 

Andreas Meiwes 
 

Aufsichtsorgane: 
Kuratorium,  

Bezirksregierung Düsseldorf 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
entfällt 

 
Mitarbeiterschaft: 

ehrenamtlich: 7 
 

Publikationen: 
Faltblätter, Broschüren 

Satzungszweck 
„[...] 

2. Zweck der Stiftung ist die Förderung aller Aufgaben caritati-
ver und sozialer Hilfe, die der Kirche aus ihrem universalen 
und apostolischen Auftrag der Bruderliebe erwachsen, und 
zwar durch die Beschaffung von Mitteln für steuerbegüns-
tigte Mitglieder des Caritasverbandes für das Bistum Essen 
e.V. und eigeninitiativer Hilfeleistungen im caritativen und 
sozialen Sinne. 

3. Die Mittel sollen von den Zuwendungsempfängern insbe-
sondere verwendet werden für: 
1. die Förderung der Werke der Caritas in den Pfarreien 

und die Sorge für das Zusammenwirken aller auf dem 
Gebiete der Caritas tätigen Personen und Einrichtungen, 
[...] 

c) die Wahrnehmung oder Vermittlung der Ausbildung und 
Fortbildung sowie Weiterbildung von Mitarbeitern der 
caritativen und sozialen Hilfe und wissenschaftliche 
und praktische Unterstützung der Arbeit durch Schrift-
tum und Publikationen, [...] 

g) die Anregung, Beeinflussung und Mittragung der Ent-
wicklungen auf dem Gebiete der Wohlfahrtspflege, 
insbesondere der Sozialhilfe, Jugendhilfe, Familienhilfe 
und Gesundheitshilfe, 

h) die Mitwirkung in der öffentlichen Sozial-, Jugend- 
und Gesundheitshilfe, [...] 

k) die Durchführung von Aktionen und Werken von Be-
deutung, vor allem bei außerordentlichen Notständen. 
[...]“ 

(Auszüge aus § 3 der Stiftungssatzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Caritas-Stiftung im Bistum Essen unterstützt mit finanziellen 
Mitteln insbesondere soziale Einzelprojekte vorwiegend in  
katholischer Trägerschaft. Darüber hinaus hat sie 2008 den mit 
insgesamt 10.000 EUR dotierten Essener Sozialpreis für Ver-
dienste im karitativen Bereich ins Leben gerufen. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Nordrhein-Westfalen) 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den sowie Zins- und Vermögenseinnahmen. Der Jahresabschluss 
wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der An-
teil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtaus-
gaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar („vertretbar“ = 20% bis 
35%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Caritasverband der Erzdiözese 
München und Freising e.V. 

 
Hirtenstraße 4, 80335 München 

Telefon 089/5 51 69-0 
Fax 089/5 51 69-577 

spenden-info@caritasmuenchen.de 
www.caritasmuenchen.de 

 
Spendenkonto 2 297 779 

LIGA Bank (BLZ 750 903 00) 
IBAN DE53 7509 0300 0002 2977 79 

BIC GENO DE F1 MO5 
 

Gründungsjahr: 1901 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 
284.093.100,43 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Altenhilfe; Behindertenhilfe; 
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

katholisch 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Hans Lindenberger 
 

Aufsichtsorgane: 
Vertreterversammlung, Caritasrat 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

116 stimmberechtigte Vertreter 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 6.876 

 
Publikationen: Jahresbericht, 

Zeitschrift „Sozialcourage“ u.a. 

Satzungszweck 
„(1) Der Verband widmet sich allen Aufgaben sozialer und cari-

tativer Hilfe als Wesens- und Lebensäußerung der Kirche.  
Er versteht sich als Vertreter der sozial Benachteiligten und 
Hilfebedürftigen und vertritt ihre Interessen im sozialen und 
gesellschaftspolitischen Bereich. [...] 

(3) Der Verband erfüllt diese Aufgaben insbesondere in folgen-
den Tätigkeitsbereichen: 
- Erziehungsberatungsstellen und Erziehungsheime, 
- Gemeinwesenarbeit, 
- Kindertagesstätten, Kinderkrippen, Kinderhorte und  

Kinderdorf, 
- Jugend- und Frauenwohnheime, 
- Jugendsozialarbeit, 
- Fachschulen und Fachakademien, 
- Alten- und Pflegeheime, 
- Mütter-, Familien- und Altenerholung, 
- ambulante Alten- und Behindertenhilfe, [...].“ 

(Auszug aus § 4 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Im Caritasverband der Erzdiözese München und Freising e.V. 
sind etwa 1.800 Einrichtungen zusammengeschlossen. Rund 350 
dieser Einrichtungen unterhält die Organisation in eigener Trä-
gerschaft. Der Verein deckt ein breites Spektrum von Wohl-
fahrtseinrichtungen und Diensten ab. Hierzu gehören beispiels-
weise Erziehungsberatungsstellen, Kindertagesstätten, offene 
Altenarbeit, Pflegedienste, Sucht-/Gefährdetenhilfe, offene Be-
hindertenarbeit, Ausländerheime, Erholungsheime Schuldnerbe-
ratung, Asylbetreuung, Aussiedlerbetreuung sowie sozialpsychi-
atrische Dienste. Die Beratungstätigkeit richtet sich an Men-
schen, die sich in einer wirtschaftlichen, sozialen oder persönli-
chen Notlage befinden. 
 
Länderschwerpunkte 
Deutschland (Bayern), Kroatien, Rumänien, Ukraine 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Leistungs-
entgelte. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwal-
tungsausgaben an den Gesamtausgaben des Sammlungsbe-
reichs ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Caritasverband für das  
Bistum Essen e.V. 

 
Am Porscheplatz 1, 45127 Essen 

Telefon 0201/8 10 28-0 
Fax 0201/8 10 28-222 

poststelle@caritas-essen.de 
www.caritas-essen.de 

 
Spendenkonto 14 400 

Bank im Bistum Essen eG 
(BLZ 360 602 95) 

IBAN DE60 3606 0295 0027 7900 38 
BIC GENO DE D1 BBE 

 
Gründungsjahr: 1976 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 20.425.944,32 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Altenhilfe; Kinder- und Jugendhilfe; 

Krankenpflege 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
katholisch 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 5 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Weihbischof Franz Vorrath, 

Andreas Meiwes 
 

Aufsichtsorgane:  
Delegiertenversammlung, 

Diözesan-Caritasrat 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
96 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 69 
 

Publikationen: Jahresbericht,  
Zeitschriften „Sozialcourage“ u.a.  

Satzungszweck 
Die Aufgaben des Vereins sind in der Satzung folgendermaßen 
festgelegt: 
„(1) Der Diözesan-Caritasverband widmet sich mit seinen Gliede-

rungen und Mitgliedern dem gesamten Spektrum sozialer 
und caritativer Aufgaben in Staat, Kirche und Gesellschaft. 
[...] 

(2) Der Diözesan-Caritasverband wirkt als Gliederung des Deut-
schen Caritasverbandes e.V. gemeinsam mit seinen Gliede-
rungen und Mitgliedern an der Verwirklichung der Zwecke 
der Caritas mit: 
2. Er hilft Menschen in Not und unterstützt sie auf ihrem 

Weg zu mehr Chancengleichheit und einem selbständi-
gen und verantwortlichen Leben. [...] 

3. Er versteht sich als Anwalt und Partner Benachteiligter 
[...] 

4. Er gestaltet Sozial- und Gesellschaftspolitik mit [...] 
9. Er fördert das ehrenamtliche/freiwillige und soziale En-

gagement [...] 
11. Er fördert und unterstützt weltweit Partnerorganisatio-

nen und hilft Menschen, die von Krisen und Armut be-
troffen sind [...] 

(Auszüge § 4 der Vereinssatzung)“ 
 
Tätigkeitsfelder 
Aufgabengebiete des Caritasverbands für das Bistum Essen e.V. 
sind in erster Linie die Familienhilfe, Gesundheitshilfe, Migrati-
onsarbeit und Soziale Dienste. Als besonderer Schwerpunkt ist 
die Auslandshilfe zu nennen. Beratend ist der Verein darüber 
hinaus für die ihm (direkt oder mittelbar über die Ortsverbände) 
angeschlossenen Einrichtungen – Reha-Kliniken, Krankenhäuser, 
Altenheime, Kindergärten etc. – tätig. Des Weiteren umfasst die 
Vereinsarbeit auch die politische Wohlfahrtsverbandstätigkeiten 
einschließlich einer fachlich-strategischen Weiterentwicklung der 
karitativen Aktivitäten. 
 
Länderschwerpunkte 
Albanien, Bosnien und Herzegowina, Deutschland (Nordrhein-
Westfalen), Kroatien, Mazedonien, Polen, Rumänien, Serbien,  
Sri Lanka, Tschechische Republik, Ukraine 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den sowie kirchliche und öffentliche Zuwendungen. Der Jahres-
abschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft ge-
prüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den 
Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („ange-
messen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 
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Caritasverband für die  

Diözese Trier e.V. 
 

Sichelstraße 10, 54290 Trier 
Telefon 0651/94 93-0 

Fax 0651/94 93-299 
DiCV@caritas-trier.de 
www.caritas-trier.de 

 
Spendenkonto 200 000 

Pax Bank eG (BLZ 370 601 93) 
IBAN DE43 3706 0193 3000 6661 21 

BIC GENO DE D1 PAX 
 

Gründungsjahr: 1916 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 
Einnahmen 2007: 24.139.500,00 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Altenhilfe; Behindertenhilfe;  

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
katholisch 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 7 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Prälat Franz Josef Gebert, 

Dr. Birgit Kugel 
 

Aufsichtsorgane: 
Vertreterversammlung,  

Diözesan-Caritasrat 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
142 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 139 
 

Publikationen: 
„Sozialcourage“, Caritas Concret 

Satzungszweck 
„(1) Der Diözesan-Caritasverband widmet sich den Aufgaben 

sozialer und caritativer Hilfe. Er versteht sich als Anwalt 
der Armen und Benachteiligten und vertritt ihre Interessen 
im sozialen und gesellschaftspolitischen Bereich. Seine  
Tätigkeit übt er nach dem Grundsatz der Subsidiarität aus.

(2) [...] 
(3) Er soll insbesondere: 

4. die Werke der Caritas sachkundig anregen und plan-
mäßig fördern und das Zusammenwirken aller auf 
dem Gebiete der Caritas tätigen Personen und Ein-
richtungen herbeiführen; 

5. zur Fortentwicklung der sozialen und caritativen Fach-
arbeit und ihrer Methoden beitragen; 

6. die Aus- und Fortbildung von Mitarbeitern wahr-
nehmen und unterstützen; 

7. die ehrenamtliche Caritasarbeit anregen, fördern und 
vertiefen sowie soziale Berufe wecken und fördern; 
[...] 

(Auszug aus § 4 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Caritasverband für die Diözese Trier e.V. ist Dachverband für 
mehr als 1.500 sozial-caritative Dienste und Einrichtungen im 
Bistum Trier. Zu ihnen zählen beispielsweise Dienste und Einrich-
tungen der Altenhilfe, der Behinderten- und der Jugendhilfe, 
Krankenhäuser, Kindertagesstätten, Sozialstationen, Beratungs-
stellen, Tafelprojekte, Kleiderkammern und Angebote für woh-
nungslose Menschen. Einige wenige dieser Einrichtungen unter-
hält der Diözesan-Caritasverband in eigener Trägerschaft. Spen-
dengelder, die diesen Einrichtungen zufließen, werden jeweils 
dort, zum Beispiel für Freizeiten und Behindertensport, veraus-
gabt. Aus den übrigen Sammlungseinnahmen finanziert die Or-
ganisation insbesondere Einzelfallhilfen für Menschen in beson-
deren Notlagen im Inland sowie Auslandsprojekte. 
 
Länderschwerpunkte 
Deutschland (Bistum Trier), Äthiopien, Ruanda, Rumänien,  
Ukraine 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Leistungs-
entgelte sowie kirchliche und öffentliche Zuwendungen. Der 
Jahresabschluss für den abgegrenzten Sammlungsbereich wird 
von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der 
Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben des 
Sammlungsbereichs ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = 
unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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ChildFund Deutschland e.V. 

 
Laiblinstegstraße 7, 72622 Nürtingen 

Telefon 07022/92 59-0 
Fax 07022/92 59-44 

info@childfund.de 
www.childfund.de 

 
Spendenkonto 778 00 06 
Bank für Sozialwirtschaft 

(BLZ 601 205 00) 
 

Gründungsjahr: 1978 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 
Einnahmen 2007: 10.853.188,21 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: 
Familienfürsorge; Kinder- und  

Jugendhilfe; Patenschaften 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit mind. 5 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Dr. med. Barbara Holzbaur, 

 Jörn Ziegler 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

24 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 24 

 
Publikationen:  

Jahresbericht, „CCF journal“ u.a. 
 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist „[...] die Förderung der Entwicklungszu-
sammenarbeit, hauptsächlich durch die Unterstützung benach-
teiligter, ausgegrenzter und gefährdeter Kinder mit dem Ziel, 
ihre Lebensumstände nachhaltig zu verbessern. Sie sollen in die 
Lage versetzt werden, als Jugendliche und Erwachsene langfris-
tig positive Veränderungen in ihrem Umfeld zu bewirken. Dies 
erfolgt insbesondere durch: 
a) Sorge für die körperliche, geistige und soziale Entwicklung, 
b) Sorge für Nahrung, Kleidung und Unterkunft, 
c) Gesundheitsvorsorge, Gesundheitserziehung und -aufklärung,
d) Schul- und Berufsausbildung, 
e) Förderung von Kinderrechten, 
f) Maßnahmen zum Schutz von Kindern vor körperlicher,  
 verbaler und emotionaler Gewalt, 
g) Projektarbeit im Sinne der Hilfe zur Selbsthilfe, die die Famili-

en unterstützter Kinder oder Gemeinschaften solcher Familien 
bis hin zu Dorfgemeinschaften einbezieht unabhängig von 
Religion, Geschlecht, Nationalität oder Rasse. [...]“  

(Auszüge aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
ChildFund Deutschland fördert über seine Partnervereine (zu-
meist die Schwesterorganisationen, dabei insbesondere Child-
Fund International Inc., USA) weltweit Projekte der Kinder- und 
Familienhilfe sowie der Entwicklungszusammenarbeit. Der  
überwiegende Teil der Spenden wird in Form von Patenschafts-
beiträgen geleistet. Mit diesen finanziert der Verein langfristig 
angelegte Familienhilfeprojekte, die jeweils von einem Elternrat 
verwaltet werden. In diesen Projekten werden zunächst die Kin-
der mit dem Nötigsten (Kleidung, Nahrung) versorgt. In weiteren 
Schritten werden die Eltern bzw. Familien (z. B. durch Einkom-
mensverbesserungsprogramme oder Schulungen) und die je-
weiligen Gemeinden (z. B. durch den Bau von Brunnen oder 
Schulen) in die Unterstützung einbezogen. ChildFund Deutsch-
land bietet den Paten grundsätzlich die Möglichkeit, ihre Paten-
kinder zu besuchen sowie Geschenkgelder an diese weiterzulei-
ten. Die Organisation fördert darüber hinaus auch kurzfristigere 
Einzelprojekte. 
 
Länderschwerpunkte 
Äthiopien, Bolivien, Brasilien, Burundi, Ecuador, Indien,  
Indonesien, Kenia, Lettland, Philippinen, Sambia, Sri Lanka,  
Uganda, Ukraine 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Paten-
schaftsbeiträge. Die Jahresabschlüsse des deutschen Vereins  
und der amerikanischen Muttergesellschaft werden von einer 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- 
und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach 
DZI-Maßstab vertretbar („vertretbar“ = 20% bis 35%). [siehe 
wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Christliche Initiative Romero e.V. 

 
Frauenstraße 3-7, 48143 Münster 

Telefon 0251/8 95 03 
Fax 0251/8 25 41 
cir@ci-romero.de 

www. ci-romero.de 
 

Spendenkonto 31 12 200 
DKM Darlehnskasse Münster 

(BLZ 400 602 65) 
IBAN DE67 4006 0265 0003 1122 00 

BIC GENO DE M1 DKM 
 

Gründungsjahr: 1981 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 1.184.343,23 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Entwicklungshilfe; Kampagnen-,  

Bildungs- und Aufklärungsarbeit; 
Menschenrechte 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 8 Mitgliedern 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Anne Nibbenhagen, 

Thomas Krämer-Broscheit 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
46 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 

hauptamtlich: 6 
 

Publikationen: 
Bulletin „presente“ 

 

Satzungszweck  
„Der Zweck des Vereins ist die Verbreitung von Nachrichten und 
Informationen über die Staaten Mittel- und Lateinamerikas, die 
dortige Kirche und die Lage der dort lebenden Menschen. Dar-
über hinaus verfolgt der Verein mildtätige Zwecke gem. § 53 der 
Abgabenordnung. Dieser Zweck wird erreicht durch die Unter-
stützung humanitärer Projekte in diesen Regionen. Die Arbeit 
des Vereins richtet sich in der Hauptsache an die evangelischen 
und katholischen Christen und Christinnen in der Bundesrepu-
blik.“ 
(§ 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Christliche Initiative Romero e.V. setzt sich im Sinne des 
1981 ermordeten Erzbischofs von San Salvador Oscar Romero 
für Arme, Ausgegrenzte und Verfolgte ein. Dies geschieht zum 
einen durch die Unterstützung von Projekten vorwiegend in Ni-
caragua, El Salvador und Guatemala. Zum anderen betreibt der 
Verein Kampagnen-, Bildungs- und Aufklärungsarbeit, um auf 
Missstände und Ungerechtigkeiten in der globalisierten Welt 
aufmerksam zu machen und Politik, Wirtschaft und Verbraucher 
zu Verhaltensänderungen zu bewegen. Die in den mittelameri-
kanischen Ländern geförderten Projekte engagieren sich insbe-
sondere für die Achtung und Anerkennung arbeitender Kinder, 
für die Selbstbestimmung von Frauen, für menschenwürdige 
Arbeitsbedingungen in der Bekleidungsindustrie, auf Plantagen 
und in Minen, für nachhaltige Landwirtschaft, für die Achtung 
der Menschenrechte und die kulturellen und sozialen Rechte der 
indigenen Bevölkerung. Im Rahmen ihrer politischen Kampag-
nen- und Informationsarbeit greift die Initiative in entwicklungs-
politische Debatten ein und initiiert Kampagnen, etwa für  
menschenwürdige Arbeitsbedingungen in Weltmarktfabriken,  
für die Entschuldung oder für fairen Kaffeehandel. Darüber  
hinaus fördert die Christliche Initiative Romero e.V. die Völker-
verständigung, beispielsweise durch die Organisation von Vor-
trägen mittelamerikanischer Gäste in Deutschland. 
 
Länderschwerpunkte 
El Salvador, Guatemala, Nicaragua 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Zuwendungen. Die Rechnungslegung wird von einem 
Wirtschaftsprüfer geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwal-
tungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab 
niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 
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Christoffel-Blindenmission 

Deutschland e.V. 
 
Nibelungenstr. 124, 64625 Bensheim 

Telefon 06251/1 31-0 
Fax 06251/1 31-270 

info@cbm.de 
www.christoffel-blindenmission.de 

 
Spendenkonto 20 20 

Bank für Sozialwirtschaft 
(BLZ 370 205 00) 

IBAN DE62 3702 0500 0004 0444 01 
BIC BFSW DE 33 XXX 

 
Gründungsjahr: 1908 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 55.959.220,21 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Behindertenhilfe; Entwicklungshilfe; 

Kinder- und Jugenhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Direktion mit 2 Mitgliedern 
 

Vorsitz: Reinhold Behr und 
Dr. Rainer Brockhaus (Direktion) 

 
Aufsichtsorgane: 

Mitgliederversammlung, Missionsrat 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
59 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 203 
 
Publikationen: Freundesbrief, Jahres-

bericht, Zeitschrift „Blickkontakt“ 

Satzungszweck 
Der Verein verfolgt den Zweck, 
„2.1. [...] Behinderten und Hilfsbedürftigen, insbesondere Blin-

den und Augenkranken, [...] christliche Liebe zu erweisen 
und zur Ausbreitung des Evangeliums beizutragen. Er  
arbeitet dabei nach Möglichkeit partnerschaftlich mit Kir-
chen und anderen christlichen Organisationen zusammen.

2.2. Der Verein stellt sich die Aufgabe, Christen vor Ort in der 
Wahrnehmung ihres missionsdiakonischen Auftrages zu 
unterstützen, insbesondere durch: 
(a) die Verhütung von Blindheit und anderen Behinderun-

gen sowie von Krankheiten, die dazu führen können, 
durch medizinische Vorsorge, Gesundheitserziehung 
und die Verbesserung von Lebensumständen, 

(b) die Behandlung von Blindheit und anderen Behinde-
rungen sowie von Krankheiten, die dazu führen kön-
nen, [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein unterstützt weltweit mehr als 1.000 Projekte und 
arbeitet dabei mit Ortskirchen, christlichen Hilfswerken beider 
Konfessionen, örtlichen Selbsthilfegruppen und Schwester-
organisationen zusammen. Hauptschwerpunkt der augenmedi-
zinischen Arbeit der CBM ist das weltweite Aktionsprogramm 
„VISION 2020 – das Recht auf Augenlicht“ zur Bekämpfung  
vermeidbarer Blindheit, welches der Verein zusammen mit der 
WHO und anderen Hilfswerken ins Leben gerufen hat. Zielvorga-
be dieser weltweiten Kampagne ist der Aufbau einer nachhaltig 
flächendeckenden Infrastruktur für die augenmedizinische Ver-
sorgung. Vom Verein werden zum Beispiel augenmedizinische 
Dienste zur Verhütung, Behandlung und Heilung von Augen-
krankheiten sowie Heimschulen, Ausbildungswerkstätten für 
Blinde betrieben. Darüber hinaus fördert der Verein die Ausbil-
dung von Ärzten, einheimischen Gesundheitsausbildern, Blinden-
fachlehrern und Behindertenausbildern sowie von Orthopäden 
und Optikern. Die räumlichen Schwerpunkte liegen dabei in ers-
ter Linie in Asien und Afrika. Neben dem Engagement für Blinde 
hilft der Verein unter anderem hörgeschädigten sowie körper-
lich, geistig und mehrfach behinderten Menschen. In Deutsch-
land betreibt der Verein ein Blindenaltenheim in Nümbrecht. 
 
Länderschwerpunkte 
Äthiopien, Indien, Kambodscha, Kenia, Kongo, Nepal, Peru,  
Philippinen, Sambia, Sudan, Tansania, Uganda 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Nachlässe. Der Jahresabschluss wird von einer Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und 
Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-
Maßstab vertretbar („vertretbar“ = 20% bis 35%). [siehe wich-
tigen Hinweis auf Seite 80] 
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Christophorushilfe –  
Förderverein für das 

Kinderzentrum Maulbronn 
gemGmbH e.V. 

 
Knittlinger Steige 21 

75433 Maulbronn 
Telefon 07043/16-0 

Fax 07043/16-112 
info@christophorushilfe.de 
www.christophorushilfe.de 

 
Spendenkonto 61 000 000 

Volksbank Bruchsal-Bretten  
(BLZ 663 912 00) 

 
Gründungsjahr: 1972 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 694.551,72 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Gesundheitshilfe; Kinder- und  
Jugendhilfe; Krankenpflege 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 2 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Heinz Schmollinger 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

793 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 2 

 
Publikationen: 

Werbeprospekte, Jaresinfobrief 

Satzungszweck 
„2.  Der Verein fördert die öffentliche Gesundheitspflege [...] mit 

dem Zweck, über frühkindliche Hirnschädigungen und Ent-
wicklungsstörungen im Kindes- u. Jugendalter und die Mög-
lichkeit ihrer Heilung und Besserung aufzuklären, Be-
hinderten zu helfen und ihnen ein möglichst eigenständiges 
Leben zu ermöglichen, sowie die Not ihrer Familien zu lin-
dern. 

3.  Der Verein will durch Werbung von Mitgliedern und durch 
Sammlung von Geld- und Sachspenden insbesondere die 
Arbeit der ‚Kinderzentrum Maulbronn gem. GmbH’ för-
dern.“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Hauptaufgabe des Vereins besteht in der finanziellen Unter-
stützung der Kinderzentrum Maulbronn gGmbH. Die gemeinnüt-
zige Gesellschaft unterhält eine Klinik mit einer Eltern-Kind-
Station, einer Kinderstation und einer Ambulanz, eine private 
Schule und einen Kindergarten, ein Personalwohngebäude sowie 
einen Fortbildungsbereich. Die Klinik für Kinderneurologie und 
Sozialpädiatrie behandelt Kinder mit komplexen Krankheitsbil-
dern, wie neurologischen Erkrankungen (zum Beispiel Epilepsie), 
zerebralen Bewegungsstörungen, Muskelerkrankungen, Stoff-
wechselkrankheiten, Schädel-Hirn-Verletzungen und Entwick-
lungsstörungen im motorischen, sprachlichen, intellektuellen, 
sozialen sowie psychischen Bereich. Darüber hinaus führt die 
Kinderzentrum Maulbronn gGmbH Informationsveranstaltungen, 
Seminare und Kurse für Fachpersonal, Ärzte und andere Perso-
nen durch, die sich um entwicklungsgestörte, kranke und behin-
derte Kinder kümmern. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (insbesondere Süddeutschland) 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemes-
sen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80] 
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Das Hunger Projekt e.V. 
 

Am Neuweg 15 
79400 Kandern-Wollbach 

Telefon 07626/97 25 68 
Fax 07626/97 25 71 

dhpbrd@thp.org 
www.das-hunger-projekt.de 

 
Spendenkonto 47 571 

Sparkasse KölnBonn (BLZ 370 501 98) 
IBAN DE10 3705 0198 0000 0475 71 

BIC COLS DE 33 
 

Gründungsjahr: 1983 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 611.244,30 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: 
Entwicklungshilfe; Frauenförderung; 

Kampagnen-, Bildungs- und 
Aufklärungsarbeit 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 bis 5 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Mechthild Frey 
 

Aufsichtsorgan: 
Hauptversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

36 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 2, ehrenamtlich: 50 

 
Publikationen: 

Jahresbericht, Newsletter, 
Broschüren, Kurznachrichten 

 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist „[...] die Förderung der Entwicklungshilfe 
im Sinne der [...] allgemein als besonders förderungswürdig [...] 
anerkannten Zwecke [...]. Diese Zwecke sollen erreicht werden 
durch: 
1.  Die Unterstützung von direkten Entwicklungshilfemaßnahmen.
2.  Die Weiterleitung von Mitteln an andere in- und ausländische 

Institutionen zur Verwendung für Entwicklungshilfemaß-
nahmen. [...] 

Alle Tätigkeiten des Vereins bezwecken die weltweite, dauer-
hafte und endgültige Beendigung von Hunger.“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Das Global Hunger Project arbeitet seit 1977 für die nachhaltige 
Beendigung des chronischen Hungers. Ziel hierbei ist es, Men-
schen zur Zusammenarbeit zu befähigen und aus eigener Kraft 
selbstverantwortlich Entwicklungsprojekte in den Bereichen Ge-
sundheit, Ernährung, Einkommen und Ausbildung durchzufüh-
ren. Gleichzeitig bindet es einheimische Fach- und Führungskräf-
te aller Sektoren der Gesellschaft sowie Regierungsvertreter/-
innen und -behörden ein, um so ein unterstützendes gesell-
schaftspolitisches Umfeld für die lokalen Maßnahmen, Projekte 
und Kampagnen zu schaffen. Ein besonderer Schwerpunkt liegt 
im „Empowerment“ der Frauen. Dabei werden Frauen ökono-
misch gestärkt und in den kommunalen demokratischen Gre-
mien befähigt und ausgebildet, um so ihre zentrale Bedeutung 
im Entwicklungsprozess hervorzuheben und mitzugestalten. Der 
deutsche Zweig des Hunger Projekts leistet neben der Mittelwei-
terleitung an die Mutterorganisation eigene Kampagnen-, Bil-
dungs- und Aufklärungsarbeit (Globales Lernen) und führt in 
direkter Kooperation Projekte der Entwicklungszusammenarbeit 
mit Partnerorganisationen in Entwicklungsländern durch. 
 
Länderschwerpunkte 
Äthiopien, Bangladesch, Benin, Bolivien, Burkina Faso,  
Deutschland, Ghana, Indien, Malawi, Mexiko, Mosambik,  
Peru, Senegal, Uganda 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Ein Großteil der deutschen Spenden wird nach Abzug von 
Werbe- und Verwaltungskosten sowie Kosten für Kampagnen-, 
Bildungs- und Aufklärungsarbeit an die internationale Organisa-
tion überwiesen und von dort an Programme in den Empfänger-
ländern weitergeleitet. Der Jahresabschluss des deutschen 
Zweigs wird von einem Wirtschaftsprüfer geprüft. Die Prüfung 
der Rechnungslegung von The Global Hunger Project erfolgt 
durch einen Buchprüfer. Der Anteil der Werbe- und Verwal-
tungsausgaben an den Gesamtausgaben ist – einschließlich der 
entsprechenden anteiligen Ausgaben der internationalen Orga-
nisation – nach DZI-Maßstab vertretbar („vertretbar“ = 20% bis 
35%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Der kleine Nazareno –  
Verein für Gerechtigkeit und 

Menschenwürde in Brasilien e.V. 
 

Kurt-Schmücker-Platz 4 
49624 Löningen 

Telefon 05432/59 77 80 
Fax 05432/80 34 43 

info@nazareno.de 
www.nazareno.de 

 
Spendenkonto 80 70 500 

Volksbank Löningen (BLZ 280 650 61) 
IBAN DE91 2806 5061 0008 0705 00 

BIC GENO DE F1 LOG 
 

Gründungsjahr: 1994 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 220.267,26 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Entwicklungshilfe; Kinder- und  

Jugendhilfe; Patenschaften 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 2 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Werner Rosemeyer 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
57 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 2, ehrenamtlich: 30 
 

Publikationen: 
Rundbriefe, Broschüren, DVD, Film 

Satzungszweck 
„Der Verein hat den Zweck den gewaltlosen Kampf um Gerech-
tigkeit und Menschenwürde derjenigen zu unterstützen, die in 
absoluter Armut und Unterdrückung in den Elendsvierteln Brasi-
liens leben müssen. Insbesondere unter Berücksichtigung der 
Kinder und Jugendlichen, die getrennt von ihren Eltern auf den 
Straßen der Großstädte verwahrlost und verlassen aufwachsen. 
Der Satzungszweck wird insbesondere verwirklicht durch: 
1. Betreuung der ‚Straßenkinder’ auf den Stadtplätzen und  

Straßen Brasiliens [...]. 
2. Begleitung der Familien bzw. Ersatzfamilien in Brasilien, um 

die Wiederaufnahme des Kindes in die familiäre Gemeinschaft 
auf Dauer zu ermöglichen.  

3. Den Bau oder Kauf von Häusern in Brasilien, in denen  
Straßenkinder betreut und alphabetisiert werden [...]. 

4. Finanzielle Unterstützung von vorhandenen brasilianischen 
Projekten und Gruppen, die sich für die Bewahrung der  
Gerechtigkeit und Menschenwürde einsetzen. 

5. Öffentlichkeitsarbeit [...] sowohl in Brasilien, als auch in 
Deutschland [...].“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der kleine Nazareno – Verein für Gerechtigkeit und Menschen-
würde in Brasilien e.V. unterstützt insbesondere die Arbeit mit 
Straßenkindern in Fortaleza und Recife, Brasilien. Zu diesem 
Zweck arbeitet er mit der brasilianischen Partnerorganisation 
„Associação Beneficente o Pequeno Nazareno“ (OPN) zusam-
men. Die Partnerorganisation betreibt zwei Kinderdörfer in Ma-
ranguape (Fortaleza) und in Itamaracá (Recife) mit Wohnhäu-
sern, Schul- und Freizeiträumen, um den Kindern ein menschen-
würdiges Leben zu ermöglichen. Des Weiteren engagiert sich die 
Partnerorganisation in der Erwachsenenbildung und der Förde-
rung von Initiativen der in den Elendsvierteln von Fortaleza le-
benden Menschen. 
 
Länderschwerpunkt 
Brasilien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird von einem Steuerberater ge-
prüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den 
Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ =  
unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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DESWOS 
Deutsche Entwicklungshilfe für 

soziales Wohnungs- und 
Siedlungswesen e.V. 

 
Innere Kanalstraße 69, 50823 Köln 

Telefon 0221/5 79 89-0 
Fax 0221/5 79 89-99 

public@deswos.de 
www.deswos.de 

 
Spendenkonto 6 602 221 

Sparkasse KölnBonn (BLZ 370 501 98) 
IBAN DE87 3705 0198 0006 6022 21 

BIC LOLS DE 33 
 

Gründungsjahr: 1969 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 1.531.890,29 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkt:  
Entwicklungshilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 5 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Georg Potschka 
 

Aufsichtsorgane: Verwaltungsrat, 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

835 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 5, ehrenamtlich: 3 

 
Publikationen: Jahresbericht, 

DESWOS-Brief, Vereinsprospekt 
 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist „[...] die Förderung der Entwicklung.  
Er erfüllt diesen Zweck durch Hilfe bei der Schaffung menschen-
würdiger Wohn- und Lebensverhältnisse in Entwicklungsländern. 
[...] Der Verein leistet Hilfe zur Selbsthilfe und verfolgt insbe-
sondere folgende Aufgaben: 
a) Hilfe bei der Vorbereitung und Durchführung von Wohnungs- 

und Siedlungsvorhaben für sozial schwache Bevölkerungs-
schichten einschließlich der erforderlichen Infrastruktur sowie 
sozialen und ökonomischen Maßnahmen. 

b) Förderung und Durchführung von Maßnahmen der Forschung 
und der Dokumentation. 

c) Zusammenarbeit mit nationalen und internationalen Be-
hörden sowie mit allen Stellen, Organisationen, Unternehmen 
und Einrichtungen, die gleichen Zielen dienen. 

d) Öffentlichkeitsarbeit zur Erfüllung der satzungsgemäßen Auf-
gaben. 

(Auszüge aus den §§ 2 und 3 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
DESWOS fördert auf der Basis der Hilfe zur Selbsthilfe Woh-
nungs- und Siedlungsbauprojekte in Ländern Asiens, Afrikas und 
Lateinamerikas, wobei der Schwerpunkt der Projektarbeit in 
Indien liegt. In Zusammenarbeit mit nichtstaatlichen Partneror-
ganisationen vor Ort realisiert DESWOS integrierte Entwick-
lungsprojekte. Hierbei stehen gleichrangig neben dem Woh-
nungsbau die Schaffung von Einkommen durch Kleingewerbe-
förderung und häusliche Arbeitsplätze, die Ausbildung in Baube-
rufen und im Handwerk sowie die Verbesserung des Hygiene- 
und Gesundheitswesens und von Gemeinschaftseinrichtungen 
wie Kindergärten und Gemeindezentren im Vordergrund. Frau-
enförderung und der Aufbau von genossenschaftlichen und 
selbst verwalteten Organisationen und Einrichtungen sind  
wesentlicher Bestandteil dieser Arbeit. 
 
Länderschwerpunkte 
Bangladesch, Ecuador, El Salvador, Ghana, Indien, Nicaragua, 
Südafrika, Sambia, Sri Lanka, Tansania 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den, öffentliche Zuschüsse und Mitgliedsbeiträge. Der Jahresab-
schluss wird von einem Wirtschaftsprüfer geprüft. Der Anteil der 
Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist 
nach DZI-Maßstab vertretbar („vertretbar“ = 20% bis 35%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Deutsche AIDS-Stiftung 
 

Markt 26, 53111 Bonn 
Telefon 0228/604 69-0 

Fax 0228/604 69-99 
info@aids-stiftung.de 
www.aids-stiftung.de 

 
Spendenkonto 400 

Bank für Sozialwirtschaft 
(BLZ 370 205 00) 

 
Gründungsjahr: 1996 

 
Rechtsform: Stiftung 

 
Einnahmen 2007: 5.623.914,83 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Einzelfallhilfe; Gesundheitshilfe; 
Kampagnen-, Bildungs- und  

Aufklärungsarbeit 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
 unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 2 bis 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung:  
Dr. Christoph Uleer, Dr. Ulrich Heide 

 
Aufsichtsorgane: 

Stiftungsrat, Bezirksregierung Köln 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
entfällt 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 19, ehrenamtlich: 100 
 

Publikationen: 
Newsletter „Stiftung Konkret“  

Satzungszweck 
„[...] Zweck der Stiftung ist es, AIDS zu bekämpfen und HIV-
infizierten und an AIDS erkrankten Menschen zu helfen und da-
bei zum besseren Verständnis der Immunschwäche AIDS sowie 
zu einem humanen Umgang mit den von ihr betroffenen und 
bedrohten Menschen beizutragen. In diesem Rahmen werden 
mildtätige und wissenschaftliche Zwecke verfolgt und die Erzie-
hung und Bildung und das Gesundheitswesen gefördert. Die 
Förderung kultureller und künstlerischer Zwecke sowie des 
Sports erfolgt zur Verwirklichung der vorgenannten Zwecke. 
[...]“ (Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Deutsche AIDS-Stiftung leistet Einzelfallhilfe für HIV-
Infizierte und an AIDS erkrankte Menschen im Inland und unter-
stützt in- und ausländische Projekte für von HIV und AIDS betrof-
fene Personen. Sie leistet außerdem Öffentlichkeitsarbeit zum 
besseren Verständnis der Immunschwäche AIDS und zur Förde-
rung der gesellschaftlichen Akzeptanz von HIV-positiven bezie-
hungsweise an AIDS erkrankten Menschen. Zu den von der 
Deutschen AIDS-Stiftung geförderten nationalen Projekten gehö-
ren Wohnprojekte für HIV-infizierte und an AIDS erkrankte Men-
schen in Berlin und Essen. Dort werden die Betroffenen nach 
individuellem Bedarf psychosozial und ambulant betreut. Des 
Weiteren unterstützt die Stiftung lokale und regionale AIDS-
Hilfe-Organisationen beispielsweise bei der Durchführung von 
Krankenreisen, von Beschäftigungs-, Arbeits- und Qualifizie-
rungsprojekten oder bei der Ausstattung eines ambulanten Pfle-
ge- und Betreuungsdienstes. Internationale Projekte lokaler Trä-
ger unterstützt die Stiftung vor allem im südlichen Afrika. Sie 
fördert Projekte in den Bereichen Aufklärung und Information für 
Jugendliche und Frauen, Projekte für durch AIDS verwaiste Kin-
der und medizinische Hilfsangebote. 
 
Länderschwerpunkte 
Deutschland, Mosambik, Namibia, Südafrika, Tansania 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den, Zins- und Vermögenseinnahmen sowie Leistungsentgelte. 
Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben 
an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar („ver-
tretbar“ = 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80]
 



• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

 

 143

 
 

Deutsche Gesellschaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger 

 
Werderstraße 2, 28199 Bremen 

Telefon 0421/53 70 70 
Fax 0421/53 70 75 90 
info@seenotretter.de 
www.seenotretter.de 

 
Spendenkonto 1 072 016 

Sparkasse Bremen 
(BLZ 290 501 01) 

 
Gründungsjahr: 1865 

 
Rechtsform: 

Verein kraft staatlicher Verleihung 
 
Einnahmen 2007: 33.353.365,77 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkt: 
Rettungswesen 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 2 bis 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Michael Grobien, Dr. Bernd Anders 
und Udo Helge Fox und  

Heinrich Hoppe 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

82 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 282, ehrenamtlich: 800 

 
Publikationen: 

Jahrbuch, Kurzmitteilungen 
 

Satzungszweck 
Aufgabe der DGzRS ist, „das Rettungswerk an den deutschen 
Küsten der Nord- und Ostsee durchzuführen und zu fördern so-
wie den Gedanken selbstlosen Einsatzes zur Rettung von Men-
schenleben aus Seenot und gefährlichen Situationen im nationa-
len und internationalen Bereich zu pflegen und zu fördern.“ 
(Auszug aus § 1 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die DGzRS führt jährlich mehr als 2.000 Einsatzfahrten durch. Sie 
rettet dabei Menschen aus Seenot, befreit sie aus kritischen Ge-
fahrensituationen, transportiert Kranke und Verletzte von See-
schiffen, Inseln oder Halligen zum Festland, bewahrt Schiffe oder
Boote vor dem Totalverlust und erbringt Hilfeleistungen für Was-
serfahrzeuge aller Art. Im Jahre 1982 hat der Bundesminister für 
Verkehr der DGzRS die Koordinierung und Durchführung des 
SAR-Dienstes übertragen (SAR = Search And Rescue). Damit 
erfüllt die DGzRS eine internationale Verpflichtung, die die Bun-
desrepublik Deutschland 1982 durch Ratifizierung des Internati-
onalen Abkommens über den Such- und Rettungsdienst auf See 
eingegangen ist. Die DGzRS kooperiert in diesem Zusammen-
hang mit den Seenotleitungen ausländischer SAR-Regionen. In 
Deutschland besteht eine enge Zusammenarbeit mit dem militä-
rischen SAR-Dienst. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Gesellschaft finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geld-
spenden, Mitgliedsbeiträge und Nachlässe. Der Jahresabschluss 
wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der An-
teil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtaus-
gaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 
10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Deutsche Hospiz Stiftung 

 
Europaplatz 7, 44269 Dortmund 

Telefon 0231/73 80 73-0 
Fax 0231/73 80 73-1 
kontakt@hospize.de 

www.hospize.de 
 

Spendenkonto 111 111 111 
Stadtsparkasse Dortmund 

(BLZ 440 501 99) 
 

Gründungsjahr: 1995 
 

Rechtsform: Stiftung 
 

Einnahmen 2007: 2.241.629,81 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Forschung; Kampagnen-, Bildungs- 

und Aufklärungsarbeit;  
Gesundheitshilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Johannes Freiherr Heereman,  
Eugen Brysch 

 
Aufsichtsorgan: 

Stiftungsrat 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
entfällt 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 14 
 

Publikationen: „Hospiz bewegt“, 
„Hospiz Patientenschutz Aktuell“, 

„Hospiz Info Brief“ u.a. 

Satzungszweck 
„(1) Die Stiftung dient sozialen Zwecken auf dem Gebiet der 

Sorge für alte und kranke Menschen. 
(2) Der Stiftungszweck wird verwirklicht 

- durch die Unterhaltung eines Hospiz-Telefons, an dem  
alte, kranke bzw. sterbende Menschen, ihre Angehörigen 
und sonstige Betroffene zur Hospizarbeit beraten werden,

- durch die Vertretung der Mitglieder des Fördervereins, 
- durch Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit im Sinne der 

Schwerstkranken und Sterbenden,  
- durch die Unterhaltung von regionalen Informationsbüros, 

die sich in besonderer Weise für den Schutz und die Inte-
ressen schwerstkranker und sterbender Menschen einset-
zen, 

- durch die Förderung von Hospiz-Einrichtungen [...] 
(3) Die Stiftung verfolgt darüber hinaus den Zweck, gegen Be-

strebungen für aktive Sterbehilfe zu wirken. [...]“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Deutsche Hospiz Stiftung ist eine Patientenschutzorganisati-
on für Schwerstkranke und Sterbende, die ausschließlich in 
Deutschland aktiv ist. Kern ihrer Aktivitäten ist das Engagement 
für eine menschenwürdige, selbstbestimmte Sterbebegleitung 
und gegen Bestrebungen für aktive Sterbehilfe. Die Umsetzung 
dieser Ziele erfolgt in erster Linie durch Beratung und Öffentlich-
keitsarbeit. Die Stiftung betreibt ein „Hospiz- und Schmerztele-
fon“. Der Telefondienst beantwortet Fragen zur Selbstbestim-
mung und zum Aufenthalt im Pflegefall, zu Vorsorge und Ster-
bebegleitung, bietet eine beratende Krisenintervention in Notfäl-
len und gibt Anschriften von Hospizdiensten und Schmerzthera-
peuten weiter. Des Weiteren fördert die Stiftung Hospizdienste 
durch eine Organisationsberatung sowie durch die Übernahme 
von Supervisionskosten. Schließlich betreibt die Organisation auf 
vielfältige Weise Öffentlichkeitsarbeit, so unter anderem durch 
Pressekonferenzen und -mitteilungen, Studien sowie durch ver-
schiedene Publikationen. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab ange-
messen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80] 
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Deutsche José Carreras 
Leukämie-Stiftung e.V. 

 
Elisabethstraße 23, 80796 München 

Telefon 089/27 29 04-0 
Fax 089/27 29 04-44 

info@carreras-stiftung.de 
www.carreras-stiftung.de 

 
Spendenkonto 319 966 601 

Commerzbank vormals  
Dresdner Bank (BLZ 700 800 00) 

IBAN DE96 7008 0000 0319 9666 01 
BIC DRES DE FF 700 

 
Gründungsjahr: 1995 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 13.560.279,05 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Forschung; Gesundheitshilfe;  
Kampagnen-, Bildungs- und  

Aufklärungsarbeit 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 2 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
José Carreras, Jochen Kreutzberg 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
18 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft: 
hauptamtlich: 12 

 
Publikation: 

Jahresbericht 
 

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins ist die Förderung des öffentlichen Gesund-
heitswesens, die Förderung von Wissenschaft und Forschung im 
Bereich der Bekämpfung und Behandlung von Leukämie und 
verwandten bösartigen Bluterkrankungen [...] 
1.1 Der Verein verfolgt den Zweck ‚Förderung des öffentlichen 

Gesundheitswesens’ insbesondere durch: 
1.1.2 Information und Aufklärung über Leukämie und verwand-

te bösartige Bluterkrankungen, insbesondere über die 
Möglichkeiten der Gesundheitsvorsorge, einschließlich der 
Organisation und Förderung von Aus-, Fort- und Weiter-
bildungsmaßnahmen sowie von Informationsveranstal-
tungen; 

1.1.2 Einrichtung, Unterhalt, Förderung und Bezuschussung von 
Modellprojekten der Diagnostik und Therapie, einschließ-
lich der Vor- und Nachsorge, sowie von Registern und In-
formationssystemen, die der Verbesserung der Patienten-
behandlung, -versorgung und -betreuung dienen; [...] 

1.2 Der Verein verfolgt den Zweck ‚Förderung von Wissen-
schaft und Forschung’ insbesondere durch  

1.2.1 Eigene Forschungsvorhaben; 
1.2.2 Vergabe von Forschungsaufträgen; [...] 
1.2.3 Vergabe von Stipendien. [...]“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Fördermaßnahmen der Deutschen José Carreras Leukämie-
Stiftung e.V. bestehen insbesondere in der Erforschung und Ent-
wicklung neuer Diagnose- und Therapiemethoden. Der Verein 
unterstützt in diesem Zusammenhang zahlreiche Projekte an 
Universitätskliniken und in wissenschaftlichen Einrichtungen und 
vergibt Stipendien an Nachwuchswissenschaftler im In- und Aus-
land. Zudem fördert der Verein den Ausbau von Behandlungska-
pazitäten für leukämiekranke Menschen, wie Transplantations-
einheiten, Nachsorgestationen und Tageskliniken. Im Bereich 
„Soziale Dienstleistungen“ unterstützt die Deutsche José Carre-
ras Leukämie-Stiftung e.V. Elterninitiativen und Selbsthilfeorga-
nisationen in ganz Deutschland. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar 
(„vertretbar“ = 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 
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Deutsche Kinderkrebsstiftung 

der „Deutsche Leukämie-
Forschungshilfe – Aktion für 

krebskranke Kinder e.V.“ (DLFH) 
 

Adenauerallee 134, 53113 Bonn 
Telefon 0228/6 88 46-0 

Fax 0228/6 88 46-44 
info@kinderkrebsstiftung.de 
www.kinderkrebsstiftung.de 

 
Spendenkonto 555 666 00 

Commerzbank vormals  
Dresdner Bank (BLZ 370 800 40) 

IBAN DE48 3708 0040 0055 5666 00 
BIC DRES DE FF 370 

 
Gründungsjahr: 1994 

 
Rechtsform: Stiftung 

 
Einnahmen 2007: 7.205.021,38 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkt: 

Forschung 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 7 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Ulrich Ropertz, Jens Kort 

 
Aufsichtsorgane: Kuratorium, 

Regierungspräsidium Köln 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
entfällt 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 16 
 

Publikationen: Jahresbericht,  
Mitgliederzeitschriften 

 „Wir“, „Total Normal“ u.a. 

Satzungszweck 
„Zwecke der Stiftung sind 
- die Förderung der klinischen Forschung von Ursachen und  
Methoden zur Bekämpfung der Krebserkrankungen im Kindes-
alter und deren Behandlung sowie Förderung der öffentlichen 
Gesundheitspflege, 

- die Verbesserung der pädagogischen und psycho-sozialen Be-
treuung und der Nachsorge für krebskranke Kinder, Jugendliche 
und junge Erwachsene einschließlich ihrer Familien, 

- die Unterstützung von Kindern, Jugendlichen und jungen Er-
wachsenen einschließlich ihrer Familien, die aufgrund der 
Krebserkrankungen in eine wirtschaftliche Notlage geraten 
sind“. 

(Auszug aus § 2 der Satzung)] 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Deutsche Kinderkrebsstiftung stellt Forschungseinrichtungen 
Mittel zur Verfügung, damit die Ursachen von Leukämie- und 
Krebserkrankungen im Kindesalter ergründet und die Behand-
lungsmethoden weiter verbessert werden können. Sie leistet 
finanzielle Hilfe für bedürftige Familien und betreibt in Heidel-
berg eine Erholungsstätte für krebskranke Kinder in Deutsch-
land. Das „Waldpiraten-Camp“ soll einer großen Anzahl von 
Kindern ein qualifiziertes Freizeitangebot anbieten und ihnen 
nach der Intensivtherapie den Einstieg ins „normale“ Leben 
erleichtern. Zum Teil gemeinsam mit der DLFH veröffentlicht die 
Stiftung verschiedene Aufklärungs- und Informationsmaterialien, 
beispielsweise die dreimal jährlich erscheinende Zeitschrift  
„Total Normal“ für junge Menschen mit Krebs, die Broschüren 
„Hilfen für Geschwister“, den Leitfaden für Lehrer „Wenn ein 
Schüler Krebs hat“ und das Kinderbuch „Prinzessin Luzie und  
die Chemo-Ritter“. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Nachlässe. Der Jahresabschluss wird von einer Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und 
Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-
Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Deutsche Lepra- 
und Tuberkulosehilfe e.V. 

 
Mariannhillstr. 1c, 97074 Würzburg 

Telefon 0931/79 48-0 
Fax 0931/79 48-160 

info@dahw.de 
www.dahw.de 

 
Spendenkonto 96 96 

Sparkasse Mainfranken 
(BLZ 790 500 00) 

IBAN DE35 7905 0000 0000 0096 96 
BIC BYLA DE M1 SWU 

 
Gründungsjahr: 1957 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 15.368.628,86 EUR 
 
Arbeitsschwerpunkte: Entwicklungs-
hilfe; Gesundheitshilfe; Kampagnen-, 

Bildungs- und Aufklärungsarbeit 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 8 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Gudrun Freifrau von Wiedersperg, 

Burkard Kömm 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

67 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 80, 

ehrenamtlich: 2.000 
 

Publikationen: Jahresbericht, 
„Hoffnung auf Partnerschaft“ 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist die „Förderung der öffentlichen Gesund-
heitspflege durch alle direkt und indirekt der Bekämpfung der 
Lepra und der Tuberkulose und deren Integration in die allge-
meine Gesundheitsfürsorge dienlichen Maßnahmen. Das gleiche 
gilt für andere Erkrankungen, die dabei als vordringlich behand-
lungswürdig erkannt werden. 
Verwirklicht werden soll der Vereinszweck insbesondere durch: 
- Unterstützung und Neugründung entsprechender Einrichtungen,
- medizinische und soziale Rehabilitation, 
- Unterstützung der Forschung und Ausbildung, 
- Gesundheitserziehung, [...] 
Die Deutsche Lepra- und Tuberkulosehilfe richtet daneben ihre 
Tätigkeit darauf, Personen zu unterstützen, die 
- persönlich bedürftig sind, 
- die infolge ihres körperlichen, geistigen oder seelischen Zu-

standes auf die Hilfe anderer angewiesen sind [...]“ 
(Auszug aus Abschnitt II der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Deutsche Lepra- und Tuberkulosehilfe fördert Projekte und 
Programme zur Bekämpfung von Lepra und Tuberkulose welt-
weit. Die räumlichen Arbeitsschwerpunkte liegen in Asien sowie 
in Afrika. Daneben werden auch Vorhaben in Südamerika sowie 
vereinzelt in Osteuropa gefördert. Die Hilfsmaßnahmen konzent-
rieren sich auf die Förderung von Leprakontrollprogrammen, von 
medizinischen Leistungen und Einrichtungen sowie von Projek-
ten zur sozialen Rehabilitation der Leprapatienten. Darüber hin-
aus werden Maßnahmen der Gesundheitsaufklärung und Aus-
bildungszentren unterstützt. Zur Organisation und Betreuung der 
Projekte werden Regionalbüros unterhalten. Die Arbeit der Deut-
schen Lepra- und Tuberkulosehilfe, vor allem die Öffentlichkeits-
arbeit, wird von über 300 „Aktionsgruppen“ (darunter bei-
spielsweise auch Pfarreien, Jugendgruppen, Schulen) in ver-
schiedenen Städten der Bundesrepublik unterstützt. 
 
Länderschwerpunkte 
Äthiopien, Brasilien, Indien, Jemen, Kolumbien, Nigeria, Pakis-
tan, Senegal, Sierra Leone, Sudan, Tansania, Togo, Uganda 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemes-
sen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80] 
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Deutsche Leukämie-
Forschungshilfe – Aktion für 

krebskranke Kinder e.V. 
 

Adenauerallee 134, 53113 Bonn 
Telefon 0228/6 88 46-0 

Fax 0228/6 88 46-44 
dlfh@kinderkrebsstiftung.de 
www.kinderkrebsstiftung.de 

 
Spendenkonto 21 22 22 
Commerzbank vormals  

Dresdner Bank (BLZ 370 800 40) 
IBAN DE91 3708 0040 0021 2222 00 

BIC DRES DE FF 370 
 

Gründungsjahr: 1980 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 1.716.415,85 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkt: Forschung 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
 unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 7 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Ulrich Ropertz 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
76 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 6 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, Mitgliederzeitschrift, 

„Wir“, „Hoffnung auf Heilung“ 

Satzungszweck 
Der Verein bezweckt „[...] die Förderung der Forschung auf  
dem Gebiet der Krebserkrankungen im Kindes- und Jugendalter; 
Öffentlichkeitsarbeit; die Unterstützung der Mitgliedsorganisa-
tionen, insbesondere durch Interessenvertretung, Information, 
Beratung, Fortbildungen und Seminare; Förderung der Zusam-
menarbeit zwischen Elterngruppen und Kliniken; die Unterstüt-
zung von Familien mit krebskranken Kindern, Jugendlichen und 
jungen Erwachsenen durch finanzielle Unterstützung bei beson-
derer Bedürftigkeit, Interessenvertretung gegenüber Dritten im 
Zusammenhang mit Problemen der Krebserkrankung, Förderung 
geeigneter Heil-, Reha- und Erholungsmaßnahmen im In- und 
Ausland.“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Deutsche Leukämie-Forschungshilfe – Aktion für krebskran-
ke Kinder e.V. fördert die Leukämie- und Krebsforschung und 
hilft betroffenen Kindern und ihren Familien mit finanziellen 
Unterstützungszahlungen, psychosozialer Betreuung und Bera-
tungen zu sozialrechtlichen und anderen Fragen. Zudem bietet 
der Selbsthilfeverband den Betroffenen Informationen anhand 
von Broschüren, Videofilmen, Seminaren, Kursen sowie der Ver-
bandszeitschrift WIR. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Zuwendungen der angeschlossenen Ortsgruppen. Der 
Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an 
den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen  
(„angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis 
auf Seite 80] 
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Deutsche Multiple Sklerose 
Gesellschaft -Bundesverband- e.V. 

 
Küsterstraße 8, 30519 Hannover 

Telefon 0511/96 834-0 
Fax 0511/96 834-50 

dmsg@dmsg.de 
www.dmsg.de 

 
Spendenkonto 40 40 40 

Bank für Sozialwirtschaft 
(BLZ 251 205 10) 

 
Gründungsjahr: 1952 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 2.288.130,85 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Bildung; Forschung; Kampagnen-, 
Bildungs- und Aufklärungsarbeit 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 6 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Gottfried Milde, 
Dorothea Pitschnau-Michel 

 
Aufsichtsorgan:  

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
54 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 12, ehrenamtlich: 105 
 

Publikationen:  
Broschüren, Fachzeitschrift“aktiv" 

Satzungszweck 
„Die Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft ist eine Selbsthilfe-
und Betreuungsorganisation von an Multiple Sklerose Erkrank-
ten und deren Angehörigen sowie Förderern, die sich der 
Betreuung der Erkrankten und ihrer Angehörigen sowie der Er-
forschung und Behandlung der Multiple Sklerose annimmt. [...] 
Zweck der Gesellschaft ist die: 
a) Verbesserung und Erweiterung der Betreuung, Behandlung 

und Rehabilitation der Personen, die an ‚Multiple Sklerose’ 
oder ähnlichen Erkrankungen leiden, und die Vertretung Ihrer 
Interessen, 

b) Verbreitung der Kenntnis in der Öffentlichkeit über diese 
Krankheiten, 

c) Förderung der Forschung über Entstehung, Behandlung und 
Heilung dieser Krankheiten.“  

(Auszug aus der Präambel und aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Aufgaben des DMSG Bundesverbandes sind die Interessen-
vertretung von an Multipler Sklerose (MS) erkrankten Menschen, 
die Förderung und Koordination von Forschungsprojekten im 
Bereich von MS, die Informationserstellung für die Arbeit der 
Landesverbände, die Erarbeitung von Konzepten für die sozial-
medizinische Nachsorge sowie die Interessenvertretung gegen-
über Gesetzgeber und Behörden. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den, Nachlässe und sonstige Zuwendungen. Der Jahresabschluss 
wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der An-
teil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtaus-
gaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar („vertretbar“ = 20% bis 
35%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Deutsche Multiple Sklerose 
Gesellschaft – Landesverband 

Hessen e.V. 
 

Wittelsbacherallee 86 
60385 Frankfurt 

Telefon 069/40 58 98 0 
Fax 069/40 58 98 40 

dmsg@dmsg-hessen.de 
www.dmsg-hessen.de 

 
Spendenkonto 18 333 
Frankfurter Sparkasse 

(BLZ 500 502 01) 
 

Gründungsjahr: 1980 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 1.736.586,01 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: 
Behindertenhilfe; Einzelfallhilfe;  

Gesundheitshilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 7 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Renate von Metzler,  

Markus Schubert 
 

Aufsichtsorgan: 
Delegiertenversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

3.982 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 28, ehrenamtlich: 570 

 
Publikationen: 

Mitgliederzeitschrift "dabei", Flyer 

Satzungszweck 
„(1) Zweck und Aufgabe des Vereins ist die umfassende Bera-

tung und Betreuung von an Multiple Sklerose und ähnlichen 
Erkrankungen leidenden Menschen und ihrer Angehörigen 
sowie die Vertretung ihrer Interessen. Zu diesen Aufgaben 
gehören insbesondere: 
a) die Verbesserung und Erweiterung der allgemeinen 

Betreuung und Beratung, der Behandlung und Rehabili-
tation der Erkrankten, 

b) die Aufklärung und Information der Erkrankten, Ange-
hörigen und der Öffentlichkeit über diese Krankheiten, 

c) die Förderung der Forschung über Entstehung, Behand-
lung und Heilung der Multiple Sklerose, [...].“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein versteht sich als Interessenvertretung für MS-Kranke 
und ihre Angehörigen, berät diese in medizinischen, rechtlichen 
und beruflichen Fragen, organisiert und führt sozialmedizinische 
Nachsorge durch und leistet soziale Unterstützung. Die Beratung 
und Betreuung findet unter anderem in vier regionalen Bera-
tungsstellen, dem Kommunikationszentrum in Wiesbaden, in 
Selbsthilfegruppen und über zahlreiche Beratungstelefone („Be-
troffene beraten Betroffene“) statt. Bei der fachlichen Beratung 
arbeitet der Verein mit Kliniken, Neurologen, Behörden und Ein-
richtungen der Behindertenhilfe zusammen, um Hilfeleistungen 
zu vermitteln oder selbst zu erbringen. Der DMSG Landesver-
band Hessen führt krankheitsbezogene Informationsveranstal-
tungen sowie Patientenforen durch, organisiert Information und 
Schulung ehrenamtlicher Mitarbeiter der Selbsthilfegruppen und 
bietet zur besseren Krankheitsbewältigung gruppentherapeuti-
sche Angebote für MS-Kranke und ihre Angehörigen an. Zu den 
Angeboten des Vereins gehören auch Behindertenfahrdienste 
sowie Behindertenfreizeiten. Des Weiteren leistet der Landesver-
band Einzelfallbeihilfen an MS-Kranke zur Überwindung von 
Notlagen. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Hessen) 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und sonstige Zuwendungen. Der Jahresabschluss wird von 
einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der 
Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist 
nach DZI-Maßstab vertretbar („vertretbar“ = 20% bis 35%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Deutsche Mutiple Sklerose  
Gesellschaft, Landesverband 

Nordrhein-Westfalen e.V. 
 

Kirchfeldstraße 149 
40215 Düsseldorf 

Telefon 0211/9 33 04-0 
Fax 0211/31 20 19 

post@dmsg-nrw.de 
www. dmsg-nrw.de 

 
Spendenkonto 100 163 43 
Stadtsparkasse Düsseldorf 

(BLZ 300 501 10) 
IBAN DE32 3005 0110 0010 0163 43 

BIC DUSS DE DD XXX 
 

Gründungsjahr: 1980 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 632.986,16 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: Behinderten-
hilfe; Gesundheitshilfe; Kampagnen-, 

Bildungs- und Aufklärungsarbeit 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 5 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Harry Wermuth, Dr. Markus Wirtz 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
7.992 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 8, ehrenamtlich: 500 
 

Publikation: 
MS-Magazin NRW 

Satzungszweck 
Zwecke des Vereins sind die  
„(1) Verbesserung und Erweiterung der Betreuung, Behandlung 
und Rehabilitation der Personen, die an ‚Multiple Sklerose’ (ei-
ner Entmarkungskrankheit des Zentralnervensystems) und ähnli-
chen Erkrankungen leiden, Förderung der Teilnahme dieses Per-
sonenkreises am Leben in der Gemeinschaft, auch in der Begeg-
nung mit Nichtbehinderten. 
(2) Verbreitung der Kenntnis in der Öffentlichkeit über diese 
Krankheiten, Förderung der Forschung über deren Entstehung, 
Behandlung und Heilung. 
(3) Förderung der Weiterbildung und Beratung der an Multiple 
Sklerose Erkrankten, ihrer Angehörigen, der ehrenamtlichen 
Helfer, der Ärzte und Fachkräfte, die sich mit der Multiple Skle-
rose und ähnlichen Erkrankungen von Berufs wegen beschäfti-
gen. 
(4) Beratung, Errichtung und Unterhaltung von Einrichtungen, 
die der Förderung und Rehabilitation der unter (1) beschriebenen 
Personen dienen.“ 
(§ 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Ziel des Vereins ist es, an Multipler Sklerose (MS) erkrankten 
Menschen zu helfen, damit sie ein weitgehend selbstbestimmtes 
Leben führen können. Darüber hinaus fördert die Organisation 
die Forschung über die Krankheit und betreibt Öffentlichkeitsar-
beit über Multiple Sklerose. Die Tätigkeit des Vereins umfasst 
insbesondere vielfältige Beratungs- und Unterstützungsleistun-
gen für von Multipler Sklerose Betroffene sowie persönliche Hil-
fen zur Bewältigung des Alltags. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Nordrhein-Westfalen) 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie Geldspenden, 
Mitgliedsbeiträge und sonstige Zuwendungen. Die Rechnungsle-
gung wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. 
Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Ge-
samtausgaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar („vertretbar“ = 
20% bis 35%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Deutsche Stiftung  

Weltbevölkerung (DSW) 
 

Göttinger Chaussee 115 
30459 Hannover 

Telefon 0511/94 37 3-0 
Fax 0511/94 37 3-73 

info@dsw-hannover.de 
www.weltbevoelkerung.de 

 
Spendenkonto 38 38 38 0 
Commerzbank Hannover 

(BLZ 250 400 66) 
IBAN DE56 2504 0066 0383 8380 00 

BIC COBA DE FF 250 
 

Gründungsjahr: 1991 
 

Rechtsform: Stiftung 
 

Einnahmen 2007: 7.842.618,40 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Entwicklungshilfe; Frauenförderung; 

Gesundheitshilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit mind. 5 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Erhard Schreiber, Renate Bähr 

 
Aufsichtsorgan: Niedersächsisches 
Ministerium für Inneres und Sport, 

Regierungsvertretung Hannover 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
entfällt 

 
Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 

hauptamtlich: 192 
 

Publikationen: 
 Jahresbericht, Datenreport 

Satzungszweck 
„Der Zweck der Deutschen Stiftung Weltbevölkerung (DSW) ist 
die Förderung der Entwicklungshilfe, insbesondere im Bereich 
von Bevölkerungspolitik und Familienplanung sowie der diesbe-
züglichen Öffentlichkeitsarbeit. Der Stiftungszweck wird durch 
die Verfolgung der Ziele des ‘Bevölkerungsfonds der Vereinten 
Nationen’ (UNFPA) verwirklicht, wobei u. a. folgende Aufgaben 
ausgeführt werden: 
(1) Finanzielle Unterstützung und wissenschaftliche Beratung 

gemeinnütziger und mildtätiger Vereinigungen, die bevölke-
rungspolitische Programme zur Eindämmung des Bevölke-
rungswachstums und/oder Familienplanungsprojekte in 
Entwicklungsländern durchführen. 

(2) Öffentlichkeitsarbeit und Verbreitung von Wissen über die 
Probleme des starken Bevölkerungswachstums in den Ent-
wicklungsländern und das Weltbevölkerungsproblem. 

(3) Förderung von wissenschaftlichen Arbeiten [...] 
(4) Förderung der europäischen und weltweiten Zusammenar-

beit in Fragen des Bevölkerungswachstums in Entwicklungs-
ländern und des Weltbevölkerungsproblems. [...]“  

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Stiftung setzt sich für die Bekämpfung von Armut in Entwick-
lungsländern ein. Zu diesem Zweck unterstützt sie Familienpla-
nungs- und Aufklärungsprogramme in Afrika und Asien. Die 
Projekte zielen insbesondere darauf ab, die Lebenschancen von 
Jugendlichen zu verbessern, die Stellung der Frau zu stärken, der 
Ausbreitung von HIV/Aids entgegenzuwirken sowie das Bevölke-
rungswachstum zu verlangsamen. Im Bereich Öffentlichkeitsar-
beit publiziert die Stiftung unter anderem die deutsche Überset-
zung des Weltbevölkerungsberichts der Vereinten Nationen. Auf 
europäischer Ebene arbeitet die Stiftung mit anderen Nichtregie-
rungsorganisationen zusammen (EuroNGO’s), die sich für sexuel-
le und reproduktive Gesundheit einsetzen. Unterstützt wird die 
Stiftung von UNFPA, dem Bevölkerungsfonds der Vereinten  
Nationen.  
 
Länderschwerpunkte 
Äthiopien, Kambodscha, Kenia, Nepal, Tansania, Uganda 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und sonstige Zuwendungen. Der Jahresabschluss wird von 
einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der 
Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist 
nach DZI-Maßstab vertretbar („vertretbar“ = 20% bis 35%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Deutsche Welthungerhilfe e.V. 
 
Friedrich-Ebert-Straße 1, 53173 Bonn 

Telefon 0228/22 88-0 
Fax 0228/22 88-333 

info@welthungerhilfe.de 
www.welthungerhilfe.de 

 
Spendenkonto 11 15 

Sparkasse KölnBonn (BLZ 370 501 98) 
IBAN DE15 3705 0198 0000 0011 15 

BIC COLS DE 33 
 

Gründungsjahr: 1962 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007:  
132.006.023,16 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  Entwicklungs-

hilfe; Kampagnen-, Bildungs- und 
Aufklärungsarbeit; Katastrophenhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit mind. 2 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Dr. Wolfgang Jamann 
 

Aufsichtsorgane: 
Präsidium, Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

26 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 355 

 
Publikationen: Jahresbericht,  

Länderhefte, „Welternährung“,  
Themenhefte, Positionspapiere,  

„Das Magazin“ u.a. 

Satzungszweck 
Der Verein bezweckt, 
„(a)  durch die Erarbeitung und Verbreitung von Informationen, 

die das Verständnis für die sozialen und wirtschaftlichen 
Zusammenhänge vornehmlich in der Dritten Welt vertiefen, 
die gesellschaftliche Mitverantwortung und Hilfsbereitschaft 
der Bürger der Bundesrepublik Deutschland für die Men-
schen in den Entwicklungsländern zu verstärken; 

(b) durch Förderung der Hilfe zur Selbsthilfe vornehmlich in den 
Entwicklungsländern die Lebensbedingungen für die Land-
bevölkerung und sozial schwache städtische Gruppen zu 
verbessern; [...]  

(d) durch Förderprogramme Kinder(n) und Jugendlichen zu  
helfen; 

(e) durch die Zusammenarbeit mit anderen Hilfsorganisationen 
im In- und Ausland, vor allem in Europa, die Völkerverstän-
digung zu fördern; [...].“  

(Auszug aus § 3 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Deutsche Welthungerhilfe e.V. fördert weltweit Projekte der 
Entwicklungszusammenarbeit sowie Nothilfe- und Wiederauf-
bauprogramme nach dem Prinzip der Hilfe zur Selbsthilfe. Die 
Arbeit des Vereins konzentriert sich vorrangig auf die ländliche 
Bevölkerung. Die wichtigsten Förderbereiche sind Ernährung und 
Landwirtschaft, Wasserversorgung und Aufbau der Basis-Infra-
struktur. Nothilfe, Wiederaufbau und Katastrophenprävention 
werden mit langfristiger Entwicklungszusammenarbeit ver-
knüpft. Die Welthungerhilfe arbeitet vorrangig mit einheimi-
schen Partnerorganisationen sowie mit ca. 180 entsandten Ent-
wicklungsexperten. Sie kooperiert national und international mit 
zahlreichen Organisationen, Verbänden und Institutionen. In 
ihrer Informationsarbeit wirbt sie für die inhaltliche Ausrichtung 
ihrer Projektarbeit sowie für eine Aufwertung der Entwicklungs-
zusammenarbeit und eine größere Beachtung der Ernährungs-
problematik. 
 
Länderschwerpunkte 
Äthiopien, Afghanistan, Burundi, Haiti, Indien, Kenia, Kongo, 
Dem. Volksrep. Korea, Liberia, Mali, Mosambik, Myanmar, Peru, 
Ruanda, Sierra Leone, Simbabwe, Sri Lanka, Sudan, Tadschiki-
stan, Uganda 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und öffentliche Zuwendungen. Der Jahresabschluss wird von 
einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der 
Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist 
nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wich-
tigen Hinweis auf Seite 80] 
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Deutscher Caritasverband e.V. 
 

Karlstraße 40, 79104 Freiburg 
Telefon 0761/2 00-0 

Fax 0761/2 00-608 
contact@caritas-international.de 

www.caritas.de 
 

Spendenkonto 202 
Bank für Sozialwirtschaft 

(BLZ 660 205 00) 
IBAN DE04 6602 0500 0000 0002 02 

BIC BFSW DE 33 KRL 
 

Gründungsjahr: 1897 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 
117.004.412,37 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: Altenhilfe; 

Kampagnen-, Bildungs- und Aufklä-
rungsarbeit; Katastrophenhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

katholisch 
 

Leitungsorgan:  
Vorstand mit 2 bis 5 Mitgliedern 

 
Vorsitz:  

Dr. Peter Neher (Präsident) 
 

Aufsichtsorgane: 
Delegiertenversammlung, Caritasrat 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

27 Diözesan-Caritasverbände  
und 18 Fachverbände 

 
Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 

hauptamtlich: 331 
 

Publikationen: Jahresbericht, 
Sozialcourage, neue Caritas 

Satzungszweck 
„Der Deutsche Caritasverband widmet sich zusammen mit sei-
nen Mitgliedern dem gesamten Spektrum sozialer und caritativer 
Aufgaben. Gemäß seinem Leitbild geht es vorrangig darum, den 
Menschen in seiner Würde zu schützen, das solidarische Zu-
sammenleben in einer pluralen Welt zu fördern und sich für ein 
Leben in Freiheit, Gerechtigkeit und Frieden weltweit einzu-
setzen. Ehrenamtliche und sonstige freiwillige sowie berufliche 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen tragen gemeinsam zur Er-
füllung dieses Zwecks bei.“ 
(Auszug aus § 6 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Deutsche Caritasverband ist die Bundeszentrale der Caritas 
in Deutschland. Sie ist national, europäisch und international 
tätig. Im nationalen und europäischen Rahmen setzt sich der 
Deutsche Caritasverband für eine sozial gerechte Gesetzgebung 
ein. Ziel seiner Kampagnenarbeit ist es, das Bewusstsein für 
Menschen in Not zu fördern und einen Beitrag zur Solidarität 
zwischen Arm und Reich in Deutschland und Europa zu leisten. 
Der Deutsche Caritasverband unterstützt die ca. 6.000 Träger 
caritativer Einrichtungen in Deutschland durch Vernetzung sowie 
fachliche und strategische Weiterentwicklung und vertritt sie auf 
der Bundes- und Europaebene. Darüber hinaus leistet Caritas 
international, das Hilfswerk des Deutschen Caritasverbandes, 
weltweit Katastrophenhilfe und fördert soziale Projekte für Kin-
der, alte und kranke sowie behinderte Maneschen. 
 
Länderschwerpunkte 
Ägypten, Äthiopien, Afghanistan, Brasilien, Burundi, Indien, 
Indonesien, Kolumbien, Kongo, Pakistan, Peru, Russische  
Föderation, Sri Lanka, Tansania, Ukraine 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den, öffentliche Zuwendungen und Leistungsentgelte. Der Jah-
resabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an 
den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = 
unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Deutscher Kinderschutzbund – 
Landesverband NRW e.V. 

 
Hofkamp 102, 42103 Wuppertal 

Telefon 0202/74 76 58 80 
Fax 0202/74 76 58 810 

info@dksb-nrw.de 
www.dksb-nrw.de 

 
Spendenkonto 7 262 200 
Bank für Sozialwirtschaft 

(BLZ 370 205 00) 
 

Gründungsjahr: 1971 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 809.767,48 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Familienfürsorge; Kampagnen-,  

Bildungs- und Aufklärungsarbeit; 
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit max. 7 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Dieter Greese, Friedhelm Güthoff 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

108 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 10, ehrenamtlich: 7 

 
Publikationen: 

„Kinder in NRW“, Jahresbericht 
 

Satzungszweck 
„Der Verband setzt sich ein für 
- die Verwirklichung der im Grundgesetz verankerten Rechte für 
Kinder und Jugendliche, 

- die Verwirklichung einer kinderfreundlichen Gesellschaft, 
- die Förderung und Erhaltung einer kindgerechten Umwelt, 
- die Förderung der geistigen, psychischen, sozialen und körper-
lichen Entwicklung der Kinder, 

- den Schutz der Kinder vor Ausgrenzung, Diskriminierung und 
Gewalt jeder Art, 

- soziale Gerechtigkeit für alle Kinder, 
- die Beteiligung von Kindern bei allen Entscheidungen, Planun-
gen und Maßnahmen, die sie betreffen, gemäß ihrem Entwick-
lungsstand, 

- die Umsetzung des UN-Übereinkommens über die Rechte des 
Kindes, 

- kinderfreundliches Handeln der einzelnen Menschen und aller 
gesellschaftlicher Gruppen.“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Deutsche Kinderschutzbund – Landesverband NRW e.V. ist 
verbandsintern zwischen dem DKSB Bundesverband und den 
DKSB Orts- und Kreisverbänden angesiedelt. Er sorgt für den 
Informationsfluss zwischen beiden Ebenen, indem er einerseits 
die Positionen und Richtlinien des Bundesverbandes an die Orts- 
und Kreisverbände weitergibt und andererseits auf der lokalen 
Ebene Erfahrungen und als notwendig erachtete Veränderungen 
aufgreift und in die Diskussion auf Bundesebene einbringt. Ne-
ben seiner verbandlichen Mittlerfunktion bietet der Landesver-
band NRW unter anderem verschiedene Fachberatungen und 
organisiert unter dem Motto „Starke Eltern – Starke Kinder“ 
Kurse, die Eltern eine Plattform für Fragen und zum Erfahrungs-
austausch bietet. Darüber hinaus engagiert sich der Landesver-
band im politischen Prozess und der sozialfachlichen Arbeit mit 
dem Ziel, die Lebensverhältnisse und sozialrechtlichen Struktu-
ren für Kinder zu verbessern. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Nordrhein-Westfalen) 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch öffentliche 
Zuwendungen und Geldspenden. Die Rechnungslegung wird 
organisationsintern geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwal-
tungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab 
angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe 
wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Deutscher Tierschutzbund e.V. 
 

Baumschulallee 15, 53115 Bonn 
Telefon 0228/6 04 96-0 

Fax 0228/6 04 96-40 
bg@tierschutzbund.de 

www.tierschutzbund.de 
 

Spendenkonto 40 444 
Sparkasse KölnBonn (BLZ 370 501 98) 
 

Gründungsjahr: 1881 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 8.199.402,57 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Forschung; Kampagnen-, Bildungs- 

und Aufklärungsarbeit; Tierschutz 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Präsidium mit 4 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Wolfgang Apel, 

Thomas Schröder 
 

Aufsichtsorgane: 
Mitgliederversammlung,  

Rechnungsprüfer 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
713 stimmberechtigte Vereine 

 
Mitarbeiterschaft: 
hauptamtlich: 56 

 
Publikationen: Jahresbericht,  

Zeitschrift "du und das tier", Informa-
tionsbroschüren zu verschiedenen 

Themen des Tierschutzes u.a. 

Satzungszweck 
„Der Deutsche Tierschutzbund e.V. dient dem gesamten Tier- 
und Naturschutz. [Er] hat insbesondere folgende Aufgaben und 
Ziele: 
1. Pflege und Förderung des Tier- und Naturschutzgedankens. 
2. Fortentwicklung des nationalen und internationalen Tier- 

und Naturschutzrechtes. 
3. Tierschutzgerechte Weiterentwicklung von Wissenschaft und 

Forschung, insbesondere bei der Auffindung von Methoden 
zum Ersatz von Tierversuchen sowie Grundlageforschung für 
Wildtiere und artgerechte Tierhaltungen [...] 

5. Bekämpfung jeglichen Missbrauchs der Tiere. 
6. Interessenvertretung von Tier und Natur gegenüber den na-

tionalen und internationalen Parlamenten, Behörden [...] 
13. Der Deutsche Tierschutzbund e.V. unterhält zur Erfüllung 

seiner Aufgaben und Zielsetzungen eine AKADEMIE FÜR 
TIERSCHUTZ. [...] Die AKADEMIE [...] dient der Weiterent-
wicklung von Wissenschaft und Forschung in tierschutzrele-
vanten Problembereichen, insbesondere bei der Auffindung 
von Ersatzmethoden zum Tierversuch. [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Deutsche Tierschutzbund e.V. wurde 1881 als Dachorganisa-
tion der Tierschutzvereine in Deutschland gegründet, um dem 
Missbrauch von Tieren wirksam entgegenzutreten. Hauptanlie-
gen des Vereins sind, Missstände im Umgang mit Tieren aufzu-
decken und praktikable Lösungsvorschläge zu erarbeiten, die 
Öffentlichkeit mit sachgerechten Informationen, Aktionen und 
Kampagnen für den Tierschutz zu mobilisieren sowie Politik mit-
zubestimmen. Neben der Kampagnen- und Aufklärungsarbeit ist 
der Deutsche Tierschutzbund auch in der Forschung tätig und 
unterstützt aktiv den Tierschutz. So unterhält er neben seiner 
Geschäftsstelle die Akademie für Tierschutz in München-
Neubiberg, das Tier-, Natur- und Jugendzentrum Weidefeld, den 
Anholter Bärenwald sowie ein Tierschutzzentrum in Odessa (Uk-
raine). Im Deutschen Haustierregister können Tierbesitzer ihre 
Tiere kostenlos registrieren lassen, um entlaufene Tiere über die 
gespeicherten Daten identifizieren und dem Besitzer zurückge-
ben zu können. Dem Deutschen Tierschutzbund sind 16 rechtlich 
selbständige Landesverbände und mehr als 700 rechtlich selb-
ständige örtliche Tierschutzvereine mit angeschlossen.  
 
Länderschwerpunkte 
Deutschland, Ukraine 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den, Nachlässe und Mitgliedsbeiträge. Der Jahresabschluss wird 
von einem vereidigten Buchprüfer geprüft. Der Anteil der Werbe-
und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach 
DZI-Maßstab vertretbar („vertretbar“ = 20% bis 35%). [siehe 
wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Deutsches  
Blindenhilfswerk e.V. 

 
Schulte-Marxloh-Straße 15 

47169 Duisburg 
Telefon 0203/35 53 77 

Fax 0203/37 62 39 
info@blindenhilfswerk.de 
www.blindenhilfswerk.de 

 
Spendenkonto 7 213 300 
Bank für Sozialwirtschaft 

(BLZ 370 205 00) 
 

Gründungsjahr: 1961 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 667.063,22 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: 
Behindertenhilfe; Einzelfallhilfe;  

Gesundheitshilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Dr. Hans Joachim Blumbach,  

Heribert Tigges 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung,  

Verwaltungsrat 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
33 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 2, ehrenamtlich: 3 
 

Publikationen: Jahresbericht,  
Informationsbroschüre 

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins ist die Durchführung bzw. Unterstützung 
präventiver Maßnahmen zur Verhütung von Augenleiden und 
die direkte und indirekte Hilfe für blinde, von Blindheit bedrohte 
sowie für hochgradig sehbehinderte Menschen.“ Der Satzungs-
zweck wird verwirklicht insbesondere durch:  
„1.  die materielle Unterstützung Sehgeschädigter in Notlagen  

2.  die Durchführung kultureller und sozialer Maßnahmen  
3. die Beschaffung und kostenlose bzw. verbilligte Weitergabe 

von Blindenhilfsmitteln aller Art 
4.  die finanzielle Förderung von Forschung und Entwicklung 

auf dem Gebiet der Blindenhilfsmittel 
5.  die finanzielle Förderung von Einrichtungen, die der  

Eingliederung sehgeschädigter Menschen dienen.“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Das DBHW fördert hilfsbedürftige Blinde und Sehbehinderte 
insbesondere in Deutschland, Osteuropa und Afrika. Der Verein 
leistet materielle Unterstützung Sehgeschädigter in Notlagen, 
beschafft Blindenhilfsmittel und finanziert Augenoperationen. 
Zur Verbesserung der Infrastruktur für blinde und sehgeschädig-
te Menschen unterstützt das DBHW die Schaffung von Blinden- 
und Sehbehindertenschulen und hilft finanziell bei der Einrich-
tung von Augenkliniken in Entwicklungsländern. 
 
Länderschwerpunkte 
Benin, Burkina Faso, Deutschland, Ghana, Kenia, Kroatien,  
Sri Lanka, Tansania, Togo 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geld- und 
Sachspenden. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwal-
tungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab 
vertretbar („vetretbar“ = 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hin-
weis auf Seite 80] 
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Deutsches Katholisches 
Blindenwerk e.V. 

 
Eschstraße 12, 52351 Düren 

Telefon 02421/5 11 55 
Fax 02421/5 11 84 

dkbw.dueren@t-online.de 
www.blindenwerk.de 

 
Spendenkonto 14 14 

Bank im Bistum Essen (BLZ 360 602 95) 
 

Gründungsjahr: 1969 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 1.736.362,63 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Behindertenhilfe; Entwicklungshilfe; 

Religion  
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
katholisch 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 8 bis 16 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Dr. Hubert Roos, Dieter Kesseler 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
16 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 5, ehrenamtlich: 16 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, Faltblatt 

 

Satzungszweck 
„Das Deutsche Katholische Blindenwerk e.V. ist der Dach-
verband der regionalen katholischen Blindenwerke. Es nimmt die 
religiösen Belange katholischer Blinder, Taubblinder, mehr-
fachbehinderter Blinder sowie hochgradig Sehbehinderter in der 
Bundesrepublik Deutschland wahr und fördert die Ökumene 
unter den blinden und hochgradig Sehbehinderten Christen. 
Zu den Aufgaben der Vereinigung gehören u.a.: 
a) die Vertretung der Interessen seiner Mitglieder, 
b) die Förderung, insbesondere Koordinierung der religiösen 

Bildungsarbeit seiner Mitglieder für Blinde, 
c) die Pflege freundschaftlicher Beziehungen zu Vereinigungen 

mit ähnlicher Zielsetzung in anderen christlichen Kirchen, 
d) die Zusammenarbeit mit Internationalen Katholischen Blin-

denvereinigungen, 
e) die Gewährung von Hilfe für Blinde und von Blindheit bedroh-

ter Menschen in den Entwicklungsländern sowie einschlägige 
fachkundige Beratung der Zentralstelle für Entwicklungshilfe 
der katholischen Kirche in der Bundesrepublik Deutschland, 
[...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Das Deutsche Katholische Blindenwerk e.V. fördert in Deutsch-
land insbesondere seine beiden gemeinnützigen Tochtergesell-
schaften, den „Blindenschriftverlag und -druckerei Paderborn 
GmbH Pauline von Mallinckrodt“ und die „Deutsche Katholische 
Blindenbücherei GmbH“ in Bonn. Zudem bietet die Organisation 
unter anderem Bildungs- und Erholungsfreizeiten für Blinde, 
Taubblinde und hochgradig Sehbehinderte an. Im Ausland wer-
den beispielsweise der Bau und die Ausstattung von Blinden-
schulen, Augenkliniken, Rehabilitationseinrichtungen, Wohn-
heimen, Ausbildungs- und Werkstätten unterstützt, um Blinden 
durch Hilfe zur Selbsthilfe ein selbstständiges Leben sowie die 
Teilnahme am öffentlichen und religiösen Leben zu ermöglichen. 
Dabei arbeitet das DKBW mit örtlichen kirchlichen Stellen und 
privaten Institutionen im In- und Ausland zusammen. Weiterhin 
ist die Mission ein wichtiger Bestandteil der Arbeit des Vereins. 
 
Länderschwerpunkte 
Ägypten, Benin, Brasilien, Burkina Faso, Chile, Frankreich,  
Ghana, Indien, Indonesien, Israel, Kenia, Peru, Tansania, Togo, 
Tschechische Republik, Ukraine, Ungarn, Uruguay, Usbekistan 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausga-
ben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen 
(„angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis 
auf Seite 80] 
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Deutsches Kinderhilfswerk e.V. 
 

Leipziger Str. 116-118, 10117 Berlin 
Telefon 030/30 86 93-0 

Fax 030/2 79 56 34 
dkhw@dkhw.de 

www.dkhw.de 
 

Spendenkonto 333 11 11 
Bank für Sozialwirtschaft 

(BLZ 100 205 00) 
IBAN DE23 1002 0500 0003 3311 11 

BIC BFSW DE 33 BER 
 

Gründungsjahr: 1972 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 2.536.895,55 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: 
Kampagnen-, Bildungs- und  

Aufklärungsarbeit; Kinder- und  
Jugendhilfe; Menschenrechte 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

 unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit bis zu 10 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Thomas Krüger,  
Dr. Heide-Rose Brückner 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
146 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 31, ehrenamtlich: 100 
 

Publikationen: 
Zeitschrift „Kinder, Kinder“, 

Jahresbericht 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist „[...] die Förderung der Kinder- und  
Jugendhilfe, insbesondere:  
- die Schaffung einer kinder- und familienfreundlichen Umwelt 

und Erhaltung und Ausbau positiver Lebensbedingungen für 
junge Menschen und ihre Familien speziell in den Arbeits-
feldern 
a) Kinderpolitik/-lobby und Aktionen zum Weltkindertag  
b) fachliche und finanzielle Förderung der Kinderkulturarbeit  
c) fachliche und finanzielle Förderung der Spielraum-

gestaltung  
d) Erholung und Soziales mit dem „Kindernothilfefonds [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein setzt sich für Kinderrechte, die Beteiligung sowie die 
Überwindung von Kinderarmut in Deutschland ein. Die konkrete 
Vereinsarbeit besteht aus der Vergabe von Zuschüssen an  
Projekte unter anderem im Bereich der Kinderkulturarbeit, der 
Spielraumgestaltung, der Medienpädagogik sowie der Kinderpo-
litik und Kinderlobbyarbeit. Das DKHW arbeitet dabei mit ver-
schiedenen staatlichen und privaten Institutionen zusammen.  
Es versteht sich als Lobbyist und Forum für Multiplikatoren, Ex-
perten, Praktiker und Entscheidungsträger, die sich für junge 
Menschen engagieren. Aus einem speziellen Kindernothilfefonds 
erhalten auf Antrag in Not geratene Familien mit ihren Kindern 
finanzielle Hilfen. Die Organisation betreibt zudem eigene Pro-
jekte. Neben Veranstaltungen, Publikationen und Fachberatung 
sind dies die Finanzierung unter anderem von Ferienfreizeiten, 
dem Zugang zu Bildung und Sport sowie gesunder Ernährung. 
Zudem setzt sich der Verein für die Umsetzung der UN-Kinder-
rechtskonvention ein. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und öffentliche Zuwendungen. Der Jahresabschluss wird von 
einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der 
Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist 
nach DZI-Maßstab vertretbar („vertretbar“ = 20% bis 35%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Deutsches Medikamenten-
Hilfswerk „action medeor“ e.V. 

 
St. Töniser Straße 21 

47918 Tönisvorst 
Telefon 02156/9 78 80 

Fax 02156/97 88 88 
info@medeor.org 
www.medeor.org 

 
Spendenkonto 555 555 555 

Volksbank Krefeld (BLZ 320 603 62) 
IBAN DE12 3206 0362 0555 5555 55 

BIC JENO DE D1 HTK 
 

Gründungsjahr: 1964 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 
Einnahmen 2007: 13.404.393,35 EUR 
 
Arbeitsschwerpunkte: Entwicklungs-

hilfe; Kampagnen-, Bildungs- und 
Aufklärungsarbeit; Katastrophenhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 1 bis 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Bernd Pastors  
(Geschäftsführender Vorstand) 

 
Aufsichtsorgane: 

Mitgliederversammlung, Präsidium 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
51 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 40,  
ehrenamtlich: 1.000 

 
Publikationen: Jahresbericht, 

Newsletter, Faltblätter 

Satzungszweck 
„(2) Zweck des Vereins ist es, 

a) Entwicklungshilfe zu leisten und zur Völkerverständigung 
beizutragen,  

b) Personen, die infolge von Krankheiten auf die Hilfe an-
derer angewiesen sind, selbstlos zu unterstützen. 

(3) Der Verein leistet Entwicklungshilfe auf allen Gebieten der 
Gesundheitsfürsorge, insbesondere dadurch, [...] 
b)  daß er Medikamente herstellen läßt oder kauft und ge-

gen ein Entgelt, das die Ausgaben des Vereins deckt, in 
die Entwicklungsländer, an Verteilerstationen, Kranken-
häuser, Pflegestationen oder Ärzte versendet,  

c)  daß er medizinische Geräte herstellen läßt oder kauft 
und gegen ein Entgelt, das die Ausgaben des Vereins 
deckt, in die Entwicklungsländer [...] versendet, [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Das Hauptarbeitsgebiet des Vereins liegt im medizinischen Be-
reich. action medeor liefert in Entwicklungsländer Medikamente, 
medizinische Hilfsmittel und Instrumente, die sich an den spe-
ziellen Bedürfnissen vor Ort orientieren. Arzneimittel und medi-
zinische Ausrüstung werden unentgeltlich oder zu geringfügig 
über den Selbstkosten liegenden Preisen abgegeben und welt-
weit an Krankenstationen, Basisgesundheitsdienste und Armen-
apotheken verschickt. Der Verein lässt die Medikamente im In- 
und Ausland herstellen. Die Arbeit der action medeor ist vom 
Prinzip der Hilfe zur Selbsthilfe geprägt. Ein weiteres Tätigkeits-
gebiet des Vereins ist die medizinisch-pharmazeutische Fachbe-
ratung. Sie befasst sich mit Aufbau und Unterhaltung eines Qua-
litätssicherungssystems und vermittelt pharmazeutisches Wissen 
an Projektpartner. Daneben leistet der Verein auch Katastro-
phenhilfe, fördert den Aufbau von Basisgesundheitsdiensten und 
führt Gesundheits- sowie Hygieneprogramme durch. 
 
Länderschwerpunkte 
Afghanistan, Angola, Benin, Bolivien, Ghana, Indien, Kamerun, 
Kolumbien, Dem. Rep. Kongo, Kuba, Malawi, Nigeria, Papua-
Neuguinea, Philippinen, Peru, Ruanda, Russische Föderation,  
Südafrika, Tansania, Togo, Sambia, Weißrussland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Leistungs-
entgelte und Geldspenden. Der Jahresabschluss wird von einer 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- 
und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach 
DZI-Maßstab vertretbar („vertretbar“ = 20% bis 35%). [siehe 
wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Deutsches Rotes Kreuz e.V. 
 

Carstennstraße 58, 12205 Berlin 
Telefon 030/8 54 04-0 

Fax 030/8 54 04-454 
drk@drk.de 

www.drk.de 
 

Spendenkonto 41 41 41 
Bank für Sozialwirtschaft 

(BLZ 370 205 00) 
IBAN DE63 3702 0500 0005 0233 07 

BIC BFSW DE 33 XXX 
 

Gründungsjahr: 1863 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 
Einnahmen 2007: 81.700.152,13 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Altenhilfe; Katastrophenhilfe; 

Rettungswesen 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Präsidium mit 11 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Dr. rer. pol. h.c. Rudolf Seiters,  

Clemens Graf von Waldburg-Zeil 
 
Aufsichtsorgan: Bundesversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
20 stimmberechtigte  

Mitgliedsverbände 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 549 

 
Publikationen: „Soforthilfe-Report“, 

„rotkreuzmagazin“, „Humanitäres 
Völkerrecht“, Jahrbuch 

Satzungszweck 
„[...] Das Deutsche Rote Kreuz ist von der Bundesregierung und 
vom Internationalen Komitee vom Roten Kreuz als Nationale 
Rotkreuz-Gesellschaft im Sinne der Genfer Rotkreuz-Abkommen 
anerkannt […].“ „Das Deutsche Rote Kreuz stellt sich aufgrund 
seines Selbstverständnisses (§ 1) und seiner Möglichkeiten (§ 
23) folgende Aufgaben: 
- Verbreitung der Kenntnisse des humanitären Völkerrechts  

sowie der Grundsätze und Ideale der Internationalen Rotkreuz-
und Rothalbmondbewegung, [...] 

- Hilfe für die Opfer von bewaffneten Konflikten, Naturkatastro-
phen und anderen Notsituationen, 

- Verhütung und Linderung menschlicher Leiden, die sich aus 
Krankheit, Verletzung, Behinderung oder Benachteiligung er-
geben, 

- Förderung der Gesundheit, der Wohlfahrt und der Jugend, 
- Förderung der Entwicklung nationaler Rotkreuz- und Rothalb-

mond-Gesellschaften.“ 
(Auszüge aus den §§ 1 und 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Das DRK hilft weltweit Opfern von Katastrophen und Konflikten 
und bietet vielfältige Leistungen der freien Wohlfahrtspflege, 
beispielsweise Alten- und Krankenhilfe; Kinder-, Familien- und 
Jugendhilfe sowie Hilfen bei der Integration benachteiligter 
Menschen. Zur Durchführung seiner Aufgaben werden techni-
sche Ausstattung, Hilfsgüter und Expertenteams vorgehalten, die 
national und im Netzwerk der Internationalen Rotkreuz- und 
Rothalbmondbewegung innerhalb kurzer Zeit einsatzfähig sind. 
Zudem ist das DRK auf Basis des ehrenamtlichen Dienstes ein 
wichtiger Träger des inländischen Katastrophenschutzes, der 
Berg- und der Wasserrettung. Das DRK unterhält einen Ret-
tungsdienst sowie Blutspendedienste und betreibt im Rahmen 
der internationalen Bewegung einen weltweit tätigen Personen-
suchdienst mit Dienststellen in Hamburg und München. Das 
Jugendrotkreuz bietet jungen Menschen die Möglichkeit, sich 
ehrenamtlich zu engagieren. Als Spitzenverband der freien 
Wohlfahrtspflege vertritt das Deutsche Rote Kreuz e.V. die Inte-
ressen besonders hilfs- und schutzbedürftiger Bevölkerungs-
gruppen gegenüber Politik und Öffentlichkeit auf Bundesebene.
 
Länderschwerpunkte 
weltweit, insbesondere in Konflikt- und Krisengebieten 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und öffentliche Zuwendungen. Der Jahresabschluss wird von 
einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der 
Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist 
nach DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 
20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Dewi Saraswati Hamburg, 
Patenschaftskreis für die  

Ausbildung chancenarmer  
Kinder e.V. 

 
Stadtbahnstraße 86, 22393 Hamburg 

Telefon 040/6 01 38 81 
DewiSarasw@aol.com 

www.dewi-saraswati.org 
 

Spendenkonto 1 280 144 997 
Hamburger Sparkasse (BLZ 200 505 50) 

IBAN DE12 2005 0550 1280 1449 97 
BIC HASP DE HH XXX 

 
Gründungsjahr: 1992 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 108.583,81 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Frauenförderung; Kinder- und  
Jugendhilfe; Menschenrechte 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 6 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Günter Spitzing 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

310 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
ehrenamtlich: 12 

 
Publikationen:  

Jahresbericht, Mitgliederzeitschrift, 
Bücher, Filme 

Satzungszweck 
„[...] Der Schwerpunkt der Vereinsarbeit liegt darin, Kindern und 
Jugendlichen, deren Eltern nicht in der Lage sind, ihnen eine 
Ausbildung zu gewährleisten, so zu fördern, dass sie eine echte 
Chance bekommen ein menschenwürdiges selbstbestimmtes 
Leben zu führen. Die Ausbildungsförderung wird dabei über per-
sönliche Patenschaften und über Projektpatenschaften [...] ver-
wirklicht. [...] 
a) Persönliche Patenschaften: Die Paten beteiligen sich an der 

Finanzierung einer dem Kindeswohl verpflichteten Ausbil-
dungsform. Sie können brieflich und gegebenenfalls durch  
Besuche eine Verbindung zu den Kindern bezw. Jugendlichen 
und deren Betreuern vor Ort aufrechterhalten. [...] 

b) Projektpatenschaften: Damit werden vorwiegend gefördert 
der Ausbau und Betrieb von Heimen, von Einrichtungen für 
Ausbildung und Training, die Entwicklung von Landwirtschaft 
und Gewerbe im Umfeld um die genannten Einrichtungen. 
[...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Dewi Saraswati Hamburg will durch die Förderung von Paten-
kindern in Indien dem Kreislauf von unzureichender Ausbildung 
und Armut entgegenwirken. Mit den Patenschaftsbeiträgen wird 
sozial benachteiligten Kindern eine qualifizierte Ausbildung er-
möglicht. Der Verein kooperiert mit der ortsansässigen Partner-
organisation Dewi Saraswathi India Trust. Die Zusammenarbeit 
erstreckt sich insbesondere auf den Auf- und Ausbau sowie den 
Unterhalt eines Kinderdorfes nahe der Stadt Chingleput/Indien, 
in dem elternlose bzw. vernachlässigte Kinder (überwiegend 
Mädchen) leben. Neben den Wohnhäusern für Kinder, Betreue-
rinnen und Lehrerinnen befinden sich auf dem Gelände des Kin-
derdorfs unter anderem eine Vorschule, eine Grundschule sowie 
eine weiterführende Schule. Die Schule wird auch von Kindern 
aus der Umgebung besucht. Ein weiterer Schwerpunkt der Arbeit 
stellt die Ausbildung von Kindern der Irular-Ureinwohner dar. 
Zudem fördert der Verein die Ausbildung und die Gleichstellung 
von Frauen unter anderem durch die Vergabe von Mikrokrediten. 
Der Verein ist als Entsendeorganisation des Entwicklungspoliti-
schen Freiwilligendienstes „weltwärts“ des BMZ anerkannt. 
 
Länderschwerpunkt 
Indien  
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%).
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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DIE FLECKENBÜHLER e.V. 
 

Fleckenbühl 6, 35091 Coelbe 
Telefon 06427/92 21-0 

Fax 06427/92 21-50 
info@diefleckenbuehler.de 
www.diefleckenbuehler.de 

 
Spendenkonto 6 003 036 700 

GLS Gemeinschaftsbank 
(BLZ 430 609 67) 

IBAN DE87 4306 0967 6003 0367 00 
BIC GENO DE M1 GLS 

 
Gründungsjahr: 1995 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 493.309,57 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Gesundheitshilfe; Kinder- und  
Jugendhilfe; Straffälligenhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 Mitgliedern  

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Ronald Meyer 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

11 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft: 
ehrenamtlich: 5 

 
Publikationen: 

Hauszeitung 
„Fleckenbühler Nachrichten“, 

Faltblätter, Broschüren 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist gemäß seiner Satzung 
„[...] hilfesuchende süchtige Menschen zu beraten, zu betreuen, 
sie gegebenenfalls in die Selbsthilfe-Gemeinschaft aufzunehmen 
und ihihnen die Möglichkeit zu geben, in Selbstverantwortung 
und Selbstverwaltung ein Leben ohne Suchtmittel und ohne Kri-
minalität zu erlernen [...].“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Suchthilfegruppe besteht formal aus dem Verein DIE FLE-
CKENBÜHLER e.V., Marburg und seinen Tochtergesellschaften 
„Die Fleckenbühler Hof Fleckenbühl gemeinnützige und mild-
tätige Gesellschaft mbH“, Cölbe-Schönstadt, und „Die Flecken-
bühler Haus Frankfurt gemeinnützige und mildtätige Gesell-
schaft mbH“, Frankfurt am Main. Der Verein unterstützt die ge-
meinnützigen Tochtergesellschaften, die als Bildungsträger für 
die Förderung der beruflichen Weiterbildung zertifiziert sind, mit 
einem Großteil seiner Mittel. Die Selbsthilfegemeinschaft ermög-
licht Drogen- und Alkoholabhängigen ein Leben ohne Suchtmit-
tel. Sie berät Hilfe suchende süchtige Menschen und bietet ihnen 
die Möglichkeit der Unterbringung, Ausbildung und Arbeit in 
den Selbsthilfeeinrichtungen. Zu diesem Zweck betreiben die 
Gesellschaften in Cölbe-Schönstadt, Marburg und Frankfurt ver-
schiedene Zweckbetriebe, insbesondere den als Demeter-Betrieb 
anerkannten landwirtschaftlichen Betrieb auf Hof Fleckenbühl, 
drei Bioläden, eine Käserei, Bäckerei und Töpferei, ein Transport-
und Umzugsunternehmen sowie einen Buffet- und Partyservice. 
Zudem bestehen eine Hilfeeinrichtung in Leimbach für drogen-
süchtige und suchtgefährdete Jugendliche und in der Nähe von 
Hof Fleckenbühl ein Kinderhaus. In den verschiedenen Einrich-
tungen leben und arbeiten mehr als 200 Menschen. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Buß- und 
Strafgelder sowie Geldspenden. Der Jahresabschluss wird von 
einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der 
Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist 
nach DZI-Maßstab vertretbar („vertretbar“ = 20% bis 35%). 
 [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Die Heilsarmee in Deutschland, 
Religionsgemeinschaft des  

öffentlichen Rechts 
 

Salierring 23-27, 50677 Köln 
Telefon 0221/20 819-0 

Fax 0221/20 819-51 
nhq@heilsarmee.de 
www.heilsarmee.de 

 
Spendenkonto 4 077 700 

Bank für Sozialwirtschaft Köln 
(BLZ 370 205 00) 

IBAN DE82 3702 0500 0004 0777 00 
BIC BFSW DE 33 XXX 

 
Gründungsjahr: 1886 

 
Rechtsform: 

Körperschaft des öffentlichen Rechts 
 
Einnahmen 2007: 19.571.106,66 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Altenhilfe; Kinder- und Jugendhilfe; 

Religion 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: Territorialleiter 

 
Aufsichtsorgane: Internationales 

Hauptquartier, Finanzrat u.a. 
 

Vorsitz: 
Kommandeur Horst Charlet  

(Territorialleiter) 
 

Mitglieder/Gesellschafter: entfällt 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 900, ehrenamtlich: 421 

 
Publikationen: Infobroschüren, 

„Heilsarmee Magazin“, "Danke!" 

Satzungszweck 
„(1) Die Bestimmung der Heilsarmee beruht auf dem Auftrag, Got-

tes Wort und Ordnungen allen Menschen zu vermitteln. [...] 
(2) Vornehmstes Ziel der Heilsarmee ist die sittliche Beeinflussung 

und Förderung aller Menschen durch Verbreitung der christ-
lichen Religion und Lehre auf alleiniger Grundlage der Bibel 
mittels aller geeigneten Methoden der Evangelisation. [...] 

(3) In praktischer Anwendung des christlichen Gebotes der 
Nächstenliebe bemüht sich die Heilsarmee, notleidenden 
Mitmenschen zu helfen, und zwar durch Errichtung und Un-
terhaltung von Einrichtungen der Sozialhilfe und freien Ju-
gendhilfe, durch Unterhaltung eines internationalen Such-
dienstes, durch Bereitstellung von besonderen Einsatzgrup-
pen in Not- oder Katastrophenfällen. [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Verfassung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Bei der weltweiten Heilsarmee handelt es sich um eine internati-
onale Bewegung, die nach eigener Diktion Teil der „universalen 
christlichen Kirche“ ist, und deren Botschaft sich auf die Bibel 
gründet. Hauptziel der Heilsarmee ist es, in ihrer Arbeit soziales 
und geistliches Engagement miteinander zu verbinden. So orga-
nisiert die Heilsarmee in Deutschland regelmäßige Gottesdiens-
te, Bibelkreise, Jugendgruppen, Frauentreffs, Mutter-Kind-Kreise, 
christliche Freizeiten und Kongresse. Über den geistlichen Aspekt 
hinaus sind die Korps (Gemeinden) der Heilsarmee Anlaufstellen 
für Personen mit unterschiedlichsten Problemen; sie helfen den 
Betroffenen, aus ihren Notsituationen herauszufinden, unter 
anderem durch die Unterstützung bei Behördengängen. In der 
Öffentlichkeit sind die Heilssoldaten in Straßen und auf Markt-
plätzen präsent und verkündigen durch Lieder und Predigten das 
Evangelium. Neben Suppenküchen gehören zum Angebot der 
Heilsarmee auch Tagestreffs, Kleiderkammern, Begegnungs- 
oder Nachtcafés. Darüber hinaus unterhält die Heilsarmee in 
Deutschland beispielsweise eine Kindertagesstätte, Alten- und 
Pflegeheime, Heime für Männer und Frauen sowie therapeuti-
sche Wohngruppen. Im Ausland leistet die Heilsarmee unter 
anderem Not- und Katastrophenhilfe und vermittelt Kinderpa-
tenschaften. Die Heilssoldaten sind an ihrer Uniform zu erken-
nen, die ein offenes Bekenntnis zum Christsein darstellt. 
 
Länderschwerpunkte 
Belize, Bolivien, Brasilien, Chile, Deutschland, Guatemala, In-
dien, Kenia, Litauen, Mexiko, Niger, Sri Lanka, Tansania 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Körperschaft finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Leis-
tungsentgelte, Nachlässe und Geldspenden. Der Jahresabschluss 
wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der An-
teil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtaus-
gaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Difäm – Deutsches Institut 
für Ärztliche Mission e.V. 

 
Paul-Lechler-Str. 24, 72076 Tübingen 

Telefon 07071/2 06-512 
Fax 07071/2 06-510 

info@difaem.de 
www.difaem.de 

 
Spendenkonto 406 660 

EKK Stuttgart (BLZ 520 604 10) 
IBAN DE36 5206 0410 0000 4066 60 

BIC GENO DE F1 EK1 
 

Gründungsjahr: 1906 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 
Einnahmen 2007: 14.997.315,28 EUR 
 
Arbeitsschwerpunkte: Entwicklungs-
hilfe; Gesundheitshilfe; Kampagnen-, 

Bildungs- und Aufklärungsarbeit 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
evangelisch 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 2 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Dr. Gisela Schneider 

 
Aufsichtsorgane: Verwaltungsrat, 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
116 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 215, ehrenamtlich: 20 
 

Publikationen:  
Jahresbericht, Zeitschrift „Gesund-

heit in der Einen Welt“ u.a. 

Satzungszweck 
Der Verein hat den Zweck, „[...]auf dem Gebiet der Weltmission 
und der kirchlichen Gesundheits- und Entwicklungsarbeit im 
Zusammenwirken mit Kirchen, Missionsgesellschaften sowie 
christlichen und anderen Organisationen medizinische Hilfe und 
Diakonie zu fördern. Darunter fallen: 
a. Gewinnung, Vorbereitung und Betreuung von medizinischem 

Personal und anderen auf dem Gebietökumenischer Diakonie 
oder Gesundheitsarbeit in wirtschaftlich armen Ländern Täti-
gen und Unterstützung ihrer Arbeit. 

b. Förderung des Verständnisses weltweiten christlich-diakoni-
schen Wirkens zum Zweck der Mithilfe. [...] 

Darüber hinaus will der Verein [...] durch die Behandlung von 
Patienten mit inneren Erkrankungen und solchen mit Tropen-
krankheiten der Allgemeinheit [...] dienen. [...]“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Difäm ist Fachberatungsstelle für Gesundheitsprogramme, medi-
zinisches Hilfswerk sowie Träger der Tropenklinik Paul-Lechler-
Krankenhaus und des „Tübinger Projektes: Häusliche Betreuung 
Schwerkranker“. Das Institut berät Organisationen der Entwick-
lungszusammenarbeit und kirchliche Hilfswerke bei der Planung, 
Durchführung und Begleitung ihrer Gesundheitsprojekte in Ent-
wicklungsländern. Weiterhin führt Difäm Seminare zu Tropen-
medizin und Public Health, HIV, Aids und medizinischem Basis-
wissen für das Leben in den Tropen für Ausreisende durch und 
fördert gezielt die Weiterbildung von einheimischem Fachperso-
nal. Die Arzneimittelhilfe des Vereins liefert Medikamente und 
medizinische Geräte an Gesundheitsdienste und Krankenhäuser 
in Entwicklungsländern und fördert die Selbstherstellung ausge-
wählter Medikamente. Für in- und ausländische Zielgruppen 
wird Informationsmaterial zu aktuellen Gesundheitsthemen er-
stellt und verbreitet. 
 
Länderschwerpunkte 
Indien, Dem. Rep. Kongo, Papua-Neuguinea, Sudan, Tschad  
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Leistungs-
entgelte, Geldspenden und Zuwendungen. Der Jahresabschluss 
wird von einem Wirtschaftsprüfer geprüft. Der Anteil der Werbe- 
und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach 
DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 
20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Direkte Hilfe für Kinder 
 in Not e.V. 

 
Goldackerweg 10, 61440 Oberursel 

Telefon 06171/698 79 55 
Fax 06171/97 18 21 

info@kinderhilfswerk-oberursel.de 
www.kinderhilfswerk-oberursel.de 

 
Spendenkonto 111 25 54 

TaunusSparkasse Oberursel  
(BLZ 512 500 00) 

IBAN DE67 5125 0000 0001 11225 54 
BIC HELA DE F1 TSK 

 
Gründungsjahr: 2001 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 133.626,86 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkt: 

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 2 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Hans-Otto Elbert 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
10 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

ehrenamtlich: 10 
 

Publikationen: 
Informationsbriefe, Prospektmaterial 

 

Satzungszweck 
Der Verein bezweckt „[...] die Förderung des Wohls von Kindern 
aus sozial schwachen Schichten, die infolge ihres körperlichen, 
geistigen oder seelischen Zustands auf Hilfe anderer angewiesen 
sind und unter den Personenkreis des § 53 der Abgabenordnung 
fallen.“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein sammelt Geld- und Sachspenden und führt Hilfs-
transporte nach Rumänien durch. Dort unterstützt er insbeson-
dere mehrfach behinderte junge Menschen, die im Kinderheim 
„Casa St. Maria“ in Carani leben, sowie eine integrative Kinder-
tagesstätte in dieser Einrichtung. Darüber hinaus fördert er ein 
Projekt der katholischen Kirchengemeinde St. Elisabeth für Stra-
ßen- und Waisenkinder in Timisoara, Rumänien. 
 
Länderschwerpunkt 
Rumänien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird von einer Steuerberaterin ge-
prüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den 
Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = 
unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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EIRENE Internationaler 
Christlicher Friedensdienst e.V. 

 
Engerser Straße 81, 56564 Neuwied 

Telefon 02631/83 79-0 
Fax 02631/83 79-90 

eirene-int@eirene.org 
www.eirene.org 

 
Spendenkonto 1 011 380 014 

KD-Bank (BLZ 350 601 90) 
 

Gründungsjahr: 1957 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 3.347.271,57 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Entwicklungshilfe; Menschenrechte; 

Völkerverständigung  
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 6 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Harry Schram, Angela König 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
6 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 37, ehrenamtlich: 76 

 
Publikationen: Jahresbericht, 

Rundbriefe, Faltblätter, Broschüren 

Satzungszweck 
„1. EIRENE setzt sich für die Förderung des Friedens in der  

Welt und die Verständigung zwischen Völkern ein. [...] Im 
Rahmen des § 53 der Abgabenordnung führt Eirene Förder-
programme in Entwicklungsländern zur Integration von Be-
hinderten, Waisen, Sozialwaisen, bedürftigen Kindern und 
Jugendlichen durch, sowie Nothilfeprogramme in Entwick-
lungsländern zur Unterstützung notleidender Menschen [...] 
mit Nahrungs- und Produktionsmitteln sowie anderen Hilfs-
gütern, er bedient sich dabei Hilfspersonen im Sinne des 
§ 57 Abs. 1, Satz 2 Abgabenordnung. [...] 

3. EIRENE bietet jungen und älteren Erwachsenen an, ihre per-
sönlichen Fähigkeiten und Erfahrungen im Rahmen eines 
Freiwilligendienstes im Ausland für die oben (1) genannten 
Ziele einzusetzen. [...] 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
EIRENE entsendet Freiwillige in Projekte nach Afrika, Lateiname-
rika, West- und Osteuropa sowie in die USA. Im Durchschnitt 
sind rund 20 Personen neben dem lokalen Personal in Entwick-
lungsprojekten und -programmen (Südprogramm: Afrika und 
Lateinamerika) sowie etwa 50 Freiwillige im Friedens- und Sozi-
aldienst (Nord- und Ostprogramm: Europa und USA) tätig. In 
Deutschland leistet EIRENE Informations- und Bildungsarbeit 
und fördert den Austausch und die Verständigung zwischen den 
Ländern und Kulturen. Das Südprogramm des Vereins umfasst 
die Förderung von Entwicklungs- und Kleinprojekten insbeson-
dere im Niger und Tschad sowie in Nicaragua. Im Rahmen dieses 
Programms bietet der Verein fachlich Qualifizierten die Möglich-
keit, für mindestens zwei Jahre in einem Projekt einen Entwick-
lungsdienst zu leisten. Das Nordprogramm erstreckt sich auf 
westliche Industrieländer. Es soll zur Verwirklichung der Men-
schenrechte und zur Versöhnung in Kriegsgebieten beitragen. Im 
Rahmen des Ostprogramms vermittelt EIRENE Freiwillige in Pro-
jekte nach Bosnien und Herzegowina, Bulgarien und Rumänien. 
Sie arbeiten dort mit Straßenkindern, diskriminierten Minderhei-
ten (Roma) oder Jugendlichen zusammen. 
 
Länderschwerpunkte 
Belgien, Bolivien, Bosnien und Herzegowina, Brasilien, Burundi, 
Deutschland, Frankreich, Irland, Dem. Rep. Kongo, Mali, Marok-
ko, Nicaragua, Niger, Nordirland, Rumänien, Schweiz, Südafrika, 
Tschad, Vereinigte Staaten 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und öffentliche Zuwendungen. Die Rechnungslegung wird 
von einem Wirtschaftsprüfer geprüft. Der Anteil der Werbe- und 
Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-
Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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EJF – Lazarus 

gemeinnützige AG 
 
Königsberger Straße 28, 12207 Berlin 

Telefon 030/7 68 84-0 
Fax 030/7 68 84-200 

info@ejf-lazarus.de 
www.ejf-lazarus.de 

 
Spendenkonto 41 40 00 

Ev. Darlehnsgenossenschaft eG 
Berlin (BLZ 210 602 37) 

 
Gründungsjahr: 1989 

 
Rechtsform: AG 

 
Einnahmen 2007: 

113.510.866,61 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Altenhilfe; Bildung;  

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
evangelisch 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit mind. 1 Mitglied 
 

Vorsitz: 
Siegfried Dreusicke 

 
Aufsichtsorgan:  

Aufsichtsrat, Hauptversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
2 Gesellschafter 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 2.522, ehrenamtlich: 41 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, EJF-Lazarus Aktuell 

Satzungszweck 
Gegenstand des Unternehmens ist es, 
„1. [...] Menschen unterschiedlichen Alters und unterschied-

licher Situation Entfaltungsmöglichkeiten zu geben, sie zu 
fördern und zu unterstützen, insbesondere durch die freie 
und wohlfahrtspflegerische Hilfe für Menschen jeden Alters 
in christlicher Verantwortung. [...] 

Weiterer Gegenstand der Gesellschaft ist [...] 
a) Die Erziehung und Bildung von Jugendlichen [...] 

5. Zur Erfüllung dieses Zweckes 
a) errichtet und unterhält die Gesellschaft 

aa. Einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe, Einrich-
tungen der Behindertenhilfe, Kindertagesstätten,  
Alten- und Pflegeheimen und Tagespflegeeinrichtun-
gen, Einrichtungen und Projekte für hilfsbedürftige 
Personen mit Schwerpunkt Berlin und Brandenburg; 

bb. Einrichtungen zur Aus-, Fort- und Weiterbildung [...]“
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die EJF – Lazarus gAG betreibt Einrichtungen der Behindertenhil-
fe, der Kinder-, Jugend- und Familienhilfe, Altenhilfe und Hos-
pizarbeit, der Aus- und Fortbildung sowie Hotels und Tagungs-
stätten insbesondere in Berlin und Brandenburg. Dazu gehören 
unterschiedliche Wohn- und Betreuungsformen für Behinderte, 
Mutter-Kind-Häuser, Notaufnahmegruppen und betreutes Woh-
nen für Jugendliche, Kindertagesstätten, Altenpflege- und Senio-
renwohnheime. Darüber hinaus bietet die Gesellschaft Hilfefor-
men für straffällige Jugendliche, für delinquente Kinder sowie für 
sexuell missbrauchte Kinder und Jugendliche. Ihre Beratungsstel-
len widmen sich insbesondere Ehe-, Familien-, Erziehungs- und 
Lebensfragen, der Therapie und Beratung sexuell missbrauchter 
Kinder und Jugendlicher sowie der Sucht- und Schwanger-
schaftsberatung. Des Weiteren unterhält die Gesellschaft eine 
staatlich anerkannte Fachschule für Altenpflege und eine Berufs-
fachschule sowie eine Fachoberschule für Sozialwesen. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Bayern, Berlin, Brandenburg, Sachsen-Anhalt, 
Thüringen) 
 
Finanzen und Prüfung 
Das EJF finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Leistungs-
entgelte. Die Rechnungslegung für den abgegrenzten Samm-
lungsbereich wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
geprüft. Im jüngsten gegenüber dem DZI dokumentierten Ge-
schäftsjahr wurden keine Werbe- und Verwaltungsausgaben aus 
Spendeneinnahmen finanziert. [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 
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Elternverein für leukämie- und 
krebskranke Kinder, 

Gießen e.V. 
 

Stettiner Ring 11 
61381 Friedrichsdorf 

Telefon 06172/7 43 41 
Fax 06172/77 79 35 

Krebskranke-Kinder-Gießen@ 
t-online.de 

www.krebskrankekinder-gießen.de 
 

Spendenkonto 19 119 
Volksbank Gießen (BLZ 513 900 00) 

 
Gründungsjahr: 1982 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 437.295,33 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Familienfürsorge; Forschung; 
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 7 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Ingeborg Müller-Neuberger 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

422 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 2, ehrenamtlich: 8 

 
Publikation: 

Faltblatt 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist die 
„a)  Verbesserung der Situation betroffener Kinder. 

b) Beratung und Betreuung der Familien leukämie- und krebs-
kranker Kinder. 

c)  Finanzielle Unterstützung bei besonderer Bedürftigkeit der 
Familien leukämie- und krebskranker Kinder. 

d) Förderung der Forschung auf dem Gebiet der Leukämie- und 
Krebserkrankungen bei Kindern.“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Elternverein für leukämie- und krebskranke Kinder, Gießen 
e.V. betreut Kinder und Jugendliche, die an Leukämie oder Krebs 
erkrankt sind, sowie deren Eltern. Dazu fördert der Verein die 
Station Peiper der Universitätskinderklinik Gießen und hilft auf 
der nach dem Leipziger Kinderarzt Prof. Dr. med. Albrecht Peiper 
(1889-1969) benannten Kinderkrebsstation, die Behandlung und 
Betreuung zu verbessern und die Station kindgerecht zu gestal-
ten. Zudem unterstützt der Verein das Familienzentrum für 
krebskranke Kinder Gießen e.V., das den betroffenen Familien 
während der stationären Behandlungsphase ein vorübergehen-
des Zuhause in der Nähe ihrer Kinder bietet. Darüber hinaus 
finanziert die Organisation einen Ambulanzdienst, der die Kinder 
und Eltern zu Hause betreut, und gewährt auf Antrag finanzielle 
Hilfe für durch die Krankheit in Not geratene Familien. Zudem 
fördert der Elternverein angewandte Forschung auf dem Gebiet 
der Leukämieerkrankung von Kindern und Jugendlichen.  
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird von einem Wirtschaftsprüfer 
geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an 
den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar („vertret-
bar“ = 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Eritrea Hilfswerk in 

Deutschland (EHD) e.V. 
 

Mozartstraße 28, 50674 Köln 
Telefon 0221/9 23 18 80 

Fax 0221/34 89 26 55 
buero@eritrea-hilfswerk.de 

www.eritrea-hilfswerk.de 
 

Spendenkonto 17 17 22 22 
Stadtsparkasse Köln (BLZ 370 501 98) 
IBAN DE65 3705 0198 0017 1722 22 

BIC COLS DE 33 XXX 
  

Gründungsjahr: 1976 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 407.573,35 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Entwicklungshilfe; Frauenförderung; 

Gesundheitshilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Martin Zimmermann 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
22 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 2, ehrenamtlich: 22 
 

Publikation: 
Jahresbericht, Zeitschrift „Rediet“ 

 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist, 
„(1) [...] gemeinnützig und mildtätig im Sinne der Völkerver-

ständigung und zur Leistung humanitärer Hilfe zugunsten 
der Menschen in Eritrea tätig zu sein. [...] 

(2) Der Verein stellt sich insbesondere folgende Aufgaben: 
a) Beschaffung finanzieller und materieller Unterstützung 

für die Menschen in Eritrea 
b) Entsendung von BeobachterInnen und HelferInnen nach 

Eritrea 
c)  Aufklärung und Öffentlichkeitsarbeit zur Erreichung  

humanitärer Hilfe für Eritrea durch andere Länder und 
Organisationen 

d) allgemein einen Beitrag zum Aufbau und zur Entwicklung 
des Landes Eritrea zu leisten. [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Das Eritrea-Hilfswerk unterstützt insbesondere Selbsthilfeprojek-
te in der Landwirtschaft, im Gesundheits- und im Bildungswesen 
und fördert den Bau von Waisenhäusern. Schwerpunkt auf dem 
Gebiet der Landwirtschaft bilden Maßnahmen zur Verbesserung 
der Wasserversorgung. Neben der finanziellen Unterstützung 
und Ausrüstungshilfe für Einrichtungen in Eritrea leistet die Or-
ganisation auch Nothilfe für Kriegsflüchtlinge und Dürreopfer, 
vorwiegend durch die Verteilung von in Eritrea produzierter Kin-
derzusatznahrung (DMK). In Deutschland betreibt das EHD Öf-
fentlichkeitsarbeit zum Thema Eritrea im Rahmen von Veranstal-
tungen. 
 
Länderschwerpunkt 
Eritrea 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geld- und 
Sachspenden. Die Rechnungslegung wird von einem Wirt-
schaftsprüfer geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungs-
ausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig 
(„niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80]



• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

 

 171

 
 

Esel-Initiative, 
Gemeinnütziger Verein zur  

Förderung allein erziehender 
Frauen in entlegenen  

Weltregionen e.V. 
 

c/o Roswitha Spanknebel-Betz, 
Elsenstraße 62, 12059 Berlin 

Telefon 030/44 04 81 88 
stefanie@esel-initiative.de 

www.esel-initiative.de 
 

Spendenkonto 106 575 75 
Sparkasse KölnBonn (BLZ 370 501 98) 
IBAN DE02 3705 0198 0010 6575 75 

BIC COLS DE 33 
 

Gründungsjahr: 1995 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 789.518,31 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Entwicklungshilfe; Frauenförderung; 

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit bis zu 6 Mitgliedern 
 

Vorsitz: Dr. Stefanie Christmann 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

321 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
ehrenamtlich: 6 

 
Publikationen: Projektberichte, 

Kinderbücher, Foto-Wanderaus-
stellung, Informationsblatt 

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins sind die Förderung der Völkerverständigung 
und die Unterstützung allein erziehender Frauen in entlegenen 
Weltregionen durch Hilfe zur Selbsthilfe (Entwicklungshilfe für 
eine besonders von Not und Chancenlosigkeit betroffene Grup-
pe). Außerdem werden Hebammen in diesen Regionen geför-
dert. Die Esel-Initiative verwirklicht ihren Satzungszweck insbe-
sondere durch Öffentlichkeitsarbeit und Fundraising. Der Verein 
sammelt Geld, das ein oder mehrere Kooperationspartner erhal-
ten, um damit Projekte zur Förderung von allein erziehenden 
Frauen und von Mädchen in entlegenen Weltregionen durchzu-
führen. Das Ziel ist, Chancen zur Selbsthilfe zu schaffen und die 
Lebenssituation von Frauen auf dem Land zu verbessern. Zentral 
ist dabei die Vergabe von Eseln oder anderen multifunktional 
nutzbaren Transporttieren an allein erziehende Frauen. [...]“ 
(Auszug aus § 3 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Esel-Initiative leitet alle von Dritten erhaltenen Spenden an 
Projektpartner weiter. Mit den Geldern werden in den Projektre-
gionen Esel, Yaks und andere Nutztiere angeschafft und insbe-
sondere an Not leidende, allein erziehende Frauen vergeben. Die 
Tiere dienen den Frauen als Transportmittel, zur Gewinnung von 
Milchprodukten und als wirtschaftliche Grundlage. Zugleich 
werden die Kinder der Frauen von Mitarbeit entlastet und Schul-
besuche möglich. Daneben finanziert der Verein die Vergabe von 
Ponys und anderen Reittieren an traditionelle Geburtshelferin-
nen und Ärztinnen.  
 
Länderschwerpunkte 
Eritrea und Nepal (Himalaja) 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] Sämtliche Werbe- und 
Verwaltungsausgaben werden von den Vereinsmitgliedern ge-
tragen, so dass Spenden Dritter ungeschmälert den Projekten 
zufließen. 
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eva Evangelische Gesellschaft 
Stuttgart e.V. 

 
Büchsenstraße 34-36 

70174 Stuttgart 
Telefon 0711/2 05 40 
Fax 0711/2 05 44 14 

info@eva-stuttgart.de 
www.eva-stuttgart.de 

 
Spendenkonto 234 567 

Ev. Kreditgenossenschaft  
(BLZ 520 604 10) 

 
Gründungsjahr: 1830 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 41.686.850,14 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Behindertenhilfe; Familienfürsorge; 

Strälligenhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit mind. 2 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Pfarrer Heinz Gerstlauer,  

Johannes Stasing 
 

Aufsichtsorgan: Gesamtausschuss 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
395 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 871, ehrenamtlich: 600 
 

Publikation: 
Zeitschrift „Schatten und Licht“ 

Satzungszweck 
„(2.1.) Die eva hat den Zweck, das Evangelium von Jesus Chris-

tus allen Menschen und Menschengruppen durch Wort 
und Tat zu bezeugen. Grundlage und Richtschnur ihres 
Wirkens sind die Bibel und die Bekenntnisse der evange-
lischen Kirche. 

(2.2.) Die eva sucht die Aufgabe zu erfüllen, indem sie insbe-
sondere 
- bedrängten Menschen hilft; 
- bestrebt ist, auch die Not zu lindern, die ganze  

Gruppen von Menschen betrifft; 
- den Ursachen von Notständen nachgeht und zu ihrer 

Behebung – auch gemeinsam mit anderen Institutio-
nen – beiträgt; 

- Menschen seelsorgerisch begleitet und das Evangeli-
um verkündet;  

- über ihre Arbeit informiert und diakonische Verant-
wortung weckt; 

- die Verbreitung evangelischen Schrifttums fördert. [...]“
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein hilft Menschen in Notlagen. Dazu betreibt bzw. un-
terstützt das diakonische Werk etwa 70 Einrichtungen für kran-
ke, arme, wohnungslose und benachteiligte Kinder und Erwach-
sene. Aufgabenfelder sind Suchtkrankenhilfe, Ausländerdienst, 
stationäre sozialpsychiatrische Dienste, psychosoziale Pflege-
dienste, Telefonseelsorge, allgemeine Betreuungsarbeit, Woh-
nungslosenhilfe sowie Sozial-, Jugend- und Kinderhilfe. Die 
meisten Einrichtungen der Evangelischen Gesellschaft befinden 
sich in Stuttgart. Einige sind inzwischen selbständige Gesell-
schaften, an anderen ist die Evangelische Gesellschaft Stuttgart 
beteiligt oder kooperiert mit ihnen. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Baden-Württemberg) 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Leistungs-
entgelte sowie kirchliche und öffentliche Zuwendungen. Der 
Jahresabschluss wird von einem Wirtschaftsprüfer geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 
10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Evangelisch-Lutherisches 
Diakoniewerk Neuendettelsau 

 
Wilhem-Löhe-Straße 16 
91564 Neuendettelsau 
Telefon 09874/8 24 27 

Fax 09874/8 28 40 
info@DiakonieNeuendettelsau.de 
www.DiakonieNeuendettelsau.de 

 
Spendenkonto 2 111 110 

Evangelische Kreditgenossenschaft 
(BLZ 52 060 410) 

IBAN DE86 7655 0000 0760 7000 05 
BIC BYLA DE M1 ANS 

 
Gründungsjahr: 1854 

 
Rechtsform: 

Körperschaft des öffentlichen Rechts 
 

Einnahmen 2007: 
229.000.000,00 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Altenhilfe; Behindertenhilfe; Bildung 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
evangelisch 

 
Leitungsorgan: 

Direktorium mit 4 bis 10 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Rektor Hermann Schoenauer 

 
Aufsichtsorgan: Kuratorium 

 
Mitglieder/Gesellschafter: entfällt 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 5.850,  
ehrenamtlich: 500 

 
Publikationen: Jahresbericht,  
„Neuendettelsauer Chronik“ 

Satzungszweck 
„(1) Das Diakoniewerk hat die Aufgabe, durch geeignete Maß-

nahmen und Einrichtungen den helfenden Dienst der christ-
lichen Liebe auszurichten und damit in Wort und Tat das 
Evangelium von Jesus Christus zu bezeugen. 

(2) Zur Erfüllung dieser Aufgabe sorgt das Diakoniewerk für  
die Gewinnung von Mitarbeitern und läßt sich deren Fort-
bildung angelegen sein, fördert diakonische Lebensgemein-
schaften und unterhält Einrichtungen zur Pflege und zur 
Ausbildung, sowie für das gottesdienstliche Leben. [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Diakonie Neuendettelsau umfasst eine Vielzahl unterschied-
licher Einrichtungen und Tätigkeitsfelder. Zu den Arbeitsschwer-
punkten gehört beispielsweise die Altenhilfe. Das Diakoniewerk 
unterhält verschiedene Senioreneinrichtungen mit Angeboten 
vom betreuten Wohnen bis hin zur Pflege von demenziell verän-
derten alten Menschen in beschützten Wohnbereichen. Im Rah-
men des Krankenhauswesens unterhält die Körperschaft vier 
eigene Kliniken, darunter die Cnopf´sche Kinderklinik in Nürn-
berg, in der unter anderem an Krebs erkrankte Kinder behandelt 
werden. Ein weiteres Tätigkeitsfeld ist die Behindertenhilfe mit 
vielfältigen Wohn-, Beschäftigungs- und Fördermöglichkeiten. 
Ziel in der Arbeit mit Behinderten ist es, eine möglichst große 
Selbstbestimmung der behinderten Menschen anzustreben. Tra-
ditionell arbeiten Neuendettelsauer Schwestern auch in der Ge-
meindediakonie. Heute sind die ambulanten pflegerischen Diens-
te der Gemeinden in der Regel in Diakonie- und Sozialstationen 
zusammengeschlossen. Zudem ist das Diakoniewerk Träger zahl-
reicher Schulen und Ausbildungsstätten und unterhält Versor-
gungs- und Handwerksbetriebe (Bäckerei, Gärtnerei). Ferner 
betreibt das Diakoniewerk Werkstätten für Behinderte, die der 
Eingliederung von Menschen mit Behinderung in das Arbeitsle-
ben sowie der beruflichen Rehabilitation dienen. Im europäi-
schen Ausland unterstützt die Körperschaft verschiedene Koope-
rationspartner beispielsweise bei der Gründung von Fachschulen 
für Altenpflege oder der Weiterbildung von pädagogischem und 
pflegerischem Personal. 
 
Länderschwerpunkte 
Deutschland, Polen, Rumänien, Russische Föderation, Spanien, 
Ungarn 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Körperschaft finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Leis-
tungsentgelte. Die Rechnungslegung für den abgegrenzten 
Sammlungsbereich wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben 
an den Gesamtausgaben des Sammlungsbereichs ist nach DZI-
Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Evangelisches Johanneswerk e.V. 
 
Schildescher Str. 101, 33611 Bielefeld 

Telefon 0521/8 01-01 
Fax 0521/8 01 21 99 

klaudia-kuhlmann@johanneswerk.de 
www.johanneswerk.de 

 
Spendenkonto 66 012 600 

Sparkasse Bielefeld (BLZ 480 501 61) 
IBAN DE09 4805 0161 0066 0126 00 

BIC SPBI DE 3B XXX 
 

Gründungsjahr: 1954 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007:  
211.020.371,70 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Altenhilfe; Behindertenhilfe; 
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

evangelisch 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit max. 5 Mitgliedern 

 
Vorsitz:  

Karsten Gebhardt 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

12 stimmberechtigte Organisationen 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 5.528 

 
Publikationen: Jahresbericht, 

 „Unser Werk“ 

Satzungszweck 
Der Verein bezweckt, 
„(1) [...] mit den in ihm zusammengeschlossenen Trägern diako-

nischer Anstalten und Einrichtungen den Auftrag, Gottes 
Liebe zur Welt in Jesus Christus allen Menschen zu be-
zeugen, als karitative und erzieherische Einrichtung der  
Evangelischen Kirche von Westfalen durch Hilfe gegenüber 
den Menschen in leiblicher Not, seelischer Bedrängnis und 
in sozial belastenden Verhältnissen verwirklichen. 

(2) Der Satzungszweck wird verwirklicht insbesondere durch 
den Betrieb von Krankenhäusern und Kliniken, Wohn-
heimen, Wohn- und Pflegeheimen sowie Werkstätten für 
Behinderte, Häusern der Offenen Tür für alte Menschen [...] 
Jugendheimen und sonstigen Heimen der Fürsorge für  
Kinder und Jugendliche sowie evangelischen Ausbildungs-
stätten [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Das Evangelische Johanneswerk e.V. unterhält über 70 Einrich-
tungen in Nordrhein-Westfalen, darunter mehr als 30 stationäre 
Einrichtungen der Altenhilfe und 460 Altenwohnungen. Der Ver-
ein betreibt Werkstätten für Behinderte, Heil- und Pflegeheime, 
ambulante Pflegedienste und Sozialarbeit, Kliniken für psycho-
somatische Erkrankungen und Suchterkrankungen, hat Senioren-
residenzen in Spanien und Griechenland und bietet vielfältige 
Lebenshilfen für missbrauchte Kinder und Jugendliche, aber auch 
für Haftentlassene. 
 
Länderschwerpunkte 
Deutschland, Spanien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Leistungs-
entgelte. Die Rechnungslegung für den abgegrenzten Samm-
lungsbereich wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an 
den Gesamtausgaben des Sammlungsbereichs ist nach DZI-
Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 



• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

 

 175

 
 

exilio, Hilfe für Migranten, 
Flüchtlinge und Folter-

überlebende e.V. 
 

Reutiner Straße 5, 88131 Lindau 
Telefon 08382/40 94 50 

Fax 08382/40 94 54 
info@exilio.de 
www.exilio.de 

 
Spendenkonto 400 700 

Bodenseebank Lindau 
(BLZ 733 698 21) 

IBAN DE07 7336 9821 0000 4007 00 
BIC GENO DE F1 LBB 

 
Gründungsjahr: 1995 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 923.349,42 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Flüchtlingsfürsorge; Kinder- und 
Jugendhilfe; Völkerverständigung 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand und besonderer Vertreter 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Stephan Ude, Gisela von Maltitz 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

36 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 22, ehrenamtlich: 30 

 
Publikationen: 

Jahresbericht, „Infopunkt“ 

Satzungszweck 
Die Zwecke des Vereins sind: 
„(a) Die medizinische, psychotherapeutische und soziale Be-

treuung, Behandlung und Rehabilitation von Verfolgten  
und deren Familienangehörigen aus Ländern, in denen 
Menschen aus politischen, ethnischen und religiösen  
Gründen unterdrückt, verhaftet oder gefoltert werden oder 
an denen Menschenrechtsverletzungen begangen werden. 

(b) Die Förderung von Kindern, Jugendlichen, jungen Erwach-
senen und jungen Menschen (vgl. § 7 Abs. 1 Ziffer 1 bis 4 
SGB VIII) gerade mit Migrationshintergrund in ihrer indivi-
duellen und sozialen Entwicklung (vgl. § 1 Abs.3 Ziffer 1 
SGB VIII) und zur Überwindung individueller Beeinträchti-
gungen (vgl. § 13 SGB VIII) durch spezielle jugendspezifi-
sche Angebote, unter anderem durch Betreuung in Spiel- 
und Sportgruppen, Hausaufgabenbetreuung, Ferienbetreu-
ung sowie durch Übernahme von Vormundschaften [...]. 

(c) Die Schaffung eines Dokumentationszentrums über die Ver-
letzung von Menschenrechten und die körperlichen und see-
lischen Spätfolgen von Folter und Menschenrechts-
verletzungen. [...]“ (Auszug aus § 2 der Satzung) 

 
Tätigkeitsfelder 
exilio gewährt Folterüberlebenden und Flüchtlingen in vielfälti-
ger Weise Hilfe. Diese umfasst die psychotherapeutische Be-
handlung, Erstellung fachpsychologischer und medizinischer 
Gutachten zur Unterstützung im Asylverfahren, sozialpädagogi-
sche Betreuung, Information über ausländerrechtliche Fragen, 
Vorfinanzierung von Rechtshilfe, Durchführung von Herkunfts-
landrecherchen und Flüchtlingskinderbetreuung. Diese Leistun-
gen sind für die Betroffenen grundsätzlich kostenlos. Im interdis-
ziplinären Team von exilio arbeiten Fachleute aus den Bereichen 
Traumatherapie, Medizin, Sozialpädagogik sowie Organisation 
und Verwaltung. Es wird von Dolmetschern sowie von studenti-
schen Praktikanten der genannten Fachrichtungen unterstützt. 
Der Verein ist anerkannter Träger der freien Jugendhilfe sowie 
auch Migrationsberatungsstelle (MEB) für den Landkreis Lindau. 
Die Organisation leistet außerdem in besonderen Fällen auch 
finanzielle Einzelfallhilfe. Des Weiteren betreibt der Verein Öf-
fentlichkeitsarbeit insbesondere zu den Themen Folter, Men-
schenrechtsverletzungen, Fremdenfeindlichkeit und Asyl. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den sowie öffentliche und sonstige Zuwendungen. Der Jahresab-
schluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. 
Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Ge-
samtausgaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar („vertretbar“ = 
20% bis 35%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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FIAN –  
FoodFirst Informations- & 

Aktions-Netzwerk, Sektion der 
Bundesrepublik Deutschland e.V. 

 
Briedeler Straße 13, 50969 Köln 

Telefon 0221/702 00 72 
Fax 0221/702 00 32 

fian@fian.de 
www.fian.de 

 
Spendenkonto 4000 4444 00 

GLS Bank Bochum 
(BLZ 430 609 67) 

IBAN DE84 4306 0967 4000 4444 00 
BIC GENO DE M1 GLS 

 
Gründungsjahr: 1986 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 483.714,30 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Kampagnen-, Bildungs- und  
Aufklärungsarbeit; Menschenrechte 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 bis 9 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Johannes Brandstäter 
 

Aufsichtsorgan:  
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

1.070 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 8, ehrenamtlich: 60 

 
Publikation: Jahresbericht 

Satzungszweck 
„3.1 Zweck des Vereins ist die Förderung von Maßnahmen, die 

hinarbeiten auf  
- die weltweite Durchsetzung des Menschenrechts auf 

Nahrung (Internationaler Pakt über wirtschaftliche, so-
ziale und kulturelle Rechte) unter besonderer Berück-
sichtigung des Rechts sich selbst zu ernähren, 

- Achtung vor den Menschenrechten, besondere Auf-
merksamkeit gegenüber Gruppen und Personen, die 
diskriminiert werden, 

- Toleranz auf allen Gebieten der Kultur und des Völker-
verständigungsgedankens. [...]“ 

(Auszug aus § 3 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Aktivitäten von FIAN-Deutschland folgen dem Ziel, dass  
alle Menschen frei von Hunger leben und sich eigenverantwort-
lich ernähren können. Konkret unterstützt FIAN von Menschen-
rechtsverletzungen Betroffene (insbesondere Kleinbauern, Klein-
pächter, Landarbeiter, Landlose sowie von Frauen geführte 
Familien) durch Öffentlichkeits-, Kampagnen- und Lobbyarbeit 
(z.B. Protestbriefaktionen) und betreibt durch seine ehrenamt-
lichen FIAN-Gruppen als „langfristige Fallarbeit“ bezeichnete 
Recherche- und Dokumentationsarbeit zu spezifischen Men-
schenrechtsverletzungen. Inhaltliche Themen sind beispielsweise 
Globalisierung, Wasser, Gender, Agrarreform, Handel sowie 
sektorenspezifische Schwerpunkte. FIAN leistet darüber hinaus 
Aufklärungsarbeit über die internationalen wirtschaftlichen, 
sozialen und kulturellen Menschenrechte sowie Bildungsarbeit 
durch die Organisation von Seminaren, Workshops und Aus-
stellungen sowie die Herausgabe von Publikationen oder 
Filmbeiträgen. FIAN besitzt über sein Internationales Sekretariat 
Beraterstatus bei der UNO (Vereinte Nationen) und bemüht sich 
auch auf diesem Weg, Einfluss auf Weiterentwicklungen des 
internationalen Rechtssystems auszuüben. 
 
Länderschwerpunkte 
Brasilien, Ghana, Honduras, Indien, Kenia, Paraguay,  
Philippinen, Sambia, Simbabwe, Uganda 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch öffentliche 
und kirchliche Zuwendungen sowie Geldspenden. Der Jahresab-
schluss wird von einer Steuerberatungsgesellschaft geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 
10 % bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Förderkreis Brasilien Hilfe zur 
Selbsthilfe e.V. 

 
Oderstraße 1, 36043 Fulda 

Telefon 0661/4 16 43  
Fax 0661/4 72 84 

foerderkreis-brasilien@gmx.de 
www.foerderkreis-brasilien.org 

 
Spendenkonto 40 032 722 

Sparkasse Fulda (BLZ 530 501 80) 
 

Gründungsjahr: 1990 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 577.958,58 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Familienfürsorge;  

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 9 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Gertrud Baumgarten 

 
Aufsichtsorgane: 

Mitgliederversammlung, Aufsichtsrat 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
344 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft: 

hauptamtlich: 3, ehrenamtlich: 1 
 

Publikationen: 
Flyer, Jahresbericht 

 

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins ist die Sammlung von Spenden zur Unter-
stützung mildtätiger Zwecke im Sinne von § 53 AO in Brasilien, 
sowie die Unterstützung kirchlicher und sozialer Arbeit in Brasi-
lien. Die Tätigkeit wird in enger Zusammenarbeit mit dem brasi-
lianischen Kolpingwerk sowie den für den Verein dort tätigen 
Personen ausgeübt.“  
(§ 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der FKB ist in Brasilien tätig und unterstützt dort insbesondere 
die Berufsausbildung junger Menschen, den (Aus-)Bau von kirch-
lichen und sozialen Gemeinschaftszentren, bedürftige Kinder 
und Erwachsene mit dem Kauf von Lebensmitteln, Schulmaterial, 
Medikamenten und Kleidung sowie Hausbauprogramme für 
Bewohner von Elendsvierteln. Der Verein arbeitet eng mit dem 
brasilianischen Kolpingwerk sowie mit für den FKB in Brasilien 
tätigen Mitarbeitern zusammen. Die meisten Projekte werden in 
Zusammenarbeit mit dem brasilianischen Kolpingwerk und an-
deren sozialen und kirchlichen Gruppen gefördert. 
 
Länderschwerpunkt 
Brasilien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird von einer Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungs-
ausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab ange-
messen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80] 
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Förderkreis Centro Social 

Caruaru e.V. 
 

Waltringer Weg 1a, 59457 Werl 
Telefon 02922/16 64 

info@ caruaru.de 
www.caruaru.de 

 
Spendenkonto 60 657 

Sparkasse Werl (BLZ 414 517 50) 
IBAN DE46 4145 1750 0000 0606 57 

BIC WELA DE D1 WRL 
 

Gründungsjahr: 1989 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 72.451,35 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Entwicklungshilfe; Kinder-  

und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
katholisch 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 6 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Margarete Gerber-Velmerig,  

Klara Müller 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung, Beirat 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

60 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
ehrenamtlich: 6 

 
Publikationen: 

Jahresbericht, Rundbriefe 
 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist „die soziale Arbeit mit den Gruppen  
Senioren, Erwachsene, Jugendliche und Kinder des als sozialen 
Brennpunkt zu bezeichnenden Stadtteils ´do Monte´ in der Stadt 
Caruaru im Staate Pernambuco/Brasilien. Hierzu gehört insbe-
sondere die Zurverfügungstellung von Geldmitteln für die beruf-
liche Ausbildung Jugendlicher und Erwachsener sowie die Auf-
bringung der Mittel für die Betreuung der vorgenannten Grup-
pen.“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Förderkreis Centro Social Caruaru e.V. unterstützt in Carua-
ru, einer im Nordosten Brasiliens gelegenen Stadt, das „Centro 
Social São Jose do Monte“. Das Zentrum wurde 1969 gegründet 
und befindet sich am Fuße eines Berges im Elendsviertel der 
Stadt. Es dient den benachteiligten Bewohnern der Favela als 
Bezugs- und Gemeinschaftspunkt und bietet ihnen unter der 
Prämisse der Hilfe zur Selbsthilfe eine Lebensperspektive. Mehr 
als 40 Mitarbeiter, darunter viele Ehrenamtliche und Ordens-
schwestern, engagieren sich für Arme und Hilfesuchende, Kinder 
und Alte. Das Leistungsangebot des Zentrums umfasst unter 
anderem Mahlzeiten für Straßenkinder, Ausbildungsmöglichkei-
ten für Jugendliche, Freizeitangebote für Jung und Alt sowie den 
Betrieb eines Kindergartens und eines Gesundheitsprojektes. 
 
Länderschwerpunkt 
Brasilien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] Die Werbe- und Verwal-
tungsausgaben werden durch Spenden des Vorstands getragen, 
so dass Spenden Dritter ungeschmälert dem brasilianischen Pro-
jekt zufließen. 
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Förderkreis für die „Schwestern 
Maria“ Hilfe für Kinder aus  

den Elendsvierteln e.V. 
 

Pforzheimer Straße 134 a 
76275 Ettlingen 

Telefon 07243/1 33 77 
Fax 07243/7 80 13 

info@schwesternmaria.de 
www.schwesternmaria.de 

 
Spendenkonto 444 444 431 

Postbank Essen (BLZ 360 100 43) 
IBAN DE38 3601 0043 0444 4444 31 

BIC PBNK DE FF 
 

Gründungsjahr: 1974 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 
Einnahmen 2007: 16.402.212,03 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: Gesundheits-
hilfe; Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

katholisch 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 2 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Schwester Michaela Kim, 
 Doris Gerardi 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
12 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 3 
 

Publikationen: Jahresbericht, 
„unseren Freunden“ u.a. 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist: „[...] Hilfeleistung an die Armen, insbe-
sondere heimat- und elternlose Kinder und andere Notleidende 
aus den Elendsvierteln überbevölkerter Großstädte. Er unter-
stützt die Kongregation der ´Sisters of Mary of Banneux´, Silang, 
Philippinen, und alle Einrichtungen der Schwesternschaft in 
Drittweltländern zur Wohlfahrt Bedürftiger, vornehmlich zur 
Hilfe für Slum-Kinder. Die Kongregation übernimmt für sie weit-
gehend die Funktion des Elternhauses, sorgt für die schulische 
und berufsvorbereitende Ausbildung und lässt ihnen wie auch 
erwachsenen Slum-Bewohnern medizinische Hilfe angedeihen. 
Der Förderkreis für die ´Schwestern Maria´, Hilfe für Kinder aus 
den Elendsvierteln e.V., sieht sich im Einklang mit der Fürsorge 
der Schwesternschaft und fördert sie finanziell.“  
(Auszug § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die „Sisters of Mary“ betreiben auf den Philippinen sowie in 
Südkorea, Guatemala, Mexiko und Brasilien verschiedene soziale 
und medizinische Einrichtungen. Das Hauptaugenmerk richtet 
die Schwesternschaft dabei auf die Unterbringung, Versorgung, 
Erziehung und Ausbildung bedürftiger Kinder zumeist aus  
Elendsgebieten. Die mehr als 20.000 Kinder sind in Gruppen von 
etwa 40 Mädchen oder Jungen zusammengeschlossen, die von 
je einer Schwester betreut werden. Für die Ausbildung der Kin-
der sind angestellte Lehrer zuständig. Daneben unterhalten die 
„Sisters of Mary“ in Südkorea ein Heim für obdachlose und be-
hinderte Männer und betreiben zwei Krankenhäuser, die Bedürf-
tige kostenlos aufnehmen. Zudem wurde in Guatemala und Bra-
silien je eine Anlaufstelle zur medizinischen Versorgung von 
Slumbewohnern eingerichtet. 
 
Länderschwerpunkte 
Brasilien, Guatemala, Republik Korea, Mexiko, Philippinen 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die deutschen Spenden werden nach Abzug von Werbe- 
und Verwaltungskosten an die „Sisters of Mary“ überwiesen 
und von dort in die Empfängerländer/-projekte weitergeleitet. 
Die Rechnungslegungen des deutschen Vereins und der interna-
tionalen Organisation werden von Wirtschaftsprüfern geprüft. 
Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Ge-
samtausgaben ist – einschließlich der entsprechenden anteiligen 
Ausgaben der internationalen Organisation – nach DZI-Maßstab 
vertretbar („vertretbar“ = 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hin-
weis auf Seite 80] 
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Förderverein Berliner Schloss e.V. 
 

Rissener Dorfstraße 56 
22559 Hamburg 

Telefon 040/89 80 75-0 
Fax 040/89 80 75-10 

info@berliner-schloss.de 
www.berliner-schloss.de 

 
Spendenkonto 0 772 277 

Deutsche Bank (BLZ 100 700 00) 
IBAN DE41 1007 0000 0077 2277 00 

BIC DEUT DE BB 
 

Gründungsjahr: 1992 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 2.639.216,40 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkt:  
Kultur 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 5 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Prof. Dr. Dr. Richard Schröder,  
Wihelm von Boddien 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
1.464 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 5, ehrenamtlich 71 
 

Publikation: 
Berliner Extrablatt 

 

Satzungszweck 
„Der Zweck des Vereins ist die Förderung des Wiederaufbaus 
des Berliner Schlosses in weitestgehender Originaltreue seiner 
Fassaden und Höfe sowie wichtiger historischer Innenräume für 
Bildungs- und kulturelle Zwecke. [...] Die Förderung der Bildung 
und Kultur steht in einem engen Zusammenhang mit der künfti-
gen Nutzung des Berliner Schlosses u.a. als Museum, Kultur- und 
Veranstaltungszentrum.  
Aufgaben des Vereins sind die Beschaffung von Finanzmitteln, 
insbesondere das Einwerben von Spenden für den Wiederaufbau 
des Berliner Schlosses als Kulturzentrum „Humboldt-Forum“ 
gem. dem Beschluss des deutschen Bundestages vom 4. Juli 
2002. [...] In dem jährlichen Haushalts- und Finanzbericht sowie 
dem Finanz- und Haushaltsplan berichtet der Vorstand über die 
Entwicklung dieser Rücklage.  
Der Verein soll mit diesen Mitteln Architekten- und Bauleistun-
gen zur Rekonstruktion der Schlossfassaden selber durchführen 
oder durchführen lassen, mit der Folge, dass das Ergebnis der 
Leistungen an einen öffentlichen oder gemeinnützigen Träger zu 
übergeben ist, der eine förderungswürdige Gesamtleistung nach 
dem Gemeinnützigkeitsrecht[...] erbringt. Dieser Träger wird 
dem Förderverein von den staatlichen, mit der Realisierung des 
Humboldt-Forums beauftragten Stellen zu einem späteren Zeit-
punkt benannt. [...]“ (Auszug § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Förderverein Berliner Schloss e.V. hat sich zunächst viele 
Jahre für den Wiederaufbau des Berliner Stadtschlosses einge-
setzt. Nachdem der Deutsche Bundestag die Wiedererrichtung 
des Berliner Schlosses im Jahr 2002 beschlossen hat, besteht das 
Hauptanliegen des Fördervereins nun darin, Spenden zur Finan-
zierung der Wiederherstellung der Schlossfassaden zu sammeln. 
Das Berliner Schloss soll gemäß dem Beschluss des Deutschen 
Bundestages mit den vorgesehenen historischen Barockfassaden 
(drei Außenfassaden sowie Schlüterhof) als Humboldt-Forum 
neu errichtet und für kulturelle und wissenschaftliche Zwecke 
genutzt werden. Neben der Spendensammlung leistet der Verein 
in Bezug auf das Berliner Schloss zugleich kultur- und bauhisto-
rische Bildungsarbeit. Zur Gewährleistung der künstlerischen 
Qualität lässt der Verein Modelle und Prototypen der Fassaden- 
und Schmuckelemente als Grundlage für die Rekonstruktion der 
Barockfassaden erstellen. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar 
(„vertretbar“ = 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 
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Förderverein für das Kinder-
Hospiz Sternenbrücke e.V. 

 
Sandmoorweg 62, 22559 Hamburg 

Telefon 040/81 99 12-0 
Fax 040/81 99 12-50 

info@sternenbruecke.de 
www.sternenbruecke.de 

 
Spendenkonto 1 343 500 110 

Hamburger Sparkasse  
(BLZ 200 505 50) 

IBAN DE74 2005 0550 1343 5001 10 
BIC HASP DE HH XXX 

 
Gründungsjahr: 1999 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 2.404.937,84 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Gesundheitshilfe; Kinder- und  
Jugendhilfe; Krankenpflege 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 5 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Ute Nerge, Peer Gent 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

1.231 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft: 
hauptamtlich: 3, ehrenamtlich: 68 

 
Publikationen: 

Flyer, Sternenbrücke Aktuell,  
5-Jahresheft, Konzept 

Satzungszweck 
„(1) Zweck des Vereins ist die Förderung der öffentlichen 

Gesundheitspflege durch die Unterstützung der Stiftung 
Kinder-Hospiz Sternenbrücke auf nachfolgende Weise: 
a)  Die Beschaffung von Mitteln für die ‚Stiftung Kinder-

Hospiz Sternenbrücke’ zur Verwirklichung ihrer steu-
erbegünstigten Zwecke. 

b)  Unterstützung der Öffentlichkeitsarbeit der ‚Stiftung 
Kinder-Hospiz Sternenbrücke’. 

c)  Die Gewinnung von ehrenamtlichen MitarbeiterInnen 
für die Stiftung Kinder-Hospiz Sternenbrücke. 

(2) Der Förderverein Kinder-Hospiz Sternenbrücke e.V. fühlt sich 
dem diakonisch-missionarischen Auftrag des Evangeliums 
verpflichtet [...]. 

(Auszug aus § 2 der Vereinssatzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Ziel der Aktivitäten des Vereins ist die Unterstützung des Kinder-
Hospizes Sternenbrücke, einer in der Rechtsform einer Stiftung 
betriebenen Einrichtung in Hamburg, in welcher unheilbar kran-
ke Kinder und Jugendliche – bevorzugt aus dem norddeutschen 
Raum – untergebracht, gepflegt und begleitet werden und in der 
auch deren Angehörige Betreuung und Unterstützung erhalten 
können. Darüber hinaus führt der Verein Schulungen für ehren-
amtliche Mitarbeiter durch, die im Kinder-Hospiz neben allge-
meinen Aufgaben auch in der Betreuung der Kinder und ihrer 
Angehörigen eingesetzt werden. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Mitgliedsbeiträge. Die Rechnungslegung wird von einer 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- 
und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach 
DZI-Maßstab vertretbar („vertretbar“ = 20% bis 35%). [siehe 
wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Förderverein für krebskranke 
Kinder e.V. Freiburg i. B. 

 
Mathildenstraße 3, 79106 Freiburg 

Telefon 0761/27 52 42 
Fax 0761/27 54 28 

info@helfen-hilft.de 
www.helfen-hilft.de 

 
Spendenkonto 12 89 00 01 

Volksbank Freiburg e.G.  
(BLZ 680 900 00) 

IBAN DE63 6809 0000 0012 8900 01 
BIC GENO DE 61 FR1 

 
Gründungsjahr: 1980 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 2.698.666,27 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Einzelfallhilfe; Familienfürsorge;  
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit max. 8 Mitgliedern 

 
Vorsitz: Johannes Bitsch und Manue-

la Bitsch und Martin Gstädtner und 
Werner Kimmig und Wolfgang Oble-

ser und Bernd Rendler und Inge 
Rendler und Hans-Peter Vollet 

 
Aufsichtsorgan: Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
48 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft: 

hauptamtlich: 21, ehrenamtlich: 17 
 

Publikationen: Boschüren, Flyer 

Satzungszweck 
„ (1) Der Verein dient dem Zweck der psychischen und sozialen 

Hilfe und Nachsorge für Familien krebskranker Kinder in 
der Form der offenen Fürsorge. 

 (2) Ein weiterer Zweck ist die Förderung der öffentlichen Ge-
sundheitspflege, indem er das Zentrum für Kinderheilkunde 
und Jugendmedizin am Universitätsklinikum Freiburg beim 
Ausbau der personellen, finanziellen sowie technisch-
diagnostischen Ausstattung der onkologischen Stationen, 
der onkologischen Ambulanz, der onkologischen Forschung 
und psychosozialen Aufgaben unterstützt, sofern es die  
finanzielle Lage des Vereins erlaubt und die satzungsge-
mäßen vereinseigenen Aufgaben hierdurch nicht gefährdet 
werden. 

 (3) Der Verein verfolgt insbesondere das Ziel, durch persönli-
che Kontakte und Aussprachen in Selbsthilfegruppen  
betroffener Familien wirksam zu werden. [...]“  

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Förderverein für krebskranke Kinder betreibt ein Elternhaus 
(Karl-Günther-Haus) auf dem Gelände der Universitätsklinik in 
Freiburg. In diesem Haus mit 36 Zimmern können die Eltern in 
unmittelbarer Nähe zu ihren an Krebs erkrankten Kindern, die in 
der Klinik behandelt werden, übernachten. Im Elternhaus sind 
eine Geschwisterbetreuung, die es den Eltern erlaubt, sich inten-
siv um ihr krankes Kind zu kümmern, sowie ein Sozialdienst in-
tegriert. Der Sozialdienst unterstützt Familien mit einem an 
Krebs erkrankten Kind und bietet eine Betreuungsmöglichkeit für 
verwaiste Eltern an. Der Verein leistet darüber hinaus finanzielle 
Unterstützung aus seinem „Sozialfonds“ nach festgelegten 
Richtlinien an Familien mit geringem Einkommen, die aufgrund 
der Erkrankung eines Kindes in Not geraten sind. Zudem fördert 
der Verein eine Stiftungsprofessur an der Universitätsklinik Frei-
burg mit dem Ziel, die medizinische Lehre und Forschung zur 
hämatopoetischen Zelltherapie zu fördern. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einem Wirtschaftsprüfer ge-
prüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den 
Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = 
unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80]  
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Förderverein Kinder-Indiens e.V. 
 

Filzenweg 32 b 
83071 Stephanskirchen 
Telefon 08036/30 33 38 

Fax 08053/20 90 90 
info@kinder-indiens.com 
www.kinder-indiens.com 

 
Spendenkonto 537 773 

VR-Bank Rosenheim-Chiemsee eG 
(BLZ 711 601 61) 

 
Gründungsjahr: 2000 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 39.103,70 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Bildung; Entwicklungshilfe;  
Kinder- und Jugendhilfe  

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 2 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Rolanda Gloege 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

7 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft: 
hauptamtlich: 3, ehrenamtlich: 6 

 
Publikationen: 
Rundschreiben 

 

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins ist die Förderung der Kinder- und Jugendhil-
fe in Indien. Der Satzungszweck wird verwirklicht insbesondere 
durch den Bau und Unterhalt eines Kinderheimes in Kerala (Süd-
indien), um dortigen Waisen- und Straßenkindern ein Zuhause in 
ihrem eigenen Land zu geben, ihnen eine medizinische und sozi-
ale Betreuung zu gewährleisten, eine schulische und berufliche 
Ausbildung zu ermöglichen und ihnen wieder ein menschenwür-
diges Leben zu gestatten. [...]“  
(Auszug aus § 2 der Vereinssatzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Förderverein Kinder-Indiens e.V. betreibt in Südindien in der 
Nähe der Großstadt Trivandrum ein Waisenhaus für Mädchen. 
Als Träger hat er vor Ort eine gemeinnützige Treuhandeinrich-
tung gegründet (public charitable trust). Der Verein ermöglicht 
den mehr als 20 Mädchen den Schulbesuch und sichert ihre 
Betreuung und gesundheitliche Versorgung. Hinzu kommen Frei-
zeitaktivitäten wie Tanz- und Musikunterricht. In das Heim wer-
den Mädchen aufgenommen, die einen oder beide Elternteile 
verloren haben und sich in einer besonderen Notsituation befin-
den. Die Leitung des Waisenhauses obliegt einem indischen Arzt 
in enger Abstimmung mit dem deutschen Vereinsvorstand. 
 
Länderschwerpunkt 
Indien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] Die Werbe- und Verwal-
tungsausgaben werden vollständig durch die Vorstandsmitglie-
der getragen, so dass Spenden Dritter ungeschmälert den Pro-
jekten zufließen. 
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Frauen informieren Frauen e.V. 
 

Westring 67, 34127 Kassel 
Telefon 0561/89 31 36 

Fax 0561/89 31 33 
info@fif-kassel.de 
www.fif-kassel.de 

 
Spendenkonto 048 871 

Kasseler Sparkasse (BLZ 520 503 53) 
IBAN DE30 5205 0353 0000 00488 71 

BIC HELA DE F1 KAS 
 

Gründungsjahr: 1983 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 133.731,01 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: Familienfür-
sorge; Frauenförderung; Kampagnen-, 

Bildungs- und Aufklärungsarbeit 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit mind. 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Doris Brandstetter-Wedding und 

Maria Klaußner und Elisabeth Waschk 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

8 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 6, ehrenamtlich: 2 

 
Publikationen: Jahresbericht, 

Informationshandbücher  
„Scheidung“, „Wege aus der Gewalt 

in Partnerschaft und Familie“,  
„Mein und Dein in der Ehe“ etc. 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist „[...] die informative und beratende Hilfe-
stellung für körperlich, seelisch, wirtschaftlich und sozial bedürf-
tige Frauen. [...] Zu diesem Zweck wird der Verein insbesondere:
a.) Informationen sammeln und weitergeben, die für Frauen 

wichtig sein können, um ihre Interessen durchzusetzen. [...] 
b.) Räumlichkeiten zur Verfügung stellen, in denen sich Frauen 

mit gemeinsamen Interessen und Problemen treffen können.
c.) aufklärende Öffentlichkeitsarbeit leisten, um auf Schwierig-

keiten, Probleme und Bedürfnisse von Frauen aufmerksam zu 
machen und eine nachhaltige Besserung ihrer Situation zu er-
reichen. [...]“  

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Das Tätigkeitsspektrum des Vereins kombiniert informative und 
psychosoziale Beratungsarbeit. Telefonisch und im persönlichen 
Gespräch werden Informationen, Handlungsmöglichkeiten und 
Anlaufstellen weitergegeben. Des Weiteren publiziert Frauen 
informieren Frauen – FiF e.V. im Eigenverlag Informationshand-
bücher. Seit 2002 bietet der Verein ein umfangreiches Bera-
tungsangebot für Frauen an, die von häuslicher Gewalt betroffen 
sind. Konkret beziehen sich die Angebote des Vereins auf fol-
gende Themen: Trennung und Scheidung, Sorgerecht, Umgangs-
recht. Zum Verein gehört weiterhin das Projekt „sichtBar“: In-
formation und Beratung für Frauen, die in der Prostitution tätig 
sind oder waren. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch öffentliche 
Zuwendungen. Die Rechnungslegung wird durch das Gesund-
heitsamt sowie das Frauenbüro der Stadt Kassel kontrolliert. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 
10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Frauenhaus Duisburg gGmbH 
 

p.A. Bonhoefferstraße 6, 
47138 Duisburg 

Telefon 0203/4 10-1002 
Fax 0203/4 10-1092 

frauenhaus-duisburg@t-online.de 
www.frauenhaus-duisburg.de 

 
Spendenkonto 1 011 877 016 

KD Bank (BLZ 350 601 90) 
IBAN DE39 3506 0190 1011 8770 16 

BIC GENO DE D1 DKD 
 

Gründungsjahr: 1978 
 

Rechtsform: GmbH 
 

Einnahmen 2007: 412.318,15 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: 
Frauenförderung; Kampagnen-,  

Bildungs- und Aufklärungsarbeit;  
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

evangelisch 
 

Leitungsorgan: 
Geschäftsführung mit max. 

2 Mitgliedern 
 

Geschäftsführung:  
Anne Eichhorn und Christoph Stork 

 
Aufsichtsorgan: 

Gesellschafterversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
1 stimmberechtigter Gesellschafter 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 6, ehrenamtlich: 3 
 

Publikation: 
Tätigkeitsbericht 

Satzungszweck 
Die Gesellschaft den Zweck, „[...] in Duisburg ein Haus zu unter-
halten und zu betreiben, das mißhandelte oder durch Misshand-
lung akut bedrohte Frauen und deren Kinder aufnimmt. Wäh-
rend des Aufenthaltes wird den Hilfesuchenden äußerer Schutz 
und Geborgenheit gewährt. Es werden Beratungs- und Ent-
scheidungshilfen sowie Kontakt zu weiteren hilfegewährenden 
Institutionen angeboten. Die Frauen sollen auf die Rückkehr in 
die bisherige Lebenssituation oder, falls dies nicht möglich ist,  
in eine neue vorbereitet werden. Zu den Aufgaben des Frauen-
hauses gehört ggfs. auch die Beratung von Frauen unabhängig 
von der Aufnahme im Frauenhaus [...].“  
(Auszug aus § 3 des Gesellschaftsvertrages) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Frauenhaus Duisburg gGmbH bietet misshandelten oder akut 
bedrohten Frauen und deren Kindern Schutz und Zuflucht. Zu 
diesem Zweck hat sie ein Gebäude vom Evangelischen Christo-
phoruswerk e.V. angemietet, in dem für die Unterbringung der 
Frauen Apartments zur Verfügung stehen. Einen weiteren Tätig-
keitsschwerpunkt der Gesellschaft bildet die Beratung betroffe-
ner Frauen. Auch telefonische Hilferufe und Anfragen werden 
entgegengenommen, Problemlösungen erarbeitet und Alternati-
ven zum Frauenhaus gesucht. Zahlreiche der betreuten Kinder 
haben im Elternhaus Gewalt erfahren und bedürfen deshalb 
einer speziellen pädagogischen Betreuung. Die Gesellschaft un-
terhält einen hauseigenen Kindergarten sowie einen Spielplatz 
und bietet Maßnahmen an, mit denen vorhandene Fähigkeiten 
bei Kindern gefördert bzw. verkümmerte neu geweckt werden 
sollen. Schulkindern wird außerdem eine Betreuung bei den 
Schularbeiten oder der Freizeitgestaltung angeboten. Darüber 
hinaus fördert die Gesellschaft eine Integrationsagentur für 
Migrantinnen, die Opfer häuslicher Gewalt geworden sind. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, Saarland) 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Gesellschaft finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geld-
spenden und öffentliche Zuwendungen. Der Jahresabschluss 
wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der An-
teil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtaus-
gaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 
10% bis unter 20%) [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Freundeskreis deutscher  
Auslandsschulen e.V. 

 
c/o DIHK, Breite Straße 29 

10178 Berlin 
Telefon 030-20308-0 

Fax 030/2 03 08-2524 
FDA@berlin.dihk.de 

 
Spendenkonto 267 283 000 

Commerzbank Berlin 
(BLZ 100 400 00) 

IBAN DE93 1004 0000 0267 2830 00 
BIC COBA DE FF XXX 

 
Gründungsjahr: 1960 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 72.355,66 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Bildung; Kultur; Völkerverständigung 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 2 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Prof. Dr. Hans Heinrich Driftmann, 

Dr. Günter Lambertz 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

12 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
ehrenamtlich: 2 

 
Publikationen: 

keine 
 
 

Satzungszweck 
„Der Verein hat die Aufgabe, Schulen und andere Bildungsein-
richtungen zu unterstützen, die mit der Pflege der deutschen 
Sprache im Ausland die kulturellen Beziehungen zwischen 
Deutschland und dem Ausland fördern.“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der auf Initiative der deutschen Wirtschaft gegründete Freun-
deskreis Deutscher Auslandsschulen e.V. (FDA) unterstützt deut-
sche Schulen beziehungsweise Bildungseinrichtungen im Aus-
land, die die Pflege der deutschen Sprache und die kulturellen 
Beziehungen zwischen Deutschland und dem Ausland fördern. 
Der Freundeskreis setzt sich dafür ein, dass sowohl Kinder deut-
scher Entsandtkräfte als auch Landeskinder eine qualifizierte 
Schulbildung erhalten. Er unterstützt durch Spenden das Wirken 
der deutschen Auslandsschulen und Bildungseinrichtungen, die 
wiederum einen wichtigen Beitrag zur sozialen Entwicklung in 
Schwellen- und Entwicklungsländern leisten. Viele Landeskinder 
haben nur so eine Bildungs- und Aufstiegschance. An rund 120 
deutschen Auslandsschulen werden weltweit derzeit etwa 
10.000 Kinder von Entsandtkräften und rund 100.000 Landes-
kinder unterrichtet. Ein weiteres Ziel ist die Förderung der be-
trieblichen Berufsausbildung an Berufsschulabteilungen der 
deutschen Auslandsschulen. Dadurch leisten die Schulen eben-
falls einen Entwicklungsbeitrag, denn sie tragen zur verbesserten 
Fachkräfteausbildung in den Gastländern bei. Der FDA unter-
stützt deutsche Auslandsschulen, die wegen fehlender  
finanzieller Mittel nicht ihre volle schulische Leistung entfalten 
können. Die konkreten Hilfestellungen richten sich nach wirt-
schaftlichen, politischen und kulturellen Aspekten. Sie orientie-
ren sich an der Beurteilung der im Land ansässigen deutschen 
Unternehmen, der Auslandshandelskammern und der deutschen 
Botschaften. 
 
Länderschwerpunkte 
weltweit 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Mitgliedsbeiträge. Der Jahresabschluss wird von der 
Rechnungsprüfungsstelle für die Industrie- und Handelskammern 
geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an 
den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = 
unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Freundeskreis Indianerhilfe e.V. 
 

Friedrich-Ebert-Platz 17 
51373 Leverkusen 

Telefon 0214/960 09 67 
Fax 0214/40 24 86 

indianerhilfe@netcologne.de 
www.indianerhilfe.de 

 
Spendenkonto 4 461 000 

Commerzbank Leverkusen 
(BLZ 375 400 50) 

IBAN DE28 3754 0050 0446 1000 00 
BIC COBA DE FF XXX 

 
Gründungsjahr: 1965 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 176.146,69 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Entwicklungshilfe; Gesundheitshilfe; 
Kinder und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan:  
Vorstand mit mind. 5 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Dr. Bernhard Rappert 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

491 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 3, ehrenamtlich: 11 

 
Publikation: 

„Mitteilungen“ 

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins ist die Betreuung hilfsbedürftiger, insbeson-
dere ‚indianischer’ Bevölkerungsgruppen in Nord-, Mittel- und 
Südamerika durch 
a) medizinische, ärztlich-soziale, landwirtschaftliche, handwerk-

liche und Gemeinschaftsstrukturen fördernde Maßnahmen 
vor Ort, 

b) Vorbereitung, Entsendung und Betreuung von (Entwicklungs-)
Helfern für die genannten Maßnahmen vor Ort, 

c) Bereitstellung finanzieller Mittel, auch über ‚NON-PROFIT’-
Trägerorganisationen im Empfängerland zur Durchführung 
der genannten Maßnahmen.“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein unterstützt in den Urwäldern Perus und im Hochland 
Boliviens lebende Indianer. Nach Überzeugung des Freundes-
kreises Indianerhilfe e.V. können diese Menschen nur durch eine 
behutsame Anpassung an eine nicht mehr aufzuhaltende Ent-
wicklung vor dem völligen Verlust ihrer Identität bewahrt wer-
den. Ziel der Organisation ist es, mit ihren Projekten dazu beizu-
tragen, den Integrationsprozess der indianischen Bevölkerung in 
deren Ländern so zu gestalten, dass sie ihre Kultur und Existenz 
bewahren können. Der Verein fördert kleine, langfristig angeleg-
te Projekte in Peru und in Bolivien. Er unterstützt vor allem die 
Gesundheitsversorgung, die Dorfentwicklung sowie die schuli-
sche Ausbildung von Kindern. 
 
Länderschwerpunkte 
Bolivien, Peru 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 
10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Freundeskreis Indien Hilfe zur 
Selbsthilfe / Interkulturelle 

Begegnung e.V. 
 

Dimpfelbachstraße 7 
76534 Baden-Baden 

Telefon 07221/2 53 73 
Fax 07221/39 07 00 

freundeskreis.indien@web.de 
www.freundeskreisindien.de 

 
Spendenkonto 117 507 858 

Postbank Nürnberg (BLZ 760 100 85) 
IBAN DE83 7601 0085 0117 5078 58 

BIC PBNK DE FF 
 

Gründungsjahr: 1990 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 337.474,86 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Entwicklungshilfe; Kinder- und  

Jugendhilfe; Patenschaften 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Dr. med. Marianne Feja 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
20 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

ehrenamtlich: 200 
 

Publikationen: 
Rundbrief, Patenschaftsrundbrief 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist: 
„a) uneigennützige ideelle und finanzielle Förderung von mild-

tätigen und gemeinnützigen Vereinen und Organisationen in 
Tamil Nadu (Südindien), deren Ziel die Hilfe zur Selbsthilfe 
und die medizinische und soziale Versorgung der Bevölke-
rung ist [...]. Insbesondere werden gefördert: 
1. Der Shanthimalai Trust, 
2. Der Shanthimalai Research and Development Trust. 

b) Uneigennützige Förderung des kulturellen Austauschs  
zwischen der BRD und Indien [...] 

c) Zusammenarbeit mit ähnlichen mildtätigen und gemein-
nützigen Vereinen.“  

(Auszug aus § 1 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein unterstützt die im südostindischen Tiruvannamalai 
(Bundesstaat Tamil Nadu) ansässigen Shanthimalai Trusts. Auf-
gabe der zusammenhängenden Trusts ist es, der Not leidenden 
Bevölkerung des Amtsbezirks Tiruvannamalai mit seinen rund 90 
Dörfern und 150.000 Einwohnern zu helfen. Die Shanthimalai 
Trusts leisten auf Basis des Gedankens der Hilfe zur Selbsthilfe 
vor allem Entwicklungsarbeit und betreiben dazu verschiedene 
Einrichtungen und Projekte in den Bereichen Gesundheit, Bil-
dung, Dorfentwicklung, Frauenförderung und Arbeitsplatzbe-
schaffung. Zudem leisten die Trusts Soforthilfe bei Katastrophen. 
Der Freundeskreis Indien e.V. bietet neben Spenden auch die 
Möglichkeit der Übernahme einer Patenschaft, entweder in Form 
einer so genannten Bildungspatenschaft (Schulkinder) oder einer 
Ausbildungspatenschaft. Durch eine Bildungspatenschaft wird 
dem begünstigten Kind neben kostenlosen Unterricht auch der 
Transport aus dem Dorf, die Schuluniform, Lernmittel, Schul-
mahlzeiten sowie medizinische Versorgung gewährt. Die Ausbil-
dungspatenschaften ermöglichen Jugendlichen nach dem Schul-
abschluss eine dreijährige Berufsausbildung. 
 
Länderschwerpunkt 
Indien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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futuro sí ! Initiative für 
Kinder in Lateinamerika e.V. 

 
Brend'amourstraße 5 

40545 Düsseldorf 
Telefon 0211/77 92 74 50 

Fax 0211/77 92 74 33 
info@futuro-si.de 
www.futuro-si.de 

 
Spendenkonto 64 64 150 

Deutsche Bank (BLZ 300 700 24) 
IBAN DE56 3007 0024 0646 4150 00 

BIC DEUT DE DB DUE 
 

Gründungsjahr: 1994 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 327.400,98 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Gesundheitshilfe; 

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 4 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Fridhelm Griepentrog,  

Petra Kleinsorg 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

38 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 1, ehrenamtlich: 25 

 
Publikationen: 

Info-Briefe, Broschüren 
 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist, „notleidenden und hilfsbedürftigen  
Kindern und Jugendlichen in Lateinamerika zu helfen. Hierzu  
soll er praktische und finanzielle Unterstützung für ausgesuchte 
Projekte in Lateinamerika beschaffen. Vorrangig soll er Projekte 
unterstützen, die folgende Leistungen erbringen: 
- Verbesserung der Umwelt- und Lebensbedingungen, 
- Erziehungsarbeit und Gesundheitsfürsorge in Elends- u.  

Armutsvierteln, 
- Hilfen zur Sozial- und Bildungsarbeit mit Straßenkindern, [...] 
- Unterstützung der Selbsthilfeorganisationen der Urbevölkerung 

Lateinamerikas, [...] 
- Organisation von lateinamerikanischen Kulturveranstaltungen.
Insbesondere sollen Projekte unterstützt werden, die von den 
Betroffenen selbst organisiert und in eigener Verantwortung 
geführt werden.“ (Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
futuro sí ! Initiative für Kinder in Lateinamerika e.V. unterstützt 
insbesondere die auch in der Satzung genannte Partnerorganisa-
tion AVICRES. Diese brasilianische Selbsthilfeorganisation wurde 
1991 von einem Paderborner Theologie-Professor gegründet. Sie 
unterhält Kindertagesstätten, Häuser zur Unterbringung von 
Straßenkinder, Gesundheitsstationen, eine Schule für Kinder aus 
Land- und Obdachlosensiedlungen, eine Landwirtschaftsschule 
sowie eine Tischlerei, eine Näherei und einen Mauereibetrieb. 
Der deutsche Verein unterstützt derzeit vier dieser Projekte, da-
runter eine Kindertagesstätte, ein Mädchenhaus, Schulplätze für 
Straßenkinder sowie eine Lehrwerkstatt in einem Straßenkinder-
zentrum. Darüber hinaus fördert der Verein ein Gesundheitsvor-
sorge- und -förderungsprogramm in Ecuador, das unter anderem 
Gesundheitsuntersuchungen, Hygienekurse für Familien sowie 
Ernährungsberatung beinhaltet. Des Weiteren engagiert sich die 
Organisation in Projekten für Kinder in Argentinien, Guatemala 
und Chile. In Deutschland betreibt der Verein auf vielfältige Wei-
se Aufklärungs- und Informationsarbeit. Dazu gehören Infostän-
de, eine Fotoausstellung, Musikveranstaltungen und der Verkauf 
von Waren aus Entwicklungsländern. 
 
Länderschwerpunkte 
Argentinien, Brasilien, Chile, Ecuador, Guatemala 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Leistungsentgelte. Die Rechnungslegung wird organisa-
tionsintern geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig 
(„niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
Die Werbe- und Verwaltungsausgaben werden nicht aus allge-
meinen Spendenmitteln, sondern durch entsprechend zweckge-
bundene Mittel sowie durch Erlöse aus dem Verkauf von Waren 
finanziert, so dass Spenden Dritter ungeschmälert den Projekten 
zufließen. 
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Gemeinschaft Sant´Egidio e.V. 
 

Schönthalstraße 6, 97070 Würzburg 
Telefon 0931/3 22 94-0 

Fax 0931/3 22 94-39 
info@santegidio.de 
www.santegidio.de 

 
Spendenkonto 3 029 999 

LIGA Bank (BLZ 750 903 00) 
 

Gründungsjahr: 1984 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 846.675,18 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Gesundheitshilfe; Menschenrechte; 

Religion 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Dr. Klaus Reder 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
32 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft: 

hauptamtlich: 2, ehrenamtlich: 500 
 

Publikationen: 
Rundbriefe 

 

Satzungszweck 
„[...] Zweck des Vereins ist: 
(1) Förderung von Jugendpflege, Jugendfürsorge, Jugendhilfe, 
(2) Familien- und Altenhilfe und weitere Hilfe für soziale Rand-

gruppen, [...] 
(4) Förderung von Religion und Bildung, [...] 
(7) Bereitstellung finanzieller und materieller Hilfe für Projekte in 

der Einen Welt, die dazu beitragen, die Lebensverhältnisse 
armer Bevölkerungsschichten zu verbessern [...] 

Dieser Vereinszweck soll verwirklicht werden insbesondere 
durch: 
(1) die Betreuung von Kindern und Jugendlichen aus sozial 

schwachen Familien in den Bereichen Schule und Freizeit 
durch Hausaufgabenbetreuung, sowie regelmäßige Treffen 
zur Durchführung von Projekten für die Eine Welt [...] 

(3) Beratung und Hilfe für soziale Randgruppen, u.a. die Vertei-
lung einer warmen Mahlzeit, Decken und Kleidung für ob-
dachlose Menschen [...] 

(8) Durchführung von Hilfs- Entwicklungs- und medizinischen 
Programmen zur Linderung von Hunger, Krankheit und Armut 
[...]“ (Auszug aus § 2 der Satzung) 

 
Tätigkeitsfelder 
Bei der Gemeinschaft Sant´Egidio e.V. handelt es sich um den 
deutschen Zweig der im Jahr 1968 in Rom gegründeten Comuni-
tá de Sant´Egidio. Die Gemeinschaft versteht sich als eine Laien-
bewegung mit rund 60.000 Mitgliedern, die sich für die Weiter-
gabe des Evangeliums und die Solidarität mit den Armen einset-
zen. Im Mittelpunkt der Arbeit der Gemeinschaft stehen das 
Gebet und die Weitergabe des Evangeliums. Weitere Anliegen 
der Gemeinschaft sind der Dienst an den Armen, das Engage-
ment für Frieden und Menschenrechte sowie die Bekämpfung 
von HIV/AIDS in Afrika. So unterhält der deutsche Verein bei-
spielsweise eine Mensa für Obdachlose und arme Menschen 
sowie eine „Schule des Friedens“, in der Kinder Hilfe bei schuli-
schen Schwierigkeiten und familiären Sorgen erhalten und Eltern 
in ihren Erziehungsaufgaben unterstützt werden. Der finanzielle 
Schwerpunkt der Vereinsarbeit liegt in der Unterstützung des 
Programms DREAM (Drug Resource Enhancement against AIDS 
and Malnutrition) der Gemeinschaft Sant´Egidio, dessen Ziel es 
ist, AIDS und Mangelernährung in Afrika zu bekämpfen. 
 
Länderschwerpunkte 
Afrika; Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft.Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausga-
ben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen 
(„angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis 
auf Seite 80] 
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German Rotary Volunteer  
Doctors Districts 1800-1900 & 

1930-1950 e.V. 
 

Latschenkopfstraße 20 
82487 Oberammergau 

Telefon 08822/93 23 20 
Fax 08822/93 22 30 

bahr@grvd.de 
www. grvd.de 

 
Spendenkonto 2 104 008 

HypoVereinsbank Kaufbeuren 
(BLZ 734 200 71) 

IBAN DE83 7342 0071 0002 1040 08 
BIC HYVE DE MM 427 

 
Gründungsjahr: 1998 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 230.278,31 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Gesundheitshilfe; Krankenpflege 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 8 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Jörg Bahr 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
1.094 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

ehrenamtlich: 22 
 

Publikationen:  
Jahresbericht, Einsatzberichte 

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins ist es, durch Rat und Tat und in Zusammen-
arbeit mit den zuständigen Gesundheitsbehörden und unter Be-
rücksichtigung der lokalen kulturellen Gegebenheiten Beiträge 
zur Gesundheitsversorgung, Gesundheitsfürsorge und zur Ver-
besserung des Gesundheitswesens der einheimischen Bevölke-
rung in Entwicklungsländern zu leisten und alle Maßnahmen zu 
treffen, die diesen Zweck direkt oder indirekt fördern. 
Der Satzungszweck wird besonders erreicht durch: 
a) Anwerbung und Einsatz von Ärzten, Krankensschwestern  

und Pharmazeuten, die bereit sind, für eine begrenzte Zeit in 
ein Entwicklungsland entsandt zu werden, ohne hierfür ein 
Honorar zu erwarten. 

b) unter Berücksichtigung geltender Datenschutzgesetze die An-
lage und laufende Aktualisierung einer Datenbank, in der die 
Namen, medizinische Berufsklassifikation, Sprachkenntnisse 
und Adressen der Ärzte vermerkt sind, die sich der Zielset-
zung des Vereins verbunden fühlen. 

c) Vermittlung und Einsatz aller notwendigen und dienlichen 
Sachmittel, insbesondere medizinischer Geräte, Apparaturen 
und Heilmittel, finanzielle Unterstützungen, um den Erfolg 
der freiwilligen Einsätze der Ärzte insbesondere in weit ent-
legenen Gebieten zu sichern. [...]“  

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Schwerpunkt der Vereinsaktivitäten ist die Organisation und 
Förderung freiwilliger Einsätze von Ärztinnen und Ärzten in sol-
chen Entwicklungsländern, die in besonderem Maße von medizi-
nischer Unterversorgung betroffen sind. Haupteinsatzländer sind 
Ghana und Nepal. Neben ärztlicher Versorgung und Behandlung 
wird dabei auch Aufklärungsarbeit über Vorsorge, Hygiene, Fa-
milienplanung oder Krankheiten (z. B. Aids) geleistet und medi-
zinische Forschung zur Verbesserung der Gesundheitssituation in 
den Einsatzländern unterstützt. Im Rahmen der Einsätze ist dar-
über hinaus nach Möglichkeit auch die Weiterbildung einheimi-
scher Ärzte oder Krankenschwestern vorgesehen. Des Weiteren 
wird das Hospitieren von medizinischem Personal in deutschen 
Krankenhäusern ermöglicht. In Absprache mit den örtlichen Stel-
len unterstützt der Verein zudem ausgesuchte Krankenhäuser 
materiell. 
 
Länderschwerpunkte 
Ghana, Nepal 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Geschenke der Hoffnung e.V. 
 

Haynauer Straße 72 a, 12249 Berlin 
Telefon 030/7 68 83-300 

Fax 030/7 68 83-333 
info@geschenke-der-hoffnung.org 
www.geschenke-der-hoffnung.org 

 
Spendenkonto 104 102 

Postbank Berlin (BLZ 100 100 10) 
IBAN DE78 1001 0010 0000 1041 02 

BIC PBNK DE FF 
 

Gründungsjahr: 1963 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 18.798.621,52 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Entwicklungshilfe; Katastrophenhilfe; 

Kinder- und Jugenhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 5 bis 7 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Elard Assmann, Bernd Gülker 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
15 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 

hauptamtlich: 35, 
ehrenamtlich: 6.000 

 
Publikationen: 

Jahresbericht, Newsletter,  
„Hoffnungsbote“ 

Satzungszweck 
Der Zweck des Vereins ist: 
„ - die Verbreitung des Wortes Gottes und die Förderung des 

christlichen Glaubens auf Basis des Evangeliums 
- die Unterstützung gemäß § 53 AO von Personen, die in Folge 

ihres körperlichen, geistigen oder seelischen Zustandes oder 
aufgrund einer wirtschaftlichen Notlage auf Hilfe anderer an-
gewiesen sind. [...] 

Die Vereinszwecke werden insbesondere verwirklicht durch 
- Hilfeleistung für Bedürftige, besonders Kinder, im In- und 

Ausland 
- Herausgabe und Verbreitung der Zeitschrift ENTSCHEIDUNG 

und anderer evangelistischer Materialien sowie von Materia-
lien für Bildung und Erziehung [...]“  

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Geschenke der Hoffnung e.V. ist ein christlich geprägtes Hilfs-
werk, dessen Tätigkeiten sowohl humanitäre wie auch missiona-
rische Fördermaßnahmen umfassen. Einen besonderen Arbeits-
schwerpunkt des Vereins bildet die Aktion „Weihnachten im 
Schuhkarton“. Mit dieser bundesweiten Aktion wirbt der Verein 
darum, Schuhkartons mit Geschenken, wie Spielzeug, Kleidung, 
Schulmaterialien sowie Hygieneartikeln zu packen. Darüber hin-
aus bittet der Verein, den Päckchen Geldspenden beizufügen, 
die zur Deckung der Kosten unter anderem für Verpackung, 
Transport und Kontrolle bestimmt sind. Die gesammelten Pakete 
werden an Kinder in Krisengebieten verschickt. Die Verteilung 
vor Ort erfolgt mit Unterstützung nationaler Partner wie Ge-
meinden, theologischen Ausbildungsstätten oder nationalen 
Hilfsorganisationen. Empfänger der Pakete in den Bestimmungs-
ländern sind in der Regel Waisenhäuser, Kirchen, Gemeinden 
und andere Institutionen. „Weihnachten im Schuhkarton“ ist 
eines von über 300 Projekten der amerikanischen Organisation 
„Samaritan´s Purse“, die von Franklin Graham, dem Sohn Billy 
Grahams, geleitet wird. Das amerikanische Hilfswerk ist welt-
weit in mehr als 90 Ländern tätig. Seit 1996 beteiligt sich der 
deutsche Verein an dieser Aktion. Darüber hinaus unterstützt der 
deutsche Verein weitere Entwicklungshilfeprojekte, die von Sa-
maritan’s Purse gefördert werden wie beispielsweise Maßnah-
men der medizinischen Versorgung. 
 
Länderschwerpunkte 
Afrika, Asien, Naher Osten, Osteuropa 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Sach- und 
Geldspenden. Der Jahresabschluss wird von einem Wirtschafts-
prüfer geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben 
an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („nied-
rig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Gesellschaft für bedrohte Völker 

e.V. 
 

Geiststraße 7, 37073 Göttingen 
Telefon 0551/4 99 06-0 

Fax 0551/5 80 28 
info@gfbv.de 
www.gfbv.de 

 
Spendenkonto 19 09 

Sparkasse Göttingen (BLZ 260 500 01) 
IBAN DE98 2605 0001 0000 0019 09 

BIC NOLA DE 21 GOE 
 

Gründungsjahr: 1968 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 1.547.263,10 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkt: 
Menschenrechte 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 5 Mitgliedern 

 
Aufsichtsorgane: 

Mitgliederversammlung, 
Schiedskommission 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Tilman Zülch 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
6.076 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 33, ehrenamtlich: 150 
 

Publikationen: Jahresbericht, Mit-
gliederinformationen, Kampagnen-

Blätter, Zeitschrift „bedrohte Völker - 
pogrom“, Kalender „Lebenszeichen“, 

Email-Newsletter 

Satzungszweck 
„ 1. Der Verein wendet sich gegen jeden Versuch, ein Volk, seine 

Sicherheit, sein Leben, sein Recht auf Eigentum und Ent-
wicklung, Religion sowie seine sprachliche und kulturelle  
Identität zu zerstören. 

2. Der Verein wird den Vereinszweck insbesondere dadurch 
verwirklichen, dass er Völkern, ethnischen und religiösen 
Gemeinschaften und Minderheiten, die in dieser Art – insbe-
sondere von Genozid und Vertreibung – bedroht sind, durch 
Beschaffung und Verbreitung zuverlässiger Informationen, 
durch Lobbyarbeit, politische Kampagnen, konfliktpräventi-
ve Initiativen, durch Initiierung und Unterstützung von hu-
manitärer und Entwicklungshilfe als Selbsthilfe sowie durch 
den Einsatz für Flüchtlinge bedrohter Völker hilft. [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Als internationale Menschenrechtsorganisation setzt sich die 
Gesellschaft für bedrohte Völker e.V. für verfolgte und bedrohte 
ethnische und religiöse Minderheiten, Nationalitäten und Urein-
wohnergemeinschaften ein. Die Organisation wendet sich gegen 
Völkermord und Vertreibung, Verfolgung, Unterdrückung und 
Diskriminierung in allen politischen Systemen und auf allen Kon-
tinenten. Sie macht schwere Menschenrechtsverletzungen be-
kannt und übt Druck auf Regierungen aus, Kriegsverbrecher zur 
Rechenschaft zu ziehen. Zu diesem Zweck veröffentlicht sie bei-
spielsweise die Zeitschrift „bedrohte Völker - pogrom“, Kam-
pagnen-Blätter, Hintergrundpapiere, Handzettel und Aktionspa-
kete und ruft die Bevölkerung auf, sich an den verschiedenen 
Kampagnen zu beteiligen, etwa durch Postkarten- und Email-
Aktionen oder Mahnwachen. Die Gesellschaft für bedrohte Völ-
ker International hat beratenden Status beim Wirtschafts- und 
Sozialrat der Vereinten Nationen und mitwirkenden Status beim 
Europarat. 
 
Länderschwerpunkte 
Afrika, Asien, Australien, Deutschland, Europa, Lateinamerika, 
Naher Osten, Nordamerika, Ozeanien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Mitgliedsbeiträge. Der Jahresabschluss wird von einem 
Wirtschaftsprüfer geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwal-
tungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab 
vertretbar („vertretbar“ = 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hin-
weis auf Seite 80] 
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GfBK – Gesellschaft für 
Biologische Krebsabwehr e.V. 

 
Voßstraße 3, 69115 Heidelberg 

Telefon/Fax 06621/13 80-20/-220 
information@biokrebs.de 

www.biokrebs.de 
 

Spendenkonto 651 477 18 
H+G Bank Heidelberg 

(BLZ 672 901 00) 
IBAN DE46 6729 0100 0065 1477 18 

BIC GENO DE 61 HD3 
 

Gründungsjahr: 1982 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 1.327.264,79 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: Einzelfallhilfe; 
Gesundheitshilfe; Kampagnen-,  

Bildungs- und Aufklärungsarbeit 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit mind. 7 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Prof. Dr. K. F. Klippel, 

Dr. György Irmey 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

7.118 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 10, ehrenamtlich: 21 

 
Publikationen: „IMPULSE -  

Mitteilungen für Mitglieder und 
Freunde“, „Wege zur Gesundheit“, 

„Ernährung + Krebs“ u.a.  

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins ist es, biologische Methoden zur Krebsab-
wehr zu fördern durch 
a) Beratung und Aufklärung von Betroffenen und Angehörigen. 
b) Unterstützung von Betroffenen und Angehörigen bei Kosten-

erstattungsfragen biologischer Heilverfahren bei Krebs. 
c) Mitwirkung bei der Aufklärung über Methoden der biologi-

schen Krebsabwehr und Erfahrungsaustausch im Rahmen von 
Kongressen, Seminaren und Kursen für Fachleute und Laien. 

d) Unterstützung der Vor- und Nachsorge sowie der Selbsthilfe-
gruppen. 

e) Beratung von Instituten, Kliniken, Firmen, öffentlichen und 
privaten Institutionen, die mit biologischen Methoden zur 
Krebsabwehr befasst sind. 

f) Förderung von Methoden zur Krebsfrüherkennung. 
g) finanzielle Unterstützung von Forschungsprojekten und pati-

entengebundenen Studien in privaten und öffentlichen For-
schungseinrichtungen, Kliniken und anderen Therapieeinrich-
tungen.“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die GfBK berät krebskranke Menschen sowie Angehörige und 
Therapeuten. Den Fokus legt die GfBK dabei auf naturheilkundli-
che Therapien als Ergänzung schulmedizinischer Behandlungs-
formen. Das Beratungs- und Informationsangebot des Vereins ist 
weitreichend. Es erstreckt sich über telefonische und persönliche 
Beratungen, die Herausgabe vielfältiger Broschüren und Infor-
mationsblätter sowie die Veranstaltung von Vorträgen, Kursen 
und Kongressen. Praktisch alle Materialien sind auch im Inter-
netauftritt der Organisation verfügbar. Die vierteljährlich von der 
GfBK herausgegebene Schrift „IMPULSE“ informiert über ganz-
heitliche Therapien bei Krebs, Neues aus der Forschung und über 
die Tätigkeit des Vereins. Neben der zentralen Beratungsstelle in 
Heidelberg gibt es bundesweit eine Reihe von regionalen Bera-
tungsstellen. Mitglieder des Vereins erhalten Rechtsberatung in 
Kostenerstattungsfragen. Darüber hinaus hat die GfBK einen 
Härtefonds aufgelegt, aus dem Patienten, die biologische Thera-
pien durchführen, die Kosten aber selbst tragen müssen, unter 
bestimmten Voraussetzungen eine finanzielle Hilfe erhalten kön-
nen. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Mitgliedsbeiträge. Der Jahresabschluss wird von einem 
vereidigten Buchprüfer geprüft. Der Anteil der Werbe- und Ver-
waltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-
Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 



• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

 

 195

 
 

Grenzenlos für Obdachlose  
und Arme e.V. 

 
Frohsinnstraße 10 

63739 Aschaffenburg 
Telefon 06021/36 22-66 

Fax 06021/36 22-77 
info.grenzenlos@gmx.com 

www.grenzenlos-ab.de 
 

Spendenkonto 240 112 599 
Sparkasse Aschaffenburg 

(BLZ 795 500 00) 
 

Gründungsjahr: 1998 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 827.389,40 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: 
Kinder- und Jugendhilfe;  

weitere Zielgruppen 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 5 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Harry Kimmich 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
223 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 10, ehrenamtlich: 10 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, Flyer 

 

Satzungszweck 
„(1) [...] Zweck des Vereins ist die öffentliche Einflußnahme mit 

dem Ziel, die Situation wohnungsloser und armer Menschen 
zu verbessern, ohne daß politische oder religiöse Ziele zu-
grundegelegt werden. 

(2) Der Satzungszweck wird verwirklicht insbesondere durch 
die Initiierung von konkreten Projekten zur Verbesserung 
der Lebens- und Ernährungssituation (z.B. durch Errichtung 
von Wärmestuben, durch Organisation von Lebensmittel-
verteilung nach Vorbild der ´Tafeln´, Öffentlichkeits- und 
Bewusstseinsarbeit, Unterstützung bei der Bildung von 
Selbsthilfegruppen.“  

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die von Aschaffenburger Bürgern ins Leben gerufene Hilfsge-
meinschaft kümmert sich in der Region um die Belange von 
Menschen, die von Not und Armut betroffen sind. Zu diesem 
Zweck betreibt der Verein verschiedene Einrichtungen. Im „Café 
Grenzenlos“ erhalten Bedürftige zu günstigen Preisen und ggf. 
kostenlos ein warmes Essen. Zugleich dient das Café als Be-
gegnungs- und Kommunikationsstätte. Vom „Kaufhaus 
Grenzenlos“ werden gegen geringe Unkostenbeiträge 
Lebensmittel weitergegeben. Zudem bekommen Bedürftige auf 
Nachweis den „Grenzenlos-Pass“ und können damit vergünstigt 
im Kaufhaus einkaufen. Die Sozialberatung des Vereins bietet 
Rat und Unterstützung in Notlagen und 
Behördenangelegenheiten. Die Sozialpädagogen und 
festangestellten Mitarbeiterinnen der Sozialberatung sind zudem 
zuständig für die Vergabe des „Grenzenlos-Passes“. Schließlich 
unterhält der Verein das Kindernest, in dem Erzieherinnen und 
ehrenamtliche Helferinnen Kinder von bedürftigen Eltern und 
Alleinerziehenden im Alter von bis zu drei Jahren betreuen. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Bayern und Hessen) 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den, öffentliche Zuwendungen sowie Leistungsentgelte. Die 
Rechnungslegung wird von einem Wirtschaftsprüfer geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Handicap International e.V. 
 

Ganghoferstraße 19 
80339 München 

Telefon 089/54 76 06-0 
Fax 089/54 76 06-20 

info@handicap-international.de 
www.handicap-international.de 

 
Spendenkonto 595 

Bank für Sozialwirtschaft 
(BLZ 700 205 00) 

 
Gründungsjahr: 1998 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 2.214.056,28 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Behindertenhilfe; Gesundheitshilfe; 
Kampagnen-, Bildungs- und  

Aufklärungsarbeit 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit mind. 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Dorothée Prenissl,  

François De Keersmaeker 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

36 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 11, ehrenamtlich: 45 

 
Publikationen:  

Jahresbericht, Zeitschrift 
„Handicap International aktiv“ 

Satzungszweck 
Der Zweck des Vereins ist: 
„[...] die Verbesserung der Hilfe für und Versorgung von beson-
ders hilfsbedürftigen und behinderten Menschen [...]. 
Handicap International verfolgt dabei das Ziel, Menschen in Not-
situationen zu Hilfe zu kommen ungeachtet der Ursache und des 
Umfelds dieser Situation (Entwicklungsdefizite, extreme Armut, 
Integrationsdefizite, Ausbeutung, Gewalt und bewaffnete Kon-
flikte, schwere Verletzungen der Menschenrechte [...]. 
Vereinszweck ist zudem die Durchführung medizinischer, wis-
senschaftlicher, sozialer, technischer und juristischer Präventiv-
maßnahmen. Dazu gehören Maßnahmen zur Beseitigung der 
Bedrohung durch Landminen. 
Der Verein kann über jegliche Zustände, die gegen die Men-
schenrechte verstoßen, berichten. Des Weiteren kann der Verein 
sich ähnlichen Initiativen anderer Vereinigungen anschließen. 
Der Vereinszweck wird in Maßnahmen der Unfallvorbeugung, 
Nothilfe, Rehabilitation und Entwicklungshilfe verwirklicht. [...]“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Einen Schwerpunkt der Vereinsarbeit bildet das Engagement für 
das Verbot von Landminen. In diesem Zusammenhang beteiligt 
sich der Verein insbesondere an Aktionen, Ausstellungen und 
der Organisation von Konferenzen. Zudem finanziert Handicap 
International e.V. in verschiedenen Entwicklungsländern Projek-
te für behinderte Menschen, die Opfer von Kriegen und Landmi-
nen wurden. Zu den Projektmaßnahmen des Vereins gehören 
beispielsweise die psychologische Betreuung von traumatisierten 
Kindern, die Unterstützung behinderter Menschen, die Errich-
tung von Orthopädiewerkstätten und Schulungen für medizini-
sches Fachpersonal, Aufbau und Unterhalt eines Rehabilitations-
zentrums für querschnittsgelähmte Menschen in Kambodscha 
sowie die Durchführung von Minenräumungs- und Minenaufklä-
rungsprogrammen. 
 
Länderschwerpunkte 
Algerien, Angola, Bosnien und Herzegowina, Deutschland,  
Indonesien, Irak, Iran, Kambodscha, Kosovo, Laos, Liberia,  
Pakistan, Palästinensische Gebiete, Philippinen, Ruanda, Sierra 
Leone, Sri Lanka, Tschetschenien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Zuwendungen. Der Jahresabschluss wird von einer 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- 
und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach 
DZI-Maßstab vertretbar („vertretbar“ = 20% bis 35%). [siehe 
wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Hans-Rosenthal-Stiftung 
– Schnelle Hilfe in akuter Not – 

e.V. 
 

Postfach 45 04 04, 12174 Berlin 
Telefon 030/7 72 43 55 

Fax 030/7 72 44 51 
kontakt@hans-rosenthal-stiftung.de 

www.hans-rosenthal-stiftung.de 
 

Spendenkonto 44 44 
Berliner Bank (BLZ 100 200 00) 

 
Gründungsjahr: 1987 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 516.322,51 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkt: 

Einzelfallhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Gert Rosenthal, Beate Göhr 

 
Aufsichtsorgane: 

Mitgliederversammlung, Kuratorium 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
7 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 1 
 

Publikation: 
Infoschrift 

 

Satzungszweck 
Der Verein bezweckt „[...] in Würdigung der Person des ver-
storbenen Hans Rosenthal und zur Erinnerung an sein Werk  
und Schicksal schnelle und unbürokratische Hilfe in Notfällen  
zu leisten. Er unterstützt Personen, die infolge ihres körperlichen, 
geistigen oder seelischen Zustandes auf die Hilfe anderer ange-
wiesen sind oder bei denen eine wirtschaftliche Notlage be-
steht.“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein leistet Einzelfallhilfe für Familien und Einzelpersonen, 
die unverschuldet in Not geraten sind, ihre Bedürftigkeit nicht 
durch zumutbare Eigenanstrengungen beheben und die eine 
baldige finanzielle Hilfe von anderer Seite nicht erwarten kön-
nen. Er setzt damit die Tätigkeit der Aktion „Dalli-Dalli-hilft“ 
fort, die Hans Rosenthal in seiner Fernsehsendung ins Leben rief.
 
Länderschwerpunkte 
Deutschland, Österreich, Schweiz 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Nachlässe, 
Geldspenden sowie durch Zins- und Vermögenseinnahmen. Die 
Rechnungslegung wird von einer Steuerberatungsgesellschaft 
geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an 
den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („an-
gemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 
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Happy Children – 
Hilfe für Nepals Kinder e.V. 

 
Bergstraße 20, 79787 Lauchringen 

Telefon 07741/80 79 70 
Fax 07741/80 79 71 

verein@ happy-children.de 
www.happy-children.de 

 
Spendenkonto 10 690 20 

Volksbank Hochrhein 
(BLZ 684 922 00) 

IBAN DE16 6849 2200 0001 0690 20 
BIC GENO DE 61 WT1 

 
Gründungsjahr: 2000 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 296.458,97 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Frauenförderung; Kinder- und  
Jugendhilfe; Patenschaften 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 2 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Gabriella Laszinger 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

7 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Ausland): 
hauptamtlich: 21 

 
Publikationen: 

Newsletter 
 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist „die Unterstützung von hilfsbedürftigen 
Kindern in Nepal. 
2.2  Der Vereinszweck wird insbesondere verwirklicht durch: 

2.2.1 Erstversorgung hilfsbedürftiger, obdachloser Straßen-
kinder sowie armer Kinder aus ländlichen Gegenden, 
deren Familien in Schuldknechtschaft leben und dem-
zufolge ihre Kinder Kinderarbeit verrichten müssen 

2.2.2 Unterkunft und langfristige Versorgung von Kindern 
(Heimunterkunft, Verpflegung, Betreuung durch aus-
gebildetes Personal, ärztliche Versorgung und vieles 
mehr) [...] 

2.2.3 Schulische und sonstige pädagogische Betreuung / 
Ausbildung 

2.2.4 Resozialisierung von hilfsbedürftigen Familienange-
hörigen, zum Beispiel obdachlose, alleinerziehende  
Mütter 

2.2.5 Betreuung der Kinder bis zum Abschluss einer qualifi-
zierten Ausbildung mit Ziel der vollwertigen Integra-
tion in die Gesellschaft“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Happy Children ist ausschließlich in Nepal tätig. Der Verein be-
treibt seit dem Jahr 2000 am Stadtrand der Hauptstadt Kath-
mandu ein Heim für ehemalige Straßenkinder, die umfassend 
versorgt, medizinisch und psychologisch betreut sowie therapeu-
tisch begleitet werden. Die Schule und der Kindergarten, die die 
Kinder besuchen, übernehmen weitere Betreuungsfunktionen. 
Der Verein engagiert sich zudem für misshandelte und notlei-
dende Frauen und Kinder in Kathmandu. Im Jahr 2003 wurde 
darüber hinaus ein Schul- und Kinderbetreuungsprojekt in der 
Region Jhapa für Kinder von in Schuldknechtschaft lebenden 
Familien initiiert. In Nepal ist das Pendant zum deutschen Verein 
die im Jahr 2001 in der Rechtsform einer Stiftung gegründete 
Organisation „Happy Children Trust“. Zur Finanzierung der lau-
fenden Kosten des Projekts dienen dem Verein regelmäßige 
Spenden in Form von Patenschaften. 
 
Länderschwerpunkt 
Nepal 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und sonstige Zuwendungen. Die Rechnungslegung wird 
extern von einem Rechnungsprüfer geprüft. Der Anteil der Wer-
be- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach 
DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80] 
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Haukari e.V. 
 

Falkstraße 34, 60487 Frankfurt 
Telefon/Fax 069/70 76 02-78 

info@haukari.de 
www.haukari.de 

 
Spendenkonto 654 092 600 

Postbank Frankfurt am Main 
(BLZ 500 100 60) 

IBAN DE98 5001 0060 0654 0926 00 
BIC PBNK DE FF 

 
Gründungsjahr: 1995 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 131.240,56 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Entwicklungshilfe; Frauenförderung; 
Kampagnen-, Bildungs- und  

Aufklärungsarbeit 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 5 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Karin Dorsch 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
23 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

ehrenamtlich: 5 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, Rundbriefe 

 

Satzungszweck 
„ (1)  Der Zweck des Vereins ist die Entwicklung und Durchfüh-

rung von Selbsthilfeprojekten in unterentwickelt gehaltenen 
Regionen sowie in Kriegs- und Bürgerkriegsgebieten. [...] 

(2) Haukari e. V. wirkt durch Medienarbeit, eigene Publikatio-
nen sowie öffentliche Veranstaltungen. 

(3) Der Verein beauftragt in den entsprechenden Regionen 
Hilfspersonen, die entsprechende Selbsthilfeprojekte ent-
wickeln und durchführen bzw. betroffene Menschen dazu 
qualifizieren. 
Die Selbsthilfeprojekte sollen 
a) der sozialen und ökonomischen Entwicklung der Be-

troffenen dienen, 
b) die Existenzgrundlagen der Betroffenen sichern, 
c) der Beratung in den Bereichen Gesundheit, Recht,  

Familienplanung und Bildung dienen, [...] 
(4) Hauptkriterium für die Förderung durch Haukari e. V. soll 

sein, daß die Projekte selbstbestimmt verwaltet sind. [...]“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Haukari [kurdisch: „Solidarität“/„Unterstützung“] unterstützt im 
Irak – hier in erster Linie in den kurdischsprachigen Landesteilen 
– Basisinitiativen und Projekte in den Bereichen der präventiven 
Gesundheitsarbeit, der Frauenförderung, der Straffälligenhilfe 
sowie der Flüchtlingsfürsorge. Lokale Partner sind insbesondere 
die Kurdistan Health Foundation (KHF) bzw. das Frauen-
beratungs- und -bildungszentrum „KHANZAD“ in Sulaimania/ 
Nord-Irak, das 1996 durch den Verein initiiert wurde. KHANZAD 
bietet Frauen unter anderem Alphabetisierungs- und Fortbil-
dungskurse sowie Beratungsleistungen an und unterstützt inhaf-
tierte Frauen und Jugendliche. Außerdem unterstützt der Verein 
Opfer politischer Gewalt (insbesondere der sog. Anfal-
Operationen) und unterhält ein Dokumentationszentrum für die 
filmische Aufzeichnung von Zeitzeugenberichten zu den Verbre-
chen des Baath-Regimes. In Deutschland informiert der Verein 
im Rahmen seiner Öffentlichkeitsarbeit durch Publikationen, 
Seminare und Veranstaltungen über die Situation in den kurdi-
schen Gebieten des Irak. Er setzt sich für politische Lösungen in 
der Region ein, die die Rechte und die Selbstverwaltung der dor-
tigen Bevölkerung langfristig sichern. 
 
Länderschwerpunkte 
Deutschland, Irak, Kurdistan 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch öffentliche 
und private Zuwendungen sowie Geldspenden. Die Rechnungs-
legung wird organisationsintern geprüft. Der Anteil der Werbe- 
und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach 
DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80] 
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Heiner Buttenberg Stiftung 
 

Bonner Straße 25 
53340 Meckenheim 

Telefon 02225/70 42 90-1 
Fax 02225/70 42 90-2 

info@heiner-buttenberg-stiftung.de 
www.heiner-buttenberg-stiftung.de 

 
Spendenkonto 21 21 21 21 
Raiffeisenbank Rheinbach 

Voreifel e.G. (BLZ 370 696 27) 
IBAN DE16 3706 9627 0021 2121 21 

BIC GENO DE D1 RBC 
 

Gründungsjahr: 2000 
 

Rechtsform: Stiftung 
 

Einnahmen 2007: 290.088,92 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkt: 
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 bis 5 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Heiner Buttenberg 
 

Aufsichtsorgan: 
Bezirksregierung Köln 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

entfällt 
 

Mitarbeiterschaft: 
ehrenamtlich: 6 

 
Publikationen: 

Infobriefe, Flyer 
 

Satzungszweck 
„(1) Zweck der Stiftung ist die Förderung von bedürftigen und 
notleidenden Kindern und Jugendlichen vordringlich in den ost-
europäischen Ländern. (2) Dieser Zweck wird verwirklicht insbe-
sondere durch Zuwendungen für den Bau und die Unterhaltung 
von Kinderheimen. [...]“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Stiftung unterstützt und betreibt in Kooperation mit der Fun-
datia Umanitara Heiner Buttenberg, Buzias/Rumänien, einer 
Stiftung rumänischen Rechts, unter anderem ein Kinderdorf in 
Buzias sowie ein Kinderheim in Pietroasa Mare, Rumänien, ein 
Mutter-Kind-Haus in Buzias und weitere Einrichtungen wie zum 
Beispiel eine Sozialstation in Buzias oder eine Ausbildungsstätte 
für Schreiner und Maler. 
 
Länderschwerpunkt 
Rumänien 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Zins- und 
Vermögenseinnahmen. Der Jahresabschluss wird organisations-
intern geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben 
an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („nied-
rig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Heinz und Gudrun Meise-Stiftung 

für herzkranke Kinder 
 

Katzenkopfweg 30 
36199 Rotenburg a.d. Fulda 

Telefon 06623/9 15 05 58 
Fax 06623/9 15 05 59 

meise-stiftung@gmx.de 
www.meise-stiftung.de 

 
Spendenkonto 10 500 001 

VR-Bank Bad Hersfeld-Rotenburg 
(BLZ 532 900 00) 

IBAN DE19 5329 0000 0010 5000 01 
BIC GENO DE S1 BHE 

 
Gründungsjahr: 1993 

 
Rechtsform: Stiftung 

 
Einnahmen 2007: 63.977,98 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkt:  

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit mind. 2 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Jürgen Meise 

 
Aufsichtsorgan: 

Regierungspräsidium Kassel 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
entfällt 

 
Mitarbeiterschaft: 

entfällt 
 

Publikation: 
Stiftungsprospekt 

 

Satzungszweck 
Zweck der Stiftung die Förderung der öffentlichen Gesundheits-
pflege insbesondere durch „[...] 
- Förderung der Forschung zur optimalen Akutbehandlung von 

herz- und kreislauferkrankten Kindern, 
-  Förderung des Ausbildungswesens, vor allem des Pflege-

dienstes im Fachbereich Herz- und Kreislauf, 
-  die Übernahme von Kosten für Diagnostik, Operationen und 

Nachbehandlungen von herzerkrankten Kindern in Fällen be-
sonderer wirtschaftlicher Not. [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Stiftungsverfassung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Stiftung finanziert die Diagnostik, Operationen und Nachbe-
handlung von herzerkrankten Kindern in Fällen besonderer wirt-
schaftlicher Not. Darüber hinaus fördert die Organisation die 
Forschung und das Ausbildungswesen im Fachbereich Herz und 
Kreislauf. 
 
Länderschwerpunkte 
weltweit 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den sowie Zins- und Vermögenseinnahmen. Die Rechnungsle-
gung wird organisationsintern geprüft. Der Anteil der Werbe- 
und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach 
DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80] 
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Helfer ohne Grenzen e.V. 
 

Mozartstraße 6, 69121 Heidelberg 
Telefon 06221/80 27 75 

Fax 06221/43 70 53 
helfer-ohne-grenzen@t-online.de 

www.helfer-ohne-grenzen.de 
 

Spendenkonto 4 003 004 
Sparkasse Heidelberg 

(BLZ 672 500 20) 
 

Gründungsjahr: 1996 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 317.811,14 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Flüchtlingsfürsorge; Katastrophen-

hilfe; Patenschaften 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Gabriele Sennrich 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
158 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 

ehrenamtlich: 45 
 

Publikationen: 
Rundbriefe, Prospekte 

 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist es,  
„ (1) [...] Menschen und Tieren in Not zu helfen. Der Verein stellt 

sich zur Aufgabe, Notleidenden unabhängig von Staats-
angehörigkeit, Rasse und Religion – wo auch immer in der 
Welt – gezielt Hilfe zu leisten. 

 (2) Der Satzungszweck wird insbesondere verwirklicht durch 
Kontaktaufnahme mit Vertrauensleuten in der bedürftigen 
Region. Diese Vertrauensleute ermitteln vor Ort den Bedarf 
und verteilen die gespendeten Hilfsleistungen. [...] Eine 
unmittelbare Aufgabe des Vereins ist die Organisation der 
Transporte von Hilfsgütern oder Beschaffung derselben in 
der bedürftigen Region aus gespendeten Geldmitteln. Zu 
diesem Zweck können Patenschaften übernommen werden. 
Der Verein ist berechtigt Zweigniederlassungen in den je-
weiligen Ländern zu gründen, die für Hilfsmaßnahmen er-
forderlich sind und dort entsprechende bevollmächtigte zu 
benennen. [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Helfer ohne Grenzen unterstützt in Mazedonien und Bosnien-
Herzegowina Not leidende Menschen, Flüchtlinge, Waisenkinder 
und begabte, mittellose Schüler und Studenten. Die Hilfen erfol-
gen durch Hilfstransporte, Zukauf von Sachmitteln vor Ort und 
insbesondere das Patenschaftsprogramm des Vereins. Für die 
Organisation und Verteilung sind lokal ansässige, ehrenamtlich 
tätige Vertrauenspersonen zuständig, die mit den örtlichen Sozi-
alämtern kooperieren. Zudem engagiert sich der Verein dort 
auch für Tiere. 
 
Länderschwerpunkte 
Bosnien und Herzegowina, Deutschland (Baden-Württemberg), 
Mazedonien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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HELP – 
Hilfe zur Selbsthilfe e.V. 

 
Reuterstraße 39, 53115 Bonn 

Telefon 0228/9 15 29-0 
Fax 0228/9 15 29-99 

info@help-ev.de 
www.help-ev.de 

 
Spendenkonto 2 4000 3000 

Commerzbank vormals  
Dresdner Bank (BLZ 370 800 40) 

IBAN DE47 3708 0040 0240 0030 00 
BIC DRES DE FF 370 

 
Gründungsjahr: 1981 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 18.472.748,58 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: 
Bildung; Entwicklungshilfe; 

Katastrophenhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit max. 12 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Rudolf Bindig, Karin Settele 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
15 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 

hauptamtlich: 47 
 

Publikationen: Jahresbericht, 
„HELP-Report“ 

 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist, „[...] Menschen - vornehmlich Jugendli-
chen und Kindern - im Ausland, die aufgrund rassischer, religiö-
ser, politischer Verfolgung oder aufgrund von kriegerischen Aus-
einandersetzungen, Katastrophen oder individueller Verfolgung 
fliehen müssen oder sonst in Not geraten, zu einem menschen-
würdigen Dasein zu verhelfen, insbesondere durch Maßnahmen 
im Bildungs- und Ausbildungsbereich, der medizinischen Ver-
sorgung sowie der Reintegration und des Wiederaufbaus. Die 
Bildungsmaßnahmen sollen auch dem Erhalt der kulturellen, 
religiösen und ethnischen Identität dienen. [...]“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
HELP leistet Not- und Katastrophenhilfe sowie langfristig ange-
legte Entwicklungs- und Wiederaufbauprojekte unter Einbezie-
hung klimarelevanter Aspekte. Als besondere Verpflichtung ver-
steht der Verein die Unterstützung von Flüchtlingen in aller Welt. 
Nachdem sich die Hilfsmaßnahmen bis 1990 auf Afghanistan 
und pakistanische Flüchtlingslager konzentrierten, dehnte HELP 
seine Hilfen anschließend auch auf andere Länder aus und ist 
heute in etwa 20 Ländern tätig. Neben der Flüchtlingshilfe liegen 
die thematischen Schwerpunkte auf der Schaffung von Infra-
struktur und Wohnraum, dauerhafter Existenzsicherung durch 
Einkommen schaffende Maßnahmen sowie Berufsbildung, medi-
zinischer Nothilfe, Sicherstellung medizinischer Grundversor-
gung, Wasserversorgung, Ernährungssicherung und nachhaltiger 
Landwirtschaft. Nach dem Grundsatz der „Hilfe zur Selbsthilfe“ 
fördert die Organisation die Anstrengungen der Betroffenen, ihre 
Lebensumstände aus eigener Kraft zu verbessern. Dabei koope-
riert sie mit einheimischen Organisationen. 
 
Länderschwerpunkte 
Afghanistan, Indien, Indonesien, Irak, Iran, Niger, Russische  
Föderation (Inguschetien), Simbabwe, Sri Lanka, Tschad 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch öffentliche 
und private Zuwendungen sowie Geldspenden. Der Jahresab-
schluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. 
Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Ge-
samtausgaben des abgegrenzten Sammlungsbereichs ist nach 
DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80] 
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HelpAge Deutschland e.V. 
 

Alte Synagogenstraße 2 
49078 Osnabrück 

Telefon 0541/58 05 40-4 
Fax 0541/58 05 40-66 

info@helpage.de, www.helpage.de 
 

Spendenkonto 555 17 
Sparkasse Osnabrück 

(BLZ 265 501 05) 
IBAN DE95 2655 0105 0000 0555 17 

BIC NOLA DE 22 
 

Gründungsjahr: 2005 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 274.593,42 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: Altenhilfe; 
Entwicklungshilfe; Kampagnen-,  
Bildungs- und Aufklärungsarbeit 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit mind. 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung 

Anja Kroke und Hans Hölscher und 
Albert Recknagel, Michael Bünte und 

Lutz Hethey 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

25 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 2, ehrenamtlich: 3 

 
Publikationen: Projektberichte,  

Jahres- und Finanzbericht, 
thematische Veröffentlichungen 

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins ist die Förderung speziell älterer Menschen, 
um ihnen ein würdevolles Leben zu ermöglichen. Der Verein hilft 
in Not geratenen Menschen. Er hilft auch, wenn sie Opfer von 
Katastrophen und bewaffneten Konflikten werden. HelpAge 
Deutschland klärt über die Hintergründe von Isolierung, Diskri-
minierung und Verarmung alter Menschen auf. Der Verein ver-
pflichtet sich die Hilfe ohne Diskriminierung, ungeachtet ethni-
scher Herkunft und religiöser oder politischer Überzeugung zu 
gewähren und legt dabei die Schwerpunkte seiner Arbeit auf [...] 
Unterstützung von Projekten hauptsächlich in Entwicklungs- und 
Transformationsländern [...] 
Durchführung von Lobbyaktivitäten und Kampagnen [...] 
Informations- und Öffentlichkeitsarbeit über die Ziele des Ver-
eins, insbesondere dabei die Verständigung zwischen den Völ-
kern und Generationen in das Bewußtsein der Menschen zu 
bringen. Durch Aufklärung sollen Ursachen und Hintergründe 
von Ungerechtigkeiten und Not alter Menschen in den Blick-
punkt gerückt werden. [...]“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
HelpAge Deutschland fördert im Rahmen der Entwicklungszu-
sammenarbeit sowie in Katastrophenfällen Projekte ausländi-
scher Partnerorganisationen, die die sich für benachteiligte und 
Not leidende ältere Menschen einsetzen und eine dauerhafte 
Verbesserung der Lebensqualität dieser Menschen zum Ziel ha-
ben. Projektbeispiele sind die Unterstützung von Großmüttern, 
die an Aids verstorbene Eltern ersetzen müssen und die Förde-
rung der Weitergabe des Wissens älterer Menschen. Daneben 
betreibt HelpAge Deutschland im Kontext der Entwicklungszu-
sammenarbeit auf politischer und gesellschaftlicher Ebene Lob-
by- und Aufklärungsarbeit zu Gunsten der Interessen von Senio-
ren und älteren Menschen. 
 
Länderschwerpunkte 
Äthiopien, Bangladesch, Indonesien, Mosambik, Peru, Südafrika, 
Tansania 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Zuwendungen. Der Jahresabschluss wird von einer 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- 
und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach 
DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 
20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Hermann-Gmeiner-Fonds 
Deutschland e.V., SOS-
Kinderdörfer weltweit 

 
Ridlerstraße 55, 80339 München 

Telefon 0800/5 03 03 00 
Fax 089/1 79 14-215 

info@sos-kinderdoerfer.de 
www.sos-kinderdoerfer.de 

 
Spendenkonto 1 111 111 
Deutsche Bank München 

(BLZ 700 700 10) 
IBAN DE69 7007 0010 0111 1111 00 

BIC DEUT DE MM 
 

Gründungsjahr: 1963 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007:  
132.246.788,35 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Bildung; Kinder- und Jugendhilfe; 
Patenschaften 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

unabhängig 
 

Leitungsorgan:  
Vorstand mit mind. 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Helmut Kutin, Dr. Wilfried Vyslozil 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

42 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 104 

 
Publikationen: Jahresbericht, Zeit-

schrift „SOS-Kinderdörfer weltweit“  

Satzungszweck 
„Der Verein bezweckt die Förderung von SOS-Kinderdörfern in 
aller Welt […] insbesondere durch: 
a) Unterstützung neu zu gründender und bestehender SOS-

Kinderdorf-Einrichtungen; 
b) Finanzierung von Einrichtungen zur Ausbildung und Betreu-

ung von Jugendlichen aus den SOS-Kinderdörfern; 
c) Verbreitung des SOS-Kinderdorfgedankens; 
d) Beteiligungen an Körperschaften, die gleiche oder ähnliche 

Ziele verfolgen; 
e) Beteiligung an der Errichtung und dem Unterhalt einer inter-

nationalen Fachakademie im SOS-Kinderdorfbereich. […]“ 
(Auszug aus § 3 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Hermann-Gmeiner-Fonds Deutschland e.V. unterhält welt-
weit in 132 Ländern SOS-Kinderdorf-Einrichtungen. Darin finden 
Kinder, die ihre Eltern verloren haben oder nicht bei diesen leben 
können, eingebettet in ihren bisherigen kulturellen und religiö-
sen Hintergrund ein neues und dauerhaftes Zuhause. Sie wach-
sen in einer familienähnlichen Gemeinschaft auf, bis sie selbst-
ständig für sich sorgen können. Neben den mehr als 400 Kinder-
dörfern unterhält der Verein über 1.000 Zusatzeinrichtungen wie 
Kindergärten, Schulen, Berufsausbildungsstätten, Sozial- sowie 
medizinische Zentren. Die SOS-Einrichtungen stehen dabei allen 
Bewohnern einer Region offen, auch wenn diese nicht in einem 
Kinderdorf leben. Neben dem Hermann-Gmeiner-Fonds Deutsch-
land e.V. existiert der Verein SOS-Kinderdorf e.V., ebenfalls mit 
Sitz in München. Auch dieser Verein, der ursprünglich die Auf-
gabe des Aufbaus von Kinderdörfern in der Bundesrepublik 
Deutschland hatte, unterstützt inzwischen zahlreiche SOS-
Kinderdörfer im Ausland.  
 
Länderschwerpunkte 
weltweit 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldpen-
den und Nachlässe. Der Jahresabschluss wird von einer Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und 
Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-
Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Herzenswünsche e.V. 
 

Nienkamp 66, 48147 Münster 
Telefon 0251/20 20 22 24 

Fax 0251/9 87 86 88 
info@Herzenswuensche.de 
www.Herzenswuensche.de 

 
Spendenkonto 370 080 

Sparkasse Münsterland Ost 
(BLZ 400 501 50) 

IBAN DE45 4005 0150 0000 3700 80 
BIC WELA DE D1 MST 

 
Gründungsjahr: 1992 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 1.891.016,11 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Einzelfallhilfe; Gesundheitshilfe;  
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

 unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 5 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Wera Röttgering 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

198 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 5, ehrenamtlich: 59 

 
Publikationen: 

Zeitung „bärenstark“, Buch „Ich hole 
Dir die Sterne vom Himmel“ 

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins ist, lebensbedrohlich erkrankten Kindern 
und Jugendlichen durch Erfüllung eines Herzenswunsches neue 
Lebensenergie zuzuführen in Abstimmung mit den behandeln-
den Ärzten, dem Betreuerteam und den betroffenen Familien. 
Der Satzungszweck wird insbesondere verwirklicht durch die 
Veranlassung aller Maßnahmen und die Förderung von Einrich-
tungen, die eine optimale Behandlung, Betreuung, Pflege und 
Nachsorge und eine wirksame Lebenshilfe für die erkrankten 
Kinder, Jugendlichen und jungen Erwachsenen bedeuten. Dazu 
zählen beispielsweise: 
- Die Organisation und Finanzierung der Klima-Therapiekuren 

[...] 
- Die Arbeit der Klinikclowns, die Musiktherapie durch eine  

Therapeutin, die Einrichtung von Jugendzimmern auf Kranken-
stationen, Ferienmaßnahmen in Gruppen für betroffene Kinder 
und ihre Familien, [...]“  

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Vereins ermitteln durch 
Gespräche die Wünsche schwer erkrankter Kinder und Jugendli-
cher und versuchen, diese Wünsche zu erfüllen. Zu diesem 
Zweck werden auch Spenden eingeworben, die insbesondere 
Hotelaufenthalte, Flüge oder Konzertkarten finanzieren. Die 
Wünsche sind hinsichtlich ihrer Art und dem finanziellen Auf-
wand sehr unterschiedlich. So reicht die Spanne der erfüllten 
Wünsche von einer Ballonfahrt oder dem Kennenlernen ver-
schiedener Fußballstars bis hin zu Urlaubsreisen ins Ausland. 
Darüber hinaus organisiert und finanziert der Verein während 
der kalten Jahreszeit Gruppenreisen nach Gran Canaria für Kin-
der, die an Mukoviszidose leiden. Neben der Erfüllung von „Her-
zenswünschen“ unterstützt der Verein Musik-, Kunst- und 
Clowntherapien. Zudem werden im Rahmen des Projekts „Her-
zenswünsche-Laptops“ bundesweit Kinderstationen mit Laptops 
und einem Internet-System ausgestattet, das zum Spielen, Ler-
nen, Gestalten und Kommunizieren genutzt werden kann.  
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemes-
sen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80] 
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Hilfe für das verlassene Kind e.V. 
 

Am Kirschberg 1, 36341 Lauterbach 
Telefon 06641/9 67 50 

Fax 06641/6 31 69 
kirschberg@t-online.de 

www.hilfe-fuer-das-verlassene-kind.de 
www.haus-am-kirschberg.de 

 
Spendenkonto 202 029 04 

Volksbank Lauterbach-Schlitz eG 
(BLZ 519 900 00) 

IBAN DE92 5185 0079 0360 1013 12 
BIC HELA DE F1 FRI 

 
Gründungsjahr: 1967 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 3.283.600,16 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Bildung; Familienfürsorge;  
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 7 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Christine Nies, Bodo Kester 
 

Aufsichtsorgane: 
Aufsichtsrat, Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

73 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 63 

 
Publikationen: 

Jahresbericht, Rundbrief „Chancen 
für Mutter und Kind“ 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins in seiner Eigenschaft als freier Jugendhilfe-
träger ist es, „[...] verlassenen, verwahrlosten, von Verwahrlo-
sung bedrohten, seelisch und sozial hilfebedürftigen Kindern, 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen Hilfe zur Erziehung, Be-
ratung und nachfolgende Betreuung zu ermöglichen. [...] Ins-
besondere sieht der Verein seine Aufgabe in der Betreuung  
und Förderung alleinerziehender Mütter mit Kind und der Er-
möglichung beruflicher Qualifizierung für Jugendliche und junge 
Erwachsene durch eigene berufsbildende und berufsfördernde 
Angebote.“  
(Auszug aus § 3 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Arbeit mit Mutter und Kind steht im Mittelpunkt der Ver-
einsaktivitäten. Hier ist insbesondere das „Haus am Kirschberg“ 
zu nennen, das jugendlichen Schwangeren sowie jungen Müt-
tern und ihren Kindern eine Wohnmöglichkeit und sozialpäda-
gogische Betreuung bietet. In der Einrichtung werden auch Mäd-
chen und junge Frauen mit belastenden Lebenserfahrungen, zum 
Beispiel Gewalterfahrungen in der Familie, betreut. Ferner be-
treibt der Verein eine integrationstherapeutische Ausbildungs-
stätte zur Berufsvorbereitung und -ausbildung. Hier werden ins-
besondere Mädchen und junge Frauen in ihrer beruflichen Quali-
fizierung durch sozialpädagogisch konzipierte Angebote geför-
dert. Ausbildungsabschlüsse können in den Bereichen Hauswirt-
schaft, Modeschneiderei, Gärtnerei und Verwaltung erworben 
werden. Weiterhin unterhält der Verein sozialpädagogische Ta-
gesgruppen für Kinder und bietet betreutes Wohnen für Jugend-
liche und junge Erwachsene. Darüber hinaus betreibt die Organi-
sation in einem Trägerverbund eine Beratungsstelle, in der Schü-
lern und arbeitslosen Jugendlichen berufliche Perspektiven er-
öffnet werden sollen. Eine enge Zusammenarbeit findet unter 
anderem mit dem Landesjugendamt Hessen, dem Jugendamt 
des Vogelsbergkreises und dem Arbeitsamt Gießen statt. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Hessen) 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Leistungs-
entgelte und Geldspenden. Der Jahresabschluss wird von einem 
vereidigten Buchprüfer geprüft. Der Anteil der Werbe- und Ver-
waltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-
Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hin-
weis auf Seite 80] 
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Hilfe für krebskranke 
Tschernobyl-Kinder e.V. 

 
Varziner Straße 13, 12161 Berlin 

Telefon 030/32 70 61 10 
Fax 030/32 70 61 10 

tschernobyl-kinder@t-online.de 
www.tschernobyl-kinder.de 

 
Spendenkonto 15 200 006 

Weberbank Berlin (BLZ 101 201 00) 
IBAN DE33 1012 0100 0015 2000 06 

BIC WEBE DE BB 
 

Gründungsjahr: 1997 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 230.439,19 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Gesundheitshilfe; Kinder- und  

Jugendhilfe; Einzelfallhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit mind. 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Elvira Tasbach 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
8 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 1, ehrenamtlich: 7 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, Faltblatt 

 

Satzungszweck 
„Angesichts der schwerwiegenden gesundheitlichen Folgen der 
Reaktorkatastrophe von Tschernobyl 1986 stellt sich der Verein 
die Aufgabe, strahlengeschädigte Kinder aus den Staaten Weiß-
rußland und Ukraine sowie den anliegenden Gebieten Rußlands 
und anderen GUS-Staaten zu unterstützen, insbesondere durch 
medizinische Hilfe. Der Verein lädt kranke Kinder, die in ihrem 
Heimatland nicht oder nur unzureichend behandelt werden  
können, zur medizinischen Behandlung und Rehabilitation nach 
Deutschland ein. Er unterstützt die spezifische Aus- und Fort-
bildung der behandelnden Ärzte/Ärztinnen, des Pflegepersonals 
und der Physiotherapeuten aus den Heimatländern der Kinder, 
zum einen durch Ausbildungsmaßnahmen dort als auch durch 
praktische Weiterbildung während der Behandlung der Kinder  
in Deutschland als Hilfe zur Selbsthilfe. Der Verein kann auch  
medizinische Einrichtungen bis hin zu Prothetik-Werkstätten in 
den Heimatländern der Kinder unterstützen, um den Vereins-
zweck zu fördern. [...]“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein Hilfe für krebskranke Tschernobylkinder e.V. lädt in 
Absprache mit der zentralen Kinderkrebsklinik in Minsk Kinder 
und Jugendliche, denen in ihrer Heimat nicht mehr geholfen 
werden kann, nach Berlin ein. Hier wird nach einer umfassenden 
Eingangsuntersuchung durch die Ärztin des Vereins die notwen-
dige Spezialdiagnostik beziehungsweise die Versorgung mit 
Prothesen und Rehabilitationsmaßnahmen veranlasst. In Einzel-
fällen müssen die Patienten auch in Berliner Kliniken operiert 
werden. Schwerpunkt der Arbeit des Vereins ist die Versorgung 
der Kinder und Jugendlichen mit Prothesen nach knochenkrebs-
bedingten Amputationen. 
 
Länderschwerpunkt 
Weißrussland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird von einer Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungs-
ausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab ange-
messen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80] Die Werbe- und Verwaltungsausgaben 
werden durch entsprechend zweckgebundene Zuwendungen 
finanziert, so dass Spenden Dritter ungeschmälert den Projekten 
zufließen. 
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„Hilfe für Malawi“ e.V. 
 

Am alten Ortsdamm 18 
64560 Riedstadt 

Telefon 0611/7 24 33 40 
Fax 0351/56 35 58 81 

doris.weidemann@malawi-hilfe.de 
www.malawi-hilfe.de 

 
Spendenkonto 70 70 766 

Kreissparkasse Groß-Gerau  
(BLZ 508 525 53) 

 
Gründungsjahr: 1994 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 162.320,32 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Bildung; Familienhilfe;  
Gesundheitshilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 5 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Dr. med. Harald Braun, 
Doris Weidemann 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
386 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft: 

ehrenamtlich: 15 
 

Publikationen: 
Newsletter "Manele", Flyer,  

Kalender 
 

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins ‚Hilfe für Malawi’ ist die Verbesserung der 
Lebensbedingungen im Hinblick auf die medizinische Versorgung 
in Malawi, besonders im Bezirk Nkhotakota. 
Der Satzungszweck wird verwirklicht durch: 
- Unterstützung des Missionshospital Nkhotakota, um die me-

dizinische Versorgung und die Ausstattung des Krankenhau-
ses zu verbessern und dem dortigen Personal bessere Arbeits-
bedingungen zu verschaffen. 

- Entwicklung eines besseren Verständnisses für die verschie-
denen Lebenswelten, dies soll geschehen durch Austausch 
von Briefen, Bildern uns sonstigem Informationsmaterial. 

- Hilfe zur Selbsthilfe durch Förderung des Bildungsbestrebens 
in Nkhotakota.“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Ziel des Vereins ist es, mit seinen Fördermaßnahmen die ge-
sundheitliche Situation in Malawi nachhaltig zu verbessern. In 
diesem Zusammenhang unterstützt er insbesondere die Medi-
kamentenversorgung und Ausrüstung des Missionskrankenhau-
ses „St. Anne’s“ im Distrikt Nkhotakota und finanziert die Wei-
terbildung des dort tätigen Personals. Um die Mütter- und Säug-
lingssterblichkeit in diesem Distrikt zu reduzieren, wurde 2007 
zudem das Projekt „Lebenschancen Malawi“ initiiert. Für die 
meisten Frauen im Projektgebiet sind traditionell praktizierende 
Geburtshelferinnen (TBAs - Traditional Birth Attendants) die 
einzige Möglichkeit einer geburtsbegleitenden Unterstützung, da 
die nächste Klinik meist weit entfernt liegt. Im Rahmen des Pro-
jekts werden die TBAs in verschiedenen Seminaren entsprechend 
geschult. Die Schulungen umfassen neben medizinischem Wis-
sen zur frühzeitigen Diagnose und dem Umgang mit Komplikati-
onen während Schwangerschaft und Geburt auch Informationen 
zu den Behandlungsmöglichkeiten von Kleinkindern bei Krank-
heiten wie Malaria, Durchfall oder Atemwegserkrankungen. 
Auch werden den TBAs Kenntnisse in den Bereichen Familien-
planung und HIV/AIDS-Prävention vermittelt. 
 
Länderschwerpunkt 
Malawi 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und öffentliche Zuwendungen. Die Rechnungslegung wird 
organisationsintern geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwal-
tungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab 
niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 
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Hilfe für Osteuropa Todtnau 
Seelscheid e.V. 

 
Meinrad-Thoma-Straße 19 

79674 Todtnau 
Telefon 07671/15 14 

Fax 07671/9 53 33 
ursula.honeck@hilfe-fuer- 

osteuropa-ts.de 
www.hfo-ev.de 

 
Spendenkonto 18 212 266 

Sparkasse Todtnau (BLZ 680 528 63) 
 

Gründungsjahr: 1991 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 398.052,45 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Entwicklungshilfe; Familienfürsorge; 

Gesundheitshilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 7 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Ursula Honeck 

 
Aufsichtsorgan: 

Generalversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
338 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

ehrenamtlich: 30 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, Kurzinformation 

 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist es, „[...] akut oder auch längerfristig Hilfs-
transporte hauptsächlich in osteuropäische Länder, die in Not 
geraten sind, durchzuführen. Die Hilfsgüter sollen vornehmlich 
gezielt an soziale und gemeinnützige Adressen ausgeliefert  
werden, die den Vereinsmitgliedern bekannt sind und deren 
Seriosität überprüft wird.“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Ziel der Vereinsarbeit ist es, den Mangel in osteuropäischen 
Ländern, insbesondere in Rumänien und der Republik Moldau, 
vor allem im Bereich der medizinischen Versorgung zu reduzie-
ren. Zu diesem Zweck werden Medikamente, Hygieneartikel, 
medizinisch-technisches Gerät, Lebensmittel (wie beispielsweise 
Baby- und Säuglingsnahrung) sowie gebrauchte Kleidung und 
Schuhe mit Transportfahrzeugen in die jeweiligen Länder beför-
dert. Empfänger der Hilfsgüter sind unter anderem Krankenhäu-
ser, Kinderheime und Sozialstationen. Die Vereinsmitglieder 
organisieren die Transporte selbst und übergeben die Hilfsgüter 
zum Teil persönlich. Darüber hinaus vermittelt der Verein Paten-
schaften für Kinder und Familien in Rumänien und der Republik 
Moldau. 
 
Länderschwerpunkte 
Moldau, Rumänien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Sach- und 
Geldspenden. Der Jahresabschluss wird von einem Wirtschafts-
prüfer geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben 
an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („nied-
rig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Hilfsaktion Märtyrerkirche e.V. 
 

Tüfinger Straße 3-5 
88690 Uhldingen-Mühlhofen 

Telefon 07556/92 11-0 
Fax 07556/92 11-40 

info@h-m-k.org 
www.h-m-k.org 

 
Spendenkonto 2 031 417 

Sparkasse Salem-Heiligenberg  
(BLZ 690 517 25) 

IBAN DE27 6905 1725 0002 0314 17 
BIC SOLA DE S1 SAL 

 
Gründungsjahr: 1969 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 1.763.985,38 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Einzelfallhilfe; Menschenrechte;  
Religion 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit max. 6 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Dr. Rolf Sauerzapf, 
Manfred Müller 

 
Aufsichtsorgane: 

Mitgliederversammlung, Beirat 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
23 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft: 

hauptamtlich: 8, ehrenamtlich: 7 
 

Publikationen: 
Zeitschrift „Stimme der Märtyrer“,  

Jahrbuch 

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins ist 
1. der seelsorgerische und juristische Beistand und die mate-

rielle Hilfe für solche Gemeinschaften oder Personen, die 
wegen ihres christlichen Bekenntnisses zu Schaden gekom-
men sind; 

2. die christliche Mission im jeweiligen Zielgebiet an der nicht-
christlichen Bevölkerung; 

3. die Information über politische und sonstige systematische 
Verfolgung bekennender Christen. [...]“  

(Auszug aus § 1 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Hilfsaktion Märtyrerkirche engagiert sich für Christen, die 
wegen ihres Glaubensbekenntnisses verfolgt, gefoltert und getö-
tet werden. Über die Situation dieser Menschen informiert der 
Verein in seiner monatlichen Vereinszeitschrift „Stimme der 
Märtyrer“ sowie durch Dokumentationen, Ausstellungen und 
Vorträge. Zugleich unterstützt die Organisation Christen, die in 
Ländern wie beispielsweise Indien, Nigeria und Pakistan Leid, 
Verfolgung und Gewalt ertragen müssen. Die Hilfen umfassen in 
erster Linie den Rechtsbeistand und die Betreuung inhaftierter 
Christen, den Freikauf von Gefangenen, die Förderung von 
Schutzhäusern für bedrohte Christen, die Vergabe von Mikrokre-
diten für Existenzgründungen vertriebener Christen, die Förde-
rung schulischer und beruflicher Ausbildung sowie materielle 
Hilfen für christliche Familien, die durch Verfolgung ihrer Le-
bensgrundlage beraubt wurden. 
 
Länderschwerpunkte 
China, Indien, Indonesien, Irak, Kuba, Libanon, Nigeria,  
Pakistan, Rumänien, Russische Föderation, Sudan, Türkei  
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar 
(„vertretbar“ = 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 
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HILFSWERK DER 
DEUTSCHEN LIONS e.V. 

 
Bleichstraße 1-3, 65183 Wiesbaden 

Telefon 0611/9 91 54-80 
Fax 0611/9 91 54-83 

info@lions-hilfswerk.de 
www.lions-hilfswerk.de 

 
Spendenkonto 30 33 33 30 

Volksbank Main Taunus 
(BLZ 500 922 00) 

IBAN DE47 5009 2200 0030 3333 30 
BIC GENO DE 51 KEL 

 
Gründungsjahr: 1974 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 5.150.147,02 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Entwicklungshilfe; Kampagnen-,  
Bildungs- und Aufklärungsarbeit; 

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 4 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Prof. Dr. Jörg-Michael Kimmig,  

Volker Weyel 
 

Aufsichtsorgane: Verwaltungsrat, 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

104 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 8 

 
Publikation:  

Zeitschrift „Lion“ 

Satzungszweck 
„Zwecke des Vereins sind: 

- die Förderung der öffentlichen Gesundheitspflege, 
- die Förderung der Jugendpflege und der Jugendfürsorge, 
- die Förderung der Erziehung, der Volks- und Berufsbildung 

[...], 
- die Förderung der Toleranz und Völkerverständigung, [...]“ 

„Die Satzungszwecke werden verwirklicht insbesondere: 
- durch den Bau und die Ausstattung von Krankenhäusern und 

Hospizen, den Kauf von Krankenfahrzeugen sowie die Durch-
führung von Reintegrationsmaßnahmen für Behinderte [...], 

- durch den Bau und die Ausstattung von Kindergärten,  
Waisenhäusern und Spezialeinrichtungen für behinderte  
Kinder [...], 

- durch den Bau und die Ausstattung von Schulen, berufsbil-
denden Institutionen und vergleichbaren Einrichtungen [...], 

- durch die Unterstützung von Schulen und Lehrkräften bei der 
Einführung und Anwendung von Lions Quest und anderen 
Programmen zur Förderung der Jugendpflege und Jugend-
fürsorge, der Gesundheitsfürsorge sowie der Gewalt- und 
Drogenprävention. [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein unterstützt weltweit eine Vielzahl von Hilfsmaßnah-
men überwiegend im Gesundheits- und Bildungsbereich. Beson-
deres Augenmerk der Organisation gilt im Rahmen des Pro-
gramms „SigthFirst“ der Augenmedizin. Finanziell unterstützt 
werden insbesondere Augenkliniken sowie die Fortbildung von 
Augenärzten. Auf dem Gebiet der Bildung sind die Unterstüt-
zung von Straßenkinderprojekten, Waisenheimen, Schulen oder 
Ausbildungsstätten Beispiele für Fördermaßnahmen des Vereins. 
In einzelnen Fällen leistet er zudem Not- und Katastrophenhilfe 
sowie Einzelfallhilfe. In Deutschland organisiert das HDL interna-
tionale Jugendtreffen zum Zwecke des kulturellen Austauschs 
und fördert die Jugendorganisationen („Leos“) der deutschen 
Lions Clubs. Im Rahmen des Programms „Lions-Quest“ soll die 
Persönlichkeitsentwicklung von 10- bis 15-Jährigen gefördert 
werden. Darüber hinaus unterstützt das HDL beispielsweise die 
Verbesserung der frühkindlichen Sozialisationsbedingungen in 
Problemfamilien und Betreuungseinrichtungen. 
 
Länderschwerpunkte 
Deutschland, Kenia, Dem. Rep. Kongo, Namibia, Ruanda,  
Tansania 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Leistungsentgelte. Der Jahresabschluss wird von einer 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- 
und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach 
DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 
20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Hilfswerk Kurierverlag e.V. 
 
Flurstraße 2, 17034 Neubrandenburg 

Telefon 0395/45 75-480 
Fax 0395/45 75-694 

chefredaktion@nordkurier.de 
www.nordkurier.de 

 
Spendenkonto 3 010 402 600 

Sparkasse Neubrandenburg-Demmin 
(BLZ 150 502 00) 

IBAN DE43 1505 0200 3010 4026 00 
BIC NOLA DE 21 NBS 

 
Gründungsjahr: 1993 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 143.496,88 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: Einzelfallhilfe; 

Familienfürsorge; Gesundheitshilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 4 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Dr. André Uzulis 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
11 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

ehrenamtlich: 11 
 

Publikationen: 
Veröffentlichungen in „Nordkurier“, 
„UckermarkKurier“, UsedomKurier“ 

 

Satzungszweck 
Der Zweck des Vereins ist: 
„a) unmittelbare und wirtschaftliche Unterstützung von Men-

schen in unverschuldeter Not und hartem Leid durch finan-
zielle Zuwendungen; 

b)  finanzielle Förderung von Verbänden, Körperschaften und 
Einrichtungen (Säuglings- und Kinderheimen, Kinderdörfern, 
Waisenhäusern, Einrichtungen für körperlich und geistig 
Behinderte, Einrichtungen der Altenhilfe usw.), [...]“  

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Das Hilfswerk Kurierverlag e.V. leistet Einzelfallhilfe. Seine 
Hauptaufgabe besteht darin, unverschuldet in Not geratenen 
Mitbürgern im Verbreitungsgebiet der Tageszeitung „Nordku-
rier“ zu helfen. Berücksichtigt werden insbesondere akute Notsi-
tuationen, die z.B. durch Brand, Unfall oder langfristige Arbeits-
losigkeit entstanden sind. Die finanziellen Zuwendungen liegen 
in den meisten Fällen zwischen 500 EUR und 1.500 EUR. Sie 
werden in erster Linie Einzelpersonen und Familien gewährt. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Mecklenburg-Vorpommern) 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben in nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Hospizbewegung 
Duisburg-Hamborn e.V. 

 
Taubenstraße 12, 47166 Duisburg 

Telefon 0203/55 60 74 
Fax 0203/5 52 02 05 

info@hospizbewegung-hamborn.de 
www.hospizbewegung-hamborn.de 

 
Spendenkonto 207 004 300 

Sparkasse Duisburg (BLZ 350 500 00) 
IBAN DE38 3505 0000 1380 2240 12 

BIC DVIS DE 33 XXX 
 

Gründungsjahr: 1991 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 127.159,93 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: 
Altenhilfe; Gesundheitshilfe; 

Krankenpflege 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 7 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Dr. Albert Kanngießer 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
479 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 3, ehrenamtlich: 73 
 

Publikationen:  
Jahresbericht, Flyer, 

Zeitschrift „Hospiz aktuell“ 
 

 

Satzungszweck 
„1.  Der Verein setzt sich für die Verbreitung der Hospizidee ein, 

die zum Ziel hat, unheilbar Kranken und Sterbenden in ihrer 
vertrauten Umgebung oder in einem Hospiz ein Leben in 
Würde bis zum Tode zu ermöglichen. 

2.  Der Verein will dazu beitragen, daß Angehörige und Freun-
de von Sterbenden zu einer Sterbebegleitung befähigt wer-
den. 

3.  Der Verein unterstützt und fördert Hospiz-Arbeit ideell, per-
sonell und finanziell. Er kann Hospiz-Arbeit in eigener Ver-
antwortung durchführen.“ 

(§ 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Hospizbewegung Duisburg-Hamborn e.V. tritt für die 
Verbreitung der Hospizidee ein und führt im Norden Duisburgs 
selbst Hausbetreuungsdienste durch (ambulantes Hospiz). Diese 
überwiegend durch Ehrenamtliche geleisteten Dienste beinhal-
ten die Begleitung Schwerkranker und Sterbender, die Unterstüt-
zung pflegender Angehöriger, Information über die Möglichkei-
ten der Schmerztherapie, Beratung über Hilfen, die in Anspruch 
genommen werden können, das Angebot oder die Vermittlung 
von seelsorglichen Hilfen, Vermittlungsdienste bei der Unter-
bringung in ein stationäres Hospiz sowie die Begleitung von 
Trauernden. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Nordrhein-Westfalen) 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den, Mitgliedsbeiträge und öffentliche Zuschüsse. Die Rech-
nungslegung wird organisationsintern geprüft. Der Anteil der 
Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist 
nach DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 
20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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HUMAN HELP NETWORK e.V. 
 

Walpodenstraße 10, 55116 Mainz 
Telefon 06131/23 76 00 

Fax 06131/22 70 81 
office@hhn.org 

www.hhn.org 
 

Spendenkonto 67 
Sparkasse Mainz (BLZ 550 501 20) 

IBAN DE08 5505 0120 0000 0000 67 
BIC MALA DE 51 MNZ 

 
Gründungsjahr: 1990 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 3.151.169,13 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Bildung; Entwicklungshilfe; 
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Ewald Dietrich 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

17 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 6, ehrenamtlich: 38 

 
Publikationen: Jahresbericht, 

Network-Nachrichten, Faltblätter, 
HUMAN HELP NETWORK Magazin 

 

Satzungszweck 
Der Verein hat den Zweck „[...] der Hilfe und der Förderung bei 
der medizinischen Versorgung, öffentlichen Gesundheitspflege 
und der Ausbildung von Straßenkindern und jungen Menschen in 
Deutschland, Europa und in der ganzen Welt. 
Der Vereinszweck soll durch folgende Mittel erreicht werden: 
Direkte medizinische Hilfe und Betreuung von kranken und hilfs-
bedürftigen Kindern und Erwachsenen in unseren Projekten. 
Durchführung von Hilfsmaßnahmen in den Projektländern (Pla-
nen, Aufbauen und Unterhalten von Ausbildungseinrichtungen, 
Behindertenheimen und Krankenhäusern) sowie medizinischen 
Hilfsgüter aus Zuwendungen in die einzelnen Einrichtungen 
bringen und einsetzen. 
Aufklärung der Öffentlichkeit über die spezifischen und allge-
meinen Probleme der Straßenkinder in ihren Heimatländern [...]“
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
HUMAN HELP NETWORK e.V. leistet Nothilfen und unterstützt 
weltweit in verschiedenen Ländern Entwicklungsprojekte. Das 
besondere Augenmerk liegt auf Straßenkinder- und Ausbil-
dungsprojekten, Waisenhäusern sowie Schulen und Gesund-
heitseinrichtungen, wobei die Abwicklung der Projekte lokalen 
Partnerorganisationen wie beispielsweise dem Pattaya Orpha-
nage in Thailand und den Salesianern Don Boscos obliegt. Der 
Verein vermittelt zudem Ausbildungspatenschaften für Straßen-
kinder in Ruanda und Burundi. Die Organisation ist auch in 
Deutschland tätig. Sie organisiert in Mainz für benachteiligte 
Kinder und Jugendliche eine Hausaufgabenbetreuung und steht 
den jungen Menschen auch nach dem Schulabschluss beratend 
zur Seite. Außerdem führt der Verein Sachspendentransporte 
durch. 
 
Länderschwerpunkte 
Angola, Burundi, Ruanda, Südafrika, Sudan, Thailand 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geld-
spenden sowie öffentliche und private Zuwendungen. Die Rech-
nungslegung wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an 
den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = 
unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Humedica e.V. 
 

Goldstraße 8, 87600 Kaufbeuren 
Telefon 08341/9 66 14 80 

Fax 08341/96 61 48 11 
info@humedica.org 
www.humedica.org 

 
Spendenkonto 47 47 

Sparkasse Kaufbeuren 
(BLZ 734 500 00) 

IBAN DE73 4500 0000 0000 4747 
BIC BYLA DE M1 KFB 

 
Gründungsjahr: 1979 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 10.425.721,47 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Flüchtlingsfürsorge; Gesundheits-

hilfe; Katastrophenhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Wolfgang Groß 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
40 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 38, ehrenamtlich: 325 

 
Publikationen:  

Jahresbericht, Faltblätter 
 

Satzungszweck 
Die Zwecke der Organisation sind in der Vereinssatzung folgen-
dermaßen festgelegt: „(2) [...] 

a) Hilfe für Hungernde, Katastrophenopfer, Flüchtlinge und 
Menschen in anderen Notlagen insbesondere durch die  
Bereitstellung von Medikamenten, medizinischer Ausrüs-
tung sowie anderen Gegenständen des medizinischen Be-
darfs, Nahrungsmitteln, Unterkünften, Kleidung [...] 

b) Armutsbekämpfung insbesondere durch Schaffung von  
Bildungs- und Ausbildungsmöglichkeiten, Verbesserung 
der sanitären Bedingungen und der Trinkwasserqualität 
zur Vermeidung von Krankheiten, [...] 

c) Lieferung von Medikamenten, medizinischer Ausrüstung 
und Gegenständen des medizinischen Bedarfs an Kranken-
häusern, Missionsstationen, Armenapotheken zur Weiter-
gabe an bedürftige und notleidende Patienten 

d) Errichtung, Unterhalt und Betrieb von Kinderheimen,  
Kindertagesstätten und Kinderdörfern für elternlose  
Kinder, Halb- und Soziawaisen 

(3) Die gemeinnützigen Zwecke betreffen die Förderung der  
Jugendhilfe, Altenhilfe und Behindertenhilfe. Diese werden 
insbesondere verwirklicht durch die Errichtung, den Unterhalt 
und Betrieb von Kindergärten, Schulen, Fortbildungseinrich-
tungen, Heimen und Tagesstätten.“  

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Organisation legt die Schwerpunkte ihrer Tätigkeit auf die 
Hilfe in Katastrophengebieten, auf die Versorgung von Flüchtlin-
gen sowie auf Hilfsgüterlieferungen für Missionsstationen,  
Krankenhäuser und mobile Kliniken in unterentwickelten Län-
dern. Zu den Aufgabegebieten des Vereins gehört dabei auch die 
Entsendung von ehrenamtlichen Ärzteteams. Die Einsätze erfol-
gen zumeist in Zusammenarbeit mit ausländischen Hilfsorgani-
sationen. Des Weiteren organisiert die Organisation einmal jähr-
lich in der Weihnachtszeit eine Paket-Aktion („Geschenk mit 
Herz“) zugunsten bedürftiger Kinder in verschiedenen Ländern. 
Langfristig ausgelegte Projekte betreibt der Verein darüber hin-
aus in Form von Kindertagesstätten, -heimen oder -dörfern aktu-
ell in Brasilien, Indien, Sri Lanka und im Kosovo. In Kaufbeuren 
unterhält Humedica e.V. außerdem einen Kindergarten. 
 
Länderschwerpunkte 
weltweit 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geld- und 
Sachspenden sowie öffentliche und private Zuwendungen. Der 
Jahresabschluss wird von einem Wirtschaftsprüfer geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 
10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 



• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

 

 217

 
 

Indienhilfe e.V. 
 
Luitpoldstraße 20, 82211 Herrsching 

Telefon 08152/12 31 
Fax 08152/4 82 78 

email@indienhilfe-herrsching.de 
www.indienhilfe-herrsching.de 

 
Spendenkonto 430 377 663 

Kreissparkasse München-Starnberg 
(BLZ 702 501 50) 

IBAN DE29 7025 0150 0430 3776 63 
BIC BYLA DE M1 KMS 

 
Gründungsjahr: 1980 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 388.853,56 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Entwicklungshilfe; Kampagnen-,  
Bildungs- und Aufklärungsarbeit; 

Völkerverständigung 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Elisabeth Kreuz 

 
Aufsichtsorgane: 

Mitgliederversammlung, 
Arbeitsausschuss 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

63 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 5, ehrenamtlich: 30 

 
Publikationen: 

Sommerinfo, Herbstinfo 
 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist: 
„a)  die Förderung der Wohlfahrtspflege in Indien durch Zusam-

menarbeit  mit dort als gemeinnützig anerkannten Organisa-
tionen und Institutionen, die insbesondere in den Bereichen 
- Unterstützung hilfsbedürftiger Personen  
- Gesundheitspflege/Verhinderung und Vorbeugung von 

Seuchengefahren, [...] 
tätig sind. 

Die in Indien tätigen Partnerorganisationen und deren zu  
fördernde Maßnahmen werden unter dem Aspekt ´Hilfe zur 
Selbsthilfe´ ausgewählt. Vorrangige Zielgruppe sollen Men-
schen sein, die ihre für das Leben notwendigen Grundbedürf-
nisse [...] nicht befriedigen können und sich nicht ohne Hilfe 
aus ihren Problemen lösen können, obwohl sie dies versuchen.
b) die Förderung internationaler Gesinnung, der Toleranz auf 

allen Gebieten der Kultur und des Völkerverständigungs-
gedankens, sowie Förderung der Erziehung, Volks- und  
Berufsbildung in Deutschland. [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Schwerpunkt der Vereinsaktivitäten liegt in der Finanzierung 
armutsorientierter Entwicklungsprojekte, die darauf abzielen, 
der Landflucht und der Verelendung in Indien entgegenzu-
wirken. Bei der Durchführung der Fördermaßnahmen kooperiert 
der Verein mit ortsansässigen Nichtregierungsorganisationen. 
Die Schwerpunkte der Projektförderung liegen in den Bereichen 
Kampf gegen Kinderarbeit, Mangel- und Unterernährung, Bil-
dung, Umweltbildung, Basisgesundheit/Heilpflanzen, Frauen-
selbsthilfegruppen, politische Partizipation, ökologische Land-
wirtschaft und angepasste Technologien. Zielgruppe der Hilfs-
maßnahmen sind Kinder und Jugendliche aus armen und 
benachteiligen Familien (Adivasi, Dalits, Tagelöhner etc.) in 
ländlichen und semiurbanen Gebieten Westbengalens und in 
Slums in Kalkutta. In Deutschland unterhält der Verein ein ent-
wicklungspolitisches Informationszentrum mit Indienarchiv. Fer-
ner vermittelt und begleitet der Verein Schul- und Städtepartner-
schaften zwischen Bayern und Indien und beteiligt sich am regi-
onalen Agenda-21-Prozess. Durch den angeschlossenen Weltla-
den unterstützt der Verein den fairen Handel. 
 
Länderschwerpunkt 
Indien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird von einem Wirtschaftsprüfer 
geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an 
den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = 
unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Indienhilfe – Verein zur 
Unterstützung und Förderung 

notleidender Kinder e.V. 
 

Römerstraße 90, 50996 Köln 
Telefon 0221/35 15 13 

Fax 0221/36 28 67 
indienhilfe@netcologne.de 

www.hettlich.de/indienhilfe.de 
 

Spendenkonto 1 008 942 623 
Sparkasse KölnBonn 

(BLZ 370 501 98) 
IBAN DE32 3705 0198 1008 9426 23 

BIC COLS DE 33 
 

Gründungsjahr: 1981 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 290.964,86 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: 
Kinder- und Jugendhilfe;  

Frauenförderung; Patenschaften 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 2 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Viktoria Hettlich 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
11 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

ehrenamtlich: 1 
 

Publikationen: Rundbriefe 
 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist „vorwiegend die Unterstützung und För-
derung notleidender Kinder in Indien. [...] Dies soll erreicht wer-
den durch die Entgegennahme und Weiterleitung von [...] 
Spenden an die Society of the Helpers of Mary, Shraddha Vihar, 
Andheri/Bombay 58, Indien.“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein unterstützt Projekte der katholischen Schwestern-
gemeinschaft „Helpers of Mary“ in Indien und Äthiopien, unter 
anderem durch Kinderpatenschaften. Diese Gemeinschaft wurde 
1942 durch die gebürtige Deutsche Anna Huberta Roggendorf  
in Andheri, einem Vorort Mumbais (Bombays), gegründet. Die 
„Helpers of Mary“ betreuen zirka 60 Sozialstationen und mehre-
re Kinderheime, in denen Kinder, die kein Zuhause haben, von 
den Schwestern versorgt werden, sowie diverse Krankenbehand-
lungszentren und Entbindungsstationen. Einen weiteren Schwer-
punkt der Arbeit der Schwestern stellt die Betreuung von Lepra- 
und Aidskranken dar. Zudem unterhält die Schwesterngemein-
schaft in verschiedenen Stationen mobile Kliniken und engagiert 
sich im Bereich der Frauenförderung.  
 
Länderschwerpunkte 
Indien, Äthiopien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird von einem Wirtschaftsprüfer 
geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an 
den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = 
unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Initiative Sudan / 
P. Stephan Senge e.V. 

 
Kloster Himmerod, 54534 Großlittgen 

Telefon 06575/95 13 17 
Fax 06575/95 13 54 

info@initiative-sudan.de 
www.initiative-sudan.de 

 
Spendenkonto 60 032 448 

Sparkasse Mittelmosel 
(BLZ 587 512 30) 

IBAN DE92 5875 1230 0060 0324 48 
BIC MALA DE 51 BKS 

 
Gründungsjahr: 2003 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 201.528,91 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Bildung; Kinder- und Jugendhilfe; 
Religion 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz:  

Pater Stephan Reimund Senge 
 

Aufsichtsorgan:  
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

13 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
ehrenamtlich: 13 

 
Publikationen: 

"Himmeroder Rundbrief",  
„Sudan-Info“  

Satzungszweck 
„Ziel der INITIATIVE SUDAN ist es, den durch Bürgerkrieg, Un-
terdrückung und Armut notleidenden Völkern im südlichen und 
mittleren Sudan Hilfe und Beistand zu gewähren. Die Hilfsmaß-
nahmen konzentrieren sich zur Zeit auf die Gebiete der Diözesen 
Torit (Südsudan) und El Obeid (mittlerer Sudan, Nubaberge). [...] 
Der Satzungszweck wird insbesondere verwirklicht durch Samm-
lung von Spenden von Privatpersonen und Hilfswerken für 
- den Aufbau bzw. Wiederaufbau von Schulen 
- die Ausstattung der Schulen mit Lehr- und Lernmaterialien 
- Bezahlung von Lehrkräften  
- [...] die berufliche Ausbildung und Erwachsenenbildung 
- Begabtenförderung und Studienstipendien 
- Bau von Unterkünften für Kriegswaisen und deren Versorgung
- Hilfe bei Brückenbau-, Straßenbau- und Brunnenprojekten 
- Lebensmittelhilfe für bedürftige Familien 
- Unterstützung kinderreicher Familien 
- Aufbau und Unterstützung von Frauengruppen 
- Finanzielle Unterstützung von Pastoralprojekten der Diö-

zesen“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Initiative Sudan wurde von Pater Stephan Senge, Mönch in 
der Zisterzienserabtei Himmerod/Eifel, gegründet. Die Organisa-
tion engagiert sich für Not leidende Menschen im Sudan, die 
immer noch stark unter den Nachwirkungen des Bürgerkrieges 
leiden. Im Sudan arbeitet der Verein eng mit den Diözesen El 
Obeid und Torit zusammen. Das Förderprogramm richtet sich 
schwergewichtig auf Bildungsmaßnahmen – Bau und Unterhalt 
von Schulen, Übernahme von Lehrergehältern – neben der För-
derung pastoraler, friedenspädagogischer und karitativer Aufga-
ben. Aufbau und Pflege von Partnerschaften zwischen deutschen 
und sudanesischen Schulen gehören zum Programm. In Deutsch-
land informiert die Organisation insbesondere im Rahmen von 
Informationsveranstaltungen über die politische und gesell-
schaftliche Situation im Sudan. 
 
Länderschwerpunkt 
Sudan 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Initiativgruppe – 
Interkulturelle Begegnung  

und Bildung e.V. 
 

Karlstraße 50, 80333 München 
Telefon 089/54 46 71-0 

Fax 089/54 46 71-36 
ig@initiativgruppe.de 

www.initiativgruppe.de 
 

Spendenkonto 8 822 700 
Bank für Sozialwirtschaft 

(BLZ 700 205 00) 
IBAN DE14 7002 0500 0008 8227 00 

BIC BFSW DE 33 MUE 
 

Gründungsjahr: 1971 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 5.141.327,62 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Kinder- und Jugendhilfe; 

weitere Zielgruppen 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 2 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Manfred Bosl, Yasemin Sancak 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
263 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 89, ehrenamtlich: 359 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, Flyer 

 

Satzungszweck 
„Der Zweck des Vereins ist die sozialpädagogische und pädago-
gische Förderung und soziale Unterstützung von Kindern,  
Jugendlichen und Erwachsenen mit Migrationshintergrund sowie 
sozial Benachteiligten. Der Verein setzt sich zum Ziel, die soziale 
und gesellschaftliche Integration von MigrantInnen und das 
gleichberechtigte Zusammenleben von MigrantInnen und Deut-
schen ohne Migrationshintergrund zu fördern.  
Der Satzungszweck wird insbesondere verwirklicht durch:  
a) Projekte, Aktivitäten und Veranstaltungen in den Bereichen 

Bildung und Soziales [...] 
b) Organisation und Durchführung von sozio-kulturellen  

Veranstaltungen, die der interkulturellen Begegnung und  
Verständigung dienen [...] 

c) Gleichberechtigte Mitwirkung von MigrantInnen in allen   
Tätigkeitsbereichen und an allen Entscheidungen des Vereins

d) Öffentliche Stellungnahmen zu migrationspolitischen Fragen 
e) Mitarbeit in Gremien und Zusammenarbeit mit anderen  

Organisationen 
f) Unterstützung von Personen, die bedürftig sind im Sinne des 

§ 53 AO“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung.) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der räumliche Arbeitsschwerpunkt des Vereins liegt in der Stadt 
München. Das Tätigkeitsspektrum der Initiativgruppe reicht von 
der interkulturellen Jugendarbeit und der Förderung deutscher 
und ausländischer Schülerinnen und Schüler bis hin zur Unter-
stützung der beruflichen Integration insbesondere jugendlicher 
Migranten und der Beratung und Betreuung ihrer Eltern. Das 
Angebot des Vereins umfasst des Weiteren Sprachkurse, Ju-
gendwohngemeinschaften, Frauenprojekte sowie Kinderbetreu-
ung. Neben Vortrags- und Diskussionsveranstaltungen bietet die 
Organisation unter anderem Seminare, Workshops und Fußball-
turniere an. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Bayern) 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch öffentliche 
Zuwendungen. Die Rechnungslegung für den abgegrenzten 
Sammlungsbereich wird von einer Steuerbevollmächtigten ge-
prüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den 
Gesamtausgaben des Sammlungsbereichs ist nach DZI-Maßstab 
niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 
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INKOTA-netzwerk e.V. 
 

Greifswalder Straße 33 a 
10405 Berlin 

Telefon 030/4 28 91 11 
Fax 030/4 28 91 12 

inkota@inkota.de 
www.inkota.de 

 
Spendenkonto 155 500 00 10 

KD-Bank (BLZ 350 601 90) 
 

Gründungsjahr: 1990 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 1.029.405,39 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Entwicklungshilfe; Kampagnen-, 

Bildungs- und Aufklärungsarbeit; 
Menschenrechte 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Koordinierungskreis mit max. 12 

Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Anette Berger, 

Arndt von Massenbach 
 

Aufsichtsorgane: 
Mitgliederversammlung,  

Revisionskommission 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
111 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 14, ehrenamtlich: 52 
 

Publikationen: 
INKOTA-Brief, INKOTA-Texte 

Satzungszweck 
„(2) Zweck des Vereins ist im einzelnen die Förderung der  

Völkerverständigung, der Kultur, der Religion, der Entwick-
lungshilfe, Volks- und Berufsbildung [...] im Geiste interna-
tionaler Gesinnung und Toleranz in der Nord-Süd-Arbeit. 

(3) Der Satzungszweck wird verwirklicht insbesondere durch: 
- Bildungs- und Erziehungsarbeit der Bevölkerung zur Stär-

kung des öffentlichen Bewusstseins für die Notwendigkeit 
von Entwicklungszusammenarbeit in den Kirchen und der 
Gesellschaft durch Seminare, Tagungen, Veranstaltungen, 
Vortragsreihen u.a. [...] 

- die Förderung der ökumenischen Bewegung und der inter-
nationalen Solidaritätsbewegung [...] 

- die Förderung von Maßnahmen der Entwicklungshilfe und 
Vorhaben zur solidarischen Unterstützung Bedürftiger in 
benachteiligten Regionen der Welt, [...]“  

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
INKOTA (INformation, KOordination, TAgungen) versteht sich als 
ökumenisches Netzwerk entwicklungspolitischer Basisgruppen. 
Mitglieder sind sowohl Einzelpersonen als auch Arbeitskreise, 
Kirchengemeinden und Weltläden. Der Verein engagiert sich in 
der entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit 
im Inland, in Projekten der Entwicklungszusammenarbeit, in der 
Süd-Nord-, Nord-Süd-Begegnung mit Besuchen von Delegatio-
nen und Austauschprogrammen und in der Vernetzungs-, Servi-
ce- und Lobbyarbeit.  So arbeitet INKOTA beispielsweise in einer 
bundesweiten Kampagne, die sich für die Entschuldung der ar-
men Länder einsetzt („erlassjahr.de – Entwicklung braucht Ent-
schuldung“). In der Kampagne „Saubere Kleidung“ setzt sich 
der Verein für bessere Arbeitsbedingungen in der internationalen 
Textilindustrie ein. Die Schwerpunkte der Projekte im Ausland 
sind die lokale Förderung der ländlichen Entwicklung, die Men-
schenrechtsarbeit, die Alphabetisierung und nachholende Schul-
bildung, die Arbeit mit behinderten und traumatisierten Kindern, 
die Frauenförderung und Gender-Arbeit sowie die Förderung von 
Basisgesundheitsdiensten und des Umweltschutzes. 
 
Länderschwerpunkte 
Deutschland, El Salvador, Guatemala, Mosambik, Nicaragua, 
Vietnam 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch öffentli-
che, kirchliche und sonstige Zuwendungen sowie Geldspenden. 
Der Jahresabschluss wird organisationsintern geprüft. Der Anteil 
der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben 
ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe 
wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Integrative Schule Frankfurt am 
Main – Grund- und  

Sonderschule-GmbH 
 

Platenstraße 75, 60431 Frankfurt 
Telefon 069/57 50 15 

Fax 069/5 87 02 36 
isfrankfurt@t-online.de 

www.inti-frankfurt.de 
 

Spendenkonto 4 102 924 
Ev. Kreditgenossenschaft eG 

(BLZ 500 605 00) 
IBAN DE37 5006 0500 0004 1029 24  

BIC GENO DE F1 EK1 
 

Gründungsjahr: 1985 
 

Rechtsform: GmbH 
 

Einnahmen 2007: 1.385.656,85 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Behindertenhilfe; Bildung; 

Entwicklungshilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
evangelisch 

 
Leitungsorgan: 

Geschäftsführung mit 2 Mitgliedern 
 

Geschäftsführung: Lutz Kunze 
und Uwe Saßmannshausen 

 
Aufsichtsorgane: Aufsichtsrat, 

Gesellschafterversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
2 stimmberechtigte Gesellschafter 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 27, ehrenamtlich: 8 
 

Publikationen: Gemeinsam weiter, 
 Inti, Schulkonzept, Schul-DVD 

 

Satzungszweck 
„(1) Die Gesellschaft betreibt eine Schule besonderer pädagogi-

scher Prägung, in der behinderte und nicht behinderte Kin-
der gemeinsam unterrichtet und erzogen werden. 
Diese gemäß Art. 7 Abs. 4 Grundgesetz staatlicherseits ge-
nehmigte Schule in freier Trägerschaft steht in ihren Lern-
zielen, Einrichtungen und ihrer Ausbildung nicht hinter den 
staatlichen Schulen zurück. 

(2) Die Gesellschafter sowie die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter der Gesellschaft sind dem Auftrag der Diakonie  
der Evangelischen Kirche verpflichtet. Sie müssen die Ziel-
setzung der Gesellschaft bejahen und in gemeinschaftlicher 
Arbeit deren Zwecke fördern.“ 

„Der Zugang zu der Integrativen Schule ist im Rahmen der je-
weiligen Kapazität jedem Kinde möglich. Eine Sonderung der 
Schüler und Schülerinnen nach den Besitzverhältnissen der  
Eltern ist ausgeschlossen. Hierzu gehört, daß Kinder nichtbe-
güterter Eltern Zugangserleichterungen wie Schulgeldfreiheit 
oder -nachlaß, Ermäßigung, Stipendien etc. in angemessenem 
Umfang erhalten können.“  
(Auszüge aus den §§ 2 und 3 des Gesellschaftervertrages) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Gesellschaft betreibt in Frankfurt am Main eine ganztätige 
Grundschule, in der Kinder mit und ohne Behinderung gemein-
sam leben und lernen. Jede Klasse umfasst 20 Kinder, vier von 
ihnen haben Behinderungen. Sie werden von einem Team aus 
drei Fachkräften (Grundschullehrer/in, Sonderschullehrer/in und 
Erzieher/in) sowie einem Zivildienstleistenden oder einem jungen 
Menschen im Sozialen Jahr begleitet. Die Schule möchte eigenen 
Angaben zufolge deutlich machen, dass und wie gemeinsames 
Leben und Lernen geschehen kann und versteht sich und ihr 
differenziertes Erziehungsmodell als ein Modell der Erziehung 
zur Toleranz. Darüber hinaus unterstützt die Integrative Schule 
Frankfurt ihre Partnerschule „Virgin Mary School“ in Telavi, Ge-
orgien. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Hessen) 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Gesellschaft finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch  öf-
fentliche und kirchliche Zuwendungen sowie Leistungsentgelte. 
Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben 
an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen 
(„angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis 
auf Seite 80] 
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Internationaler Bund (IB) 
Freier Träger der Jugend-, 

Sozial- und Bildungsarbeit e.V. 
 

Valentin-Senger-Straße 5 
60389 Frankfurt 

Telefon 069/9 45 45-0 
Fax 069/9 45 45-280 

info@internationaler-bund.de 
www.internationaler-bund.de 

 
Spendenkonto 932 498 00 

Commerzbank vormals  
Dresdner Bank (BLZ 500 800 00) 

 
Gründungsjahr: 1949 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007:  

390.000.000,00 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Behindertenhilfe; Bildung; 

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit max. 5 Mitgliedern 
 

Vorsitz: Werner Sigmund 
 

Aufsichtsorgane: 
Präsidium, Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

766 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 12.000 

 
Publikationen: Materialien zur inter-
kulturellen Bildung und Erziehung im 
Kindergarten und für den politischen 
Unterricht in der beruflichen Bildung 

Satzungszweck 
Der Verein verfolgt den Zweck: 
„(2) [...] Menschen zu helfen, sich in Freiheit zu entfalten, ihr 

Leben selbst zu gestalten, sich in die Gesellschaft einzuglie-
dern, persönliche Verantwortung zu übernehmen und die 
gesellschaftliche Entwicklung tätig mitzugestalten. Er soll 
Bereitschaft wecken zu sozialem Dienst am Einzelnen und 
für die Gesellschaft. Er soll internationale Verständigung 
und Zusammenarbeit fördern und verwirklichen. 

(3) Der Satzungszweck wird verwirklicht durch das Unterhalten 
von Einrichtungen für Deutsche, Ausländer und Auslände-
rinnen in den Bereichen der schul-, ausbildungs- und beruf-
begleitenden, der beruflichen und der politischen Bildung 
sowie in den Arbeitsfeldern sozialer Dienste, der Freizeit-
hilfe und internationalen Begegnung, der Sprach- und  
Berufsförderung, der gesundheitlichen Fürsorge und der  
sozialen Beratung und Betreuung.“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Arbeitsbereiche des IB umfassen bundesweit eine Vielzahl 
unterschiedlicher Einrichtungen und Tätigkeitsfelder. Zu den 
konkreten Arbeitsinhalten gehören Angebote wie Bildungszent-
ren, Einrichtungen der Erziehungshilfe, Beratungsstellen,  
Wohnheime, Seniorentreffs, Mutter-Kind-Heime, Rehabilitations-
zentren und Freizeiteinrichtungen. Im Bereich der Jugendarbeit 
unterhält der IB beispielsweise zahlreiche Einrichtungen wie 
Jugend- und Kommunikationszentren, Jugendclubs oder Ju-
gendwohnheime, in denen Jugendliche und junge Erwachsene 
während ihrer beruflichen Aus- oder Weiterbildung Unterkunft 
finden. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch öffentliche 
Zuwendungen. Die Rechnungslegung für den abgegrenzten 
Sammlungsbereich wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben 
an den Gesamtausgaben des Sammlungsbereichs ist nach DZI-
Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hin-
weis auf Seite 80] 



• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

 

 224

 
 

Internationaler Christlicher 
Jugendaustausch e.V. 

 
Stralauer Allee 20 E, 10245 Berlin 

Telefon 030/21 23 82 52 
Fax 030/21 23 82 53 

icja@icja.de 
www.icja.de 

 
Spendenkonto 1 011 812 011 
Bank für Kirche und Diakonie 

(BLZ 350 601 90) 
IBAN DE56 3506 0190 1011 8120 11 

BIC GENO DE D1 DKD 
 

Gründungsjahr: 1949 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 1.385.798,07 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: 
Bildung; Völkerverständigung 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 4 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Birgit Schaffitzel, 
Stephan Langenberg 

 
Aufsichtsorgan: 

Delegiertenversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
180 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 24, ehrenamtlich: 120 
 

Publikationen: 
 „ICJA news“, Jahresbericht 

Satzungszweck 
„Der Verein ist hervorgegangen aus dem Austauschprogramm 
der Church of Brethren. [...] Er fördert aus einer christlichen 
Grundhaltung heraus den Austausch junger Menschen aus ver-
schiedenen Ländern im Sinne einer internationalen, interkulturel-
len und interreligiösen Bildungsarbeit. Er will damit die Möglich-
keit bieten, Einsicht in die kulturellen, politischen und sozialen 
Gegebenheiten fremder Länder zu gewinnen und eine aktive 
Verantwortung für Frieden und soziale Gerechtigkeit auf natio-
naler und internationaler Ebene einzuüben und zu übernehmen. 
Es geht somit um die Förderung internationaler Gesinnung und 
der Toleranz auf allen Gebieten der Kultur und des Völkerver-
ständigungsgedankens. [...]“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der ICJA vermittelt, organisiert, begleitet und unterstützt den 
Freiwilligenaustausch weltweit und will durch internationale 
Begegnungen und interkulturelle Bildung praktische Friedensar-
beit leisten und gesellschaftspolitisches Engagement fördern. 
Der Verein bietet insgesamt fünf Programme an. Im Rahmen des 
ICJA Freiwilligendienstes leisten junge Menschen für ein Jahr 
oder sechs Monate einen Freiwilligendienst in einem sozialen, 
ökologischen oder kulturellen Projekt weltweit in rund 45 Län-
dern. Umgekehrt werden aus diesen Ländern Freiwillige in 
Deutschland in Projekte vermittelt. Der Europäische Freiwilligen-
dienst richtet sich an junge Menschen aus EU-Mitgliedsstaaten, 
und bietet diesen einen durch die EU geförderten Austausch. Der 
ICJA bietet auch das Programm „Internationale Freiwilligen-
dienste für unterschiedliche Lebensphasen“ (IFL) an, das vom 
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
gefördert wird. Es umfasst einen drei- bis zwölfmonatigen Frei-
willigendienst für Menschen zwischen 18 und 80 Jahren. Der 
Verein ist auch Entsendeorganisation für das Projekt „welt-
wärts“ des Bundesministeriums für wirtschaftliche Zusammen-
arbeit und Entwicklung, mit dem einkommensschwächeren jun-
gen Menschen die Möglichkeit eines internationalen Engage-
ments geboten werden soll. Außerdem bietet der Verein Zivil-
dienstleistenden die Möglichkeit, ein Freiwilliges Soziales Jahr 
im Ausland (gemäß § 14c ZDG) zu leisten. 
 
Länderschwerpunkte 
Deutschland; weltweit in mehr als 45 Ländern 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch öffentliche 
Zuwendungen, Leistungsentgelte und Geldspenden. Der Jahres-
abschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft ge-
prüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben ist nach 
DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 
20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Johannes-Hospiz Münster gGmbH 
 

St. Mauritz-Freiheit 44 
48145 Münster 

Telefon 0251/93 37-626 
Fax 0251/93 37-598 

info@johannes-hospiz.de 
www.johannes-hospiz.de 

 
Spendenkonto 2 222 600 

Darlehnskasse Münster 
(BLZ 400 602 65) 

IBAN DE30 4006 0265 0002 2226 00 
BIC GENO DE M1 DKM 

 
Gründungsjahr: 1998 

 
Rechtsform: GmbH 

 
Einnahmen 2007: 1.443.529,72 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Altenhilfe; Gesundheitshilfe; 
Krankenpflege 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Geschäftsführung 

mit mind. 1 Mitglied 
 

Geschäftsführung: 
Ludger Prinz 

 
Aufsichtsorgan: 

Gesellschafterversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
4 stimmberechtigte Gesellschafter 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 26, ehrenamtlich: 60 
 

Publikation: 
Mitgliederzeitschrift 

Satzungszweck 
„1. Gegenstand der Gesellschaft ist die Einrichtung und der  
Betrieb eines Hospizes in Münster (Westf.) 
2. Ziel der Gesellschaft ist, 

- Menschen mit einer unheilbaren Krankheit eine Vollen-
dung des Lebens in Würde und Sinnerfüllung zu ermögli-
chen, 

- Angehörige und andere nahestehende Personen zu beglei-
ten, 

- die persönliche wie gesellschaftliche Auseinandersetzung 
mit dem Sterben als Teil des Lebens zu fördern und 

- Angehörigen und anderen Nahestehenden in der Trauer 
Begleitung anzubieten. 

Die Gesellschaft widmet sich auch der Aufgabe, Menschen durch 
Aus- und Weiterbildung zu befähigen, Schwerstkranke außer-
halb der Einrichtungen des Hospizes zu begleiten. [...]“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Gesellschaft betreibt ein Hospiz für schwerkranke und ster-
bende Menschen in Münster. Des Weiteren bildet die Organisa-
tion ehrenamtliche Helfer und Helferinnen für ihre Aufgabe in 
der Begleitung der Hospizpatienten und ihrer Angehörigen sowie 
Fachkräfte im medizinisch-pflegerischen Bereich aus. Darüber 
hinaus unterhält sie einen ambulanten Hospizdienst und führt 
Öffentlichkeitsarbeit zum Thema Sterben und Tod durch. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Nordrhein-Westfalen) 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Gesellschaft finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Leis-
tungsentgelte. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwal-
tungsausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („angemes-
sen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 
80] 
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Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. 
 

Lützowstraße 94, 10785 Berlin 
Telefon/Fax 030/2 69 97-0/-444 

info@johanniter.de 
www.johanniter.de 

 
Spendenkonto 43 43 43 43 

Bank für Sozialwirtschaft 
(BLZ 370 205 00) 

IBAN DE17 3702 0500 0004 3301 00 
BIC BFSW DE 33 XXX 

 
Gründungsjahr: 1952 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007:  

496.389.842,94 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: Altenhilfe; 
Katastrophenhilfe; Rettungswesen 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

evangelisch 
 

Leitungsorgan: Bundesvorstand  
mit max. 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz: Rainer Lensing und  

Wolfram Rohleder 
 

Aufsichtsorgane: 
Delegiertenversammlung, Präsidium 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

20.675 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 12.071, 
ehrenamtlich: 28.308 

 
Publikationen:  

Jahresbericht, Projektbericht der  
Auslandshilfe, „Johanniter aktiv“,  

„Die Johanniter“, „untitled“ 

Satzungszweck 
Aufgabe der Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. ist „der Dienst am 
Nächsten“. Ihre konkreten Tätigkeitsbereiche sind: 
„1. Erste Hilfe und Sanitätsdienst 
2. Rettungsdienst (Notfallrettung und Krankentransport) 
3. Hausnotruf 
4. Notfallfolgedienst 
5. Ambulanzflug- und Auslandsrückholdienst 
6. Bevölkerungsschutz und Notfallvorsorge [...] 
7. Jugendarbeit und Arbeit mit Kindern 
8. Betreuung, Pflege und Beförderung von Alten, Kranken,  

Behinderten und sonstigen Pflegebedürftigen 
9. Hospizarbeit 
10. Betrieb von und Mitwirkung an Sozialstationen 
11. Sonstige Soziale Dienste wie Mahlzeitendienste usw. 
12. Rechtliche Betreuung [...] 
13. Andere Hilfs- und Betreuungsleistungen [...] 
14. Humanitäre Hilfe im Ausland [...] 

Die JUH erfüllt ihre Aufgaben auch im Ausland und pflegt die 
Beziehungen zu ausländischen und internationalen Organisa-
tionen mit entsprechender Aufgabenstellung. [...] 
Die JUH kann zur Erfüllung ihrer Aufgaben Unternehmen  
gründen oder sich an ihnen beteiligen. [...] Zu den Aufgaben der 
JUH gehört auch die Übernahme der Trägerschaft evangelischer 
Schulen. [...]“(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Arbeitsbereiche der Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. umfassen 
eine Vielzahl unterschiedlicher Einrichtungen und Tätigkeits-
felder. Zu ihren Aufgaben zählen unter anderem Rettungs- und 
Sanitätsdienst sowie Katastrophenschutz. Zudem setzt sie Am-
bulanzflugzeuge ein und unterhält einen Auslandsrückholdienst. 
Weiterhin betreibt die JUH die Ausbildung von Rettungssanitä-
tern und – insbesondere auch für Jugendliche und Kinder –  
die Ausbildung im Bereich Erste Hilfe. Ebenso betreibt die JUH 
Kindertagesstätten und ist in der Jugendarbeit aktiv. Für alte,  
kranke und behinderte Menschen unterhält die JUH ambulante 
Sozialstationen und Seniorendienste sowie Krankenpflegediens-
te. Im Ausland leistet der Verein in verschiedenen Krisengebieten 
der Welt humanitäre Hilfe. 
 
Länderschwerpunkte 
Afrika, Asien, Deutschland, Lateinamerika 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Leistungs-
entgelte und Spenden. Der Jahresabschluss wird von einer Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und 
Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-
Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Joint Aid Management 
(JAM) e.V. 

 
Talstraße 70, 70188 Stuttgart 

Telefon 0711/4 80 40-0 
Fax 0711/4 80 40-33 

info@jam-deutschland.org 
www.jam-deutschland.org 

 
Spendenkonto 11 33 244 

BW-Bank Stuttgart (BLZ 600 501 01) 
IBAN DE52 6005 0101 0001 1332 44 

BIC SOLA DE ST 
 

Gründungsjahr: 2004 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 741.935,05 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Entwicklungshilfe; 

Katastrophenhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 4 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Sabine Wenz 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
10 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 2, ehrenamtlich: 10 
 

Publikationen:  
Jahresbericht, Infofilm 

Satzungszweck 
„Der Verein ist konfessionsfrei und politisch neutral. Er will 
Menschen in Krisen- und Notgebieten, insbesondere in Afrika, 
die auf die Hilfe anderer Menschen angewiesen sind, [...] die 
notwendige Hilfe zukommen lassen. 
Der Satzungszweck wird verwirklicht durch die Beschaffung von 
Mitteln, die ausländischen Kör-perschaften, insbesondere Joint 
Aid Management (JAM), SA überlassen werden, damit diese, 
den genannten Zweck verfolgen können, unter anderem durch: 
• Versorgung mit Nahrungsmitteln, ganzen Mahlzeiten und 

(Not)-Unterkünften 
• Kleidung und Hilfsgüter für sozial besonders Benachteiligte, 

wie körperlich und geistig Behinderte, dauerhaft Erkrankte 
(HIV/Aids), Obdachlose, alte Menschen und Kinder, insbe-
sondere auch Waisen 

• Ausbildung für solche in besonderer Weise benachteiligte 
Menschen 

• Medizinische Versorgung und Hilfsgütertransporte in Krisen- 
und Katastrophengebiete 

• Unterstützung bei den durch HIV/Aids entstandenen Proble-
men 

• Versorgung mit Trinkwasser 
• Projekte zu unterstützen, die dauerhaft {in} den oben ge-

nannten Problemfeldern Abhilfe schaffen.“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Das vom Verein unterstützte Ernährungsprogramm ist darauf 
ausgerichtet, Kinder an Schulen mit nahrhaftem Essen zu versor-
gen. Zu diesem Zweck wurde der sogenannte CSB-Brei (Corn + 
Sojabeans = Mais + Sojabohnen) entwickelt. Die Kinder erhalten 
täglich eine Portion (100-150 g) dieses Nahrungsmittels, das mit 
Vitaminen und lebenswichtigen Nährstoffen angereichert ist. Die 
Herstellung des Breis, der in Pulverform an die Schulen gegeben 
wird und mit Wasser anzurühren ist, erfolgt in eigens dafür ge-
bauten Fabriken in Afrika. JAM International (Südafrika) ist Ei-
gentümer dieser Fabriken sowie zahlreicher Lastkraftwagen, mit 
denen das Nahrungsmittel verteilt wird. Darüber hinaus unter-
stützt der Verein die allgemeine Entwicklung der Schulen, fördert 
ein Waisenhaus in Ruanda sowie die Trinkwasserversorgung 
durch das Bohren von Brunnen. 
 
Länderschwerpunkte 
Angola, Mosambik, Ruanda, Simbabwe, Sudan, Südafrika 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geld-
spenden. Die Rechnungslegung wird von einem Wirtschaftsprü-
fer geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an 
den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = 
unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Josefs-Gesellschaft e.V. 
 

Custodisstraße 19-21, 50679 Köln 
Telefon 0221/88 99 8-0 

Fax 0221/88 99 8-60 
info@josefs-gesellschaft.de 
www.josefs-gesellschaft.de 

 
Spendenkonto 1 068 400 

Bank für Sozialwirtschaft Köln 
(BLZ 370 205 00) 

 
Gründungsjahr: 1904 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 11.429.235,37 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: Altenhilfe; 
Behindertenhilfe; Gesundheitshilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit mind. 2 Mitgliedern 

 
Vorsitz: Dr. Fritz Krueger und  

Dr. Theodor Michael Lucas und  
Paul Freyaldenhoven 

 
Aufsichtsorgane: 
Verwaltungsrat, 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
1.588 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 1 
 

Publikationen: Jahresbericht, 
Zeitschrift „JG REPORT“ 

Satzungszweck 
„[...] Zweck des Vereins ist die Beschaffung und Sammlung von 
Mitteln zur Förderung der caritativen Aufgaben der katholischen 
Kirche, des öffentlichen Gesundheitswesens, der Altenhilfe, der 
Jugendhilfe, des Wohlfahrtswesens, der Bildung und Erziehung, 
der Berufsbildung und Berufsförderung und der Beschäftigung 
durch eine andere steuerbegünstigte Körperschaft des öffentli-
chen Rechts. Die Mittelbeschaffung soll auch der Förderung und 
Pflege von Menschen dienen, die als Folge ihrer geistigen, ge-
sundheitlichen oder seelischen Beeinträchtigung auf die Hilfe 
anderer angewiesen sind. 
Der Vereinszweck wird insbesondere durch die Förderung der 
steuerbegünstigten Einrichtungen und Aufgaben der Tochterge-
sellschaften des Josefs-Gesellschaft e.V. und deren Beteiligungen 
und Tochtergesellschaften verwirklicht. [...]“ 
(Auszug aus § 1 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Mit Beschluss der Mitgliederversammlung am 04.12.2003 wurde 
die Josefs-Gesellschaft e.V. in einen Förderverein umgewandelt. 
Das operative Geschäft wird durch neue Gesellschaften in der 
Form der GmbH abgewickelt. Der Verein hält eine 100%ige Be-
teiligung an der Josefs-Gesellschaft gGmbH, die ihrerseits Antei-
le an zahlreichen Tochtergesellschaften hält. Diese Gesellschaf-
ten sind Träger von Diensten und Einrichtungen zur Rehabilitati-
on körper- und mehrfachbehinderter Menschen jeden Alters und 
werden vom Verein unterstützt. Sie fördern insbesondere Kin-
dergärten, Schulen, Werkstätten, Kliniken, Altenheime sowie 
Berufsbildungs- und Berufsförderungswerke. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den, Nachlässe, Zins- und Vermögenseinnahmen sowie Erträge 
aus dem operativen Geschäft der Tochtergesellschaften. Der 
Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an 
den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = 
unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 



• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

 

 229

 
 

Jürgen-Wahn-Stiftung e.V. 
 

Weslarner Weg 1, 59494 Soest 
Telefon/Fax 02921/22 22 

info@juergen-wahn-stiftung.de 
www.juergen-wahn-stiftung.de 

 
Spendenkonto 22 202 

Sparkasse Soest (BLZ 414 500 75) 
IBAN DE06 4145 0075 0000 0222 02 

BIC WELA DE D1 SOS 
 

Gründungsjahr: 1989 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 163.473,87 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Behindertenhilfe; Gesundheitshilfe; 

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
 unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 8 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Klaus Schubert 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
163 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 

ehrenamtlich: 18 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, Rundbriefe 

 

Satzungszweck 
„3. Der Verein dient der Jugendfürsorge und Jugendpflege sowie 

der Förderung des Gesundheits- und Bildungswesens in  
Ländern, in denen Menschen Not leiden. Dieses Ziel wird er-
reicht durch folgende Maßnahmen: 
a) Bau und Finanzierung von Kindertagesstätten, Kindergär-

ten, Waisenhäusern (‚Jürgen-Wahn-Häuser’) und Schulen,
b) Hilfe für Familien bedürftiger Kinder, insbesondere durch 

Mikrokredite an Frauen, 
c)  Einrichtung von Patenschaftsverhältnissen zur vorschuli-

schen Förderung sowie der schulischen Ausbildung von 
Kindern und Jugendlichen,  

d) Bau und Finanzierung von Krankenhäusern und Entbin-
dungsstationen, 

e) Sammlung und Versand von Hilfsmitteln für Krankenstati-
onen, Kindertagesstätten und Schulen, [...] 

g) Förderung behinderter Kinder durch medizinische, physio-
therapeutische und pädagogische Betreuung, [...] 

i) Hilfe bei Heil- und Rehabilitationsmaßnahmen von lebens-
bedrohlich erkrankten, schwer Unfallverletzten und behin-
derten Patienten, insbesondere von Kindern,  [...] 

k) spontane Hilfeleistungen bei Katastrophen und Unglücks-
fällen.“ 

4.Die [...] angegebenen Ziele und Maßnahmen werden durch die 
Förderung von Projekten realisiert, deren Hauptziel die ‚Hilfe zur 
Selbsthilfe’ ist.“(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Jürgen-Wahn-Stiftung e.V. engagiert sich in verschiedenen 
Ländern in den Bereichen Jugendfürsorge und Jugendpflege 
sowie Gesundheits- und Bildungswesen. So gewährt der Verein 
Startfinanzierungen von Waisenhäusern, Kindergärten und Ta-
gesstätten für arme und behinderte Kinder, sammelt Hilfsmittel 
für Krankenhäuser, finanziert den Ausbau von Hospitälern und 
unterstützt die Aus- und Weiterbildung von Ärzten und medizini-
schem Personal. In Einzelfällen wird zu Spenden für spezielle 
Operationen aufgerufen. Durch Mikrokreditprogramme werden 
insbesondere Frauen und benachteiligte indigene Bevölkerungs-
gruppen gefördert. Darüber hinaus ermöglicht die Organisation 
jungen Menschen, die sich sozial engagieren möchten, die Mit-
arbeit in Projekten. Zudem vermittelt der Verein Patenschaften. 
 
Länderschwerpunkte 
Albanien, Argentinien, Guatemala, Sambia, Sri Lanka, Syrien, 
Tansania, Togo 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%).
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Jugend für Christus Deutschland 

e.V. 
 

Am Klingenteich 16, 64367 Mühltal 
Telefon 06151/1 41 09-0 

Fax 06151/1 41 09-20 
info@yfc.de 

www.jugend-fuer-christus.de 
 

Spendenkonto 2 010 003 
Volksbank Moldau eG 

(BLZ 508 643 22) 
IBAN DE85 5086 4322 0002 0100 03 

BIC GENO DE S1 ORA 
 

Gründungsjahr: 1951 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 1.123.927,55 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Kinder- und Jugendhilfe; Religion; 

Völkerverständigung 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit mind. 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Wolfgang Lindner, 
Alfons Hildebrandt 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
8 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft: 

hauptamtlich: 20, ehrenamtlich: 128 
 

Publikationen: 
Mitgliederinformation „JFC Live“, 

Jahresbericht 

Satzungszweck  
„Der Verein will in Deutschland und darüber hinaus in einzelnen 
Fällen in aller Welt die Jugend für Christus Arbeit ermöglichen, 
mit dem Ziel: 

 2.1 Verkündigung des Wortes Gottes und der Botschaft von 
 Jesus Christus vorwiegend unter der Jugend durch Wort, 
 Ton, Schrift, Bild und sonstige Medien. 

 2.2 Weckung eines tieferen Missionsbewusstseins und Förde-
 rung des Glaubenslebens. 

 2.3 Ausbau des Dialogs mit der Jugend an sozialen Brenn-
 punkten. 

 2.4 Finanzielle und materielle Unterstützung Bedürftiger im In-
 und Ausland. [...]“ 

(Auszug aus §2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Programmarbeit von Jugend für Christus Deutschland e.V. ist 
geprägt von der Verkündigung des Wortes Gottes und will, wie 
der Vereinsname bereits besagt, insbesondere junge Menschen 
erreichen. Der Dialog zwischen Verein und Jugendlichen erfolgt 
durch spezifische auf die Zielgruppe zugeschnittene Formate. Zu 
den zentralen Vereinsprojekten gehören die Einsätze und Auftrit-
te der südafrikanischen Tanz- und Theaterteams „iThemba“ 
(Hoffnung). Die jährlich wechselnden Teams treten an mehr als 
100 Orten wie Schulen, Jugendzentren, Gemeinden oder bei 
Festivals deutschlandweit auf. Sie erzählen auf kreative Weise 
aus ihrem Leben in Südafrika und widmen sich Themen wie Ras-
sismus, Aids oder Gewalt. Ein weiteres Vereinsangebot ist „The 
Buzz“, ein zur Teestube umgebauter Reisebus, der mit einem 
Jugendevangelisten und Begleitteam Gemeinden bei ihrer Ju-
gendarbeit unterstützt. Ein weiterer Arbeitsschwerpunkt bildet 
das Programm „Rock Solid“, ein für Jugendtreffs detailliert aus-
gearbeitetes Programm mit entsprechendem Material, Spiel-
ideen und Gesprächsanregungen. 
 
Länderschwerpunkte 
Deutschland, Frankreich, Südafrika 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird von einem Steuerberater ge-
prüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den 
Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar („vertretbar“ 
= 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80]  
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Karl Kübel Stiftung für 

Kind und Familie 
 

Darmstädter Straße 100 
64625 Bensheim 

Telefon 06251/70 05-0 
Fax 06251/70 05-55 
info@kkstiftung.de 
www.kkstiftung.de 

 
Spendenkonto 50 50 000 

Sparkasse Bensheim 
(BLZ 509 500 68) 

IBAN DE41 5095 0068 0005 0500 00 
BIC HELA DE F1 BEN 

 
Gründungsjahr: 1986 

 
Rechtsform: Stiftung 

 
Einnahmen 2007: 25.835.541,04 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Entwicklungshilfe; Kinder- und  

Jugendhilfe; Völkerverständigung 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan:  

Vorstand mit max. 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Jörg Schmidt und Ralf Tepel und  

Daniela Kobelt Neuhaus 
 

Aufsichtsorgane: Stiftungsrat, 
Regierungspräsidium Darmstadt 

 
Mitglieder/Gesellschafter: entfällt 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 117 
 

Publikationen: Jahresbericht,  
Newsletter, Imagebroschüren 

Satzungszweck 
„(1) Als Kernziel will die Stiftung dazu beitragen, daß mehr El-

tern in der Welt der leiblich-seelisch-geistige Nährboden für 
ihre Kinder sein können. 
Angesichts der auflösenden Tendenzen in Familie und Ge-
sellschaft ist es von höchster Dringlichkeit, die Werte zu 
vermitteln, bewußt zu machen und zu pflegen, die dem 
menschlichen Dasein tragenden und verläßlichen Grund ver-
leihen. Die Stiftung sieht diese Werte verwurzelt im ökume-
nischen Glaubensgrund des Christentums. 

(2) Um dieses Kernziel zu erreichen, verfolgt die Stiftung fol-
gende Zwecke [...]: 
a) Gemeinnützige Zwecke (§ 51 AO) 

1. Förderung von Wissenschaft und Forschung 
2. Förderung von Bildung und Erziehung 
3. Förderung der Entwicklungshilfe 
4. Förderung der Religion 
5. Förderung der Völkerverständigung 

b) Mildtätige Zwecke (§ 51 AO)“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Stiftung realisiert ihre gemeinnützigen Aktivitäten im In- und 
Ausland. In Indien und auf den Philippinen liegen ihre Tätigkeits-
schwerpunkte in den Bereichen Gesundheit, Familie, HIV/AIDS, 
natürliches Ressourcenmanagement, erneuerbare Energien, 
Schutz vor Kinderarbeit und Kindesmissbrauch sowie im Bereich 
Bildung durch Angebote im eigenen Bildungsinstitut in Indien. Im 
Kosovo fördert die Organisation ein Projekt zum Thema „Erzie-
hung zu Frieden und Toleranz“. Die Schwerpunkte im Inland sind 
geprägt durch die öffentliche Bewusstseinsbildung für Belange 
von Familien und Kindern, durch Erwachsenenbildung in drei 
Instituten sowie durch die im „Forum Familie“ zusammengefass-
ten Projekte zu Medienberatung und -pädagogik, früher Präven-
tion und erziehungsunterstützenden Maßnahmen sowie Durch-
führung von Familientagen in verschiedenen Bundesländern. 
 
Länderschwerpunkte 
Deutschland, Indien, Kosovo, Phillippinen 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Zins- und 
Vermögenseinnahmen, öffentliche Zuwendungen, Leistungsent-
gelte sowie Geldspenden. Der Jahresabschluss wird von einer 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- 
und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach 
DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80] 
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Katachel e.V. 
 

Hauptstraße 1a, 38467 Bergfeld 
Telefon 05368/5 05 
Fax 05368/97 80 16 

info@katachel.de 
www.katachel.de 

 
Spendenkonto 014 160 006 

Sparkasse Gifhorn-Wolfsburg 
(BLZ 269 513 11) 

 
Gründungsjahr: 1994 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 375.095,07 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Bildung; Entwicklungshilfe;  
Familienfürsorge 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 5 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Sybille Schnehage 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

138 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 115, ehrenamtlich: 5 

 
Publikationen: 

Jahresbericht, Informationsblätter 
 
 
 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist :„[...] ausschließlich und unmittelbar  
die Pflege und Intensivierung der humanitären Hilfe für die  
Menschen in Afghanistan, insbesondere dann, wenn sie Opfer 
von Krieg und Verfolgung sind. 
[...] Humanitäre Probleme werden insbesondere durch folgende 
Maßnahmen zu lösen versucht: 
a Zusammenarbeit mit lokalen, regionalen, nationalen und  

internationalen Kräften, die sich mit Aufbau und Förderung 
beschäftigen. 

b Unterstützung in der Planung und im Aufbau im schulischen, 
beruflichen und familiären Bereich. 

c Hilfe für Waisenfamilien durch Patenschaften. 
d  Offener Einsatz aller Mitglieder in gelebter innerer humani-

tärer Einstellung.“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die räumlichen Arbeitsschwerpunkte des Vereins liegen in der 
Provinz Kunduz im Norden Afghanistans. Hier unterstützt der 
Verein die Errichtung und den Betrieb von Schulen, unter ande-
rem im Dorf Katachel. Darüber hinaus unterhält er Patenschaften 
für Witwen und deren Kinder, betreibt Ausbildungsprojekte (zum 
Beispiel eine Schuhfabrik), unterstützt die Ausstattung von Ge-
sundheitsstationen sowie die medizinische Versorgung und 
Betreuung von Kriegsverletzten. Katachel e.V. beteiligt sich am 
Bau von Trinkwasserbrunnen und fördert Verbesserungen der 
Infrastruktur durch den Bau von Brücken und Straßenbefesti-
gungen sowie von Lehmhäusern für bedürftige Menschen. 
 
Länderschwerpunkt 
Afghanistan 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und öffentliche Zuwendungen. Die Rechnungslegung wird 
organisationsintern geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwal-
tungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab 
niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 
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kinder unserer welt – 

initiative für notleidende  
kinder – e.V. 

 
Schönebecker Feld 23 

28757 Bremen 
Telefon 0421/6 39 64 71 

Fax 03212/1 09 05 05 
buero@kinderunsererwelt.de 

www.kinderunsererwelt.de 
 

Spendenkonto 10 53 14 100 
Volks- und Raiffeisenbank Würzburg 

(BLZ 790 900 00) 
 

Gründungsjahr: 1987 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 327.006,41 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Gesundheitshilfe;  

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 7 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Michael Bürger 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
685 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 1, ehrenamtlich: 123 
 

Publikation: 
Mitgliederzeitschrift 

 

Satzungszweck 
„Der Verein verwendet sich für die Verwirklichung der Rechte 
des Kindes, gemäß der ‚Konvention über die Rechte des Kindes’, 
wie sie 1989 von der Vollversammlung der Vereinten Nationen 
beschlossen wurde. 
Insbesondere tritt der Verein für eine nachhaltige Verbesserung 
der Lebenssituation von verwaisten Kindern in Äthiopien und in 
der Republik Südafrika ein. Sein Zweck ist es, Waisenkindern, 
Sozialwaisen und Kinder aus in Not geratenen Familien unter 
anderem in Äthiopien und in der Republik Südafrika finanziell 
und praktisch sinnvoll zu helfen; das heißt vor allem: Unter-
stützung von Maßnahmen zu ihrer Gesundheitsfürsorge, För-
derung ihrer Bildung und Erziehung und Hilfe zur Sicherung  
des Lebensunterhaltes zu leisten. 
Der Verein berät und unterstützt Einzelpersonen und Familien  
in der Bundesrepublik, die äthiopische, südafrikanische oder 
andere ausländische Kinder noch adoptieren wollen [...].“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Organisation berät und betreut Paare, die ein ausländisches 
Kind adoptieren möchten oder bereits ein oder mehrere Kinder 
adoptiert haben. Die Beratungen und Nachbetreuungen erfolgen 
durch entsprechend geschulte Personen mit eigener Adoptions-
erfahrung. Dabei kooperiert der Verein mit dem in Düsseldorf 
ansässigen Evangelischen Verein für Adoptions- und Pflegekin-
dervermittlung Rheinland e.V., einer staatlich anerkannten  
Adoptionsvermittlungsstelle. Zudem unterstützt kinder unserer 
welt in Kooperation mit einheimischen Partnerorganisationen 
Projekte in den Herkunftsländern der Kinder (Äthiopien und Süd-
afrika). Die in Äthiopien geförderten Projekte umfassen ein me-
dizinisches Mutter-Kind-Zentrum, eine Ausbildungseinrichtung 
für Mädchen und junge Frauen sowie ein Straßenkinderprojekt. 
In Südafrika unterstützt der Verein die Unterbringung und Pflege 
HIV-infizierter Kleinkinder und engagiert sich für sogenannte 
„child-headed-families“ (Geschwister, die ihre Eltern verloren 
haben). Die Arbeit und Weiterentwicklung der Projekte wird von 
Vereinsmitgliedern durch regelmäßige Supervisionsreisen fach-
lich und organisatorisch begleitet. 
 
Länderschwerpunkte 
Äthiopien, Südafrika 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Mitgliedsbeiträge. Die Rechnungslegung wird von einer 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- 
und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach 
DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80] Die Werbe- und Verwaltungsausgaben 
werden durch Mitgliedsbeiträge gedeckt, so dass Spenden Drit-
ter ungeschmälert den Projekten zufließen. 
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Kinder- und Leprahilfe 
Andheri e.V. 

 
Klarengrundstraße 65 

50226 Frechen 
Telefon 02234/4 30 13 59 

duelmen@andheri.de 
www.andheri.de/duelmen 

 
Spendenkonto 180 190 00 

Sparkasse Westmünsterland 
(BLZ 401 545 30) 

IBAN DE36 4015 4530 0018 0190 00 
BIC WELA DE 3W 

 
Gründungsjahr: 1979 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 156.365,74 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Entwicklungshilfe; Gesundheitshilfe; 
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 2 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Ewald Amshoff 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

8 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
ehrenamtlich: 8 

 
Publikationen: 

Rundbriefe, Infoblatt 
 

Satzungszweck 
„ 1. Der Verein bezweckt die Förderung und Unterstützung  

armer, hilfsbedürftiger Kinder und Leprakranker sowie not-
leidender Menschen in den Sozialstationen der Schwestern-
gemeinschaft ‚Helpers of Mary’, Andheri/Mumbai, in Indien 
und anderen Ländern. 

 2. Dies soll erreicht werden durch die Entgegennahme und 
Weiterleitung von Geld- und Sachspenden sowie die Durch-
führung von Veranstaltungen und Unternehmungen, die 
diesem Zweck dienen.“  

(§ 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Kinder- und Leprahilfe Andheri unterstützt ausschließlich die 
im Jahr 1942 unter anderem von einer Ordensschwester aus 
Dülmen mitbegründete katholische Schwesterngemeinschaft 
„Society of the Helpers of Mary“ mit Sitz im Stadtteil Andheri 
von Mumbai (dem früheren Bombay). Der Gemeinschaft gehören 
mehr als 300 Schwestern an, die in 60 Sozialstationen in den 
Slums von Mumbai und zudem in armen Dörfern und Leprazent-
ren in ganz Indien tätig sind. Die Schwesternschaft hält bei-
spielsweise Alphabetisierungskurse für Kinder und Erwachsene, 
unterrichtet in Slumschulen, fördert Frauen durch die Gründung 
von Kreditgenossenschaften und führt Mutter- und Kindpro-
gramme durch. Darüber hinaus versorgen die Schwestern rund 
2.000 Kinder in mehreren Heimen, darunter auch Kinder lepra-
kranker Eltern und an Aids erkrankte Kinder. Zudem unterhalten 
die „Helpers of Mary“ Kranken- und Entbindungsstationen, stel-
len Medikamente zur Verfügung, behandeln Leprakranke und 
sorgen in ihren Ashrams für Alte und Sterbende. Seit dem Jahr 
1999 sind die „Helpers of Mary“ auch in Äthiopien insbesondere 
auf dem Gebiet der Gesundheitsfürsorge aktiv. Zudem wurde im 
Jahr 2007 eine Sozialstation in Kenia eröffnet. Insgesamt unter-
stützen in Deutschland zehn Vereine und Gruppen die Arbeit der 
„Helpers of Mary“. Gemeinsam mit diesen Organisationen gibt 
die Kinder- und Leprahilfe Andheri e.V. den Andheri-Kalender 
heraus. 
 
Länderschwerpunkte 
Äthiopien, Indien, Kenia 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird von einem Revisor geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80]  
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Kinder-Hospiz Sternenbrücke 
 

Sandmoorweg 62, 22559 Hamburg 
Telefon 040/81 99 12-0 

Fax 040/81 99 12-50 
info@sternenbruecke.de 
www.sternenbruecke.de 

 
Spendenkonto 1 001 300 787 

Hamburger Sparkasse 
(BLZ 200 505 50) 

IBAN DE69 2005 0550 1001 3007 87 
BIC HASP DE HH XXX 

 
Gründungsjahr: 2001 

 
Rechtsform: Stiftung 

 
Einnahmen 2007: 4.140.123,30 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Gesundheitshilfe; Kinder- und  
Jugendhilfe; Krankenpflege 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit mind. 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Dr. Isabella Vértes-Schütter, 
Peer Gent 

 
Aufsichtsorgane: 

Kuratorium, Justizbehörde Hamburg 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
entfällt 

 
Mitarbeiterschaft: 
hauptamtlich: 42 

 
Publikationen: 

Infobrief „aktuell“, Faltblätter,  
Broschüren, Jahresheft 

 

Satzungszweck 
„(1) [...] Zweck der Stiftung ist die selbstlose Unterstützung von 

Personen, die infolge ihres körperlichen, geistigen oder see-
lischen Zustandes auf die Hilfe anderer angewiesen sind. 

 (2) Die Stiftung Kinder-Hospiz Sternenbrücke fühlt sich dem 
diakonisch-missionarischen Auftrag des Evangeliums ver-
pflichtet [...]. 

 (3) Der Stiftungszweck wird insbesondere verwirklicht durch 
den Betrieb eines Kinder-Hospizes (palliativ-pflegerische  
Einrichtung) zur Unterbringung und Pflege von Kindern, die 
wegen der besonderen Schwere ihrer Krankheit stark pfle-
gebedürftig und ohne Hoffnung auf Heilung sind und zum 
Teil nur noch eine geringe Lebenserwartung haben, sowie 
durch die Unterbringung und therapeutische Begleitung  
von Angehörigen. 

Der Stiftungszweck wird ferner verwirklicht durch eine Seminar- 
oder Ausbildungstätigkeit im Rahmen der Betreuung schwer-
kranker Kinder und deren Familienangehöriger. [...]“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Den Schwerpunkt der Stiftungstätigkeit bildet der Betrieb des 
gleichnamigen Hospizes in Hamburg, in welchem unheilbar 
kranke Kinder und Jugendliche – bevorzugt aus dem norddeut-
schen Raum – untergebracht, gepflegt und begleitet werden und 
in dem auch deren Angehörige Betreuung und Unterstützung 
erhalten können. Des Weiteren führt die Organisation Weiterbil-
dungen für medizinische Fachkräfte in einem eigenen Seminar-
raum durch. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch sonstige 
Zuwendungen und Geldspenden. Der Jahresabschluss wird von 
einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der 
Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist 
nach DZI-Maßstab vertretbar („vertretbar“ = 20% bis 35%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Kinderberg International e.V. 
 

Charlottenplatz 17, 70173 Stuttgart 
Telefon 0711/13 99 40-0 

Fax 0711/13 99 40-99 
info@kinderberg.org 
www.kinderberg.org 

 
Spendenkonto 1 750 000 
Bank für Sozialwirtschaft 

(BLZ 601 205 00) 
 

Gründungsjahr: 1993 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 
Einnahmen 2007: 2.295.984,95 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Bildung; Entwicklungshilfe;  
Gesundheitshilfe  

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 2 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Suzana Lipovac 
 

Aufsichtsorgane: Mitgliederaus-
schuss, Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

21 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 236 

 
Publikationen: Jahresbericht,  

Broschüren, Newsletter 
 

Satzungszweck 
„[...] Zweck des Vereins ist die Unterstützung von bedürftigen 
Menschen, insbesondere von Kindern und Jugendlichen in der 
ganzen Welt, vor allem in Kriegs- und Krisengebieten, sowie  
die Sicherung deren existentieller Grundversorgung. Außerdem 
fördert der Verein friedenspädagogische Arbeit im Allgemeinen. 
Hierzu soll angeregt, unterstützt, eingerichtet oder betrieben 
werden: 
1. Soforthilfemaßnahmen durch die Evakuierung kriegsverletzter 

oder kranker Menschen, [...] nach Deutschland oder in Dritt-
länder. Nach der Genesung werden die Patienten in ihre  
Heimat zurückgeführt. Aufbau von Folgeeinrichtungen, die  
eine adäquate medizinische und schulische Weiterbehandlung 
gewährleisten. 

2. Soforthilfemaßnahmen durch Hilfsgütertransporte in Kriegs- 
und Krisengebiete, [...] 

3. Präventive Maßnahmen durch den Aufbau und Betrieb  
psychosozialer Einrichtungen, die kriegstraumatisierte Kinder 
behandeln [...]y 

6. Schaffung neuer, lebensnotwendiger Strukturen im Gesund-
heits- und Bildungswesen vor Ort. 

7. Förderung friedenspädagogischer Arbeit in der Bundes-
republik Deutschland und in anderen Ländern [...]“  

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die inhaltlichen Schwerpunkte der Vereinsaktivitäten konzentrie-
ren sich auf medizinische Projekte zur Verbesserung der Ge-
sundheitsversorgung von Frauen, Kindern und Jugendlichen ein-
schließlich der Not- und Katastrophenhilfe in Kriegs- und Krisen-
gebieten sowie psychosoziale Unterstützung für kriegstraumati-
sierte Kinder und Jugendliche, die Verbesserung des (Aus-)Bil-
dungswesens und die Stärkung kommunaler Strukturen durch 
selbsthilfe- und gemeinwesenorientierte Projekte. Der Verein ist 
aktuell insbesondere in Afghanistan, Nepal und Sri Lanka aktiv. 
Im Inland ist Kinderberg International e.V. außerdem über das 
rechtlich in den Verein integrierte therapeutische Projekt 
„Clowns im Dienst“ in Kinderkliniken tätig. 
 
Länderschwerpunkte 
Afghanistan, Côte d´Ivoire, Deutschland, Nepal, Sri Lanka 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und öffentliche Zuwendungen. Der Jahresabschluss wird von 
einem vereidigten Buchprüfer geprüft. Der Anteil der Werbe- und 
Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-
Maßstab vertretbar („vertretbar“ = 20% bis 35%). [siehe wich-
tigen Hinweis auf Seite 80] 
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Kinderdorf Rio e.V. 
 

Brücktorstraße 139 a 
46047 Oberhausen 

Telefon 0208/87 45 30 
Fax 0208/87 10 80 

info@kinderdorf-rio.de 
www.kinderdorf-rio.de 

 
Spendenkonto 855 855 

Pax Bank eG (BLZ 370 601 93) 
IBAN DE72 3706 0193 2002 9200 10 

BIC GENO DE D1 PAX 
 

Gründungsjahr: 1967 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 638.709,83 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Familienfürsorge; Kampagnen-,  

Bildungs- und Aufklärungsarbeit; 
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit max. 8 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Martin Küsters, Franz Hillebrand 
 

Aufsichtsorgane: 
Aufsichtsrat, Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
60 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 4, ehrenamtlich: 80 
 

Publikationen: Jahresbericht,  
Reiseberichte, Presseschau,  

Kalender, Kochbuch 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist laut Satzung „die Unterstützung hilfs-
bedürftiger Kinder und Heranwachsender in Brasilien sowie die 
Information über die Situation dieses Personenkreises. Dies 
schließt ein: 
a)  Aufbau und Unterhalt von brasilianischen Kinderdörfern; 
b)  Sorge für die schulische und berufliche Ausbildung der Kin-

der, gleichgültig, ob diese Ausbildung in den Kinderdörfern 
oder außerhalb der Dörfer geschieht; 

c)  die Kinderdorfkinder gehören in gesunden und kranken  
Tagen zu ihrem Dorf und werden betreut, bis sie ‚auf eigenen 
Füßen‘ stehen können; 

d)  Maßnahmen zur Verbesserung der Situation von Straßen-
kindern; 

e)  Information über die Situation von brasilianischen Kindern 
und Heranwachsenden.“ 

(Auszug aus § 5 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Kinderdorf Rio e.V. unterstützt in Brasilien Kinder, Jugendliche 
und Heranwachsende. Die Organisation hat in dem südamerika-
nischen Land vier Kinderdörfer und ergänzende Einrichtungen 
aufgebaut, z.B. eine Farm, eine Gesundheitsstation, Kinderta-
gesstätten, ein Gemeinschaftszentrum und eine betreute Wohn-
einrichtung für Jugendliche. Die verschiedenen Projekte werden 
mit finanzieller und fachlicher Unterstützung des deutschen Ver-
eins von der brasilianischen Partnerorganisation „Aldeia da 
Criança Alegre” betrieben. Neben dem Unterhalt der Kinderdör-
fer und Einrichtungen unterstützt Kinderdorf Rio e.V. auch ver-
schiedene andere Initiativen in Brasilien. Dazu zählen insbe-
sondere die Tagesbetreuung für Klein- und Schulkinder, Kinder- 
und Familienhilfen in den bedürftigen Gemeinden, offene Kurse 
im Bereich Berufsfindung und Berufsvorbereitung sowie die 
Reintegration und Begleitung von Kindern und Jugendlichen in 
ihre Ursprungsfamilien. In Deutschland leistet der Verein ent-
wicklungspolitische Informationsarbeit, beispielsweise durch 
Diavorträge in Kindergärten, Schulen und Pfarrgemeinden, Thea-
ter- und Musikspiel sowie Aktionsmaterialien (Gottesdienstvor-
schläge, Bastelanleitungen etc.). 
 
Länderschwerpunkt 
Brasilien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird von einem Wirtschaftsprüfer 
geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an 
den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („an-
gemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 
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KINDERHILFE - Hilfe für 
leukämie- und tumorkranke 

Kinder e.V. Berlin-Brandenburg 
 

Wilhelm-Wolff-Straße 38 
13156 Berlin 

Telefon 030/39 89 98-40 
Fax 030/39 89 98-99 

info@kinderhilfe-ev.de 
www.kinderhilfe-ev.de 

 
Spendenkonto 17 170 100 

Postbank Berlin (BLZ 100 100 10) 
IBAN DE45 1001 0010 0017 1701 00 

BIC PBNK DE FF 
 

Gründungsjahr: 1983 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 485.287,21 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: 
Familienfürsorge; Forschung;  

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan:  

Vorstand mit 5 Mitgliedern 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Vorsitz, Geschäftführung: 

Jürgen Schulz 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
258 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 2, ehrenamtlich: 105 
 

Publikationen: Jahresbericht, 
Rundbriefe, Mitgliederzeitschrift, 

Jubiläumsbroschüren 

Satzungszweck 
Der Zweck des Vereins ist: 
„a) die krebskranken Kinder, Jugendlichen und jungen Erwach-

senen, deren Eltern, Geschwister, Betreuer und Organspen-
der während und nach der Behandlung zu beraten, zu 
betreuen und im Falle besonderer Bedürftigkeit [...] finan-
ziell zu unterstützen. 

d) Einrichtungen zur Behandlung, Betreuung und Nachsorge 
der krebskranken Kinder, Jugendlichen und jungen Erwach-
senen und die Unterbringung ihrer Eltern, Geschwister, Be-
treuer und Organspender zu fördern, zu schaffen und/oder 
sich daran zu beteiligen. 

e) die Forschung auf dem Gebiet der Leukämie- und Tumorer-
krankungen zu fördern.“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Ziel der Aktivitäten der KINDERHILFE e.V. ist in erster Linie die 
Verbesserung der Betreuungs- und Behandlungsbedingungen 
krebskranker Kinder, Jugendlicher und junger Erwachsener. Kon-
kret bestehen die Vereinsprojekte unter anderem aus dem Be-
trieb von vier Kontakt- und Beratungsstellen in Berlin und Bran-
denburg, in der Bereitstellung von Elternunterkünften für die Zeit 
der stationären oder ambulanten Behandlung ihrer Kinder und 
aus diversen Gruppenangeboten. In Notfällen wird betroffene 
Familien auch finanzielle Unterstützung gewährt. Des Weiteren 
finanziert der Verein zeitweilig Klinikpersonalstellen und bezu-
schusst Projekte der BJÖRN SCHULZ STIFTUNG wie den Betrieb 
eines Hospizes und eines Nachsorgehauses. Außerdem betreibt 
er Informations- und Aufklärungsarbeit. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Berlin und Brandenburg) 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Nachlässe. Der Jahresabschluss wird von einer Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und 
Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-
Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Kinderhilfe Rumänien e.V. 
 

Kapfgasse 13, 72379 Hechingen 
Telefon 07471/62 14 94 

Fax 07471/62 14 99 
info@kinderhilfe-rumaenien.org 
www.kinderhilfe-rumaenien.org 

 
Spendenkonto 63 187 000 

Volksbank Balingen (BLZ 653 912 10) 
 

Gründungsjahr: 1991 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 123.145,84 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkt: 
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 4 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Edith Kirchmann 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

180 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
ehrenamtlich: 2 

 
Publikationen: 

Jahresbericht, Rundbriefe 
 
 
 
 

 

Satzungszweck 
„(1) Der Verein ist überparteilich, konfessionell nicht gebunden 

und hat folgende Aufgaben: 
- Förderung der Betreuung, Erziehung und Ausbildung von 

bedürftigen Kindern in Rumänien, 
- Unterstützung bedürftiger Menschen in Rumänien, 
- Gewährung von Hilfe beim Aufbau und der Führung von: 

1. Kinderhäusern mit Familienstruktur, 
2. sozialen Einrichtungen 

in Rumänien.“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein ist ausschließlich in Rumänien tätig. Schwerpunkt der 
Aktivitäten ist die Errichtung und der Betrieb von „Familienhäu-
sern“ an verschiedenen Orten, in welchen Waisenkindern ein 
neues Zuhause mit familienähnlichen Lebensverhältnissen gege-
ben wird. Durch Pflegeeltern werden in diesen Häusern je maxi-
mal 6-10 Kinder verschiedenen Alters und Geschlechts betreut. 
Der Verein betreibt derzeit neun dieser Familienhäuser, in denen 
insgesamt über 80 Kinder leben. Des Weiteren wurden durch die 
Organisation auch ein Haus für Menschen mit Behinderung, eine 
Kindertagesstätte für Kinder mit Behinderung sowie ein Thera-
piezentrum errichtet. Langfristig sollen die Einrichtungen in ihre 
eigene Verantwortung überführt werden und durch den Aufbau 
von angeschlossenen landwirtschaftlichen und handwerklichen 
Betrieben finanzielle Unabhängigkeit erlangen. 
 
Länderschwerpunkt 
Rumänien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 
10% bis unter 20%. [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Kinderhilfswerk für die 
Dritte Welt e.V. 

 
Lübecker Straße 1, 22087 Hamburg 

Telefon 040/2 27 99 96 
Fax 040/22 71 70 15 

info@khw-dritte-welt.de 
www.khw-dritte-welt.de 

 
Spendenkonto 266 804 206 

Postbank Hamburg (BLZ 200 100 20) 
 

Gründungsjahr: 1975 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 328.720,29 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Gesundheitshilfe;  

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 2 bis 5 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Uwe Schmidt 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
14 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 

hauptamtlich: 6, ehrenamtlich: 4 
 

Publikationen: 
Faltblätter, Broschüre, Website 

 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist 
„2.2. [...] die Förderung der öffentlichen Gesundheitspflege und 

der Wohlfahrtspflege in den Ländern der sog. ‚Dritten 
Welt’.  

2.3. Die Satzungszwecke werden [...] insbesondere verwirklicht 
durch  
- Hilfsmaßnahmen im sozialen Bereich, insbesondere  

Hilfen für Kinder und Jugendliche. 
- Hilfsmaßnahmen im gesundheitlichen/medizinischen  

Bereich, dies schließt Vorsorge, Behandlung und Reha-
bilitation ein. 

- Betreuung junger Menschen auch in ihrem familiären 
Umfeld. 

2.4. Ferner soll die Öffentlichkeit über die Situation der Kinder 
und Jugendlichen in den Ländern der ‚Dritten Welt’ infor-
miert werden.“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein fördert überwiegend Projekte in Mali. Darüber hinaus 
engagiert er sich in Argentinien, Brasilien, Chile, Indien, Nepal, 
Ruanda, Sri Lanka, Südafrika und Uruguay. Zu seinen Projekten 
in Mali zählen der Bau von Grundschulen in ländlichen Regionen 
sowie die Errichtung von Gesundheitszentren (insbesondere 
Mutter-Kind-Zentren). Mit den Gesundheitsstationen soll die 
Grundversorgung der ländlichen Bevölkerung, besonders die der 
Frauen und Kinder, durch entsprechende medizinische Versor-
gung sowie durch Beratung und Schulung verbessert werden. 
Das Kinderhilfswerk unterstützt die Zentren auch nach dem Bau 
mit Medikamenten und medizinischer Ausstattung. Des Weiteren 
fördert der Verein in Mali ein Waisenhaus, ein Behindertenzent-
rum und ein Blindeninstitut. Zu den Hilfsmaßnahmen in den üb-
rigen Ländern zählt die Unterstützung eines Heims für behinder-
te Kinder und Jugendliche in Südindien, von Aidswaisen in Süd-
afrika, von Waisenkindern in Ruanda sowie von Einrichtungen 
für Straßenkinder in Südamerika. 
 
Länderschwerpunkte 
Argentinien, Brasilien, Chile, Indien, Mali, Nepal, Ruanda,  
Südafrika, Uruguay 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geld- und 
Sachspenden. Der Jahresabschluss wird von einem Wirtschafts-
prüfer geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben 
an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar („ver-
tretbar“ = 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80]
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Kinderhospiz im Allgäu e.V. 
 
Kramerstraße 28, 87700 Memmingen 

Telefon 08331/98 50-30 
Fax 08331/98 50-31 

info@kinderhospiz-allgaeu.de 
www.kinderhospiz-allgaeu.de 

 
Spendenkonto 10 229 706 

Sparkasse Memmingen- 
Lindau-Mindelheim 

(BLZ 731 500 00) 
IBAN DE32 7315 0000 0010 2297 06 

BIC BYLA DE M1 MLM 
 

Gründungsjahr: 2001 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 
Einnahmen 2007: 1.695.949,13 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Familienfürsorge; Kinder-  
und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan:  
Vorstand mit mind. 5 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Marlies Breher 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

1.030 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 5, ehrenamtlich: 10 

 
Publikation:  

Newsletter, Broschüre 

Satzungszweck 
„(1) Aufgabe des Vereins ist es, Kindern und Jugendlichen mit 

unheilbaren Erkrankungen in Krisenzeiten und/oder in der 
letzten Zeit ihres Lebens und ihren Angehörigen Begleitung, 
Hilfe, Unterstützung und Trost zu gewähren. [...] 

 (3) Der Verein unterstützt ideell und organisatorisch die Grün-
dung einer stationären Einrichtung zur Kurzzeitpflege für 
schwerkranke Kinder und Jugendliche und deren Familien in 
Form eines Kinderhospizes. 

 (4) Der Verein trägt durch Öffentlichkeitsarbeit und Zusammen-
arbeit mit bestehenden Einrichtungen dazu bei, die Themen 
Sterben, Tod und Trauer in der Gesellschaft bewusst zu ma-
chen. 

 (5) Der Verein bietet Ehrenamtlichen und Fachkräften ein quali-
fiziertes Bildungsangebot für Hospizarbeit und Palliativme-
dizin. 

 (6) Allen Bestrebungen einer aktiven Sterbehilfe (Euthanasie) 
wird mit Entschiedenheit entgegengewirkt.“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung)  
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein unterstützt finanziell den Betrieb des Kinderhospizes 
St. Nikolaus in Bad Grönenbach im Allgäu. Das Hospiz bietet 
acht Plätze und soll für Familien mit einem unheilbar kranken 
Kind in der oft langen Phase der Krankheit, des Sterbens und der 
Trauer Anlauf- und Erholungsstätte sein. Des Weiteren betreibt 
Kinderhospiz im Allgäu e.V. einen ambulanten Kinderhospiz-
dienst, eine Geschwistergruppe sowie eine Akademie, die Semi-
nare und Fortbildungen zum Thema Kinderhospizarbeit anbietet.
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Baden-Württemberg, Bayern) 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einem vereidigten Buchprüfer 
geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an 
den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar („vertret-
bar“ = 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Kindernetzwerk e.V. – für Kinder, 
Jugendliche und (junge) Erwach-
sene mit chronischen Krankhei-

ten und Behinderungen 
 

Hanauer Straße 8 
63739 Aschaffenburg 

Telefon/Fax 06021/12-030/-446  
info@kindernetzwerk.de 
www.kindernetzwerk.de 

 
Spendenkonto 924 290 

Sparkasse Aschaffenburg-Alzenau 
(BLZ 795 500 00) 

IBAN DE02 7955 0000 0000 9242 90 
BIC BYLA DE M1 ASA 

 
Gründungsjahr: 1992 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 416.084,54 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Behindertenhilfe; Familienfürsorge; 
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 5 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Prof. Dr. med. Hubertus von Voß, 
Raimund Schmid 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
1.286 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 6 
 

Publikation: „Kinder Spezial“ 

Satzungszweck  
„Zweck des Vereins ist die Tätigkeit als vermittelnde Stelle und 
als Dachorganisation all derjenigen, die sich in der Gesellschaft 
der kranken und behinderten Kinder und Jugendlichen an-
nehmen. Der Begriff ‚Krankheit’ wird dabei bewusst weiter ge-
fasst. Er umfasst vor allem (aber nicht ausschließlich) Kinder und 
Jugendliche, die 
- chronisch oder psychosomatisch krank sind, 
- behindert oder mehrfach behindert sind, 
- entwicklungsgestört oder entwicklungsverzögert sind,  
- sozial- oder entwicklungsgefährdet sind, 
- Umweltgefahren besonders ausgesetzt sind oder an Umwelt-
erkrankungen leiden. 

Zudem strebt der Verein primär (aber nicht ausschließlich) die 
Umsetzung der folgenden Ziele an: 
- Etablierung einer zielgruppenbezogenen Datenbank, um den 
schnellen Zugriff auf relevante Daten und Informationen zu er-
leichtern; 

- Intensivierung der Kooperation zwischen Ärzten und Thera-
peuten sowie Eltern-Selbsthilfegruppen;  

- Schaffung von mehr Bewusstsein in der Öffentlichkeit für bisher 
kaum beachtete Problemfelder, [...]“ 

(Auszug aus § 1 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Das Kindernetzwerk unterstützt insbesondere Eltern, deren Kin-
der chronisch krank oder behindert sind oder an einer seltenen 
Erkrankung leiden. Der Verein bietet Informationen zu speziellen 
Krankheitsbildern an, gibt einen Überblick über weiterführende 
Hilfen, unterstützt den Erfahrungsaustausch mit anderen Betrof-
fenen und vermittelt Kontakte zu Beratungseinrichtungen und 
Selbsthilfegruppen. Dabei stützt sich das Kindernetzwerk auf 
seine umfangreiche Datenbank, die Adressen von Bundesver-
bänden, Selbsthilfeorganisationen, (Eltern-)Selbsthilfegruppen, 
Kinderkliniken, Schwerpunktkrankenhäuser und Rehabilitations-
zentren enthält. Die Datenbank ist in Teilen auch über das Inter-
net zugänglich. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Zuwen-
dungen anderer Organisationen, Geldspenden und Mitgliedsbei-
träge. Die Rechnungslegung wird von einer Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwal-
tungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab 
vertretbar („vertretbar“ = 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hin-
weis auf Seite 80]  
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Kindernothilfe e.V. 
 

Düsseldorfer Landstraße 180 
47249 Duisburg 

Telefon 0203/77 89-0 
Fax 0203/77 89-118 

info@kindernothilfe.de 
www.kindernothilfe.de 

 
Spendenkonto 45 45 40 

KD Bank eG (BLZ 350 601 90) 
IBAN DE92 3506 0190 0000 4545 40 

BIC GENO DE D1 DKD 
 

Gründungsjahr: 1961 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 49.901.380,49 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: 
Entwicklungshilfe; Kampagnen-, 

Bildungs- und Aufklärungsarbeit; 
Patenschaften 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 2 bis 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Dr. Jürgen Thiesbonenkamp 
 

Aufsichtsorgane: Verwaltungsrat, 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

274 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 130, ehrenamtlich: 484 

 
Publikationen: Jahresbericht, 

„Kindernothilfe Magazin“ 

Satzungszweck 
„1. In Erfüllung des diakonisch-missionarischen Auftrages der 

Gemeinde Jesu Christi hat der Verein die Aufgabe, Nächsten-
liebe und Verantwortung für notleidende Kinder und Jugend-
liche in der Einen Welt, insbesondere in Asien, Afrika und La-
teinamerika zu wecken sowie zur Überwindung der Not bei-
zutragen. 

2. In Deutschland und Europa geschieht dies vor allem durch 
Informations- und Bildungsarbeit, Spendenwerbung, An-
bahnung und Pflege von Patenschaften sowie durch die  
Mitwirkung des Vereins in Netzwerken der Entwicklungs-
zusammenarbeit. [...] In den Entwicklungsländern erfüllt die 
Kindernothilfe ihren Satzungsauftrag, indem sie Projekte und 
Programme vorrangig von lokalen Kirchen und christlichen 
Organisationen unterstützt. [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Kindernothilfe fördert gemeinwesenorientierte und breiten-
wirksame Projekte in vielen Ländern Afrikas, Asiens und Latein-
amerikas. Zudem bestehen Projektengagements im Kosovo und 
in der russischen Föderation. Das Hilfswerk ist nicht selbst Träger 
der Projekte im Ausland, sondern es arbeitet auf der Basis von 
Kooperationsverträgen mit lokalen und in der Regel christlichen 
Trägern zusammen, die für die eigentliche Projektarbeit verant-
wortlich sind. In Zusammenarbeit mit den einheimischen Part-
nern und Projektträgern werden vor allem Projekte und Pro-
gramme in den Bereichen Bildung/Berufliche Bildung, Dorf-
/Stadtteilentwicklung, Risikogruppen und Selbsthilfe-Aktivitäten 
gefördert. Neben ihrer Entwicklungsförderung und Katastro-
phenhilfe leistet das christliche Kinderhilfswerk im nationalen 
und internationalen Rahmen Lobbyarbeit und tritt für die Kinder-
rechte und ihre politische Umsetzung ein. Anliegen der Vereins-
arbeit in Deutschland ist darüber hinaus die Information und 
Aufklärung über entwicklungspolitische Sachverhalte und Notla-
gen sowie die Vermittlung von Informationen über andere Län-
der und Kulturen. In diesem Zusammenhang stellt die Kinder-
nothilfe beispielsweise Lernmaterial für Kinder zur Verfügung. 
 
 
Länderschwerpunkte 
Äthiopien, Bolivien, Brasilien, Indien, Philippinen, Sri Lanka,  
Südafrika, Uganda 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemes-
sen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80] 
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Kinderrechte Afrika e.V. 
 

Schillerstraße 16, 77933 Lahr 
Telefon 07821/3 88 55 

Fax 07821/98 57 55 
info@kinderrechte-afrika.org 
www.kinderrechte-afrika.org 

 
Spendenkonto 76 004 044 

Sparkasse Offenburg/Ortenau 
(BLZ 664 500 50) 

IBAN DE69 6645 0050 0076 0040 44 
BIC SOLA DE S1 OFG 

 
Gründungsjahr: 1995 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 1.455.046,98 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: Entwicklungs-

hilfe; Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan:  

Vorstand mit 4 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Dr. Lothar Hainz,  
Horst Buchmann 

 
Aufsichtsorgane: 

Mitgliederversammlung, 
Finanzkontrollausschuss 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

14 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 7, ehrenamtlich: 8 

 
Publikationen: 

Jahresbericht, Faltblatt 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist laut § 2 der Satzung, 
„[...] auf der Basis der UN-Kinderrechtskonvention durch konkre-

tes, basisbezogenes und anwaltschaftliches Handeln Kinder 
und deren Rechte aktiv zu schützen, zu verteidigen und zu 
fördern. 
Der Verein setzt sich ein für den Aufbau eines Kinderrechte 
schützenden und fördernden politischen, gesellschaftlichen 
und sozialen Umfelds, 
- das Kinder gegen Gewalt, Missbrauch, Ausbeutung, Ver-

nachlässigung und Willkür schützt, 
- wo jedes Kind gleiche und unveräußerliche Rechte, Entfal-

tungsmöglichkeiten und Zukunftschancen hat, 
- wo die Würde von Kindern respektiert wird, 
- und Kinder in Frieden, Freiheit, sozial integriert und am 

Gemeinwesen teilnehmend heranwachsen können. [...] 
Priorität hat dabei das konkrete Engagement für Kinder in 
Afrika. [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Im Zentrum des Engagements von Kinderrechte Afrika e.V. ste-
hen das Wohl und die Rechte der Kinder in Afrika, das heißt die 
unmittelbare Arbeit für Kinder und mit Kindern dort, wo sie Op-
fer von Gewalt, Missbrauch und Ausbeutung werden: in Ge-
fängnissen, auf Polizeistationen, auf der Straße, in bewaffneten 
Konflikten, auf der Flucht und bei Vertreibung, in ausbeuteri-
schen Arbeitsverhältnissen, in Gesellschaften und Familien, in 
denen Kinder benachteiligt, misshandelt oder ausgestoßen wer-
den. Der Verein wirkt darüber hinaus auf staatliche Institutionen 
und die Zivilgesellschaft ein, um Kinderrechte durchzusetzen und 
zu schützen. 
 
Länderschwerpunkte 
Côte d´Ivoire, Dem. Rep. Kongo, Mali, Togo 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch öffentliche 
und kirchliche Zuwendungen. Die Rechnungslegung für den ab-
gegrenzten Sammlungsbereich wird von einem Wirtschaftsprüfer 
geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an 
den Gesamtausgaben des Sammlungsbereichs ist nach DZI-
Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Kinderschicksale Mittelfranken e.V. 
 

Neudorf 75, 91788 Pappenheim 
Telefon 09149/297 

Fax 09149/90 96 60 
info@kinderschicksale-

mittelfranken.de 
www.kinderschicksale-

mittelfranken.de 
 

Spendenkonto 715 913 030 
Sparkasse Mittelfranken Süd 

(BLZ 764 500 00) 
 

Gründungsjahr: 2002 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 87.231,13 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: 
Behindertenhilfe; Einzelfallhilfe; 

Gesundheitshilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan:  

Vorstand mit 4 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Birgid Schwenk 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
166 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

ehrenamtlich: 17 
 

Publikationen: Jahresbericht, 
Flyer, Mitgliederzeitung  

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins ist die Förderung von behinderten Kindern 
und deren Familien in Not zur Rehabilitation, z.B. Delphinthera-
pien.“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein unterstützt behinderte Kinder und deren Familien 
finanziell. Es werden vor allem Therapien gefördert, die die 
Krankenkassen nicht bezahlen und durch die die betroffenen 
Familien finanziell überfordert sind. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Mittelfranken) 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 
10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Kinderzukunft 
(Rudolf-Walther-Stiftung) 

 
Rabenaustraße 1A, 63584 Gründau 

Telefon 06051/48 18-0 
Fax 06051/48 18-10 

info@kinderzukunft.de 
www.kinderzukunft.de 

 
Spendenkonto 9 090 901 

Kreissparkasse Gelnhausen 
(BLZ 507 500 94) 

IBAN DE95 5075 0094 0009 0909 01 
BIC HELA DE F1 GEL 

 
Gründungsjahr: 1988 

 
Rechtsform: 

Stiftung bürgerlichen Rechts 
 
Einnahmen 2007: 2.960.464,54 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Kinder- und Jugendhilfe; 
Patenschaften 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 bis 5 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Heinz-Werner Binzel,  
Hans-Georg Bayer 

 
Aufsichtsorgane: 

Regierungspräsidium Darmstadt, 
Beirat 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

entfällt 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 11, ehrenamtlich: 200 

 
Publikation: Zeitung „Lichtblick“ 

Satzungszweck 
„Zweck der Stiftung ist die Förderung des Wohls von Kindern 
aus sozial schwachen Schichten (Förderung der Jugendfürsorge), 
die infolge ihres körperlichen, geistigen oder seelischen Zustands 
auf Hilfe anderer angewiesen sind. [...] Der Stiftungszweck wird 
verwirklicht insbesondere durch 
a) Maßnahmen für Ernährung und Betreuung von elternlosen, 

verlassenen oder sonstig schutzbedürftigen Kindern beiderlei 
Geschlechts innerhalb und außerhalb von Deutschland, 

b) Maßnahmen für die Ausbildung (u.a. Einrichtung von  
Schulen, Lehrwerkstätten, ferner die Förderung der Berufs- 
und Universitätsausbildung) dieser Kinder, ggf. auch durch 
die Vermittlung in eine berufliche Stellung oder zur Existenz-
gründung,  

c) Schaffung von Unterkünften für diese Kinder, [...]“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Stiftung betreibt in Guatemala, Rumänien und Bosnien-
Herzegowina je ein Kinderdorf. Der Betrieb der Einrichtungen im 
guatemaltekischen Salcaja sowie im rumänischen Timisoara 
erfolgt über dort ansässige Tochterstiftungen. Das Kinderdorf im 
bosnisch-herzegowinischen Lukavac führt die Stiftung über ihre 
dortige Filiale. Die Kinderdörfer beherbergen etwa 150 bis 200 
Kinder, bieten schulische und handwerkliche Ausbildungen und 
betreiben zudem unter anderem Landwirtschafts- oder Garten-
bauprojekte. Die Einrichtungen stellen auch ihrem sozialen Um-
feld unter anderem schulische oder gesundheitliche Leistungen 
zur Verfügung. Weitere Leistungen der Stiftung sind insbesonde-
re Hilfslieferungen, die Beteiligung am Bau von Schulen in Ent-
wicklungsländern sowie die jährliche Weihnachtspäckchen-
Aktion. 
 
Länderschwerpunkte 
Bosnien und Herzegowina, Guatemala, Indien, Kosovo,  
Sri Lanka, Palästinensische Gebiete, Rumänien 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geld- und 
Sachspenden sowie Zins- und Vermögenseinnahmen. Der Jah-
resabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an 
den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar („ver-
tretbar“ = 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
Sämtliche Werbe- und Verwaltungsausgaben werden durch Zu-
wendungen des Stifters und Erträge aus dem Stiftungsvermögen 
gedeckt, so dass Spenden Dritter ungeschmälert den Projekten 
zufließen. 
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KiNiKi gemeinnützige  

Aktiengesellschaft 
 

In den Entenäckern 18 
70599 Stuttgart 

Telefon 0711/2 73 94-365 
Fax 07 11/2 73 94-4365 

kontakt@kiniki.de  
www.kiniki.de 

 
Spendenkonto 709 808 070 

Volksbank Plochingen eG 
(BLZ 611 913 10) 

IBAN DE84 6119 1310 0709 8080 70 
BIC GENO DE S1 VBP 

 
Gründungsjahr: 2002 

 
Rechtsform: AG 

 
Einnahmen 2007: 37.174,00 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Einzelfallhilfe; Familienfürsorge; 
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit max. 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Jörg Hofmann 
 

Aufsichtsorgane: 
Aufsichtsrat, Hauptversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

3 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
ehrenamtlich: 10 

 
Publikation: Faltblatt 

 

Satzungszweck 
„Gegenstand des Unternehmens ist die uneigennützige welt-
weite Unterstützung von bedürftigen Menschen durch direkte 
und indirekte praktische Hilfe, finanzielle und materielle Unter-
stützung, insbesondere von Kindern und Jugendlichen weltweit, 
die in Verhältnissen, Bedingungen und in Situationen leben, die 
das Menschenrecht eines jeden Kindes, sein Potential zu leben, 
nicht ermöglichen oder behindern, Hilfe zur Selbsthilfe und Stär-
kung des eigenen Selbstwerts durch Organisation, Förderung 
und Durchführung von Maßnahmen im Sinne des Satzungs-
zwecks, Beratung (ohne Rechtsberatung) Betroffener und deren 
Umfeld, Hilfestellung in akuten Notlagen, Förderung von Mo-
dellprojekten, die dem Satzungszweck entsprechen, Information 
und Aufklärung der Bevölkerung über die Problematik, die Ver-
tretung der Interessen von Kindern und Jugendlichen gegenüber 
Politik, Gesellschaft, öffentlicher Verwaltung und Wirtschaft.“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Gesellschaft fördert inländische Einrichtungen und Projekte 
der Kinder- und Jugendhilfe wie Heime für Kinder und Jugendli-
che sowie unterschiedliche Betreuungsprojekte und Angebote in 
der Kinder- und Jugendarbeit. Sie unterstützt Projekte insbeson-
dere mit dem Ziel, eine Straßenkinderkarriere von Kindern und 
Jugendlichen präventiv zu verhindern. Im Ausland werden ent-
sprechend Projekte insbesondere für Kinder und Jugendliche aus 
Armenvierteln unterstützt. 
 
Länderschwerpunkte 
Deutschland, Madagaskar, Mexiko 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Gesellschaft finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geld-
spenden. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. 
Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Ge-
samtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 
10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Kirche in Not/Ostpriesterhilfe 
Deutschland e.V. 

 
Lorenzonistraße 62 

81545 München 
Telefon 089/6 42 48 88-0 

Fax 089/6 42 48 88-50 
info@kirche-in-not.de 
www.kirche-in-not.de 

 
Spendenkonto 348 145 809 

Postbank München (BLZ 700 100 80) 
IBAN DE05 7001 0080 0348 1458 09 

BIC PBNK DE FF 
 

Gründungsjahr: 1956 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 9.551.710,72 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Flüchtlingsfürsorge; Religion 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit max. 8 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Antonia Willemsen, 
Karin Maria Fenbert 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
11 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 20 
 

Publikationen: „Echo der Liebe“, 
Jahresbericht, Informationsschriften 

Satzungszweck 
„(1) Der Verein leistet überall dort Hilfe, vorwiegend im pastora-

len Bereich, wo die katholische Kirche verfolgt wird oder 
durch andere Notlagen in der Erfüllung ihrer Sendung be-
hindert ist. Ferner gewährt er geistige und materielle Unter-
stützung an Flüchtlinge und Vertriebene. 

(2) Der Verein ruft vor allem die katholischen Gläubigen zu 
geistlicher und materieller Hilfe auf. 

(3) Der Verein unterstützt die katholische Bildungsarbeit, för-
dert die Evangelisation und die Ausbreitung des christlichen 
Glaubens, insbesondere durch die Herausgabe und Weiter-
gabe von christlicher Literatur wie eigenen Bibeln, Büchern 
und Heften sowie durch Radio- und Fernsehsendungen. 

(4) Der Verein sammelt Spenden. Seine Einnahmen mit Aus-
nahme der zur Deckung des Eigenaufwands nötigen Be-
träge stellt er laufend ‚Kirche in Not/Ostpriesterhilfe e.V.’  
in Königstein zur satzungsgemäßen Verwendung gem.  
§ 57 AO zur Verfügung.“ 

(Auszug aus § 3 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Zentralorganisation vergibt Mittel an Christen, die wegen 
ihres Glaubens verfolgt werden oder durch andere Notlagen in 
Gefahr sind, ihren Glauben zu verlieren. Die Hilfen konzentrieren 
sich vor allem auf Projekte in Osteuropa. Daneben fließen Gelder 
nach Lateinamerika, Afrika, Asien, Westeuropa und Nordameri-
ka. Die Art der Projekte reicht von der Förderung kirchlicher Ein-
richtungen bis zur Hilfe für Flüchtlinge und Arme. Besonderes 
Augenmerk wird auf bauliche Hilfen, die Ausbildung von Pries-
tern, Ordensleuten etc. sowie die Unterrichtung der Öffentlich-
keit über Beeinträchtigungen der kirchlichen Arbeit in einzelnen 
Ländern gelegt. 
 
Länderschwerpunkte 
Brasilien, Chile, China, Indien, Kolumbien, Dem. Rep. Kongo, 
Kuba, Myanmar, Nigeria, Peru, Philippinen, Polen, Rumänien, 
Russische Föderation, Serbien, Slowakei, Sudan, Ukraine,  
Vietnam 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Spenden. 
Die deutschen Spenden werden nach Abzug von Werbe- und 
Verwaltungskosten an die internationale Dachorganisation über-
wiesen und von dort in die Empfängerländer/-projekte weiterge-
leitet. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungs-
ausgaben an den Gesamtausgaben ist – einschließlich der ent-
sprechenden anteiligen Ausgaben der internationalen Organisa-
tion – nach DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% 
bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Kolpingstiftung- 
Rudolf-Geiselberger 

 
Frauentorstraße 29, 86152 Augsburg 

Telefon 0821/34 43-157 
Fax 0821/34 43-175 

kolpingstiftung@kolping-augsburg.de 
www.kolpingstiftung.de 

 
Spendenkonto 147 770 

LIGA Bank (BLZ 750 903 00) 
IBAN DE64 75090300 0000147770 

BIC GENODEF1M05 
 

Gründungsjahr: 1987 
 

Rechtsform: Stiftung 
 
Einnahmen 2007: 1.258.884,30 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Bildung; Kinder- und Jugendhilfe; 
Völkerverständigung 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

katholisch 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 7 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Diözesanpräses Alois Zeller, 
Werner Moritz 

 
Aufsichtsorgan:  

Stiftungsrat 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
entfällt 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 2, ehrenamtlich: 20 
 

Publikationen: „Vererben und 
Verschenken“, Rechenschaftsbericht 

 

Satzungszweck 
Die Stiftung verfolgt den folgenden Zweck: 
„(I)  [...] Kirche und Gesellschaft auf der Grundlage der Bot-

schaft Adolph Kolpings und des Programms des Kolping-
werkes mitzugestalten. 

(II)  Hauptwirkungsfeld der Stiftung ist dabei die Förderung der 
Aufgaben des Kolpingwerkes Diözesanverband Augsburg, 
insbesondere der Völkerverständigung und der Ent-
wicklungshilfe. 

(III)  Die Erfüllung ihrer Aufgaben [...] sieht die Stiftung insbe-
sondere in 
- der Förderung der Völkerverständigung und Entwick-

lungshilfe sowie 
- der Förderung der kirchlichen Jugend- und Erwachsenen-

bildung und 
- der religiösen und sozialen Bildung im Sinne des Inter-

nationalen Kolpingwerkes. [...]“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Kolpingstiftung-Rudolf-Geiselberger will in erster Linie „Hilfe 
zur Selbsthilfe“ leisten. Sie dient der Förderung der Aufgaben 
des Kolpingwerkes, insbesondere der Völkerverständigung und 
Entwicklungshilfe, der kirchlichen Jugend- und Erwachsenenbil-
dung, der religiösen und sozialen Bildung und leistet Hilfen in 
der eigenen Diözese. Ein Schwerpunkt ihrer Arbeit ist die lang-
fristige Begleitung von Menschen und Projekten. In Südafrika 
unterstützt die Stiftung zwei Kindergärten, darunter an AIDS 
erkrankte Kinder, und sie fördert ein Berufsausbildungsprojekt 
für Jugendliche. In Indien werden vor allem Familien unterstützt, 
damit sie ein festes Zuhause haben und dort für ihre Kinder sor-
gen können. Außerdem werden Sparvereine gefördert. In 
Deutschland vermittelt die Stiftung jungen Menschen christliche 
Werte für ihr Leben und hilft beim Einstieg in das Berufsleben. 
 
Länderschwerpunkte 
Albanien, Deutschland, Ecuador, Indien, Litauen, Sambia,  
Südafrika, Ungarn 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Zins- und 
Vermögenseinnahmen und Geldspenden. Der Jahresabschluss 
wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der An-
teil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtaus-
gaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Komitee zur Förderung medi-
zinischer und humanitärer  

Hilfe in Afghanistan e.V. 
 

Frühlingstrasse 26, 86690 Mertingen 
Telefon 09078/8 00 86-0 

Fax 09078/8 00 86-6 
kontakt@chak-hospital.org 

www.chak-hospital.org 
 

Spendenkonto 181 000 090 
Stadtsparkasse Dortmund 

(BLZ 440 501 99) 
IBAN DE70 4405 0199 0181 0000 90 

BIC DORT DE 33 XXX 
 

Gründungsjahr: 1993 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 717.165,41 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: Gesundheits-
hilfe; Kampagnen-, Bildungs- und 
Aufklärungsarbeit; Krankenpflege 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 5 Mitgliedern 

 
Vorsitz:  

Gerhard Sprißler 
 

Aufsichtsorgane: 
Mitgliederversammlung, Kuratorium 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

24 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 72, ehrenamtlich: 24 

 
Publikationen: 

Projektinformationen, Jubiläums-
broschüre, Presseberichte, Flyer 

Satzungszweck 
„Der Zweck des Vereins ist die Vermittlung humanitärer Hilfe 
durch das Betreiben und die Förderung medizinischer und andere
mildtätig-humanitärer Einrichtungen, durch Förderung des Wissen
im Gesundheitswesen sowie die Durchführung von Maßnahmen 
der Gesundheitspflege in Afghanistan. 
Der Verein stellt zu diesem Zweck auch Sachspenden und Geldzu-
weisungen den medizinischen und anderen mildtätig-humanitäre
Einrichtungen in Afghanistan, besonderes auch für die Behandlun
von Frauen und Kindern sowie medizinischer Ausbildung, zur Ver-
fügung.“ 
(§ 2 der Satzung) 

 
Tätigkeitsfelder 
Zentrales Projekt der Organisation ist der Betrieb des „Chak-e-
Wardak Hospitals“, das ca. 65 km südwestlich von Kabul in Af-
ghanistan gelegen ist. Es dient der Gesundheitsversorgung für 
die Not leidende Bevölkerung in der Provinz Wardak und ist mit 
Operationsräumen, Röntgen- und Ultraschallabteilung, Physio-
therapie, zahnärztlicher Station, Augenabteilung, Labor, Apo-
theke sowie einem von UNICEF betriebenen Impfzentrum aus-
gestattet. Mit Ambulanzfahrzeugen wird die umliegende ländli-
che Region versorgt. Das Hospital, in dem mit Ausnahme der 
Projektleiterin ausschließlich afghanisches Personal beschäftigt 
ist, bietet darüber hinaus Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten 
unter anderem für Krankenschwestern, Hebammen und Impfas-
sistenten. Sofern weitere Mittel verfügbar sind, unterstützt der 
Verein außerdem auch andere Einrichtungen (z.B. Schulen) in 
Afghanistan. 
 
Länderschwerpunkt 
Afghanistan 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungs-
ausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab ange-
messen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80] 
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Kreuzbund e.V. 
 

Münsterstraße 25, 59065 Hamm 
Telefon 02381/672 72-0 

Fax 02381/672 72-33 
info@kreuzbund.de 
www.kreuzbund.de 

 
Spendenkonto 4 000 200 

Darlehnskasse Münster 
(BLZ 400 602 65) 

IBAN DE42 4006 0265 0004 0002 00 
BIC GENO DE M1 DKM 

 
Gründungsjahr: 1909 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 801.786,21 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Einzelfallhilfe; Gesundheitshilfe; 
Kampagnen-, Bildungs- und  

Aufklärungsarbeit 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
katholisch 

 
Leitungsorgan: 

Bundesvorstand mit 10 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Angelika Spitz, Heinz-Josef Janßen 

 
Aufsichtsorgan: 

Bundesdelegiertenversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
103 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 9, ehrenamtlich: 5.000 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, Broschüren, Flyer, 

Mitgliederzeitschrift  

Satzungszweck 
„ 1. Zweck des Verbandes ist im Sinne der christlichen  

Nächstenliebe 
a. die Abwehr der Suchtgefahren und 
b. die Vor- und Nachsorge bei Suchtkranken, Suchtgefährde-

ten und deren Angehörigen. 
 2. Im einzelnen ergeben sich u. a. folgende Aufgaben: 

a. Bildung von Kreuzbundgruppen 
b. Beratung über Behandlungs- und sonstige Hilfsmöglich-

keiten sowie Begleitung bei der ambulanten/stationären 
Behandlung [...] 

e.  Förderung von gesunden Lebensräumen für Suchtkranke 
und ihre Familien [...] 

h. Pflege und Förderung der alkohol- und drogenfreien Frei-
zeitgestaltung und Geselligkeit [...] 

j. Förderung der Zusammenarbeit mit Ärzten, Seelsorgern, 
Sozialarbeitern, Juristen, Pädagogen usw. [...] 

k. Allgemeine und individuelle Information und Aufklärung 
über die Gefahren des Alkohols und anderer Suchtmittel 
und über die durch sie verursachten Schäden [...] 

m. Lobbyarbeit für suchtkranke Menschen und deren Ange-
hörige [...]“ 

(Auszug aus § 5 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Kreuzbund e.V. ist die katholische Selbsthilfe- und Helferge-
meinschaft für Suchtkranke und Angehörige. Als Fachverband 
des Deutschen Caritasverbands e.V. gehört zu seinen Hauptauf-
gaben die Aufklärung in Schulen, am Arbeitsplatz und in der 
Öffentlichkeit. Dem Kreuzbund e.V. angeschlossen sind etwa 
1.600 Selbsthilfegruppen mit rund 14.000 Mitgliedern. Etwa 
30.000 Menschen kommen wöchentlich in den Kreuzbund-
Gruppen zusammen. Durch offene Gespräche und Begegnung 
werden die Betroffenen motiviert, Wege in ein suchtmittelfreies 
Leben zu finden. Weiterhin informieren die Gruppen und ehren-
amtlich Tätigen über Behandlungs- und Therapiemöglichkeiten. 
Sie arbeiten mit Fachkliniken und Beratungsstellen zusammen. 
Ehrenamtliche Helfer werden vor, während oder nach einer am-
bulanten, teilstationären oder stationären Behandlung beglei-
tend tätig. Das übergeordnete Ziel ist die Wiedereingliederung 
der Suchtkranken in Familie, Beruf und Gesellschaft. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Mitglieds-
beiträge. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwal-
tungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab 
angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe 
wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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LandsAid e.V. – Verein für  
Internationale Humanitäre Hilfe 

 
Dr.-Gerbl-Straße 5, 86916 Kaufering 

Telefon 08191/42 87 83-2 
Fax 08191/42 87 83-3 

info@landsaid.org 
www.landsaid.org 

 
Spendenkonto 100 22 

VR-Bank Starnberg-Herrsching-
Landsberg (BLZ 700 932 00) 

IBAN DE55 7009 3200 0000 0100 22 
BIC GENO DE F1 STH 

 
Gründungsjahr: 2006 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 114.914,47 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Entwicklungshilfe; Katastrophenhilfe; 
weitere Zielgruppen 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 bis 6 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Hans Musswessels, 
Dirk Growe 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
14 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft: 

hauptamtlich: 5, ehrenamtlich: 10 
 

Publikation: 
Infobrief 

 

Satzungszweck  
„(1) Hauptzwecke des Vereins sind die Unterstützung hilfsbe-

dürftiger Personen im Sinne des § 53 der Abgabenordnung 
sowie folgende Zwecke [...]: 

 a. Förderung der Hilfe für politisch, rassisch oder religiös 
Verfolgte, für Flüchtlinge, Vertriebene, Kriegsopfer, Zivil-
beschädigte und Behinderte sowie Hilfe für Opfer von 
Straftaten. 

 b. Förderung des Katastrophen- und Zivilschutzes. 
 c. Förderung der Rettung aus Lebensgefahr. 
 d. Förderung der Entwicklungshilfe. 
 Diese Zwecke werden sowohl im Inland als auch im Aus-

land verfolgt. 
 (2) Der Satzungszweck wird verwirklicht insbesondere durch 

Nothilfe im Katastrophenfall im In- und Ausland, humanitä-
re Projektarbeit in Krisengebieten weltweit und die Ausbil-
dung und Betreuung von Einsatzkräften. [...] 

 (4) Zum Zweck des Vereins gehört auch die Aufklärung über 
die Situation der Betroffenen. [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
LandsAid verfolgt das Ziel, Menschen, die durch Natur- oder 
Umweltkatastrophen, durch bewaffnete Konflikte oder Unter-
drückung in Not geraten sind, zu helfen. Neben notfallmedizini-
scher Versorgung in Katastrophenfällen fördert der Verein Pro-
jekte in den Bereichen Basismedizin und Ernährung. So ist die 
Organisation beispielsweise am Bau eines Gesundheitszentrums 
in Uganda beteiligt. Ein weiterer Schwerpunkt der Vereinsarbeit 
liegt in der Ausbildung von Einsatzkräften. Sie beinhaltet die 
Einsatzvor- und -nachbereitung ebenso wie die Personalfürsorge 
während des Einsatzes und bietet den Teilnehmern die Möglich-
keit zur Orientierung und den Einstieg in die humanitäre Arbeit. 
Die Ausbildung ist offen für alle Interessierten und nicht zwin-
gend mit einem Einsatz für LandsAid verbunden. Jedoch bietet 
die Organisation interessierten Projektmitarbeitern die Möglich-
keit, sich in der LandsAid-Datenbank registrieren zu lassen. 
 
Länderschwerpunkte 
weltweit, insbesondere in Afrika und Asien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Leistungsentgelte. Die Rechnungslegung wird organisa-
tionsintern geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar 
(„vertretbar“ = 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80]  
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Leben nach Tschernobyl e.V. 
 

Ludolfusstraße 2-4, 60487 Frankfurt 
Telefon 069/70 76 03 17 

Fax 069/70 76 03 19 
LnT.eV@t-online.de 

www.leben-nach-tschernobyl-ev.de 
 

Spendenkonto 4 11 44 00 
Evangelische Kreditgenossenschaft 

(BLZ 500 605 00) 
 

Gründungsjahr: 1990 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 278.806,68 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Gesundheitshilfe; Völker-

verständigung 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
sonstige 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 4 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Andreas Seiverth 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
13 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 1, ehrenamtlich: 2 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, „NADESHDA aktuell“ 

 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist: 
„- die humanitäre Unterstützung der von den Folgen der Reak-

torkatastrophe im AKW Tschernobyl erfassten Bevölkerung 
sowie langfristige strukturelle Hilfe vorrangig in der am 
stärksten betroffenen Republik Belarus 

- die Minderung der Strahlenbelastung und die Entwicklung 
umfassender Gesundheitsvorsorge, die Verhinderung weiterer 
Atomkatastrophen sowie die Förderung des Umweltschutzes 
und erneuerbarer Energiequellen 

- die Förderung der Kontaktpflege, des Erfahrungsaustauschs 
und der Vernetzung im Bereich der Tschernobyl-Hilfe und  
anderer deutsch-europäischer Projekte 

- die Förderung der gesamteuropäischen Integration, der  
Toleranz und der Völkerverständigung [...] 

[Zur] Linderung der Folgen der Reaktorkatastrophe im AKW 
Tschernobyl sammelt der Verein Geld- und Sachspenden, die den 
betroffenen Menschen sowie Hilfsorganisationen für die Betrof-
fenen unmittelbar zugute kommen. Zum Zwecke der strukturel-
len Hilfe kann sich der Verein an Einrichtungen,  
Organisationen und Unternehmen beteiligen [...]“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Den wesentlichen Schwerpunkt der Aktivitäten von Leben nach 
Tschernobyl bildet die Förderung des weißrussisch-deutschen, 
gemeinnützigen Unternehmens NADESHDA XXI. Jahrhundert in 
Minsk/Weißrussland. Hauptzweck des Unternehmens ist der Be-
trieb und Ausbau des Reha- und Erholungszentrums NADESHDA. 
In dieses Zentrum werden Kinder und Jugendliche, die aus durch 
die Tschernobyl-Katastrophe radioaktiv belasteten Regionen 
stammen, zu einem mehrwöchigen Erholungsaufenthalt aufge-
nommen. Die Unterstützung durch den deutschen Verein erfolgt 
in finanzieller Form (z.B. Finanzierung der Aufenthalte der Kin-
der, Anschaffung und Instandhaltung von technischen Geräten) 
sowie durch ehrenamtliche Arbeit (z.B. Installationen, Reparatu-
ren, Fortbildung des pädagogischen Personals, etc.). 
 
Länderschwerpunkt 
Weißrussland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und sonstige Zuwendungen. Die Rechnungslegung wird 
organisationsintern geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwal-
tungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab 
niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 
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Lebenshilfe für Afrika e.V. 
 

An der Kindswiese 10 
78315 Radolfzell 

Telefon 07732/17 31 
Fax 07732/91 04 35 

w.schwarz-radolfzell@t-online.de 
www.lebenshilfe-afrika.de 

 
Spendenkonto 3 904 190 

Sparkasse Singen-Radolfzell 
(BLZ 692 500 35) 

 
Gründungsjahr: 2000 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 137.745,27 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Bildung; Gesundheitshilfe;  
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

katholisch 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit mind. 4 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Werner Schwarz 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

150 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
ehrenamtlich: 5 

 
Publikation: 

Jahresbericht 

Satzungszweck 
„1. Der Verein dient dem Ziel, Entwicklungsprojekte in Afrika 
durchzuführen und zu unterstützen. 
Dazu gehören:  
- die Versorgung mit Trinkwasser, Anlage von Brunnen und 

Leitungssystemen in Tansania, (-Entwicklungshilfe-), 
- die Gesundheitsfürsorge, insbesondere durch Aufbau und 

Unterhaltung einer medizinischen Vorortversorgung, 
- verschiedene Waisen- u. Straßenkinderprojekte. Die Aufgabe 

besteht darin, den Waisen- u. Straßenkindern eine Zukunft zu 
geben durch ganztägige Betreuung, Unterkunft, Verpflegung 
und Unterricht mit dem Ziel einer späteren Berufsausbildung.

- Vergabe von Ausbildungsstipendien an bedürftige Personen 
im Sinne von § 53 Nr. 2 AO (-Mildtätigkeit-). [...]“  

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Hauptprojekt des Vereins ist das von Schwestern des St. Anna 
Ordens (Indien/Tansania) geleitete, rechtlich von der Diözese 
Bukoba getragene Kinderdorf Kamishango im Nordwesten Tan-
sanias. Lebenshilfe für Afrika e.V. hat den Aufbau von Kamis-
hango finanziert und kommt für die laufenden Ausgaben und 
Investitionen auf. Zum Kinderdorf gehören ein Betreuungs-,  
ein Bildungs- und ein Gesundheitshaus, eine landwirtschaftliche 
Anlage sowie Personalhäuser. In der Einrichtung werden mehr 
als 250 Waisenkinder betreut und versorgt. Zugleich wird den 
Kindern, deren Eltern in vielen Fällen an AIDS verstorben sind 
und die bei Verwandten oder Pflegeeltern wohnen, eine Schul- 
und Berufsausbildung ermöglicht. Die Aktivitäten der Organisa-
tion bzw. ihres Projektpartners beziehen das Umfeld des Kinder-
dorfes ein. Neben Kamishango fördert die Lebenshilfe für Afrika 
e.V. auch an anderen Orten Waisen- und Straßenkinder, zum 
Beispiel durch die Zahlung von Schulgeld. Darüber hinaus enga-
giert sich der Verein für die Verbesserung der Trinkwasserver-
sorgung durch den Bau von Brunnen, Quellfassungen und  
Wasserleitungen. Zur Finanzierung der weiteren Entwicklung  
des Kinderdorfes Kamishango vermittelt der Verein zudem  
Patenschaften. 
 
Länderschwerpunkt 
Tansania 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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„LESPWA“ – Hoffnung für 

Kinder in Haiti e.V. 
 

Im Salzgrund 32, 50999 Köln 
Telefon 02256/74 45 

lespwa@web.de 
www.strassenkinderhilfe-haiti.de 

 
Spendenkonto 15 90 00 126 

Kreissparkasse Köln (BLZ 370 502 99) 
 

Gründungsjahr: 2001 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 45.519,64 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Gesundheitshilfe; 

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit mind. 4 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Dr. Olaf Bubenzer 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
26 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

ehrenamtlich: 4 
 

Publikation:  
Faltblatt 

 
 
 

Satzungszweck 
„1. Zweck des Vereins ist die Förderung hilfsbedürftiger Kinder 

in Haiti:  
 2. [...] 
 3. Der Satzungszweck wird verfolgt insbesondere durch  

folgende Maßnahmen:  
 Unterstützung des Projekts: 
 ‚Medizinische Basisversorgung der Straßenkinder in Port-au-

Prince’; 
 Unterstützung von gesundheitlichen Vorsorgemaßnahmen 

für Kinder in Haiti; 
 Förderung von Projekten zur Sozialisierung und Resozialisie-

rung unterprivilegierter Kinder in Haiti. [...]“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein unterstützt die Arbeit der pensionierten Ärztin Frau 
Dr. Höfler, die in ehrenamtlicher Tätigkeit medizinische Hilfe für 
Straßenkinder in Port-au-Prince, Haiti, leistet. Frau Dr. Höfler 
versorgt in einem zu einer mobilen Behandlungseinheit umge-
bauten Fahrzeug kranke oder verletzte Kinder kostenlos. Darüber 
hinaus fördert der Verein „die kleinen Schulen von Pater Boh-
nen“, die von Kindern in den Slums von Port-au-Prince besucht 
werden können. 
 
Länderschwerpunkt 
Haiti 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Lichtbrücke e.V. 
 
Leppestraße 48, 51766 Engelskirchen 

Telefon 02263/21 03 
Fax 02263/15 98 

info@lichtbruecke.com 
www.lichtbruecke.com 

 
Spendenkonto 324 002 700 

Kreissparkasse Köln (BLZ 370 502 99) 
IBAN DE39 3705 0299 0324 0027 00 

BIC COKS DE 33 
 

Gründungsjahr: 1983 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 
Einnahmen 2007: 2.105.022,58 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Frauenförderung; Gesundheitshilfe; 
Kampagnen-, Bildungs- und  

Aufklärungsarbeit 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 6 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Mathilde von Lüninck-Knipp,  

Friedel Knipp 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

285 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 7, ehrenamtlich: 12 

 
Publikationen: Jahresbericht,  

Rundbriefe, Kalender, Zeitung 
 

Satzungszweck 
Die Ziele und der Zweck des Vereins sind wie folgt festgelegt: „[...]
- Orientierung über Ursachen der Krise in weltweiter Sicht, um 

Wege der Hilfe zu finden. 
- Kennenlernen anderer Lebensauffassungen und Kulturen, um 

den Geist der Verständigung unter den Völkern zu ermög-
lichen. 

- Entfaltung der Hilfsbereitschaft in konkreten Aktionen für 
Selbsthilfe-Projekte in der dritten Welt. 

- Durchführung von Seminaren zur Förderung der persönlichen 
Begabung durch dynamischen Einsatz im eigenen Lebensfeld. 

- Schulungen zur schöpferischen Entfaltung von Kopf, Herz und 
Hand bei der Lösung konkreter, sozialer Aufgaben für die dritte 
Welt. 

- Sinnvolle Sorge für die Umwelt durch Pflege der Natur, bewuß-
te Lebensgestaltung und Vermeidung von Verschwendung. 

- Die Arbeit der Lichtbrücke ist christlich fundiert, sie strebt die 
Verwirklichung eines christlichen Menschenbildes an.“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Ziel des Vereins ist es, dazu beizutragen, den „Nord-Süd-
Konflikt“, den Gegensatz zwischen Arm und Reich zu überwin-
den. Er finanziert unter anderem den Bau und Unterhalt von 
Augenhospitälern sowie Mutter-Kind-Krankenhäusern in Bang-
ladesch, führt zur Vorbeugung Sehtests in Schulen ein und bildet 
Gesundheitshelferinnen und -helfer aus. Darüber hinaus setzt 
sich die Lichtbrücke durch die Förderung des Einsatzes von Was-
serfiltern für die Versorgung mit arsenfreiem Trinkwasser ein. Im 
Rahmen der Bildungsarbeit unterstützt der Verein den Bau und 
die Einrichtung von Schulen, die Grundbildung für Kinder aus 
ärmsten Familien, die berufliche Ausbildung in Handwerk und 
landwirtschaftlichen Methoden sowie die Ausbildung von Grup-
penleiterinnen und Lehrerinnen, Sozialarbeiterinnen und Sozial-
arbeitern sowie Krankenschwestern. Mit seinen Kreditprogram-
men bezweckt Lichtbrücke e.V., vor allem mittellosen Frauen den 
Schritt in ihre eigene Unabhängigkeit zu ermöglichen. Im Rah-
men der Öffentlichkeitsarbeit in Deutschland bietet die Organisa-
tion zum Beispiel Gesprächskreise und Workshops zu Themen 
der „Dritten Welt“, Tages- und Wochenendseminare sowie In-
formationsveranstaltungen für Schulklassen an. 
 
Länderschwerpunkte 
Bangladesch, Deutschland, Philippinen 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und öffentliche Zuwendungen. Der Jahresabschluss wird von 
einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der 
Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist 
nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wich-
tigen Hinweis auf Seite 80] 
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Lumia-Stiftung 
 

Adenauerallee 8, 30175 Hannover 
Telefon 0511/ 70 03 17-44 

Fax 0511/ 70 03 17-46 
k.moelders@lumiastiftung.de 

www.lumiastiftung.de 
 

Spendenkonto 2 000 831 111 
Sparkasse Hannover 

 (BLZ 250 501 80) 
IBAN DE98 2505 0180 2000 8311 11 

BIC SPKH DE 2H XXX 
 

Gründungsjahr: 1999 
 

Rechtsform: Stiftung 
 

Einnahmen 2007: 227.158,90 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Behindertenhilfe; Familienfürsorge, 

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Detlev Meyer, Karin Mölders 

 
Aufsichtsorgane: 

Beirat, Bezirksregierung Hannover 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
entfällt 

 
Mitarbeiterschaft: 

hauptamtlich: 4, ehrenamtlich: 1 
 

Publikationen: 
Faltblatt für betroffene Eltern,  

Newsletter 
 

Satzungszweck 
Stiftungszweck ist  
„[...] die Förderung der Wohlfahrtspflege sowie der Mildtätig-

keit, hierbei insbesondere die Förderung und Unterstützung 
von Menschen, die in Folge ihres körperlichen, geistigen oder 
seelischen Zustandes auf die Hilfe anderer angewiesen sind; 
oder von Menschen, die sich aus besonderen Gründen in einer 
wirtschaftlichen Notlage befinden. 

 Der Stiftungszweck wird insbesondere verwirklicht durch die 
Unterstützung von Familien mit kranken, besonders wach-
komatösen Kindern. 
Hierzu zählen die präventive Aufklärung, die Durchführung  
oder finanzielle Förderung von Projekten im Rahmen der Sat-
zungszwecke sowie die Förderung der mit diesen Krankheiten 
im Zusammenhang stehenden Forschungen. [...] 
Mit den Mitteln der Stiftung soll [...] vor allem dort geholfen 
werden, wo sonstige Hilfe nicht ausreicht oder nicht ankommt. 
[...]“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 

 
Tätigkeitsfelder 
Schwerpunkt der Stiftungstätigkeit ist die Unterstützung von 
Familien mit kranken, insbesondere im Wachkoma befindlichen 
Kindern. Die von der Organisation initiierten Projekte, die Initia-
tive „Kinder im Koma“ sowie eine sozial-medizinische Nachsor-
ge, werden durch eine in Berlin eingerichtete Beratungsstelle für 
Familien mit wachkomatösen, chronisch- oder schwerkranken 
Kindern beziehungsweise Jugendlichen umgesetzt, die neben der 
Beratung auch Unterstützung bei der Betreuung und beim Um-
gang mit Behörden und Kostenträgern sowie psychologische 
Begleitung leistet. Darüber hinaus wird eine von einer Atem-
therapeutin durchgeführte Gruppentherapie für betroffene Eltern 
angeboten. 
 
Länderschwerpunkt 
Deuschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch sonstige 
Zuwendungen. Der Jahresabschluss wird organisationsintern 
geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an 
den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar („vertret-
bar“ = 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Marianne Strauß Stiftung 
 

Oettingenstraße 22 
80538 München 

Telefon 089/29 49 67 
Fax 089/29 73 94 
info@msshilft.de 
www.msshilft.de 

 
Spendenkonto 34 34 34 34 

Stadtsparkasse München 
(BLZ 701 500 00) 

IBAN DE30 7015 0000 1000 5065 17 
BIC SSKM DE MM 

 
Gründungsjahr: 1984 

 
Rechtsform: Stiftung 

 
Einnahmen 2007: 955.731,51 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Einzelfallhilfe; Familienfürsorge;  
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 2 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Dr. Franz Georg Strauß 
 

Aufsichtsorgane: 
Stiftungsrat, 

Regierung von Oberbayern 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
entfällt 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 3, ehrenamtlich: 9 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, Flyer 

 

Satzungszweck 
Die Stiftung verfolgt den Zweck: 
„(1) [...] die Bereitschaft der Bürger zu mehr Eigenverantwor-

tung, Familiensinn und tätiger christlicher Nächstenliebe zu 
stärken. Sie will uneigennütziges vorbildliches Handeln in 
unserer Gesellschaft fördern und anerkennen sowie im pri-
vaten und öffentlichen Bereich Bewusstsein für soziale und 
kulturelle Anliegen wecken. Die Stiftung wird vor allem dort 
tätig, wo öffentliche oder private Hilfe nicht, nicht ausrei-
chend oder nicht rechtzeitig geleistet werden kann. [...] 

(2) Der Stiftungszweck wird insbesondere verwirklicht durch: 
1. die gezielte Hilfe für bedürftige Mitmenschen in schwe-

rer Not. 
2. die Förderung von beispielhaften sozialen Initiativen. 
3. die Förderung von staatsbürgerlichen und kulturellen Ini-

tiativen [...]“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Marianne Strauß Stiftung leistet gezielte Einzelfallhilfe.  
Diese wird insbesondere in Form von finanzieller Hilfe, aber auch 
durch intensive persönliche Betreuung gewährt. Die Stiftung 
unterstützt unverschuldet in Not geratene Menschen und hilft in 
besonderen Härtefällen, in denen gesetzliche oder andere Unter-
stützungen nicht ausreichend oder nicht rechtzeitig geleistet 
werden können. Die Fördermittel müssen von den Betroffenen 
zweckgebunden eingesetzt und ihre Verwendung entsprechend 
nachgewiesen werden. Die Marianne Strauß Stiftung arbeitet 
teilweise mit anderen gemeinnützigen Organisationen zusam-
men, darunter Sternstunden e.V., München. Die Stiftung hat 
ihren räumlichen Schwerpunkt in Bayern, hilft allerdings in be-
sonderen Notfällen auch über die Landesgrenzen hinaus. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Bayern) 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Zins- und 
Vermögenseinnahmen, Zuwendungen von Partnerorganisatio-
nen und Geldspenden. Der Jahresabschluss wird von einer Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und 
Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-
Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hin-
weis auf Seite 80] 
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Maximilian-Kolbe-Werk e.V. 
 

Karlstraße 40, 79104 Freiburg 
Telefon 0761/20 03 48 

Fax 0761/20 05 96 
info@maximilian-kolbe-werk.de 
www.maximilian-kolbe-werk.de 

 
Spendenkonto 3 034 900 

Darlehnskasse Münster 
(BLZ 400 602 65) 

IBAN DE18 4006 0265 0003 0349 00 
BIC GENO DE M1 DKM 

 
Gründungsjahr: 1973 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 2.338.156,55 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Altenhilfe; Kampagnen-,  
Bildungs- und Aufklärungsarbeit; 

Völkerverständigung 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
katholisch 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Dieter Althaus,  

Wolfgang Gerstner 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

23 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 7, ehrenamtlich: 175 

 
Publikationen: 

Rundbriefe, Infoblatt, 
„Fragt uns, wir sind die letzten...“ 

Satzungszweck 
„(1) Durch den Verein wollen deutsche Katholiken zur Ver-

ständigung und Versöhnung, insbesondere zwischen  
dem polnischen und dem deutschen Volk, aber auch mit 
anderen Ländern Mittel- und Osteuropas, beitragen. 

(2) Der Verein hat namentlich die Aufgabe, ehemalige KZ- und 
Ghetto-Häftlinge aus Polen und anderen Ländern Mittel- 
und Osteuropas sowie deren Angehörige zu unterstützen.“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Das Maximilian-Kolbe-Werk unterstützt seit 1973 KZ- und Ghet-
toüberlebende in Polen und seit 1992 auch in den Ländern der 
ehemaligen Sowjetunion, mit dem Ziel, zur Versöhnung und 
Verständigung beizutragen. Im Mittelpunkt der Arbeit steht da-
bei die Begegnung von Mensch zu Mensch. Der Verein gewährt 
Beihilfen für ehemalige KZ-Häftlinge und deren Angehörige. 
Zudem bietet das Maximilian-Kolbe-Werk Hilfe für alte und 
kranke Menschen in Form einer fachlichen Unterstützung bei der 
häuslichen Pflege pflegebedürftiger KZ-Überlebender sowie in 
Form von Kuraufenthalten. In den Ländern der ehemaligen Sow-
jetunion werden die Betroffenen im Rahmen von Hilfs- und Be-
gegnungsprojekten zu zentralen Treffen eingeladen. Als einen 
der – aus Sicht des Vereins – wichtigsten Beiträge zur Versöh-
nung und Verständigung organisiert das Maximilian-Kolbe-Werk 
jährlich Erholungs- und Begegnungsaufenthalte in Deutschland. 
Darüber hinaus organisiert der Verein qualifizierte Zeitzeugen-
projekte in ganz Deutschland, bei denen die Betroffenen ihre 
Erinnerungen an Schulklassen und interessierte Gruppen weiter 
geben. 
 
Länderschwerpunkte 
Polen, Länder der ehemaligen Sowjetunion 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemes-
sen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80] 
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McDonald´s Kinderhilfe Stiftung 
 

Max-Lebsche-Platz 15 
81377 München 

Telefon 089/74 00 66-0 
Fax 089/74 00 66-74 

info@mcdonalds-kinderhilfe.org 
www.mcdonalds-kinderhilfe.org 

 
Spendenkonto 202 007 

Bank für Sozialwirtschaft 
(BLZ 700 205 00) 

 
Gründungsjahr: 1987 

 
Rechtsform: Stiftung 

 
Einnahmen 2007: 9.182.631,76 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

 Familienfürsorge; Forschung; 
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan:  
Vorstand 

 
Vorsitz: 

Manfred Welzel und Adrian Köstler 
 

Aufsichtsorgane: Stiftungsrat, 
Regierung von Oberbayern 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

entfällt 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 49, ehrenamtlich: 448 

 
Publikationen: Jahresbericht, 

Magazin „helping hands“, 
Broschüren, Newsletter 

Satzungszweck 
„(1) Zweck der Stiftung ist die Förderung des öffentlichen Ge-

sundheitswesens sowie die Unterstützung von hilfsbedürf-
tigen Personen, insbesondere von schwer kranken Kindern 
sowie deren Angehörigen und die Förderung der Wissen-
schaft auf dem Gebiet der öffentlichen Gesundheitspflege. 

(2) Der Stiftungszweck wird insbesondere verwirklicht durch 
a) die Schaffung, Förderung der Schaffung und Unterhal-

tung von Familienzentren zur Unterbringung und Betreu-
ung der Familien schwer kranker Kinder in der Nähe der 
Behandlungsorte [...]; 

b) die Beschaffung und Beteiligung an der Beschaffung von 
medizinischen Geräten und Einrichtungen zur Behand-
lung schwer kranker Kinder sowie für die Forschung über 
Krankheiten von Kindern; 

c) die Schaffung, Förderung der Schaffung und Unterhal-
tung von anderen Einrichtungen zur Betreuung von hilfs-
bedürftigen Kindern im Bereich der stationären und am-
bulanten, präventiven und rehabilitativen Gesundheits-
pflege; 

d) die Finanzielle Förderung und Unterstützung von Initiati-
ven und Vorhaben, die den in lit. a) bis c) dargestellten 
Zielen der Stiftung dienen, [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die McDonald’s Kinderhilfe Stiftung leistet Hilfe für schwerkran-
ke Kinder. Schwerpunkt der Tätigkeit der Stiftung ist in diesem 
Zusammenhang der Bau und Betrieb von sogenannten „Ronald 
McDonald Häusern“ in unmittelbarer Nähe größerer Kinderklini-
ken. In diesen derzeit 16 Häusern mit jeweils etwa 10-30 Appar-
tements wohnen die Familien, solange ihr Kind behandelt wird. 
Die Organisation verweist diesbezüglich auf Ergebnisse von Stu-
dien, denen zufolge die Behandlung um bis zu einem Drittel 
verkürzt werden kann, wenn Eltern und Geschwister ständig in 
der Nähe der jungen Patienten sind. Des Weiteren unterstützt 
die Stiftung die medizinische Forschung (z.B. Stammzellentrans-
plantation, Thermo-Chemotherapie), die Anschaffung medizini-
scher Geräte oder andere Projekte im Bereich der Kinder- und 
Jugendhilfe. In Ausnahmefällen leistet die Organisation auch 
Einzelfallhilfe in Form der Übernahme von Operationskosten. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Leistungsentgelte. Der Jahresabschluss wird von einer 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- 
und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach 
DZI-Maßstab vertretbar („vertretbar“ = 20% bis 35%). [siehe 
wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Médecins Sans Frontières–  
Ärzte ohne Grenzen 

Deutsche Sektion (MSF) e.V. 
 
Am Köllnischen Park 1, 10179 Berlin 

Telefon 030/22 33 77 00 
Fax 030/22 33 77 88 

office@berlin.msf.org 
www.aerzte-ohne-grenzen.de 

 
Spendenkonto 97 0 97 

Bank für Sozialwirtschaft  
(BLZ 370 205 00) 

IBAN DE72 3702 0500 0009 7097 00 
BIC BFSW DE 33 XXX 

 
Gründungsjahr: 1993 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 34.467.301,51 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Flüchtlingsfürsorge; Gesundheits-

hilfe; Katastrophenhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit max.12 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Dr. Tankred Stöbe, Dr. Frank Dörner 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
300 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 93, ehrenamtlich: 36 
 

Publikationen: Jahresbericht,  
Spendermagazin „AKUT“,  

Mitarbeitermagazin „IMPULSE“ 

Satzungszweck 
„[...] Zweck des Vereins ist die Förderung des öffentlichen Ge-
sundheitswesens. Ärzte ohne Grenzen hilft Menschen in Not, 
Opfern von natürlich verursachten oder von Menschen geschaf-
fenen Katastrophen sowie von bewaffneten Konflikten, ohne 
Diskriminierung und ungeachtet ihrer ethnischen Herkunft, reli-
giösen oder politischen Überzeugung. [...] Zur Erreichung des 
Satzungszwecks wird der Verein insbesondere auf folgenden 
Gebieten tätig: 
- Rekrutierung, Vorbereitung und Vermittlung von Freiwilli-

gen zur Übernahme von medizinischen oder logistischen 
und administrativen Aufgaben 

- Finanzierung von und Teilnahme an Hilfseinsätzen in Koor-
dination und in Zusammenarbeit mit dem internationalen 
Netzwerk von Médicins Sans Frontières 

- allgemeine Öffentlichkeitsarbeit 
Bildungsmaßnahmen. [...]“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Das internationale Netzwerk Médecins Sans Frontières kümmert 
sich weltweit in mehr als 60 Ländern bei Naturkatastrophen und 
bewaffneten Konflikten sowie in Flüchtlingslagern und unterver-
sorgten Regionen um die medizinische und gesundheitliche Ver-
sorgung und Nothilfe für die Menschen. Dabei engagieren sich 
mehr als 4.000 Mediziner, Krankenschwestern, Pfleger und 
Techniker auf freiwilligen Auslandseinsätzen und leisten mit 
Unterstützung der lokalen Kräfte unter anderem Notoperatio-
nen, die Wiederherstellung medizinischer Einrichtungen, die 
Errichtung von Cholera-Zentren, den Betrieb von Gesundheits-
stationen, die Durchführung von Impfungen und die Versorgung 
mit Wasser und Lebensmitteln. Darüber hinaus setzt sich Ärzte 
ohne Grenzen auf nationaler sowie internationaler Ebene bei 
den Regierungen, Unternehmen und sonstigen verantwortlichen 
Stellen für die Rechte und Bedürfnisse der Not leidenden Men-
schen ein, beispielsweise im Rahmen der Kampagne „Zugang zu 
unentbehrlichen Medikamenten“. 
 
Länderschwerpunkte 
weltweit in mehr als 60 Ländern 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemes-
sen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80] 
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medico international e.V. 
 

Burgstraße 106, 60389 Frankfurt 
Telefon 069/9 44 38-0 

Fax 069/43 60 02 
info@medico.de 
www.medico.de 

 
Spendenkonto 1 800 
Sparkasse Frankfurt 

(BLZ 500 502 01) 
IBAN DE21 5005 0201 0000 0018 00 

BIC HELA DE F1 822 
 

Gründungsjahr: 1968 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 7.128.598,85 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Gesundheitshilfe; Menschenrechte; 

Kampagnen-, Bildungs- und  
Aufklärungsarbeit 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 Vorsitzenden und 

mind. 2 Beisitzern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Brigitte Kühn, Thomas Gebauer 

 
Aufsichtsorgane: Mitgliederver-
sammlung, Revisionsausschuss 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

58 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 30, ehrenamtlich: 1 

 
Publikationen: 

Jahresbericht, Rundschreiben 
 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist: 
„1. die Gesundheit der Menschen zu fördern, wobei Gesundheit 

gemäß der Definition der Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) als ‚der Zustand des physischen, psychischen und  
sozialen Wohlbefindens’ verstanden wird. 
Insbesondere unterstützt der Verein 
- Projekte zur Förderung der öffentlichen Gesundheits-

fürsorge 
- Entwicklungshilfeprogramme zur Verbesserung von Ein-

kommen, Ernährung und Hygiene 
- die Förderung von Berufsausbildung 
- die Hilfe für Verfolgte, Flüchtlinge sowie Opfer von Krieg, 

Vertreibung und ökologischen Katastrophen, ungeachtet 
ihrer politischen, rassischen, religiösen und sonstigen Zu-
gehörigkeit. 

2. Die Verständigung zwischen den Völkern und das Bewußt-
sein der Menschen durch Aufklärung über die Ursachen und 
Hintergründe von Ungerechtigkeit und Not zu fördern.“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein finanziert Projekte in rund 20 Ländern. Die Hilfen 
konzentrieren sich regional auf Asien, den Nahen und Mittleren 
Osten, Zentral- und Lateinamerika sowie das süd- und westliche 
Afrika. Die sektoralen Schwerpunkte liegen in der Förderung von 
Gesundheitseinrichtungen, der Unterstützung von Kriegs- und 
Gewaltopfern, der Beseitigung von Minen- und anderen Kriegs-
schäden sowie von Nahrungsmittel- und medizinischen Hilfen in 
akuten Notlagen. Außerdem ist der Verein in Nordrhein-
Westfalen auf dem Gebiet der Flüchtlingshilfe aktiv und leistet in
Deutschland in vielfältiger Weise Öffentlichkeitsarbeit. Dabei 
geht es um das Eintreten für Menschenrechte im Allgemeinen 
und konkrete Kampagnen wie beispielsweise das Verbot von 
Landminen.  
 
Länderschwerpunkte 
Afghanistan, Angola, Bangladesch, Brasilien, Chile, El Salvador, 
Guatemala, Israel, Kurdistan, Libanon, Mali, Mauretanien,  
Mexiko, Nicaragua, Palästinensische Gebiete, Sierra Leone, Sim-
babwe, Sri Lanka, Südafrika, Westsahara 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch öffentliche 
Zuwendungen und Geldspenden. Der Jahresabschluss wird von 
einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der 
Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist 
nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wich-
tigen Hinweis auf Seite 80] 
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missio – Internationales  
Katholisches Missionswerk e.V. 

 
Goethestraße 43, 52064 Aachen 

Telefon 0241/75 07 00 
Fax 0241/75 07 335 

presse@missio.de 
www.missio.de 

 
Spendenkonto 122 122 

Pax Bank Aachen (BLZ 370 601 93) 
 

Gründungsjahr: 1971 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 56.762.451,26 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Kampagnen-, Bildungs-  
und Aufklärungsarbeit; Religion 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

katholisch 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 2 bis 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Prälat Dr. Klaus Krämer 
 

Aufsichtsorgane: Verwaltungsrat, 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

18 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 106, 

ehrenamtlich: 18.120 
 
Publikationen: Rechenschaftsbericht, 

Zeitschrift „Kontinente“ u.a. 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist: 
„a. Gaben und Beiträge jeder Art einzuwerben, zu verwalten 

und zu verwerten und mit ihnen die katholische Missions-
arbeit im In- und Ausland, insbesondere die pastorale Arbeit 
der katholischen Kirche in Afrika, Asien und Ozeanien zu 
fördern, 

b. die pastoral-soziale Tätigkeit der katholischen Kirche in  
Afrika, Asien und Ozeanien, d.h. deren Hilfe für Notleidende, 
Kranke und Waisen und andere hilfsbedürftige Personen zu 
unterstützen, sowie 

c. Bildung, Information und Aufklärung über Ziele, Aufgaben 
und Tätigkeit auf dem Gebiet der katholischen Mission in 
den deutschen Diözesen zu vermitteln“. 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
missio Aachen unterstützt die Arbeit der Katholischen Kirche in 
Afrika, Asien und Ozeanien. Eine zentrale Aufgabe ist die Aus-
bildung von einheimischem Personal (Priester, Ordensfrauen und 
Katechisten). Missio unterstützt darüber hinaus Projekte seiner 
kirchlichen Partner, beispielsweise für benachteiligte Frauen, für 
Waisen und Straßenkinder, zur seelsorgerischen Betreuung von 
Flüchtlingen, für Frieden und Versöhnung in Bürgerkriegsregio-
nen und Programme zur Betreuung von Aidskranken und ihren 
Familien. Zu den Kernaufgaben von missio zählen zudem der 
Einsatz für Menschenrechte sowie der Kampf gegen Sextouris-
mus und Kinderprostitution. Ein weiterer Schwerpunkt ist die 
missionarische Bewusstseinsbildung in Deutschland. In geringe-
rem Umfang werden auch Katastrophen- und Nothilfen geleistet. 
missio Aachen arbeitet dabei mit einer Vielzahl von kirchlichen 
Institutionen im Ausland sowie mit katholischen Einrichtungen 
mit Sitz in Deutschland zusammen. 
 
Länderschwerpunkte 
Afrika, Asien, Europa, Ozeanien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemes-
sen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80] 
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Missio – Internationales 
Katholisches Missionswerk 

Ludwig Missionsverein 
 

Pettenkoferstraße 26-28 
80336 München 

Telefon/Fax 089/51 62-0/-339 
info@missio.de 
www.missio.de 

 
Spendenkonto 80 004 

LIGA Bank (BLZ 750 903 00) 
IBAN DE35 7509 0300 0000 0800 04 

BIC GENO DE F1 M05 
 

Gründungsjahr: 1838 
 

Rechtsform: 
Körperschaft des öffentlichen Rechts 

 
Einnahmen 2007: 22.386.326,49 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: Kampagnen-, 
Bildungs- und Aufklärungsarbeit;  

Menschenrechte; Religion 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
katholisch 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 2 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Pater Eric Englert OSA 

 
Aufsichtsorgan: Zentralrat 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

9 stimmberechtigte Mitglieder 
 

MitarbeiterInnen (Inland): 
hauptamtlich: 66, ehrenamtlich: 3 

 
Publikationen: Mitgliederzeitschrift 

„missio magazin“, „missio konkret“, 
„missio korrespondenz“ 

Satzungszweck 
Zweck der Körperschaft ist es,  
„[...] unter der Leitung des Papstes und der Bischöfe [...] der 
Verwirklichung des missionarischen Auftrages der Katholischen 
Kirche zu dienen [...]“ und u.a. die „[...] missionarische Tätigkeit 
der katholischen Kirche insgesamt, vor allem aber in den Län-
dern Afrikas und Asiens durch Sammlung, Verwaltung und Wei-
terleitung von Spenden und Gaben jeder Art materiell zu unter-
stützen“.  
(Auszüge aus § 3 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
MISSIO München sorgt in besonderem Maße für die Ausbildung 
von kirchlichem Führungspersonal (Priestern, Schwestern, Kate-
chisten und Laienhelfern) und den Lebensunterhalt für Bistümer 
in Afrika, Asien und Ozeanien. Daneben gewährt die Körper-
schaft Hilfen für Missionsarbeit und Seelsorge (Bibeln, Katechis-
men, Medien, Fahrzeuge, Einrichtungen usw.) und finanziert den 
Bau von Kirchen, Missionsstationen, Pfarrzentren, Seminaren 
und Konventen. Zudem leistet die Organisation Nothilfe und 
fördert die missionarische Arbeit in Europa. 
 
Länderschwerpunkte 
Afrika, Asien, Ozeanien 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Körperschaft finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geld-
spenden. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Ver-
waltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-
Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Missionskreis Ayopaya e.V. 
 

Fliederweg 26, 90610 Winkelhaid 
Telefon 09187/90 74 02 

Fax 09187/90 74 03 
kontakt@ayopaya.de 

www.ayopaya.de 
 

Spendenkonto 511 77 55 
LIGA Bank Nürnberg 

(BLZ 750 903 00) 
IBAN DE75 7509 0300 0005 1177 55 

BIC GENO DE F1 M05 
 

Gründungsjahr: 1968 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 351.789,67 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Kinder- und Jugendhilfe;  

Religion 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
katholisch 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit max. 7 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Raimund Busch 

 
Aufsichtsorgan: 

Vollversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
34 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 

hauptamtlich: 3 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, Jahreskalender, 

Informationsrundbriefe 

Satzungszweck 
„[...] Der Verein verfolgt ausschließlich und unmittelbar gemein-
nützige, mildtätige und kirchliche Zwecke [...], und zwar insbe-
sondere durch die Unterstützung der Station Independencia in 
der Provinz Ayopaya, Bolivien, mit ihren caritativen, sozialen, 
bildenden und religiösen Missionseinrichtungen und der aus ihr 
hervorgehenden pastoralen Arbeit. Er will darüber hinaus durch 
Gedankenaustausch der einzelnen Mitglieder das Interesse an 
diesen Missionseinrichtungen wecken und fördern. [...]“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Grundlegende Zielsetzung des Vereins ist es, die Bevölkerung 
der Provinz Ayopaya in Bolivien seelsorgerisch und davon unab-
hängig in ihrer sozioökonomischen Entwicklung zu fördern. Ein 
Schwerpunkt der Vereinsarbeit ist die Finanzierung von Aus- und 
Fortbildungsmaßnahmen. In diesem Zusammenhang unterhält 
der Missionskreis in der Provinzhauptstadt Independencia ein 
Sozialzentrum, die Stiftung „Fundación Centro Social San Boni-
facio“. Diesem angeschlossen sind zwei Internate für insgesamt 
etwa 100 Mädchen und Jungen. Den Kindern, die aus entlege-
nen Dörfern der Region stammen, wird so die Möglichkeit gebo-
ten, höhere Klassen der Volksschule oder weiterführende Schu-
len zu besuchen. Zu den weiteren Fördermaßnahmen des Ver-
eins gehören ein Ausbildungszentrum für Katechisten in der Erz-
diözese Cochabamba, die Vergabe von Studienkrediten, finan-
zielle Hilfen für Bedürftige sowie die Durchführung von Förder-
kursen für Frauen. Der Missionskreis ist als Entsendeorganisation 
des Freiwilligendienstes „weltwärts“ des Bundesministeriums 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung anerkannt.
 
Länderschwerpunkt 
Bolivien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird von einer kirchlichen Finanz-
kammer geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausga-
ben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar 
(„vertretbar“ = 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80]  
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Missionszentrale der  
Franziskaner e.V. 

 
Albertus-Magnus-Straße 39 

53177 Bonn 
Telefon/Fax 0228/9 53 54-0/-40 

mail@mzf.org 
www.mzf.org 

 
Spendenkonto 80 000 103 

Bank für Orden und Mission 
 (BLZ 510 917 11) 

IBAN DE92 5109 1700 0080 0001 03 
BIC VRBU DE 51 

 
Gründungsjahr: 1969 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 15.952.474,66 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Entwicklungshilfe; Kampagnen-,  

Bildungs- und Aufklärungsarbeit; 
Umwelt- und Naturschutz 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit mind. 3 Personen 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Pater Stephan Ottenbreit OFM, 
Markus Hoymann 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
32 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft: 
hauptamtlich: 280 

 
Publikation: 

Missionsbrief 

Satzungszweck 
Zwecke des Vereins sind insbesondere: „[...] 
1. Unterstützung der Franziskanermission, 
2. Koordinierung der wirtschaftlichen und personellen Belange 

der Franziskanermissionare, 
3. Förderung der missionarischen Verantwortung durch zeitge-

mäße Öffentlichkeitsarbeit“. 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Missionszentrale der Franziskaner e.V. ist Hilfswerk, Missi-
onswerk und entwicklungspolitische Organisation. Sie unter-
stützt jährlich etwa 600 bis 700 humanitäre, soziale, pastorale 
und ökologische Projekte in Lateinamerika, Afrika, Asien und 
Europa. Auf Basis des Freiwilligendienstes besteht die Möglich-
keit, für einige Monate in den Projekten der franziskanischen 
Partner mitzuarbeiten. Neben den Projektförderungen bietet die 
Missionszentrale im Rahmen ihrer Bildungsarbeit unter anderem 
Seminare und Tagesveranstaltungen zu weltkirchlichen, missi-
onstheologischen und franziskanischen Themen an. Das Men-
schenrechtsreferat des Vereins arbeitet weltweit mit den Pro-
jektpartnern zusammen und beteiligt sich an Netzwerken zur 
Durchsetzung der Menschenrechte. Über ihr Berliner Büro be-
treibt die Organisation politische Lobbyarbeit insbesondere auf 
den Feldern der wirtschaftlichen Zusammenarbeit und Entwick-
lung sowie der Menschenrechte. 
 
Länderschwerpunkte 
Afrika, Asien, Europa, Lateinamerika 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemes-
sen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80] 
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NABU-Stiftung 
Nationales Naturerbe 

 
Charitéstraße 3, 10117 Berlin 

Telefon 030/28 49 84 18 00 
Fax 030/28 49 84 28 00 

naturerbe@nabu.de 
www.naturerbe.de 

 
Spendenkonto 81 57 800 
Bank für Sozialwirtschaft 

(BLZ 370 205 00) 
IBAN DE88 3702 0500 0008 1578 00 

BIC BFSW DE 33 XXX 
 

Gründungsjahr: 2002 
 

Rechtsform: Stiftung 
 

Einnahmen 2007: 1.371.453,02 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkt: 
Umwelt- und Naturschutz 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Christian Unselt 
 

Aufsichtsorgane: Stiftungsrat,  
Senatsverwaltung für Justiz, Berlin 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

entfällt 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 4, ehrenamtlich: 20 

 
Publikationen: Jahresberichte,  

Stifter- und Pateninformationen 
 

Satzungszweck 
„2. Zweck der Stiftung ist 

a) Förderung des Naturschutzes und der Landschaftspflege 
im Sinne des Bundesnaturschutzgesetzes und der Natur-
schutzgesetze der Länder sowie des Umweltschutzes 

b) Förderung der Volksbildung, um ökologisches Verständnis 
zu erreichen 

c) Förderung von Wissenschaft und Forschung auf den unter 
§ 2 (2) a) und b) genannten Gebieten 

3. Der Stiftungszweck wird insbesondere auf von der Stiftung 
eigens hierfür erworbenen, gepachteten oder verwalteten 
Flächen verfolgt durch 
a) das Erhalten, Schaffen und Verbessern von Lebensgrund-

lagen einer artenreichen Tier- und Pflanzenwelt, 
b) die Durchführung von Artenschutzmaßnahmen für ge-

fährdete Tier- und Pflanzenarten, 
c) den Aufbau und die Unterhaltung von Umweltbildungs-

einrichtungen wie Lehrpfaden, Informationszentren sowie 
die Erstellung von Publikationen, 

d) die Durchführung und Unterstützung von Diplom-, Doktor-
und sonstigen Forschungsarbeiten, mit denen wissen-
schaftliche Grundlagen für die unter § 2 (3) Nummern a) 
bis c) genannten Tätigkeiten verbessert werden.“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die NABU-Stiftung Nationales Naturerbe erwirbt Flächen von 
herausragender Bedeutung für den Naturschutz und sichert so 
die Naturgebiete als Lebensstätten für bedrohte Tier- und Pflan-
zenarten. Zugleich sorgt sie für die fachgerechte Betreuung und 
Unterhaltung der Schutzgebiete. Projekte der NABU-Stiftung 
sind u.a. der Aufbau des 2.000 Hektar großen Naturparadieses 
Grünhaus in den stillgelegten Braunkohletagebauen der Bran-
denburger Niederlausitz und der Schutz insbesondere des sächsi-
schen Teils des Grünen Bandes, des ehemaligen innerdeutschen 
Grenzstreifens. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Zustiftungen. Die Rechnungslegung wird von einer Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und 
Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-
Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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National Contest for Life 
 

Holstenwall 10, 20355 Hamburg 
Telefon 040/35 00 44-91 

Fax 040/35 00 44-93 
info@ncl-stiftung.de 
www.ncl-stiftung.de 

 
Spendenkonto 1 059 223 030 

Hamburger Sparkasse 
(BLZ 200 505 50) 

IBAN DE50 2005 0550 1059 2230 30 
BIC HASP DE HH XXX 

 
Gründungsjahr: 2002 

 
Rechtsform: Stiftung 

 
Einnahmen 2007: 364.790,35 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Forschung; Kampagnen-, Bildungs- 
und Aufklärungsarbeit 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz: Dr. Frank Husemann 

 
Aufsichtsorgan: Behörde für 

Wissenschaft und Forschung, 
Hochschulamt, der Freien und 

Hansestadt Hamburg 
 

Mitglieder/Gesellschafter: entfällt 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 1, ehrenamtlich: 20 

 
Publikationen: 

Jahresbericht, Stiftungsbroschüre, 
NCL-Merkblatt, NCL-Flyer  

Satzungszweck 
Die Stiftung bezweckt 
„[...] die Erforschung der Stoffwechselkrankheit Neuronale Ce-
roid Lipofuszinose in ihrer juvenilen Form (nachfolgend „NCL“ 
genannt) sowie anderer seltener Krankheiten zu unterstützen 
und die Entwicklung sowohl von schulmedizinischen als auch 
alternativen Behandlungsmethoden gegen NCL sowie andere 
seltene Krankheiten zu fördern. [...] 
Die Stiftung kann alle Maßnahmen ergreifen und Mittel einset-
zen, die geeignet sind den Stiftungszweck zu fördern. Sie kann 
insbesondere im Rahmen ihrer finanziellen Möglichkeiten die 
Erforschung der oben genannten Krankheiten fördern und  
a) eigene Forschungsaufträge erteilen; 
b) Fördermittel an andere gemeinnützige Körperschaften [...] zu 

Forschungszwecken vergeben; 
c) den Wissensaustausch zwischen Betroffenen, Forschern, Ärz-

ten und der Öffentlichkeit fördern; 
d) ein eigenes Forschungsinstitut gründen und unterhalten.“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
National Contest for Life konzentriert sich auf die Bekämpfung 
der Krankheit Neuronale Ceroid Lipofuszinose (NCL), einer erb-
lich bedingten und tödlich verlaufenden Stoffwechselkrankheit, 
die im Kindesalter ausbricht und ein zunehmendes Absterben 
von Nervenzellen zur Folge hat. Die Kinder verlieren sukzessive 
die Fähigkeit zu sehen, zu gehen und zu handeln. Im Endstadium 
können schließlich auch die lebenserhaltenden Funktionen nicht 
mehr aufrechterhalten werden. Ziel der Stiftung ist es, über die 
Krankheit und deren Verlauf aufzuklären, Forschungsprojekte zu 
initiieren, Netzwerke von Wissenschaftlern unterschiedlicher 
Disziplinen aufzubauen und bereits vorhandenes Wissen ver-
wandter Gebiete zu bündeln, um letztlich Heilungsstrategien zu 
entwickeln. Des Weiteren übernimmt die Stiftung die Beratung 
von NCL-interessierten Forschern und die Vermittlung von Dritt-
mitteln, die von Firmen und anderen Organisationen vergeben 
werden. 
 
Länderschwerpunkte 
Deutschland, Finnland, Großbritannien, Niederlande,  
Vereinigte Staaten 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Leistungsentgelte. Die Rechnungslegung wird von ei-
nem Steuerberater geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwal-
tungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab 
vertretbar („vertretbar“ = 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hin-
weis auf Seite 80] 
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Nepal-Hilfe Aachen e.V. 
 

Matthiashofstraße 28-30 
52064 Aachen 

Telefon 0241/4 77 74 55 
Fax 0241/4 77 74 54 

nepalhilfe@mayersche.de 
www.nepalhilfe-aachen.de 

 
Spendenkonto 21 000 000 19 
Aachener Bank eG Volksbank 

(BLZ 390 601 80) 
IBAN DE96 3906 0180 2100 0000 19 

BIC GENO DE D1 AAC 
 

Gründungsjahr: 1991 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 60.431,50 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Behindertenhilfe; Gesundheitshilfe; 

Krankenpflege 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 4 bis 9 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Helmut Falter 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
335 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 

hauptamtlich: 1, ehrenamtlich: 9 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, Infoschrift „Namaste“ 

 

Satzungszweck 
Der Zweck des Vereins ist: „[...] die Unterstützung von hilfs-
bedürftigen Personen und Hilfsorganisationen, insbesondere die 
Unterstützung von hilfsbedürftigen Nepalesen und Tibetern so-
wie von nepalischen Hilfsorganisationen. Daneben fördert der 
Verein Toleranz und Verständigung zwischen den Menschen in 
Nepal und Deutschland, vor allem auf kulturellem und wissen-
schaftlichem Gebiet. Der Satzungszweck wird verwirklicht insbe-
sondere durch das Sammeln und Weiterleiten von Geld- und 
Sachspenden, d.h., die Beteiligung mit diesen Mitteln an be-
stehenden oder die Durchführung von eigenen Hilfsprojekten. 
Der Verein fördert insbesondere die Bildungs- und Wissens-
vermittlung und unterstützt alle diesen Zielen dienende Projekte. 
[...]“ (Auszug aus § 1 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Das Hauptziel der Nepal-Hilfe Aachen e.V. ist die Förderung der 
„Hilfe zur Selbsthilfe“ in Nepal, Tibet und Indien, zum Beispiel 
durch die Unterstützung von Gesundheitsprojekten. Zudem för-
dert der Verein Projekte im Bildungs- und Gesundheitsbereich, 
Projekte zur Mädchen- und Frauenförderung, zur Verbesserung 
der Einkommenssituation sowie der hygienischen Verhältnisse 
und ist an der Errichtung von Sozial- und Gemeindezentren so-
wie an der Durchführung und Betreuung von Sonderprogram-
men, wie“Cerebral Palsy“, beteiligt. Der Verein unterhält keine 
eigenen Einrichtungen, sondern leistet finanzielle Unterstützung 
für bereits bestehende Projekte in Zusammenarbeit mit Nicht-
Regierungs-Organisationen vor Ort. 
 
Länderschwerpunkte 
Deutschland (Nordrhein-Westfalen), Indien, Nepal 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und sonstige Zuwendungen. Die Rechnungslegung wird 
organisationsintern geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwal-
tungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab 
niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] Die Werbe- und Verwaltungskosten der Organisation 
werden vollständig durch eine jährliche Spende der Mayerschen 
Buchhandlung aus dem Verkauf eines Nepal- Kalenders gedeckt, 
so dass Spenden Dritter ungeschmälert den Projekte zufließen. 
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NETZ 
Partnerschaft für Entwicklung 

und Gerechtigkeit e.V. 
 

Moritz-Hensoldt-Straße 20 
35576 Wetzlar 

Telefon 06441/2 65 85 
Fax 06441/2 62 57 

netz@bangladesch.org 
www.bangladesch.org 

 
Spendenkonto 10 77 88 0 

Volksbank Wetzlar-Weilburg 
(BLZ 515 602 31) 

IBAN DE95 5156 0231 0001 0778 80 
BIC GENO DE 51 WZ1 

 
Gründungsjahr: 1989 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 2.401.209,23 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: Entwicklungs-

hilfe; Kampagnen-, Bildungs- und 
Aufklärungsarbeit; Katastrophenhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 4 bis 6 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 
Yasmine Peters, Ingo Ritz 

 
Aufsichtsorgan:  

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
250 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 16, ehrenamtlich: 50 

 
Publikationen:Jahresbericht, Zeit-

schrift „NETZ ...“ 

Satzungszweck 
Aufgaben und Zweck des Vereins sind, 
„1. [...] zur Förderung internationaler Gesinnung und der  

Toleranz auf allen Gebieten der Kultur und des Völkerver-
ständigungsgedankens beizutragen. 

2. Hierzu gehört: 
- Aktionen der Solidarität mit den Armen in Asien, vor  

allem in Bangladesh, durchzuführen; 
- Förderung der Entwicklungshilfe und Entwicklungszu-

sammenarbeit, insbesondere Ansätze zur Selbsthilfe und 
Strategien zur Erfüllung der Grundbedürfnisse zu fördern;

- Förderung der Erziehung und der Volks- und Berufs-
bildung; [...] 

- den Dialog der Religionen und Kulturen durch Austausch-
besuche, soziale Friedensdienste, Bildungsveranstaltun-
gen, Publikationen [...] zu fördern; 

- Anstöße und Orientierung zum Einsatz in Menschen-
rechtsfragen [...] zu geben und aufzugreifen. 

3. Die Ziele des Vereins sollen im Geiste der aktiven Gewalt-
freiheit verwirklicht werden.“ (Auszug aus § II der Satzung) 

 
Tätigkeitsfelder 
NETZ e.V. ist im Ausland ausschließlich in Bangladesch auf den 
Gebieten der Entwicklungs- und Katastrophenhilfe aktiv. Inhalt-
lich legt der Verein den Schwerpunkt auf Einkommen schaffende 
Maßnahmen, Bildung, Gesundheit und Menschenrechte. Konkret 
werden in eigenen oder in Projekten lokaler Partner zum Beispiel 
Maßnahmen zur Verbesserung der Gesundheitssituation wie die 
Schulung von Gesundheitshelfern gefördert sowie Aus- und 
Fortbildungsprojekte, Schulen, oder Alphabetisierungsprogram-
me unterstützt. Des Weiteren fördert die Organisation Existenz-
gründungen vorwiegend von Frauen sowie die Weiterentwick-
lung dörflicher und gesellschaftlicher Strukturen zugunsten der 
benachteiligten Bevölkerungsschichten. Der Verein ist als Ent-
sendeorganisation des Freiwilligenprogramms „weltwärts“ des 
BMZ anerkannt. In Deutschland ist NETZ e.V. in der Bildungs- 
und Öffentlichkeitsarbeit aktiv. Hierzu gehören Aufklärungsar-
beit in Schulen, Veranstaltungen und Aktionstage in Kirchenge-
meinden, die Organisation von Ausstellungen, Austauschpro-
grammen und Tagungen, der Austausch mit anderen Organisati-
onen und die Herausgabe von Infoschriften. 
 
Länderschwerpunkt 
Bangladesch 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und öffentliche Zuwendungen. Die Rechnungslegung wird 
von einem Wirtschaftsprüfer geprüft. Der Anteil der Werbe- und 
Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-
Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hin-
weis auf Seite 80] 
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Neuapostolische Kirche –  

karitativ e.V. 
 

Kullrichstraße 1, 44141 Dortmund 
Telefon 0231/577 00 94 

Fax 0231/577 00 38 
info@nak-karitativ.de 
www.nak-karitativ.de 

 
Spendenkonto 104 014 500 

Commerzbank vormals  
Dresdner Bank (BLZ 440 800 50) 

IBAN DE35 4408 0050 0104 0145 00 
BIC DRES DE FF 440 

 
Gründungsjahr: 2001 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 1.712.944,74 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Entwicklungshilfe; Katastrophenhilfe;  
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit mind. 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 
Jörg Leske, Bernd Klippert 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
12 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 

hauptamtlich: 4, ehrenamtlich: 49 
 

Publikationen: Jahresbericht, 
Flyer, Broschüren 

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins ist die Planung, Durchführung oder 
Fördrung gemeinnütziger, kirchlicher und mildtätiger Projekte 
und Einrichtungen im In- und Ausland.“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
NAK-karitativ ist eine den sechs rechtlich selbstständigen Neu-
apostolischen Kirchen Deutschlands (NAK) nahestehende Orga-
nisation. Sie unterstützt in rund 25 Ländern Projekte, etwa den 
Bau von Schulen, Werkstätten und medizinischen Stationen, die 
Betreuung von Agrarprojekten und Anti-HIV-Aids-Kampagnen 
sowie die Hilfe bei Katastrophen. Der räumliche Schwerpunkt 
liegt in Ländern, in denen die Neuapostolische Kirche in beson-
derem Maße vertreten ist, darunter viele in Afrika. Die Initiative 
zum Start von Projekten liegt in der Regel bei den deutschen 
Gebietskirchen, die mit den Verhältnissen in den Partnerländern 
vertraut sind und die institutionelle Brücke zwischen dem Verein 
und den Projektpartnern bilden. Des Weiteren werden Projektan-
träge von der in Zürich ansässigen internationalen Verwaltung 
der Neuapostolischen Kirchen gestellt. NAK-karitativ offeriert 
auch die Übernahme von Patenschaften für bestimmte Einrich-
tungen, die sich in der Trägerschaft der NAK befinden oder eine 
besondere Nähe zur Kirche haben (zum Beispiel Kindergärten 
oder Schulen). Die monatlichen Spenden fließen in einen Paten-
schaftsfonds, aus dem Kleidung, Nahrung, Schulmaterialien so-
wie die medizinische Versorgung der Kinder und die Betriebskos-
ten bestritten werden. Im Rahmen seiner Daueraktionen leistet 
der Verein jährlich wiederkehrende Unterstützungen zu Gunsten 
zum Beispiel medizinischer Einrichtungen und Winterhilfen in 
früheren GUS-Staaten. Nicht zuletzt richtet sich das Engagement 
des Vereins auch auf Deutschland. NAK-karitativ ermöglicht hier 
vor allem Kindern, deren Eltern ihren Lebensunterhalt aus Sozial-
leistungen bestreiten müssen, die Teilnahme an kirchlichen Kin-
derfreizeiten und Aktivitäten. 
 
Länderschwerpunkte 
Angola, Armenien, Indien, Indonesien, Kap Verde, Kasachstan, 
Kenia, Dem. Rep. Kongo, Mali, Niger, Russische Föderation, 
Sambia, Sao Tomé und Principe, Südafrika, Sudan 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig 
(„niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80]
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Neukirchener Erziehungsverein 
 

Andreas-Bräm-Straße 18-20 
 47506 Neukirchen-Vluyn 

Telefon 02845/3 92-0 
Fax 02845/3 92-377 

info@neukirchener.de 
www.neukirchener.de 

 
Spendenkonto 1 010 209 010 
KD-Bank eG (BLZ 350 601 90) 

IBAN DE71 3506 0190 1010 2090 10 
BIC GENO DE D1 DKD 

 
Gründungsjahr: 1845 

 
Rechtsform: altrechtlicher Verein 

 
Einnahmen 2007: 56.437.732,95 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Altenhilfe; Behindertenhilfe;  

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
evangelisch 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 2 bis 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Pfr. Hans-Wilhelm Fricke-Hein und 

Matthias Türpitz 
 

Aufsichtsorgane: 
Mitgliederversammlung, Aufsichtsrat 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

12 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft: 
hauptamtlich: 1.500,  

ehrenamtlich: 200 
 

Publikation:  
„Neukirchener Mitteilungen“ 

Satzungszweck 
„Der Neukirchener Erziehungsverein verfolgt [...] kirchliche, ge-
meinnützige und mildtätige Zwecke in Erfüllung seines missiona-
risch-diakonischen Auftrags [...], indem er 
1. für die christlich verantwortete Erziehung und Förderung von 

Kindern und Jugendlichen Sorge trägt; 
2. hilfsbedürftige Personen betreut; 
3. durch die Herausgabe von Kalendern mit Bibellese und tägli-

chen Andachten der Ausbreitung des Evangeliums und der 
Stärkung des christlichen Glaubens dient und damit die Reli-
gion fördert; 

4. die theologische Wissenschaft fördert; [...] 
Die Durchführung des Vereinszweckes geschieht durch 
1. die Unterhaltung christlicher Heime, Einrichtungen und 

Dienste der Jugend-, Behinderten- und Altenhilfe; 
2. die Anknüpfung und Pflege lebendiger Verbindung mit 

christlichen Familien, die geeignet sind, Kinder in Pflege zu 
nehmen; 

3. die Unterhaltung eines Diakonissenmutterhauses und Förde-
rung der Neukirchener Bruderschaft; 

4. die Einrichtung und Unterhaltung von Ausbildungsstätten für 
den missionarisch-diakonischen Dienst; [...]“ 

(Auszüge aus §§ 2 und 3 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Schwerpunkt der Arbeit des Neukirchener Erziehungsvereins 
liegt auf der diakonischen Kinder-, Jugend- und Familienhilfe. So 
betreut und fördert der Verein vernachlässigte und missbrauchte 
Kinder sowie ihre Familien, die zur Bewältigung ihrer Lebenssi-
tuation fachliche Hilfe benötigen. Im Neukirchener Behinderten-
hilfeverbund berät, betreut und begleitet der Verein zudem Kin-
der, Jugendliche, Heranwachsende und Erwachsene, die auf-
grund von Beeinträchtigungen geistiger, psychischer und körper-
licher Art Unterstützung und fachliche Assistenz zur Bewältigung 
ihres Lebensalltags benötigen. Neben der Beratung von Senioren 
und ihren Angehörigen bei der Suche nach Lebensräumen im 
hohen Alter betreut und pflegt der Verein alte Menschen im 
häuslichen, teilstationären oder stationären Bereich. Außerdem 
ist der Verein in der Aus-, Fort- und Weiterbildung tätig und ver-
öffentlicht im eigenen Verlag den Neukirchener Kalender, einen 
Andachts- und Meditationskalender. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Leistungs-
entgelte, öffentliche Zuwendungen und Geldspenden. Der Jah-
resabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an 
den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = 
unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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OBDACH e.V.  
Wohnung + Betreuung 

+ Beschäftigung 
für alleinstehende Menschen 

 
Bahnhofstraße 3, 69115 Heidelberg 

Telefon 06221/16 74 94 
Fax 06221/61 95 08 

verein@obdach-hd.de 
www.obdach-hd.de 

 
Spendenkonto 1 017 195 

Sparkasse Heidelberg 
(BLZ 672 500 20) 

IBAN DE73 6725 0020 0001 0171 95 
BIC SOLA DE S1 HDB 

 
Gründungsjahr: 1987 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 696.834,78 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkt: 

Einzellfallhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 5 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Albertus L. Bujard 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
117 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 8, ehrenamtlich: 20 
 

Publikation: Jahresbericht 
 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist „[...] die Hilfe für Personen mit besonde-
ren persönlichen Schwierigkeiten, die in Teilbereichen noch zur 
Lebensbewältigung in der Lage sind und bei entsprechender 
Betreuung, gegebenenfalls durch eine Fachkraft, zu einem mög-
lichst eigenverantwortlichen Leben geführt werden können.“ [...] 
„Die Betreuung durch den Verein erfolgt ohne Rücksicht auf 
Rasse, Nationalität und Glauben.“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
OBDACH e.V. kümmert sich um alleinstehende wohnungslose 
Menschen überwiegend im Stadtgebiet von Heidelberg und ver-
sucht, diese durch Hilfe zur Selbsthilfe (Wohnung auf Dauer, 
Betreuung, Beschäftigung) an ein normales Leben heranzufüh-
ren. Durch persönliche Zuwendung soll die soziale Ausgrenzung 
überwunden werden, die Arbeitslosigkeit und Alkoholmiss-
brauch, Krankheit und Verwahrlosung verursacht haben. Zu die-
sem Zweck mietet OBDACH e.V. dezentral Wohnraum an und 
schließt mit den betreuten Personen Untermietverträge ab. Der 
Verein besitzt selbst mehrere Eigentumswohnungen. In Wohn-
gemeinschaften sollen die ehemals Wohnungslosen ein ge-
schütztes Zuhause und Geborgenheit finden. Der betreute Per-
sonenkreis wird durch vom Verein angestellte Sozialarbeiterin-
nen und Sozialarbeiter sowie ehrenamtlich Tätige umfassend 
unterstützt, beispielsweise durch persönliche Gespräche oder die 
Begleitung bei Behörden- oder Arztbesuchen sowie bei der 
Schuldenregulierung und Beschäftigungssuche. Des Weiteren 
bietet der Verein den ehemals Wohnungslosen sinnvolle Be-
schäftigungsmöglichkeiten etwa in Form von Heimwerkerarbei-
ten, Freizeitbeschäftigung oder Nachbarschaftshilfe an. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Heidelberg) 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Leistungs-
entgelte, öffentliche Zuwendungen und Geldspenden. Der Jah-
resabschluss wird von einem Wirtschaftsprüfer geprüft. Der An-
teil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtaus-
gaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Officium et Humanitas e.V. 
 

Oderstraße 1, 76437 Rastatt 
Telefon 07222/3 90 31 

info@oeh-online.de 
www.oeh-online.de 

 
Spendenkonto 1 049 949 

Deutsche Bank (BLZ 370 700 24) 
IBAN DE67 3707 0024 0104 9949 00 

BIC DEUT DE DB KOE 
 

Gründungsjahr: 1999 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 44.720,00 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Entwicklungshilfe; Gesundheitshilfe; 

Kampagnen-, Bildungs- und  
Aufklärungsarbeit 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Matthias Buck, Thilo Kröber 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

17 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft: 
ehrenamtlich: 3 

 
Publikationen: 

Jahresbericht, Newsletter 
 

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins ist die Förderung und Intensivierung von 
Menschlichkeit im Denken und Handeln unserer Gesellschaft. 
Der Verein versucht, Fehlentwicklungen und Mißstände in unse-
rer Gesellschaft zu erkennen, verantwortungsbewußt aufzugrei-
fen sowie Perspektiven und Lösungsalternativen zu ihrer Über-
windung zu entwickeln. Auf diesem Wege soll ein Bewußtsein 
für eine humane Lebenswelt, orientiert am Prinzip der Nachhal-
tigkeit, geschaffen werden. 
Dies wird vornehmlich durch die Veranstaltung von Diskussions-
foren, Vortragsrunden, Ausstellungen und durch Hilfsbereitschaft 
gegenüber in Not geratenen und benachteiligten Mitmenschen 
in Form karitativer Projekte angestrebt.“  
(§ 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein fördert, in zum Teil auch geringem Umfang, unter-
schiedliche Projekte in Europa, Afrika, Asien und Lateinamerika. 
So unterstützt(e) OeH beispielsweise die Kinder- und Jugendhilfe 
im Inland, eine Dorfschule in Kenia, die Aufklärungsarbeit über 
Aids in Südafrika, blinde Schüler in Laos über die Lao-German 
Society for Innovation and Development e.V., Ruppichteroth, 
Kindergärten (Balwadis) in Indien über die indische Organisation 
RELIEF Foundation, Madras, Straßenkinder in Kolumbien oder 
Frauen in Ecuador. 
 
Länderschwerpunkte 
Deutschland, Ecuador, Indien, Kolumbien, Südafrika 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar („vertretbar“ =  
20% bis 35%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80]  
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ONLY 4 KIDS e.V. 
 

Emilstraße 26, 42289 Wuppertal 
Telefon 0202/62 04 59 

Fax 0202/2 62 16 88 
info@only4kids.de 
www.only4kids.de 

 
Spendenkonto 375 600 

Stadtsparkasse Wuppertal 
(BLZ 330 500 00) 

IBAN DE63 3305 0000 0000 3756 00 
BIC WUPS DE 33 

 
Gründungsjahr: 1990 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 16.972,42 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Behindertenhilfe; Gesundheitshilfe; 
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Axel Schürhoff 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

14 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
ehrenamtlich: 44 

 
Publikationen: 

Jahresbericht, Faltblätter 
 

Satzungszweck 
„[...] Zweck des Vereins ist die Jugendhilfe und die Unter-
stützung hilfsbedürftiger Personen. 
Der Satzungszweck wird verwirklicht durch die Förderung und 
Unterstützung von bedürftigen Kindern, die aufgrund ihres kör-
perlichen, geistigen oder seelischen Zustandes oder wegen ihrer 
wirtschaftlichen Lage auf die Hilfe anderer angewiesen sind, 
insbesondere durch die Unterstützung von Kindern aus den 
strahlenbelasteten Gebieten rund um Tschernobyl (GUS) [...]“.  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein unterstützt insbesondere in Zusammenarbeit mit sei-
ner lokalen Partnerorganisation, dem „Klub Radimitschi“, diverse
Kinder- und Jugendprojekte in der Kleinstadt Novozybkov 
(Russland), darunter ein „Haus der Jugend“, ein Waisenheim, 
Straßenkinderprojekte sowie Betreuungs- und Freizeitangebote.
 
Länderschwerpunkt 
Russland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geld-
spenden und Mitgliedsbeiträge. Die Rechnungslegung wird or-
ganisationsintern geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwal-
tungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab 
niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 
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OPPORTUNITY International, 
Deutschland (OiD) 

 
Ritterstraße 19, 33602 Bielefeld 

Telefon 0521/96 87 92 25 
Fax 0521/96 87 91 46 

info@oid.org 
www.oid.org 

 
Spendenkonto 996 672 306 

Postbank Hannover (BLZ 250 100 30) 
IBAN DE85 2501 0030 0996 6723 06 

BIC PBNK DE FF 
 

Gründungsjahr: 1996 
 

Rechtsform: Stiftung 
 

Einnahmen 2007: 1.122.453,96 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Entwicklungshilfe; Frauenförderung; 

Kampagnen-, Bildungs- und  
Aufklärungsarbeit 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 1 Mitglied 

 
Aufsichtsorgane: 

Stiftungsrat, Regierungspräsidium 
Stuttgart 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Stefan Knüppel 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
entfällt 

 
Mitarbeiterschaft: 

hauptamtlich: 11, ehrenamtlich: 7 
 

Publikationen: Jahresbericht,  
Broschüren, „News“ 

 

Satzungszweck 
Der Zweck der Stiftung ist  
„1. [...] selbstlose Unterstützung von bedürftigen Personen in 

unterentwickelten Gebieten, vornehmlich in Entwicklungs-
ländern sowie Beschaffung von Mitteln für solche Körper-
schaften oder Einrichtungen („implementing partner“), die 
bedürftige Personen in unterentwickelten Gebieten, vor-
nehmlich Entwicklungsländern, unterstützen.  

2. Diese Verfassungszwecke werden verwirklicht durch: 
a) Die Förderung von mildtätiger Wohlfahrtspflege und 

Armutsbekämpfung vornehmlich in Ländern der Dritten 
Welt [...]. Vorzugsweise sollen dort Beschäftigung – und 
Einkommen – schaffende Kleinstgewerbe (micro en-
terprises) gefördert werden. Diese „Hilfe zur Selbsthilfe“ 
geschieht vornehmlich über mildtätige einheimische 
Implementierungs-Partneragenturen die diesen Dienst 
vor Ort ausrichten, den Bedürftigen entsprechende Schu-
lung geben und Ressourcen bereitstellen, insbesondere 
dadurch, dass ihnen Zugang zu Kleinst-Vertrauenskre-
diten ermöglicht wird. 

b) Erfassung und Planung optimaler Wege der Armutsbe-
kämpfung unter Berücksichtigung der kulturellen und 
örtlichen Gegebenheiten, [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Arbeitsschwerpunkt von OiD liegt in der Armutsbekämpfung 
in Entwicklungsländern, und zwar insbesondere durch die Ver-
gabe von Kleinkrediten an mittellose Menschen. Konkret zielen 
die Projektmaßnahmen darauf ab, die unmittelbare Lebenssitua-
tion zu verbessern und die wirtschaftliche Kraft (Einkommens-
schaffung) der Armen zu fördern, in dem Menschen, die nach 
konventionellen Kriterien keinerlei Chancen für den Erhalt eines 
Kredites hätten, Zugang zu finanziellen Mitteln erhalten. Das 
bedeutet, ein Kreditsystem ohne Garantien wie Grundbesitz oder 
berufliche Bildung zu schaffen und stattdessen die Eigeninitiati-
ve dieser Menschen zu fördern. Die Kleinkredite und begleiten-
den Trainings werden dabei speziell auf die Bedürfnisse der Kre-
ditnehmer abgestimmt, bei denen es sich überwiegend um Frau-
en handelt. 
 
Länderschwerpunkte 
Dominikanische Republik, Ghana, Indien, Indonesien, Malawi, 
Mosambik, Peru, Philippinen 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einem Wirtschaftsprüfer ge-
prüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den 
Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar („vertretbar“ 
= 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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ORA International  
Deutschland e.V. 

 
Am Ziegelgrund 31, 34497 Korbach 

Telefon 05631/95 05-0 
Fax 05631/95 05-50 

info@ora-international.org 
www.ora-international.org 

 
Spendenkonto 50 609 

Postbank Frankfurt (BLZ 500 100 60) 
 

Gründungsjahr: 1981 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 6.944.681,03 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Patenschaften; Religion 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 2 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Heinrich Floreck, Matthias Floreck 
 

Aufsichtsorgane: 
Mitgliederversammlung, Beirat 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

9 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 28, ehrenamtlich: 2 

 
Publikationen: Jahresbericht, 
„Missionsreport“, „Aktuell“ 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist „[…] die Ausbreitung des Glaubens an 
Christus, bibelorientiert und überkonfessionell, sowie durch  
karitative und ökologische Projekte, prinzipiell in allen Ländern 
der Welt. Die Ziele und Aufgaben sind insbesondere 
a) religiöse, nämlich 
aa) das Drucken und Verteilen von Bibeln, [...] 
dd) die finanzielle und allgemeine Unterstützung christlicher 

Kirchen, [...] 
ii) die christliche Kinder- und Jugendarbeit, [...] 
b) karitative, nämlich 
aa) die finanzielle und allgemeine Unterstützung in Kata-

strophengebieten, [...] 
dd) Der Verein leistet soziale, diakonische und humanitäre 

Hilfen für Menschen in Not auf der gesamten Welt [...] 
c) ökologische, nämlich 

Die Förderung und Erhaltung einer ökologisch sauberen 
Umwelt zum Schutze von menschlichem Leben sowie 
Tieren, Pflanzen und Wasser. [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
ORA International Deutschland e.V. engagiert sich in etwa 30 
Ländern weltweit und wird dabei von rund 300 ehrenamtlich 
Tätigen unterstützt. Ziel des Vereins ist es, eine Form der Hilfe 
anzubieten, die sowohl auf die materiellen als auch die seeli-
schen Bedürfnisse von Menschen in Not abgestimmt ist. Die 
Länderschwerpunkte liegen in Afrika, Asien und Osteuropa. Zu 
den konkreten Projektinhalten gehören insbesondere: Hilfe zur 
Selbsthilfe durch die Förderung von Bildungsmaßnahmen, 
Kleinstbetrieben und Aufklärungsprogrammen, die Unterstüt-
zung von Schulen, Waisenhäusern, medizinischen Einrichtungen, 
die Vermittlung von Kinderpatenschaften sowie die Durchfüh-
rung von Hilfstransporten. Arbeitsinhalte sind zudem die Ausbil-
dung von christlichen Pastoren und Gemeindeleitern in eigenen 
Schulungszentren („ORA Mission Training Centers“) sowie die 
Verbreitung christlicher Literatur. 
 
Länderschwerpunkte 
Afghanistan, Albanien, Guinea-Bissau, Indien, Moldau,  
Pakistan, Portugal, Ruanda, Rumänien, Tadschikistan 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Sach- und 
Geldspenden. Der Jahresabschluss wird von einem Wirtschafts-
prüfer geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben 
an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen 
(„angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis 
auf Seite 80] 
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OXFAM DEUTSCHLAND e.V. 
 

Greifswalder Str. 33 A, 10405 Berlin 
Telefon 030/42 85 06 21 

Fax 030/42 85 06 22 
info@oxfam.de 
www.oxfam.de 

 
Spendenkonto 80 90 500 
Bank für Sozialwirtschaft 

(BLZ 370 205 00) 
 

Gründungsjahr: 1995 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 2.875.052,98 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: 
Entwicklungshilfe; Kampagnen-, 

 Bildungs- und Aufklärungsarbeit;  
Katastrophenhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 bis 5 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Dr. Matthias von Bismarck-Osten 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

18 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 17, ehrenamtlich: 3 

 
Publikationen: Oxfam aktuell, 
Hintergrundinformationen zu 

Bildung, Handel, Konflikten 
 

Satzungszweck 
Der Verein bezweckt „[...] die Bekämpfung von Armut, sozialer 
Ungerechtigkeit und Leiden überall in der Welt, unabhängig von 
Nationalität, Rasse, Gesellschaftsordnung, Religion, Geschlecht 
und sexueller Orientierung oder Hautfarbe. [...] Mildtätige Zwe-
cke werden insbesondere verfolgt durch: Soforthilfeprogramme 
bei Naturkatastrophen sowie bei Krisensituationen infolge be-
waffneter Konflikte oder Kriegseinwirkung. [...] Nahrungsmittel-
hilfe bei Hungersnöten. [...] Gemeinnützige Zwecke werden ins-
besondere verfolgt durch: Hilfeleistungen und Fördermaßnah-
men im Bereich der Gesundheits- und Familienfürsorge [...]  
Fördern und Durchführung von Bildungs- und Erziehungspro-
grammen [...] Aufklärung der Deutschen Bevölkerung über die 
Lebenssituation der Menschen in Ländern der ‚Dritten Welt’ zur 
Förderung des Gedankens der Völkerverständigung und mit dem 
Ziel, die internationale Gesinnung und Toleranz in der deutschen 
Öffentlichkeit zu stärken.“ (Auszüge aus den §§ 2 und 3 der 
Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
OXFAM DEUTSCHLAND leistet in verschiedenen Ländern Not- 
und Katastrophenhilfe und fördert Entwicklungsprojekte. Zudem 
betreibt der Verein entwicklungspolitische Lobby- und Kampag-
nenarbeit und tritt beispielsweise für gerechtere internationale 
Handelsbedingungen und ein Verbot von Landminen ein. Zur 
Unterstützung seiner Arbeit hat OXFAM DEUTSCHLAND als al-
leiniger Gesellschafter die OXFAM DEUTSCHLAND Shops GmbH, 
Frankfurt a.M., gegründet. Ziel und Zweck der Tochtergesell-
schaft ist es, durch den Verkauf von gebrauchten Sachen Mittel 
für die Bekämpfung von Armut, sozialer Ungerechtigkeit und  
Leiden in der Welt zu beschaffen. Dazu betreibt die GmbH in 
Deutschland verschiedene Shops, in denen sich etwa 750 ehren-
amtliche Mitarbeiter engagieren. Die Gewinne der Gesellschaft 
werden zur Ausweitung der Ladenkette und zur Ausschüttung an 
OXFAM DEUTSCHLAND verwendet. 
 
Länderschwerpunkte 
Afrika, Asien, Osteuropa, Südamerika 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und öffentliche Zuwendungen. Der Jahresabschluss wird von 
einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der 
Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist 
nach DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 
20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Päpstliches Missionswerk der 
Kinder in Deutschland e.V. 

 
Stephanstraße 35, 52064 Aachen 

Telefon 0241/44 61 0 
Fax 0241/44 61 40 

kontakt@kindermissionswerk.de 
www.kindermissionswerk.de 

 
Spendenkonto 1 031 

Pax-Bank eG Aachen (BLZ 370 601 93) 
IBAN DE95 3706 0193 0000 0010 31 

BIC GENO DE D1 PAX 
 

Gründungsjahr: 1846 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 
Einnahmen 2007: 69.732.716,19 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Entwicklungshilfe; Kampagnen-,  

Bildungs- und Aufklärungsarbeit; 
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Msgr. Winfried Pilz 
 

Aufsichtsorgane: Verwaltungsrat, 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

43 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 70 

 
Publikationen: Jahresbericht,  

Zeitschriften „Grenzenlos“,  
„Sternsinger-Mission“ u.a. 

 

Satzungszweck 
„Er verfolgt als solcher unmittelbar und ausschließlich kirchliche, 

gemeinnützige und mildtätige Zwecke. Er ist selbstlos tätig. 
Mildtätige Zwecke im Sinne dieser Satzung sind die Unter-
stützung für Kinder in Not, insbesondere hungernde, kranke 
und behinderte Kinder: 
a) in Kinderheimen und Waisenhäusern, 
b) durch Unterrichts-, Ernährungs- und Gesundheits-

programme, 
c) durch die Beschaffung von Nahrungsmitteln und  

Medikamenten.“ 
Hauptaufgaben des Vereins sind: 
„3.1 Aktivitäten zu veranlassen und in jeder Weise zu fördern, 

die geeignet sind, in allen katholischen Kindern der  
Bundesrepublik Deutschland ein tiefes Wissen um die Auf-
gaben der katholischen Mission sowie um die Situation der 
Kinder in Afrika, Ozeanien und Lateinamerika zu wecken; 

3.2 die katholischen Kinder der Bundesrepublik Deutschland zur 
Vertiefung des eigenen Glaubens anzuregen und sie zum 
Gebet für die missionarische Tätigkeit der katholischen Kir-
che und für ihre Altersgenossen in Afrika, Asien,  
Ozeanien und Lateinamerika anzuhalten; 

3.3 die katholischen Kinder der Bundesrepublik Deutschland 
über missionarische Berufe zu informieren [...]“ 

(Auszug aus § 3 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die im Rahmen der Sternsingeraktion eingenommenen finanziel-
len Mittel werden vor allem für Bildungsprogramme, Einrichtun-
gen für Kinder, Evangelisierungs-, Rehabilitations- und Gesund-
heitsprogramme verwandt. Neben der Förderung von Einrich-
tungen wie Kinderheimen oder Basisgesundheitseinrichtungen 
werden Mutter-Kind-Programme und Ernährungsprogramme 
sowie Katastrophenhilfe finanziell unterstützt. In Deutschland 
veröffentlicht der Verein im Rahmen seiner Bildungs- und Auf-
klärungsarbeit themenbezogene Unterrichtsmaterialien für Kin-
dergärten und Schulen. 
 
Länderschwerpunkte 
weltweit in mehr als 100 Ländern 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig 
(„niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80]
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Patengemeinschaft für  
hungernde Kinder e.V. 

 
Finkenweg 19, 21493 Elmenhorst 

Telefon 04156/5 35 
Fax 04156/76 54 

info@patengemeinschaft.de 
www.patengemeinschaft.de 

 
Spendenkonto 1 001 188 810 

Deutsche Kreditbank 
(BLZ 120 300 00) 

IBAN DE66 1203 0000 1001 1888 10 
BIC BYLA DE M1 001 

 
Gründungsjahr: 1969 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 552.620,89 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Familienfürsorge; Kinder- und  
Jugendhilfe; Patenschaften  

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit max. 11 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Dieter Hueske 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

60 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 1, ehrenamtlich: 13 

 
Publikationen: 

Jahresbericht, Rundbrief 
 

Satzungszweck 
1) Der Verein hat den unmittelbaren und ausschließlichen 

Zweck, notleidenden Menschen der Erde – vornehmlich  
mittellosen Kindern in Indien – in christlicher Liebe und Dia-
konie zu dienen. 

2) Dies geschieht insbesondere durch 
a) freiwillige Übernahme von Patenschaften für namentlich 

genannte Kinder. Die Patenschaften umfassen die Unter-
bringung in Heimen einschließlich Schul- und Berufsaus-
bildung [...] 

b) Übernahme von Patenschaften für namentlich genannte 
Familien, in denen die Eltern durch Krankheit oder Ar-
beitsunfähigkeit nicht in der Lage sind, für sich und ihre 
Kinder zu sorgen [...] 

c) freiwillige Spenden für besondere durch den Vorstand zu 
beschließende Einzelhilfen [...] 

3) Für eine Patenschaft sind Rasse, Nationalität und Religions-
zugehörigkeit ohne Bedeutung. Sie wird ausschließlich aus 
Nächstenliebe geübt.“  

(Auszug aus § 3 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein unterstützt Kinder in über 40 Kinderheimen in Indien 
finanziell und bemüht sich, den Kindern anschließend Ausbil-
dungsplätze zu vermitteln. Im Rahmen der Familienhilfen wer-
den Häuser und sanitäre Anlagen errichtet sowie Kleidungsstü-
cke verteilt. Der Verein engagiert sich außerdem in der Gesund-
heitshilfe und Krankenpflege unter anderem durch den Aufbau 
und Unterhalt einer Orthopädieklinik. Weitere Aktivitäten um-
fassen den Betrieb von Frauenzentren sowie Kindertagesstätten, 
die Unterstützung von Existenzgründungen, Hilfen für Behinder-
te und Taubstumme sowie bauliche Maßnahmen wie Brunnen-
bohrungen. Eine Zielgruppe ist die besonders benachteiligte 
Bevölkerungsgruppe der Adivasi. Für die Kooperation mit den 
Kinderheimen und die Durchführung eigener Projekte unterhält 
die Organisation in Kolenchery/Indien eine Außenstelle, die aus 
zwei eigenständigen indischen Vereinen besteht. Deren Mitar-
beiter werden bei mehrmonatigen Aufenthalten in der Vereins-
zentrale in Deutschland auf die Aufgaben in Indien vorbereitet. 
 
Länderschwerpunkt 
Indien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird von einer Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungs-
ausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig 
(„niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80]
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Patienten- und Selbsthilfeorgani-
sation für Kinder und Erwachsene 
mit kranker Speiseröhre (KEKS) e.V. 

 
Sommerrainstr. 61, 70374 Stuttgart 

Telefon/Fax 0711/9 53 78 -86/-18 
info@keks.org, www.keks.org 

 
Spendenkonto 1 230 790 

BW Bank (BLZ 600 501 01) 
IBAN DE54 6005 0101 0001 2307 90 

BIC SOLA DE ST 
 

Gründungsjahr: 1984 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 297.859,45 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Gesundheitshilfe; Kampagnen-,  

Bildungs- und Aufklärungsarbeit; 
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 bis 7 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Ute Gallbronner 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

971 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 4, ehrenamtlich: 40 

 
Publikationen: Zeitschrift  

„Krümelchen“, KEKS intern, KEKS-
Leitfaden, Buch „Ösophagusatresie: 

Chancen, Risiken und Grenzen“ 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist 
„-  die Kontaktherstellung und -förderung zwischen Familien mit 

Kindern, die an einer Speiseröhrenmißbildung, insbesondere 
einer Ösophagus-Atresie, Ösophagus-Stenose oder einer  
ösophago-trachealen Fistel leiden; 

-  die Bereitstellung von Hilfe bei der Bewältigung alltäglicher 
Probleme in diesen Familien; 

-  das Sammeln von Informationen mit dem Ziel, das Leben  
eines Kindes, das unter einer Speiseröhrenerkrankung leidet, 
zu erleichtern; 

-  die Förderung von Forschungsvorhaben, die sich mit Speise-
röhrenmißbildungen beschäftigt.“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
KEKS e.V. ist eine Patienten- und Selbsthilfeorganisation, in der 
sich Eltern zusammengeschlossen haben, deren Kinder Probleme 
mit der Speiseröhre haben. Die Aktivitäten des Vereins umfassen 
insbesondere: 

- Beratung, Unterstützung und Hilfe bei medizinischen und 
sozialen Problemen; 

- Kontaktherstellung, Erfahrungsaustausch und Vernetzung 
Betroffener; 

- Förderung der Arbeit und Forschung auf dem Gebiet der 
Speiseröhrenmissbildung; 

- Jugendarbeit mit Betroffenen; 
- ein jährliches Bundestreffen für Eltern und Kinder mit wis-

senschaftlichen Vorträgen, Beratungsmöglichkeiten und 
Begegnungsmöglichkeiten; 

- Herausgabe von Informationsschriften für Betroffene; 
- Sammlung und Archivierung wissenschaftlicher Veröffent-

lichungen zum Thema Speiseröhrenmissbildungen; 
- Erholungsmöglichkeit für Eltern im Stuttgarter „KEKS-

Haus“; 
- Familien-Traumawochenende. 

 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einem Wirtschaftsprüfer ge-
prüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den 
Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („angemes-
sen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 
80] 
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Plan International  
Deutschland e.V. 

 
Bramfelder Str. 70, 22305 Hamburg 

Telefon 040/6 11 40-0 
Fax 040/6 11 40-140 

info@plan-deutschland.de 
www.plan-deutschland.de 

 
Spendenkonto 0 105 010 204 

Postbank Hamburg (BLZ 200 100 20) 
IBAN DE26 2001 0020 0105 0102 04 

BIC PBNK DE FF 200 
 

Gründungsjahr: 1988 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 
Einnahmen 2007: 74.799.407,00 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Entwicklungshilfe;  

Patenschaften 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 6 bis 12 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Dr. Werner Bauch,  

Marianne M. Raven 
 

Aufsichtsorgane: 
Mitgliederversammlung, Kuratorium 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

34 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 96,  

ehrenamtlich: 3.950 
 

Publikationen: Themen-Broschüren, 
Paten-Magazin, Aktionsfaltblätter, 

Unterrichtsmaterialien u.a. 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist es: 
„(1)  [...] bedürftigen Kindern, jungen Erwachsenen, ihren Fami-

lien und ihren Gemeinschaften hauptsächlich aus unter-
entwickelten Ländern zu helfen, ihre Grundbedürfnisse zu 
befriedigen und ihre Fähigkeiten zu fördern, selbst einen 
Beitrag zur Verbesserung ihrer Lebensgemeinschaft zu leis-
ten. [...] 

(2)  [...] Der Verein wird seine Mittel  
(a) mittelbar einsetzen, das heißt in Form einer Weiterlei-
tung der Mittel an und in Zusammenarbeit mit ‚Plan Inter-
national Inc.’ [...] 
(b) unmittelbar, das heißt direkt in Projekte und/oder den 
Plan Programmländern einsetzen, in denen ‚Plan Internati-
onal Inc. [...]’ unterstützend tätig ist“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Hilfsmaßnahmen unterstützen Kinder, deren Familien und 
Gemeinden, die von Armut und existenzieller Not bedroht sind. 
Derzeit arbeitet die internationale Plan-Organisation in 48 Län-
dern Asiens, Afrikas und Lateinamerikas. Die Patenschaftsbei-
träge finanzieren Selbsthilfeprojekte, die das Lebensumfeld der 
Kinder und Familien dauerhaft verbessern und die Kinderrechte 
stärken. Geldbeträge werden weder an einzelne Patenkinder 
noch an deren Familien ausbezahlt. Plan fördert Maßnahmen in 
den Bereichen „Gesundheit“, „Bildung“, „Kinderschutz“. Bei-
spielsweise werden in den unterstützten Gemeinden, in denen 
Patenkinder leben, Impfprogramme durchgeführt, Gesundheits-
zentren unterhalten, Schulen ausgestattet, Brunnen gebaut, Mi-
krokredite zur Existenzgründung vergeben und landwirtschaftli-
che Maßnahmen gefördert. Prinzip der Arbeit von Plan ist die 
Unterstützung und Entwicklung ganzer Gemeinden, zum Nutzen 
der dort lebenden Patenkinder und ihres sozialen Umfeldes.  
 
Länderschwerpunkte 
Ägypten, Bolivien, Burkina Faso, Ecuador, El Salvador, Guatemala, 
Haiti, Honduras, Indien, Indonesien, Kenia, Kolumbien, Nepal, 
Peru, Philippinen, Simbabwe, Sri Lanka, Sudan, Tansania, Vietnam
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Paten-
schaftsbeiträge und Spenden. Die deutschen Spenden werden 
nach Abzug von Werbe- und Verwaltungskosten an die inter-
nationale Dachorganisation überwiesen und von dort in die 
Empfängerländer weitergeleitet. Der Jahresabschluss der deut-
schen Organisation und der internationalen Zentrale werden von 
einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der 
Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist 
– einschließlich der entsprechenden anteiligen Ausgaben der 
internationalen Organisation – nach DZI-Maßstab angemessen 
(„angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis 
auf Seite 80] 
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Pro-Paraguay-Initiative e.V. 
 

c/o Schmitz, Terwelpstraße 10 
47906 Kempen 

Telefon 02152/22 57 
Fax 02152/51 66 88 

schmitz@proparaguay.de 
www.proparaguay.de 

 
Spendenkonto 26 003 194 

Sparkasse Krefeld (BLZ 320 500 00) 
 

Gründungsjahr: 1992 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 69.958,85 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Entwicklungshilfe; Kampagnen-,  

Bildungs- und Aufklärungsarbeit; 
Völkerverständigung 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Hermann Schmitz 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

98 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
ehrenamtlich: 9 

 
Publikationen: 

Jahresbericht, Rundbriefe 
 

Satzungszweck 
„Der Verein möchte – auf parteipolitisch und konfessionell  
neutraler Grundlage – Verständnis und Kenntnisse vermitteln  
zu den Problemen der sogenannten ‚Dritten Welt’ am Beispiel 
Paraguays. Er fördert den Austausch von Informationen über 
Deutschland und das Ausland im Sinne der Völkerverständigung.
Der Verein fördert im Zusammenhang mit Partnerorganisationen 
aus Paraguay die Entwicklungshilfe durch Selbsthilfeprojekte, 
die der Armutsbekämpfung dienen, in den Bereichen Ausbil-
dung, ländliche Entwicklung und Gesundheit. Der Verein  
leistet Öffentlichkeitsarbeit zu den vorgenannten Themen im 
schulischen, kirchlichen und im Bereich der Erwachsenenbildung. 
Der Verein führt Bürger unseres Landes in konkreten Begegnun-
gen an die Wirklichkeit eines Landes der sog. ‚Dritten Welt’ (Pa-
raguay) heran und ermöglicht Austauschbesuche von dortigen 
Partnern hier bei uns.“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Pro-Paraguay-Initiative unterstützt in dem südamerikani-
schen Land Projekte insbesondere im Bereich der Armutsbe-
kämpfung, der ländlichen Entwicklung, der Gesundheitsversor-
gung und im Bildungs- und Ausbildungsbereich, unter anderem 
durch die Förderung von Kindertagesstätten, Schulen, und durch 
den Aufbau und Unterhalt einer Ökologischen Landwirtschafts-
schule. Die Projekte sollen in ausgewählten Bereichen kleine, 
aber erfolgreiche Entwicklungsschritte vollziehen. Sie werden in 
den meisten Fällen mit Partnern vor Ort unter Einbeziehung der 
Betroffenen entwickelt und durchgeführt. Zielgruppe der Ver-
einsaktivitäten sind in erster Linie die Campesinos (Kleinbauern) 
des Landes. In Deutschland ist der Verein bestrebt, die Solidari-
tät insbesondere der Bürger der Stadt Kempen mit der „Dritten 
Welt“ zu verankern und über die Projektarbeit und die Verhält-
nisse in Paraguay zu informieren. Dies geschieht durch Veran-
staltungen, beispielsweise Vorträge, Ausstellungen, Benefizkon-
zerte sowie Schul- und Gemeindeveranstaltungen. Darüber hin-
aus bietet der Verein interessierten Gruppen Informations- und 
Bildungsreisen an. 
 
Länderschwerpunkt 
Paraguay 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Mitgliedsbeiträge. Die Rechnungslegung wird organisa-
tionsintern geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemes-
sen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80] 
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projekt Anna – 
Kinderhilfe Kaliningrad e.V. 

 
Leopoldstraße 79, 80802 München 

Telefon 089/38 38 07 66 
info@projekt-anna.de 
www.projekt-anna.de 

 
Spendenkonto 903 177 376 

Stadtsparkasse München 
(BLZ 701 500 00) 

IBAN DE85 7015 0000 0903 1773 76 
BIC SSKM DE MM 

 
Gründungsjahr: 2004 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 92.850,36 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Bildung; Kinder- und Jugendhilfe; 
Patenschaften 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 5 Mitgliedern 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Vorsitz:  
Juliane Staltmaier 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

161 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
ehrenamtlich: 35 

 
Publikation: 

Flyer, Newsletter 
 

Satzungszweck 
„1.  Zweck des Vereins ist die Förderung der Bildung und Erzie-

hung von Kindern und Jugendlichen innerhalb und außer-
halb von Waisenhäusern und Kinderheimen im Gebiet Kali-
ningrad. 

2.  Zur Verwirklichung des Vereinszwecks beschafft der Verein 
Mittel und gibt sie an diese Waisenhäuser und Kinderheime 
zur ausschließlichen und unmittelbaren Verwendung für de-
ren satzungsgemäße Zwecke und an einzelne bedürftige 
Kinder, Jugendliche und Heranwachsende in diesem Gebiet 
für deren Erziehung, Bildung und Ausbildung weiter. 

3.  Die Mittel des Vereins sollen dazu verwendet werden, die 
Lebensqualität der Heim-/Waisenkinder und sonstiger be-
dürftiger Kinder, Jugendlicher und Heranwachsender im 
Gebiet Kaliningrad zu verbessern und deren vorschulische 
und schulische Förderung und berufliche Ausbildung zu un-
terstützen. 

4.  Der Verein unterstützt darüber hinaus Waisenhäuser und 
Kinderheime bei notwendigen baulichen Maßnahmen, Ver-
besserung der Innenausstattung, Beschaffung von Spielsa-
chen und Lernmitteln sowie mit sonstigen notwendigen 
Hilfsleistungen.“ 

(§ 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
projekt Anna – Kinderhilfe Kaliningrad e.V. engagiert sich für 
benachteiligte Kinder und Jugendliche im Kaliningrader Gebiet. 
Der Verein möchte in dem russischen Gebiet insbesondere die 
Lebensbedingungen von Heimkindern verbessern und ihre Aus-
bildung fördern. Zu diesem Zweck unterstützt die Organisation 
in Kooperation mit Vertrauenspersonen vor Ort Kinderheime, 
beispielsweise durch die Finanzierung von Renovierungen, bauli-
chen Erweiterungen und Ausstattungen (Möbel, Kleidung, Spiel-
sachen, Schulmaterial etc.). Zugleich schafft das projekt Anna in 
einem Haus erste Wohnmöglichkeiten und pädagogische Be-
treuung für Heimabgänger und fördert ihre Ausbildung. Neben 
dem Einsatz für Heim- und Waisenkinder unterstützt der Verein 
auch bedürftige alleinerziehende Mütter und ihre Kinder und 
organisiert für diese Ferienaufenthalte in Deutschland und Öster-
reich. 
 
Länderschwerpunkt 
Russland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Mitgliedsbeiträge. Die Rechnungslegung wird organisa-
tionsintern geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig 
(„niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80]
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Renovabis e.V. 
 

Domberg 27, 85354 Freising 
Telefon 08161/53 09-0 

Fax 08161/53 09-66 
info@renovabis.de 
www.renovabis.de 

 
Spendenkonto 22 11 777 

LIGA Bank München (BLZ 750 903 00) 
IBAN DE24 7509 0300 0002 2117 77 

BIC GENO DE F1 MO5 
 

Gründungsjahr: 1993 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 
Einnahmen 2007: 35.199.829,14 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Entwicklungshilfe; Religion 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

katholisch 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Pater Dietger Demuth 
 

Aufsichtsorgane: Verwaltungsrat, 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

13 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 52 

 
Publikationen: Zeitschrift „Ost-West“, 
 Jahresbericht, „Renovabis-Info“ u.a. 

 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist „[...] die Förderung der kirchlichen Aufga-
ben in Mittel- und Osteuropa und des gesellschaftlichen Aufbaus 
in diesen Regionen, der allen Einwohnern zugute kommen soll, 
sowie die Unterstützung hilfsbedürftiger Menschen [...] unge-
achtet ihrer Nationalität und Religionszugehörigkeit. Insbeson-
dere soll das Wirken der Christen in der Gesellschaft in den Län-
dern Mittel- und Osteuropas durch pastorale und sozialstruktu-
relle Hilfe unterstützt werden.“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Das Hilfswerk unterstützt Einrichtungen in zahlreichen Ländern 
Mittel- und Osteuropas einschließlich ganz Russlands, der mit-
telasiatischen Republiken und der transkaukasischen Länder. 
Antragsteller sind zum Beispiel Pfarreien, Diözesen, Orden, Lai-
enverbände oder Bildungs- und Sozialdienste. Die Projektarbeit 
von Renovabis ist durch einen sogenannten „integrativen An-
satz“ gekennzeichnet, der sowohl pastorale wie sozial-karitative 
und entwicklungsbezogene Ziele anstrebt. Die Förderung von 
Maßnahmen erfolgt grundsätzlich in Absprache mit der katholi-
schen Schwesterkirche vor Ort. Besondere Priorität hat die Un-
terstützung von Kindern und Jugendlichen, etwa durch Einrich-
tung von Schulen und Kindergärten, Ausstattung von Sozialein-
richtungen und Krankenhäusern oder die Ausbildung von Stra-
ßenkindern und Kindern aus sozial schwachen Familien. Außer-
dem finanziert Renovabis die Errichtung von Armenküchen, Ob-
dachlosen-, Waisen- und Behindertenheimen sowie die Durch-
führung von gesellschafts- und wirtschaftspolitischen Seminaren 
zur Vermittlung der christlichen Soziallehre und zur Förderung 
des demokratischen Denkens und Bewusstseins. Die zweite Säu-
le der Arbeit von Renovabis bilden pastorale Hilfen. Dabei han-
delt es sich beispielsweise um Ausbildung von Priestern und 
Laien zum Dienst in der Gemeinde sowie um Hilfe beim Aufbau 
und der Erneuerung von Pfarrgemeinden. 
 
Länderschwerpunkte 
alle ehemaligen kommunistischen Länder Mittel-, Ost- und Süd-
osteuropas einschließlich der früheren Sowjetunion 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den sowie Zuwendungen vom Verband der Diözesen Deutsch-
lands (VDD). Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwal-
tungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab 
niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 
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Rhein-Donau-Stiftung e.V. 
 

Friedrich-Schmidt-Straße 20a 
50335 Köln 

Telefon 0221/401 093 
Fax 0221/406 0588 

mail@rhedofound.de 
www.rhedofound.de 

 
Spendenkonto 2 830 701 

Hypo Vereinsbank (BLZ 700 202 70) 
IBAN DE16 7002 0270 0002 8307 01 

BIC HYVE DE MM XXX 
 

Gründungsjahr: 1977 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 496.427,92 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Entwicklungshilfe; 

 Frauenförderung 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 5 bis 7 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Norbert Geis, Ulrich Schütz 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
15 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 2, ehrenamtlich: 4 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, Informationsblätter, 

Faltblatt 
 

Satzungszweck 
„Die Zwecke der Rhein-Donau-Stiftung e.V. sind: 
a) Förderung der Erziehung, der Jugend- und Erwachsenen-

bildung einschließlich der Studentenhilfe; 
b) Förderung des christlichen Völkerverständigungsgedankens 

und internationaler Gesinnung; 
c) Förderung der Entwicklungshilfe und der internationalen Zu-

sammenarbeit; 
d) sowie [...] Förderung der Familien- und Jugendpflege, des 

Lebensschutzes, der Hospizarbeit, der Drogenberatung oder 
Wissenschaft und Technik in Forschung und Lehre, in Theorie 
und Anwendung.“ 

(Auszug aus § 3 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Tätigkeitsschwerpunkt der Rhein-Donau-Stiftung e.V. liegt in 
der Entwicklungszusammenarbeit. Gemeinsam mit Partnerorga-
nisationen vor Ort werden insbesondere die außerschulische 
sowie die berufliche Bildung gefördert. Es werden Bildungszent-
ren errichtet und ausgestattet oder Bildungsprogramme geför-
dert. Zudem werden Projekte unter anderem in den Bereichen 
Gesundheitshilfe, Wasserversorgung oder Dorfentwicklung fi-
nanziell unterstützt. In enger Kooperation mit der katholischen 
Personalprälatur Opus Dei beteiligt sich der Verein an der Finan-
zierung des Projekts „Schule statt Straße“, in dessen Zusam-
menhang zwischen 1994 und 2007 in unterschiedlichen Entwick-
lungsländern insgesamt elf Schulen gebaut beziehungsweise 
renoviert werden konnten. Auch im Inland beschäftigt sich der 
Verein mit dem Thema Bildung und konzentriert sich hier bei-
spielsweise auf interdisziplinäre Studien zu Grundfragen des 
Lebens und der Wissenschaft.  
 
Länderschwerpunkte 
Argentinien, Côte d´Ivoire, Deutschland, El Salvador, Dem. Rep. 
Kongo, Mexiko, Nigeria, Peru, Uruguay, Venezuela 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch öffentliche 
Zuwendungen. Der Jahresabschluss wird von einem vereidigten 
Buchprüfer geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungs-
ausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab ange-
messen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80]  
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Sahel e.V. 
 

Postfach 72, 24301 Plön 
Telefon 04522/78 98-85 

Fax 04522/78 98-86 
info@sahel.de 
www.sahel.de 

 
Spendenkonto 5 785 
Fördesparkasse Plön 

(BLZ 210 501 70) 
IBAN DE27 2105 0170 0000 0057 85 

BIC NOLA DE 21 KIE 
 

Gründungsjahr: 1981 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 973.819,92 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: 
Behindertenhilfe; Frauenförderung;  

 Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Gerolf Wolpmann, Sabine Duwe 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
40 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 

hauptamtlich: 4, ehrenamtlich: 11 
 

Publikationen: Imagebroschüre,  
Flyer, Kalender, Film 

Satzungszweck 
„Der Verein hat das Ziel, Mittel für bedürftige junge Menschen, 
Kinder und Jugendliche und soziale Randgruppen im westafrika-
nischen Staat Burkina Faso zu beschaffen, insbesondere die von 
Katrin Rohde gegründeten und geleiteten Projekte, die von dem 
afrikanischen Trägerverein AMPO betrieben werden, zu unter-
stützen. Die Projekte dienen der Betreuung von Waisenkindern 
und hilfsbedürftigen jungen Menschen ebenso wie der Ausbil-
dung und Berufsförderung von hilfsbedürftigen Jugendlichen. Zu 
diesem Zweck arbeitet der Verein mit dem Verein AMPO in Bur-
kina Faso zusammen, der die Mittel vereinnahmt und weiterlei-
tet.“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein unterstützt seine Partnerorganisation A.M.P.O. („As-
sociation Managré Nooma pour la Protection des Orphelins“) in 
Burkina Faso und deren Aktivitäten finanziell sowie durch die 
Durchführung von Sachspendentransporten. A.M.P.O. ist Träge-
rin unter anderem von Waisenhäusern, Mädchenheimen für 
schwangere Minderjährige, Straßenkinderprojekten, Lehrwerk-
stätten und anderen Ausbildungsstätten, medizinischen Einrich-
tungen sowie Beratungs- und Selbsthilfeeinrichtungen für Frau-
en. In den Einrichtungen leben etwa 300 Kinder, Jugendliche 
und junge Erwachsene, weitere 2.500 externe Kinder werden 
durch die Zahlung von Schulgeld unterstützt. Der Sahel e.V. ist 
darüber hinaus als Entsendeorganisation des „Anderen Dienstes 
im Ausland“ des Bundesamtes für den Zivildienst (BAZ) aner-
kannt und ermöglicht zudem deutschen Praktikanten die Mitar-
beit in den A.M.P.O.-Einrichtungen in Burkina Faso. 
 
Länderschwerpunkt 
Burkina Faso 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einem Wirtschaftsprüfer ge-
prüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den 
Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („ange-
messen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 
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SEARA e.V. 
„Zukunft für Kinder“ 

 
Wallweg 5, 36145 Hofbieber 

Telefon 06657/6 00 86 
Fax 06657/91 91 99 

info@seara.de 
www.seara.de 

 
Spendenkonto 533 335 
VR-Bank Nordrhön eG 

(BLZ 530 612 30 ) 
IBAN DE91 5306 1230 0000 5333 35 

BIC GENO DE F1 HUE 
 

Gründungsjahr: 1990 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 98.434,41 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Entwicklungshilfe; Familienfürsorge; 

Kinder- und Jugendhilfe  
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 6 bis 10 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Ferdinand Herr 

 
Aufsichtsorgane: Mitglieder-
versammlung, Kassenprüfer 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

105 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 7, ehrenamtlich: 8 

 
Publikationen: 

Jahresbericht, Flyer 
 

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins ist die Verbesserung der Lebenssituation, 
vor allem der Ernährung und Erziehung von Kindern in den  
Armutsvierteln der Stadt Santarém, Pará, Brasilien, sowie in der 
sie umgebenden ländlichen Region. Dies soll geschehen durch 
die materielle und ideelle Unterstützung der Arbeit der SEARA 
(Sociedade de Estudos e Aproveitamento dos Recursos da Ama-
zonia) und ihrer Einrichtungen für Kleinkinder. 
Folgende von der SEARA durchgeführten Maßnahmen werden 
durch den Verein unterstützt: 
- Auffindung und medizinische Betreuung akut unterernährter 

Kinder [...] 
- Pädagogische Förderung der betreuten Kinder 
- Aufklärung und Beratung der Eltern [...] in Fragen der häus-

lichen Ernährung, Hygiene und Erziehung [...] 
- Förderung der pädagogischen und hauswirtschaftlichen Fähig-

keiten einzelner weiblicher Jugendlicher durch ihre Betreuung 
und Beschäftigung als Hilfskräfte in den Einrichtungen. [...].“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
SEARA e.V. „Zukunft für Kinder“ unterstützt finanziell und ideell 
seine brasilianische Partnerorganisation SEARA, die in der im 
Amazonasgebiet liegenden Stadt Santarém Einrichtungen für 
unter- und mangelernährte Kinder und deren Familien unterhält. 
In der dortigen Kindertagesstätte werden pro Jahr etwa 140 
Kinder im Alter von ein bis fünf Jahren betreut und innerhalb 
eines Jahres durch ein spezielles Ernährungsprogramm gesund-
heitlich stabilisiert. Um die häuslichen Entwicklungsbedingungen 
nach Verlassen der Tagesstätte zu begünstigen, sind die Eltern 
verpflichtet, einen Tag im Monat in der Tagesstätte mitzuarbei-
ten und an Seminaren zu den Themen „Ernährung“, „Hygiene“, 
„Familienplanung“ und „Erziehung“ teilzunehmen. Zudem un-
terhält die Partnerorganisation eine Familienbildungsstätte für 
die Schulung und berufliche Qualifizierung der Mütter sowie 
einen Treffpunkt zur schulischen Unterstützung für über 100 
ältere Kinder und Jugendliche. Der deutsche Verein ist als Träger 
des „Anderen Dienstes im Ausland“ sowie als Entsendeorgani-
sation des entwicklungspolitischen Freiwilligendienstes „welt-
wärts“ des BMZ anerkannt. 
 
Länderschwerpunkt 
Brasilien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („angemessen“= 
10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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SHARK PROJECT Internationale 
Initiative zum Schutz und zur 

Erforschung der Haie e.V. 
 

Frankfurter Straße 111 B 
63067 Offenbach 

Telefon 069/98 64 53-0 
Fax 069/98 64 53-30 

info@sharkproject.org 
www.sharkproject.org 

 
Spendenkonto 5 055 555 

Vereinigte Volksbank Maingau eG 
(BLZ 505 613 15) 

IBAN DE47 5056 1315 0005 0555 55 
BIC GENO DE 51 0BH 

 
Gründungsjahr: 2002 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 151.778,97 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: Kampagnen-, 

Bildungs- und Aufklärungsarbeit; 
Umwelt- und Naturschutz 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Präsidium mit 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Gerhard Wegner 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

7 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
ehrenamtlich: 200 

 
Publikationen: 

Shark Journal, Shark Newsletter 

Satzungszweck 
„1. Der Zweck des Vereins ist der weltweite Schutz der Haie und 

der marinen Ökosysteme. Er ist Dachorganisation der natio-
nalen Sharkproject-Organisationen, mit gleichem Vereins-
zweck. Er soll die Zusammenarbeit der nationalen Organisa-
tionen wirksam unterstützen und bündeln. 

2. Er ist zuständig für alle internationalen Projekte wie z.B. die 
Vergabe von Awards, zentrale Kampagnen, die zentrale 
Website, internationale Newsletter, gemeinsame Aktions-
Websites etc. Er stellt den nationalen Verbänden Foto- und 
Filmmaterial etc. zur Verfügung. [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Sharkproject ist eine weltweit arbeitende Initiative von Wissen-
schaftlern, Tauchern und Haifreunden zum Schutz und zur Erfor-
schung der Haie. Ziel des Vereins ist es, eine Lobby für die vom 
Aussterben bedrohten Haie zu schaffen. Die Aufklärung wird 
insbesondere mittels Zeitungen, durch Teilnahme an Messen, 
über Vorträge und die Erstellung von Materialien für Schulen 
sowie mittels Print-Kampagnen und Funk- und TV-Spots betrie-
ben. 
 
Länderschwerpunkte 
Ägypten, China, Costa Rica, Deutschland, Malediven, Österreich, 
Ozeanien, Palau, Polen, Schweiz, Südafrika, Taiwan, Vereinigte 
Staaten 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 
10% bis unter 20%) [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Shelter Now Germany e.V. 
 

Waisenhausdamm 4 
38100 Braunschweig 

Telefon 0531/88 53 957 
Fax 0531/88 53 959 

info@shelter.de 
www.shelter.de 

 
Spendenkonto 2 523 058 

Nord LB Braunschweig 
(BLZ 250 500 00) 

IBAN DE65 2505 0000 0002 5230 58 
BIC NOLA DE 2H 

 
Gründungsjahr: 1993 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 299.677,74 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Bildung; Entwicklungshilfe;  
Flüchtlingsfürsorge 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Udo Stolte 
 

Aufsichtsorgane: 
Mitgliederversammlung, Kuratorium 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

20 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 5, ehrenamtlich: 11 

 
Publikationen:  

„Shelter-Aktuell“, „Shelter-Report“, 
Imagevideo, Projekt-DVD, Presse-

mappe, Projektflyer u.a.  

Satzungszweck 
„[...] Zweck des Vereins ist die Förderung internationaler Gesin-
nung, der Toleranz und der Nächstenliebe sowie der Kultur und 
Völkerverständigung. [...] 
Der Satzungszweck wird insbesondere verwirklicht durch: 
- Hilfeleistung für Arme und Notleidende i.S.d. § 53 AO insbe-

sondere durch Hilfsprojekte technischer, medizinischer und 
humanitärer Art in aller Welt, ohne Ansehen der Rasse, der po-
litischen Gesinnung oder der Religion und durch 
- eigene Veröffentlichungen und Medienarbeit, 
- Networking & Lobbyismus national und international, 
- Durchführung von Vortrags- und Seminarveranstaltungen, 
- Ausstellung, Podiumsgespräche und andere Veranstaltungen,
- eigene Veröffentlichungen, 
- Medienarbeit. [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein fördert überwiegend Projekte von „Shelter Now  
Afghanistan“ und „Shelter Now Pakistan“ in Afghanistan und 
im Nordwesten Pakistans. Die Arbeitsschwerpunkte des Vereins 
liegen im Wiederaufbau von kriegszerstörten Dörfern in Afgha-
nistan sowie in den Bereichen der Bildung und der Entwick-
lungszusammenarbeit. Neben dem Bau bzw. dem Betrieb von 
Schulen und anderen Bildungseinrichtungen installiert der Verein 
gemeinsam mit den kommunen Bewässerungssysteme und 
Trinkwasserleitungen und fördert landwirtschaftliche Projekte, 
die zum Teil über Mikrokredite initiiert und unterhalten werden. 
Zudem hat der Verein in Afghanistan ein zahnmedizinisches 
Zentrum errichtet.  
 
Länderschwerpunkte 
Afghanistan, Pakistan 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird von einer Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungs-
ausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab ver-
tretbar („vertretbar“ = 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hinweis 
auf Seite 80] 
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Siegfried-Neumann-Stiftung  
Hilfe für Kinder in Not 

 
Wellseedamm 18, 24145 Kiel 

Telefon 0431/71 70-611 
Fax 0431/71 70-666 

 
Spendenkonto 53 003 862 

HSH Nordbank AG (BLZ 210 500 00) 
 

Gründungsjahr: 1999 
 

Rechtsform: Stiftung 
 

Einnahmen 2007: 93.807,96 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Einzelfallhilfe; Gesundheitshilfe;  

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 2 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Siegfried Neumann 

 
Aufsichtsorgane: 

Stiftungsrat, Innenministerium des 
Landes Schleswig-Holstein 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

entfällt 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
ehrenamtlich: 5 

 
Publikationen: 

Faltblätter 
 
 

 

Satzungszweck 
„Zweck der Stiftung ist die Unterstützung von Kindern jeder 
Rasse, Religion und Staatsangehörigkeit, die im Sinne von § 53 
AO wegen Krankheit, Behinderung oder Armut bedürftig sind. 
Der Zweck wird verwirklicht insbesondere durch individuelle 
Einzelleistungen. Die Unterstützung kann im Rahmen des § 58 
Nr. 2 AO auch durch Leistungen an gemeinnützige Körperschaf-
ten, die sich mit der Betreuung von hilfsbedürftigen Kindern 
befassen, durch Beihilfe für (medizinische) Geräte, die der Linde-
rung von Untersuchungen und Therapien dienen, aber auch an 
Pflegeeinrichtungen, die für unheilbar erkrankte Kinder tätig 
sind, erfolgen. Als Kinder sind in der Regel Personen bis zur 
Vollendung des 14. Lebensjahres anzusehen. In besonderen Fäl-
len, insbesondere in Fällen körperlicher oder geistiger Behin-
derung kann die Hilfe auch bis zur Vollendung des 18. Lebens-
jahres gewährt werden.“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Stiftung hilft insbesondere schwer herzkranken Kindern aus 
aller Welt, aber auch Kindern, die aus unterschiedlichsten Grün-
den ohne Operation keine normale Lebenserwartung haben, 
indem sie die Kosten für eine operative Behandlung in Deutsch-
land übernimmt. Es besteht eine Kooperation mit dem Deut-
schen Herzzentrum in Berlin, das sich bezüglich einer Kosten-
übernahme an die Stiftung wendet. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Zins- und 
Vermögenseinnahmen sowie Geldspenden. Die Rechnungs-
legung wird extern geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwal-
tungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab 
niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 
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Solidaritätsdienst –  
international e.V. (SODI) 

 
Grevesmühlener Str. 16, 13059 Berlin 

Telefon 030/9 28 60 47 
Fax 030/9 28 60 03 

info@sodi.de 
www.sodi.de 

 
Spendenkonto 10 20 100 
Bank für Sozialwirtschaft 

(BLZ 100 205 00) 
IBAN DE33 1002 0500 0001 0201 00 

BIC BFSW DE 33 BER 
 

Gründungsjahr: 1990 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 3.369.453,14 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Entwicklungshilfe; Kampagnen-,  

Bildungs- und Aufklärungsarbeit; 
Völkerverständigug 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

sonstige 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 8 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Johannes Schöche,  
André Schwartz 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
362 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 9, ehrenamtlich: 55 
 

Publikationen:  
SODI-Report, Falt- und Infoblätter 

Satzungszweck 
„1. Zweck des Vereins ist die Förderung 

a) der öffentlichen Gesundheitspflege, 
b) der Jugendpflege, 
c) der Erziehung, Volks- und Berufsbildung, 
d) der Studentenhilfe, 
e) der Fürsorge für politisch, rassisch oder religiös Verfolgte, 

für Flüchtlinge, Vertriebene und Kriegsopfer, 
f) der internationalen Gesinnung und des Völkerverständi-

gungsgedankens, 
g) der mildtätigen Fürsorge für die Opfer von Katastrophen-

fällen oder besonderen Notsituationen, 
h) der Entwicklungszusammenarbeit.“ 

(Auszüge aus den §§ 2 und 3 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
SODI realisiert in erster Linie Projekte der Entwicklungszusam-
menarbeit in Asien, Afrika, Lateinamerika und Osteuropa. Die 
Projekte dienen der selbsthilfeorientierten Armutsbekämpfung. 
Gefördert werden vor allem die medizinische Grundversorgung, 
die Reintegration von Flüchtlingen und Kriegsopfern, die Schul- 
und Berufsbildung, der Umweltschutz und Einkommen schaffen-
de Maßnahmen in den Bereichen Handwerk und Landwirtschaft. 
Besondere Bedeutung kommt im Rahmen der Projektarbeit der 
Stärkung der Rechte von Frauen und Kindern zu. Darüber hinaus 
leistet SODI Hilfe für Opfer von Naturkatastrophen, Kriegen und 
Bürgerkriegen. In Deutschland betreibt SODI auf vielfältige Wei-
se Informations-, Bildungs- und Kampagnenarbeit. 
 
Länderschwerpunkte 
Indien, Kambodscha, Kuba, Laos, Mosambik, Namibia,  
Nicaragua, Südafrika, Vietnam, Weißrussland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch öffentliche 
und private Zuwendungen sowie Sach- und Geldspenden. Der 
Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an 
den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = 
unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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SOS-Kinderdorf e.V. 
 

Renatastraße 77, 80639 München 
Telefon/Fax 089/1 26 06-0/-404 

info@sos-kinderdorf.de 
www.sos-kinderdorf.de 

 
Spendenkonto 780 80 05 
Bank für Sozialwirtschaft  

(BLZ 700 205 00) 
IBAN DE02 7002 0500 0007 8080 05 

BIC BFSW DE 33 MUE 
 

Gründungsjahr: 1955 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007:  
226.860.100,29 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Bildung; Familienfürsorge; 
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit mind. 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Prof. Dr. Johannes Münder, Reinhold 
Bauer und Dr. Kay Vorwerk 

 
Aufsichtsorgane: Verwaltungsrat, 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
15.858 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 2.780 
 

Publikationen: SOS-Kinderdorf-Bote, 
Tätigkeitsbericht, Online Newsletter, 

Fachpublikationen, Unterrichts-
materialien, Leistungsbericht 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist 
„[...] die Förderung, Verbreitung und praktische Verwirklichung 
des Kinderdorfgedankens durch ein Sozialwerk, das der Betreu-
ung schutzbedürftiger Kinder und Jugendlicher in familienähnli-
cher Gemeinschaft sowie deren Erziehung im Geist der christli-
chen Sittenlehre dient.“ (Auszug aus § 3 der Satzung) 
„Zur Erreichung des Zweckes setzt sich der Verein insbesondere 
folgende Aufgaben: 
a) Die Gründung und Unterhaltung von Kinderdörfern zur Auf-

nahme von elternlosen, verlassenen oder sonst wie schutzbe-
dürftigen Kindern beiderlei Geschlechts in familienähnlichen 
Hausgemeinschaften. Die Kinder sind in ihrer Religion zu er-
ziehen und sollen darin ihre geistig-seelische Bindung haben;

b) die Schaffung und Unterhaltung von Einrichtungen zur Förde-
rung junger Menschen, insbesondere bei der Bewältigung des 
Alltags, der Berufswahl, der Lebensplanung und bei der Be-
rufsausbildung, Berufsvorbereitung und Umschulung; [...] 

(Auszug aus § 4 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
SOS Kinderdorf e.V. betreibt in Deutschland eine Vielzahl von 
SOS-Kinderdörfern, Jugendhilfeeinrichtungen (Wohngemein-
schaften und ambulante Betreuung), Beratungszentren und 
Frühfördereinrichtungen, Ausbildungs- und Beschäftigungsein-
richtungen, Mütterzentren sowie Dorfgemeinschaften und Werk-
stätten für behinderte Menschen. Insgesamt werden von der 
Organisation in den nationalen Einrichtungen über 50.000 und 
in den internationalen Einrichtungen über 178.000 Jugendliche 
und Famlien stationär, teilstationär und ambulant betreut bzw. 
beraten und ausgebildet. Darüber hinaus fördert der Verein in 
Kooperation mit seiner ausschließlich international tätigen 
Schwesterorganisation, dem Hermann-Gmeiner-Fonds Deutsch-
land e.V., den Unterhalt und weiteren Ausbau ausländischer 
SOS-Kinderdorf-Projekte (Kinderdörfer, Jugendhäuser, Hermann-
Gmeiner-Schulen und Ausbildungszentren). 
 
Länderschwerpunkte 
Deuschland, weltweit 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den, Nachlässe und Leistungsentgelte. Der Jahresabschluss wird 
von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der 
Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist 
nach DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 
20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Sozial- und Entwicklungshilfe 
des Kolpingwerkes e.V. 

 
Kolpingplatz 5-11, 50667 Köln 

Telefon 0221/2 07 01 49 
Fax 0221/2 07 01 46 

ikw@kolping.net 
www.kolping.net 

 
Spendenkonto 15 640 014 

Pax-Bank Köln (BLZ 370 601 93) 
IBAN DE97 3706 0193 0015 6400 14 

BIC GENO DE D1 PAX 
 

Gründungsjahr: 1969 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 
Einnahmen 2007: 10.339.209,11 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Entwicklungshilfe; 

Völkerverständigung  
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
katholisch 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 8 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Generalpräses Msgr. Axel Werner, 

Hans Drolshagen 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

24 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 17, ehrenamtlich: 42 

 
Publikationen: Jahresbericht, 

Spenderbericht u.a. 
 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist: „[...] 
(2) die Förderung der Bildung und Erziehung, der Völkerver-

ständigung, der Mildtätigkeit und der Entwicklungshilfe. 
[...]“  

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein ist weltweit in etwa 50 Ländern tätig, wo er mit Kol-
ping-Nationalverbänden und Stiftungen kooperiert, die die kon-
krete Projektarbeit vor Ort leisten. Hauptaufgabe des Vereins ist 
die Armutsbekämpfung durch die Gründung von Selbsthilfe-
gruppen, durch Einkommen schaffende Maßnahmen und durch 
Angebote zur beruflichen Aus- und Weiterbildung. So werden in 
Lateinamerika insbesondere Projekte zur Kleingewerbeförderung 
und beruflichen Bildung durchgeführt. In Afrika liegt der Fokus 
auf der ländlichen Entwicklung. Durch Schulungen und unter-
stützende Maßnahmen werden die Bauern in die Lage versetzt, 
neben der Sicherung der eigenen Ernährung auch ein ausrei-
chendes Zusatzeinkommen zu erzielen, um beispielsweise ihren 
Kindern den Schulbesuch zu ermöglichen. Durch die Gründung 
von Spargruppen und die Vergabe von Kleinkrediten wird die 
Gründung kleiner Unternehmen ermöglicht. Die Arbeit im Mikro-
finanzsektor bildet neben der beruflichen Bildung auch in Asien 
einen Schwerpunkt. In den Ländern Osteuropas stehen Qualifi-
zierungsmaßnahmen im Mittelpunkt der Vereinsarbeit. In allen 
Ländern gehört der Aufbau von Kolpinghäusern als Bildungs- 
und Begegnungsstätten zu den Kernaufgaben des Vereins. 
 
Länderschwerpunkte 
Argentinien, Bolivien, Brasilien, Chile, Dominikanische Republik, 
Ecuador, Honduras, Indien, Indonesien, Kenia, Kolumbien,  
Litauen, Mexiko, Nicaragua, Nigeria, Paraguay, Peru  
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch öffentliche 
Zuwendungen und Geldspenden. Der Jahresabschluss wird von 
einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der 
Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben  
ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe 
wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Steinschleuder – Bewegung zur 
Bewegung e.V. 

 
Reifenstuelstraße 1 

80469 München 
info@steinschleuder.org 
www.steinschleuder.org 

 
Spendenkonto 274 335 00 

GLS Bank Bochum (BLZ 430 609 67) 
IBAN DE80 4306 0967 0027 4335 00 

BIC GENO DE M1 GLS 
 

Gründungsjahr: 1995 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 42.162,49 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Entwicklungshilfe;  

Völkerverständigung 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit mind. 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Karl Schott 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
52 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 

ehrenamtlich: 20 
 

Publikationen: 
Infohefte, Flyer 

 

Satzungszweck 
„Der Verein ist von Jugendlichen und Pfarrern in der Christen-
gemeinschaft begründet worden. Er verantwortet seine Arbeit 
rechtlich und wirtschaftlich selbst und versteht sie als Erfüllung 
des christlichen Auftrags zur Nächstenliebe. 
Er fördert und betreibt Projekte und Einrichtungen zur humanitä-
ren Hilfe im In- und Ausland. 
Diese geschieht insbesondere durch Maßnahmen und Einrich-
tungen zur außerschulischen Jugendbildung auf praktischem und 
theoretischen Feld, sowie durch Planung und Durchführung hu-
manitärer Hilfsaktionen [...].“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Steinschleuder – Bewegung zur Bewegung e.V. ist ein von jun-
gen Menschen getragener Verein, der sich der Hilfe zur Selbsthil-
fe in Armutsregionen dieser Welt verpflichtet fühlt. Dazu führt 
der Verein in den Projektländern Baucamps während der Som-
merferien durch, wobei neben der Entwicklungsarbeit auch dem 
Gedanken der Völkerverständigung Rechnung getragen wird. So 
hat der Verein beispielsweise in Brasilien eine Wasserleitung 
gebaut, sich in Irland beim Aufbau einer Schule mit Kindergarten 
engagiert und im Senegal und in Tansania Schulräume errichtet. 
Auf den Philippinen wurde ein Gemeindezentrum errichtet. Die 
Finanzierung der Reisekosten erfolgt durch Teilnehmerbeiträge 
und ggf. durch Zuwendungen anderer Stellen. In Deutschland 
veranstaltet der Verein Jugendwochenenden, die der Vorberei-
tung der Projekte und als soziales Lernfeld dienen. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Teil-
nehmerbeiträge und Zuwendungen von Partnerorganisationen 
sowie durch Geldspenden. Die Rechnungslegung wird organisa-
tionsintern geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemes-
sen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80] 
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Stiftung Deutsche Kindersuchthilfe 

 
Schubertstraße 41, 42289 Wuppertal 

Telefon 0202/62 003-0 
Fax 0202/62 003-81 

stiftung@kindersuchthilfe.de 
www.kindersuchthilfe.de 

 
Spendenkonto 1 013 591 012 

KD-Bank Dortmund 
(BLZ 350 601 90) 

IBAN DE71 3506 0190 1013 5910 12 
BIC GENO DE D1 DKD 

 
Gründungsjahr: 2001 

 
Rechtsform: Stiftung 

 
Einnahmen 2007: 40.189,04 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Kampagnen-, Bildungs- und  
Aufklärungsarbeit; Kinder- und  

Jugendhilfe; weitere Zielgruppen 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit mind. 1 Mitglied 
 

Vorsitz:  
Hermann Hägerbäumer 

 
Aufsichtsorgan:  

Kuratorium 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
entfällt 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

ehrenamtlich: 12 
 

Publikation: 
Faltblätter "Zukunft schenken" 

Satzungszweck 
„Zweck der Stiftung ist, Kinder und Jugendliche [...] vor Suchtge-
fahren zu bewahren, sie mit christlichen Grundwerten bekannt 
zu machen und bei einem suchtmittelfreien Leben zu helfen, 
entsprechende Aufklärungsarbeit zu leisten und Abhängigen 
Hilfe bei der Überwindung der Sucht in möglichst umfassender 
Form zu gewähren.“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Stiftung Deutsche Kindersuchthilfe fördert suchtvorbeugende 
Projekte, individuelle Beratungs- und Behandlungsangebote, den 
Aufbau und Erhalt von Kinder- und Jugendbegegnungsstätten in 
sozialen Brennpunkten, suchtprophylaktisch ausgerichtete Fe-
rien- und Freizeitmaßnahmen sowie die Fortbildung von Mitar-
beitenden in der Kinder- und Jugendarbeit. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Buchführung wird von einem Steuerberater geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Stiftung 
Deutsche Schlaganfall-Hilfe 

 
Carl-Miele-Str. 210, 33311 Gütersloh 

Telefon 01805/09 30 93 
(0,14 EUR/Min.) 

Fax 01805/09 40 94 
info@schlaganfall-hilfe.de 
www.schlaganfall-hilfe.de 

 
Spendenkonto 50 

Sparkasse Gütersloh 
(BLZ 478 500 65) 

IBAN DE07 4784 0065 0150 1030 00 
BIC COBA DE FF XXX 

 
Gründungsjahr: 1992 

 
Rechtsform: Stiftung 

 
Einnahmen 2007: 5.428.072,60 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Forschung; Gesundheitshilfe; 
Kampagnen-, Bildungs- und  

Aufklärungsarbeit 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 3 bis 5 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Dr. Brigitte Mohn 

 
Aufsichtsorgane: Stiftungsrat, 

Bezirksregierung Detmold 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
entfällt 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 38, ehrenamtlich: 666 
 

Publikationen: Jahresbericht, 
Schlaganfall-Magazin, Broschüren 

Satzungszweck 
„[...] 
3. Zweck der Stiftung ist die Förderung des öffentlichen Ge-

sundheitswesens, der Wissenschaft und Forschung und der 
Bildung auf den Gebieten der Verhütung, Früherkennung, 
Behandlung und Rehabilitation von Gefäßerkrankungen, der 
Therapiemöglichkeiten im Rahmen der Behandlung von Ge-
fäßerkrankungen sowie die Verbesserung von Reintegrati-
onsmaßnahmen und die Förderung der Aus- und Weiterbil-
dung in diesen Bereichen. Insbesondere zielt die Arbeit der 
Stiftung auf die Optimierung der ganzheitlichen Versorgung 
der Patienten ab. Die Stiftung fördert auch mildtätige Zwe-
cke. 

4. Dieser Zweck soll verwirklicht werden insbesondere durch: 
a) Aufklärung der Bevölkerung über Risikofaktoren von Ge-

fäßerkrankungen, geeignete Vorbeugemaßnahmen und 
neue Behandlungsmethoden durch eine breite Öffentlich-
keitsarbeit sowie die aktive Unterstützung der Bevölke-
rung und des Gesundheitswesens bei allen Formen der 
Prävention des Schlaganfalls, 

b) Förderung der regionalen Akutversorgung, wie z.B. die 
Einrichtung von Schlaganfall-Stationen, 

c) Übertragung von wissenschaftlichen Erkenntnissen sowie 
innovativen Behandlungsmöglichkeiten in die Praxis, [...]“

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Stiftung Deutsche Schlaganfall-Hilfe versteht sich als primä-
rer Ansprechpartner auf dem Gebiet der Gefäßerkrankungen mit 
dem Schwerpunkt Schlaganfall. Die Stiftung widmet sich mit der 
bundesweiten Unterstützung durch eine Vielzahl ehrenamtlicher 
Kräfte ihrem Satzungsauftrag, Schlaganfälle zu verhindern und 
zur Verbesserung der Versorgung von Schlaganfall-Patienten 
beizutragen. Das Leistungsangebot umfasst die Information, 
Aufklärung und Beratung sowie die Unterstützung der For-
schungsförderung und Fortbildung der medizinischen Berufe. Die 
Stiftung Deutsche Schlaganfall-Hilfe tritt für die Gesundheitsför-
derung sowie die Verbesserung der Prävention, Akutversorgung 
und Rehabilitation des Schlaganfalls ein, beispielsweise durch 
die flächendeckende Etablierung von Schlaganfall-Stationen, die 
Einrichtung einer durchgehenden Versorgungskette sowie die 
Initiierung und Förderung von Selbsthilfegruppen. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Zustiftungen. Der Jahresabschluss wird von einer Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und 
Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-
Maßstab vertretbar („vertretbar“ = 20% bis 35%). [siehe wich-
tigen Hinweis auf Seite 80] 
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Stiftung Europäisches Naturerbe 

(EURONATUR) 
 

Konstanzer Straße 22 
78315 Radolfzell 

Telefon/Fax 07732/92 72-0/-22 
info@euronatur.org 
www.euronatur.org 

 
Spendenkonto 8 182 005 

Bank für Sozialwirtschaft Köln 
(BLZ 370 205 00) 

IBAN DE42 3702 0500 0008 1820 05 
BIC BFSW DE 33 

 
Gründungsjahr: 1987 

 
Rechtsform: Stiftung 

 
Einnahmen 2007: 2.425.740,90 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Kampagnen-, Bildungs- und  
Aufklärungsarbeit; Tierschutz;  

Umwelt- und Naturschutz 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Präsidium mit 5 Mitgliedern 
 

Vorsitz:  
Prof. Dr. Hartmut Vogtmann 

 (Präsident) 
 

Aufsichtsorgan: 
Regierungspräsidium Stuttgart 

 
Mitglieder/Gesellschafter: entfällt 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 18, ehrenamtlich: 10 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, Projektberichte, 

 Zeitschrift „euronatur“ 

Satzungszweck 
„1.  Zwecke der Stiftung sind 

a) die Durchführung und Förderung von europäischen Na-
turschutzprojekten auf wissenschaftlicher Basis, welche 
dem Schutz, der Erhaltung oder der Wiederansiedlung 
der freilebenden Tier- und Pflanzenwelt dienen; 

b) die Entwicklung und Umsetzung von wissenschaftlichen 
Konzeptionen zum Schutz der natürlichen Lebensgrund-
lagen als Ergänzung zu den Projekten 

c) und hierzu auch das Lobbying und Hinweise bei Behör-
den und Institutionen, die dem Natur-, Umwelt- und Tier-
schutz sowie der Wissenschaft und der Volksbildung die-
nen; [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Fördermaßnahmen der Stiftung sind vielfältig und umfassen 
Natur- und Artenschutzprojekte (wie beispielsweise „Braunbä-
ren in Europa“, „Mittelmeer-Mönchsrobbe“, „Wölfe in Euro-
pa“), den Einsatz für die Erhaltung gefährdeter Wildtierpopulati-
onen und ihrer Lebensgrundlagen sowie die Planung und Ein-
richtung von Schutzgebieten. EURONATUR kooperiert dabei mit 
lokalen und regionalen Partnern. Zudem wirkt die Stiftung mit 
bei der Beratung und Begleitung von Regionalentwicklungs-
maßnahmen in Landwirtschaft, Tourismus und Verkehr und en-
gagiert sich bei der Vernetzung von Naturschutz mit Wissen-
schaft, Politik und Ökonomie. EURONATUR fördert die grenz-
übergreifende Zusammenarbeit internationaler Experten und 
veranstaltet jährlich Umwelt-Camps, in denen Jugendlichen zwi-
schen 16 und 25 Jahren ökologische Kenntnisse vermittelt wer-
den. 
 
Länderschwerpunkte 
Albanien, Bosnien und Herzegowina, Bulgarien, Deutschland,  
Griechenland, Kroatien, Mauretanien, Mazedonien, Montenegro, 
Polen, Rumänien, Russische Föderation, Serbien, Slowenien, 
Spanien, Ungarn 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und öffentliche Zuwendungen. Der Jahresabschluss wird von 
einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der 
Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist 
nach DZI-Maßstab vertretbar („vertretbar“ = 20% bis 35%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Stiftung Fliege 
 

c/o Maecenata Management GmbH 
Herzogstraße 60, 80803 München 

Telefon 089/28 80 84 22 
Fax 089/28 37 74 

stiftung.fliege@maecenata.eu 
www.stiftung-fliege.de 

 
Spendenkonto 5 801 800 000 

Bayerische Hypo- und Vereinsbank 
(BLZ 700 202 70) 

IBAN DE61 7002 0270 5801 8000 00 
BIC HYVE DE MM XXX 

 
Gründungsjahr: 1995 

 
Rechtsform: Stiftung 

 
Einnahmen 2007: 234.666,06 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkt:  

Einzelfallhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 1 bis 2 Mitgliedern 
 

Geschäftsführung: 
Maecenata Management GmbH 

 
Aufsichtsorgan: 

Stiftungsrat 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
entfällt 

 
Mitarbeiterschaft: 

entfällt 
 

Publikation: 
Broschüre 

 

Satzungszweck 
„(1) Die Stiftung dient sozialen Zwecken. 

(2) […] Sie unterstützt hilfsbedürftige Personen im In- und 
Ausland durch unmittelbare Hilfen sowie steuerbegünstigte 
Organisationen, die ihrerseits behinderten, kranken, ge-
brechlichen, armen und sonstigen hilfsbedürftigen Personen 
helfen, durch Geld- und Sachleistungen. [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Konkret leistet die Stiftung Fliege gezielte Einzelfallhilfe. Diese 
wird insbesondere in Form von finanzieller Hilfe aber auch durch 
intensive persönliche Betreuung gewährt. Die Stiftung unter-
stützt Kranke, Behinderte, Unfallopfer, Kleinstrentner, Verarmte 
oder andere unverschuldet in Not geratene Einzelpersonen und 
Familien. Darüber hinaus vergibt die Stiftung finanzielle Zuwen-
dungen an solche Organisationen, deren Arbeitsschwerpunkte 
sich mit dem Aufgabengebiet der Stiftung Fliege decken. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar 
(„vertretbar“ = 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 
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Stiftung Global-Care 

 
Georgengasse 9, 34560 Fritzlar 

Telefon 05622/61 60 
Fax 05622/91 00 96 

info@kinderhilfswerk.de 
www.kinderhilfswerk.de 

 
Spendenkonto 21 21 21 
VR Bank Schwalm-Eder 

(BLZ 520 626 01) 
IBAN DE94 5206 2601 0000 2121 21 

BIC GENO DE F1 HRV 
 

Gründungsjahr: 1976 
 

Rechtsform: Stiftung 
 

Einnahmen 2007: 2.292.696,16 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Entwicklungshilfe; Kinder- und  

Jugendhilfe; Patenschaften 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 3 bis 5 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Reinhard Berle 

 
Aufsichtsorgane: Kuratorium, 

Regierungspräsidium Kassel 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
entfällt 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 8 
 

Publikationen:  
Jahresbericht, Newsletter,  

Projektbericht für Paten 

Satzungszweck 
„ 2.01 Zweck der Stiftung ist die Förderung der Entwicklungs- 

und Katastrophenhilfe, der Jugend- und Altenhilfe, der Völker-
verständigung und der Unterstützung hilfsbedürftiger Perso-
nen. 
2.02 Der Stiftungszweck wird verwirklicht insbesondere durch 
Familienprogramme, Kinder- und Erwachsenenbildung, Sozial-
projekte und medizinische Versorgung. Zur Erfüllung der Auf-
gaben sollen geeignete Einrichtungen geschaffen und entspre-
chende Maßnahmen durchgeführt werden. Zum Beispiel: Kin-
dergärten, Tagesstätten, Kinder- und Jugendheime, Schulen, 
Ausbildungs- und Rehabilitationszentren, Alten- und Erho-
lungsheime, Hospize. 
2.03 Die Hilfsmaßnahmen erstrecken sich auf Deutschland, die 
Notstandsgebiete und die Entwicklungsländer. 
2.04 Die Förderung der genannten Aufgaben schließt die 
Verbreitung der Ergebnisse durch geeignete Öffentlichkeitsar-
beit ein. [...]“ 

(Auszug aus § II der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Stiftung Global-Care fördert Projekte in verschiedenen Län-
dern Afrikas und Asiens sowie in Brasilien, im Kosovo, in Bulga-
rien und der Ukraine. Es werden beispielsweise Schulen, Ausbil-
dungseinrichtungen, Waisenhäuser und Krankenstationen unter-
stützt. Durch die Übernahme einer Patenschaft wird die langfris-
tige Förderung eines Kindes bis zum Abschluss einer Berufsaus-
bildung angestrebt, um so das Ziel späterer Selbständigkeit zu 
erreichen. Hierbei unterscheidet die Organisation zwischen per-
sönlichen Patenschaften, die als eine Art Sozialhilfe für die gan-
ze Familie gewährt wird, und Patenschaften für den Platz eines 
Kindes beispielsweise in einer Rehabilitationseinrichtung. Au-
ßerdem leistet die Stiftung Global-Care Nothilfe in Krisengebie-
ten. 
 
Länderschwerpunkte 
Äthiopien, Bangladesch, Brasilien, Indien, Indonesien, Dem. Rep. 
Kongo, Kosovo, Libanon, Malawi, Mosambik, Nepal, Pakistan, 
Ruanda, Russische Föderation, Sambia, Sudan, Uganda, Ukraine
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemes-
sen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80]  
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Stiftung „Hänsel + Gretel“ 
 

Ahaweg 2, 76131 Karlsruhe 
Telefon 0721/9 43 19 22 

Fax 0721/9 43 19 24 
info@haensel-gretel.de 
www.haensel-gretel.de 

 
Spendenkonto 600 

Bank für Sozialwirtschaft 
(BLZ 660 205 00) 

IBAN DE43 6605 0101 0010 2942 
BIC KARS DE 66 

 
Gründungsjahr: 1996 

 
Rechtsform: Stiftung 

 
Einnahmen 2007: 526.542,35 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Kampagnen-, Bildungs- und  
Aufklärungsarbeit; Kinder- und  

Jugendhilfe; Menschenrechte 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit max. 5 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Barbara Schäfer-Wiegand,  

Jerome Braun 
 

Aufsichtsorgan: 
Beirat 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

entfällt 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
ehrenamtlich: 5 

 
Publikationen: 

Faltblätter 
 

Satzungszweck 
„2. Zweck der Stiftung ist die Förderung der Jugendhilfe und der 

Familienhilfe auf dem Gebiet der Jugendfürsorge, und die 
Fürsorge für missbrauchte Kinder und Jugendliche und deren 
Familien. [...] Die Stiftung wird im Rahmen diese Zweckes in 
geeigneter Weise Öffentlichkeitsarbeit betreiben, um auf die 
Probleme des Kindesmissbrauchs hinzuweisen. 

3. Zur Verwirklichung dieses Stiftungszweckes wird die Stiftung 
Projekte anregen und fördern, die der Verhütung des Kindes-
mißbrauchs dienen oder der Nachsorge und Betreuung  
solcher Kinder dienen, die selbst Opfer von Mißbrauchs-
handlungen geworden sind, oder auch der Nachsorge und 
Betreuung von Familienangehörigen solcher Kinder dienen. 
Solche Projekte können in Aufklärungskampagnen, Filmen, 
Rundfunksendungen, Fernsehveranstaltungen, Theater-
stücken, literarischen Werken und ähnlichem bestehen. [...]“

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Stiftung unterstützt und initiiert die Einrichtung kindgerech-
ter Video-Vernehmungszimmern und von sogenannten „Notin-
seln“ für Kinder (Geschäfte, die sich per Aufkleber als sicherer 
Ort für Kinder ausweisen). In Zusammenarbeit mit anderen Trä-
gern werden unter anderem Theaterprojekte zum Thema Miss-
brauch in Schulen realisiert, eine Musiktherapie für Mädchen 
angeboten und Internetplattformen als Anlaufstelle für Betroffe-
ne sowie zur Vernetzung von Kinderschutzinitiativen betrieben. 
Darüber hinaus ist die Organisation verantwortlich für die Kam-
pagne des Präventionsprogramms „Kein Täter werden“ der Ber-
liner Charité. Des Weiteren setzt sich die Stiftung in besonders 
gelagerten Einzelfällen für Opfer von sexuellem Missbrauch ein. 
Die jährliche Vergabe des „Hänsel+Gretel Stiftungspreises“ soll 
Beratungsstellen in Deutschland die Möglichkeiten geben, ein 
innovatives Präventionsprojekt auf den Weg zu bringen. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar 
(„vertretbar“ = 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 



• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

 

 302

 
 

Stiftung Hilfswerk Deutscher 
Zahnärzte für Lepra- und Not-

gebiete (C.H. Bartels fund) 
 

Hagenweg 2 L, 37081 Göttingen 
Telefon 0551/60 02 33 

Fax 0551/60 03 13 
hilfswerk-z@arztmail.de 

www.hilfswerk-z.de 
 

Spendenkonto 000 44 44 000 
apoBank (BLZ 250 906 08) 

IBAN DE28 3006 0601 0004 4440 00 
BIC DAAE DE DD 

 
Gründungsjahr: 1987 

 
Rechtsform: Stiftung 

 
Einnahmen 2007: 1.220.276,23 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Entwicklungshilfe; Gesundheitshilfe; 
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

 unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 7 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Dr. Klaus Winter 
 

Aufsichtsorgane: Kuratorium, 
Bezirksregierung Braunschweig 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

entfällt 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 3, ehrenamtlich: 2 

 
Publikationen: 

Artikel und Projektberichte in  
zahnärztlichen Fachzeitschriften 

Satzungszweck 
„[...] Zweck der Stiftung ist die karitative Hilfe in Lepra- und 

Notgebieten, wobei diese Hilfe regelmäßig außerhalb, in be-
sonderen Notlagen auch in Deutschland geleistet werden kann, 
durch Errichtung, Unterstützung und Betreibung von 
a) zahnklinischen einschl. zahntechnischer Einrichtungen, 
b) ärztlichen und zahnärztlichen Ambulatorien, 
c) Krankenhäusern, 
d) Rehabilitationsdörfern für ehemalige Leprakranke, vor-

nehmlich für Kinder. 
Darüber hinaus verfolgt die Stiftung folgende Zwecke: 
a) Errichtung von Schulen und Ausbildungsstätten für Lepra-, 

Flüchtlings- und Waisenkinder, 
b) Vermittlung von ‚Paten’ und Betreuung von Lepra-, Flücht-

lings- und Waisenkindern, 
c) Unterstützung Leprakranker und besonders Bedürftiger mit 

Sachspenden, in Ausnahmefällen deren verantwortliche In-
stitutionen auch mit Geldmitteln [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Stiftung versendet zahntechnische Geräte, Praxiseinrichtun-
gen und Medikamente an Zahnärzte und Krankenhäuser in ver-
schiedenen Ländern Südamerikas, Afrikas, Asiens und Osteuro-
pas. Komplette Zahnstationen werden an Partner geschickt, die 
diese Stationen betreiben bzw. an Krankenhäuser weiterleiten. 
Die Stiftung leistet Hilfe auch in Form größerer Geldspenden für 
unterschiedliche Einrichtungen, wie beispielsweise Bau und Un-
terhalt von Kinderheimen, Schulen und Berufsbildungszentren. 
Zudem unterstützt das Hilfswerk beispielsweise die medizinische 
Versorgung von Leprakranken in Indien. 
 
Länderschwerpunkte 
Brasilien, Gambia, Ghana, Indien, Kambodscha, Kenia, Kroatien, 
Mongolei, Pakistan, Peru, Rumänien, Ukraine 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Erlöse aus 
gespendetem Zahnaltgold und Sachspenden. Der Jahresab-
schluss wird von der Prüfstelle des Bundesverbandes der Deut-
schen Zahnärztekammern e.V. geprüft. Der Anteil der Werbe- 
und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist DZI-
Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hin-
weis auf Seite 80] 
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Stiftung Kartei der Not 
 

Curt-Frenzel-Str. 2, 86167 Augsburg 
Telefon 0821/7 77-21 20 

Fax 0821/7 77-21 22 
info@karteidernot.de 
www.karteidernot.de 

 
Spendenkonto 70 70 

Kreissparkasse Augsburg 
(BLZ 720 501 01) 

IBAN DE54 7205 0101 0000 0070 70 
BIC BYLA DE M1 AUG 

 
Gründungsjahr: 1965 

 
Rechtsform: Stiftung 

 
Einnahmen 2007: 2.552.765,32 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Behindertenhilfe; Einzelfallhilfe;  
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

sonstige 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 2 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Susanne Donn 
 

Aufsichtsorgane: Kuratorium, 
Regierung von Schwaben 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

entfällt 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
ehrenamtlich: 7 

 
Publikationen: 

Infoschrift „kartei der not aktuell“ 
 

Satzungszweck 
„ 1.  Die Stiftung verfolgt den Zweck, die Bereitschaft der Bürger 

zur Eigenverantwortung und Selbsthilfe zu stärken. Sie will 
außerdem beispielhafte soziale Initiative fördern und in der 
Öffentlichkeit das Bewusstsein für soziale Anliegen wecken. 
[...] 

 2.  Der Stiftungszweck wird verwirklicht durch einmalige und 
dauerhafte Unterstützungen, nämlich  

  -  die gezielte Hilfe für Menschen in unverschuldeter Not 
   sowie 
  - die Unterstützung gemeinnütziger, steuerbegünstigter  
  Organisationen, Körperschaften und Einrichtungen, die im 

Bereich der Behinderten-, Kranken-, Alten- und Jugend-
hilfe tätig sind. 

 3.  Unterstützte Personen müssen ihren ständigen Wohnsitz, 
unterstützte Organisationen, Körperschaften und Einrich-
tungen ihren dauernden Sitz im Verbreitungsgebiet der 
Augsburger Allgemeinen/Allgäuer Zeitung samt ihrer  
Heimatausgaben haben.“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Stiftung Kartei der Not unterstützt Kranke, Behinderte, Un-
fallopfer, Kleinstrentner, Verarmte oder andere unverschuldet in 
Not geratene Einzelpersonen und Familien mit Einzelbeträgen 
und zum Teil mit regelmäßigen finanziellen Leistungen (Einzel-
fallhilfe). Soweit die Spendenmittel darüber hinaus ausreichen, 
können gemeinnützige Einrichtungen unterstützt werden, die im 
Bereich der Behinderten-, Kranken-, Alten- und Jugendhilfe tätig 
sind. Hilfe wird in Form von Finanzmitteln gewährt und erstreckt 
sich räumlich auf das Verbreitungsgebiet der Augsburger Allge-
meinen/Allgäuer Zeitung samt ihrer Heimatausgaben. Die Stif-
tung Kartei der Not arbeitet bei der Planung, Durchführung und 
Finanzierung von Maßnahmen mit staatlichen Sozialeinrichtun-
gen und Organisationen der freien Wohlfahrtspflege zusammen, 
soweit sich deren praktische Sozialarbeit mit dem Arbeitsgebiet 
des Hilfswerkes deckt. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Bayern) 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einem Wirtschaftsprüfer ge-
prüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den 
Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = 
unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Stiftung Kinder in Afrika 
 

Holsteiner Str. 12 C, 21465 Reinbek 
Telefon 040/7 22 11 05 

Fax 040/7 22 11 05 
info@kinder-in-afrika.de 
www.kinder-in-afrika.de 

 
Spendenkonto 942 90 201 

Postbank Hamburg (BLZ 200 100 20) 
IBAN DE61 2001 0020 0094 2902 01 

BIC PBNK DE FF 
 

Gründungsjahr: 1984 
 

Rechtsform: Stiftung 
 

Einnahmen 2007: 288.984,12 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: Bildung;  
Gesundheitshilfe; Patenschaften 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz und Geschäftsführung: 

Horst W. Zillmer 
 

Aufsichtsorgan: 
Innenministerium des Landes 

Schleswig-Holstein  
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
entfällt 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

ehrenamtlich: 3 
 

Publikationen: 
Informationsblätter, Faltblätter 

 

Satzungszweck 
Zweck der Stiftung ist es, „Verantwortung gegenüber notleiden-
den und hilfsbedürftigen Kindern und Jugendlichen in Afrika zu 
wecken und zur Linderung der Not beizutragen. Im Bewußtsein 
der globalen Verantwortung gegenüber notleidenden Kindern 
und Jugendlichen können Hilfsmaßnahmen der Stiftung in Aus-
nahmefällen in Krisengebieten auch außerhalb Afrikas gewährt 
werden. [...] 
Der Stiftungszweck wird verwirklicht insbesondere durch die 
Förderung und/oder die Durchführung von Maßnahmen zur: 
- Verbesserung der medizinischen Versorgung und der Gesund-

heitserziehung von Kindern und Jugendlichen. 
- Förderung von Maßnahmen zur Linderung der Not von Kin-

dern und Jugendlichen auf der Flucht aus Krisengebieten. 
- Errichtung und Förderung von Kindergärten, Waisenheimen, 

Vorschulen, Schulen, Berufsausbildungsstätten und ähnlichen 
Einrichtungen. 

- Ausbildung von Betreuungs- und Ausbildungskräften [...] 
- Förderung von Maßnahmen zur Versorgung, Erziehung und 

Ausbildung von Kindern und Jugendlichen [...] 
- Gewährung von Starthilfen für die berufliche Existenz von 

Jugendlichen. [...]“ (Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Schwerpunkte der Hilfeleistungen der Stiftung liegen in den 
Bereichen Gesundheitswesen, AIDS-Bekämpfung, Flüchtlings- 
und Vertriebenenhilfe, Schul- und Berufsausbildung und der 
Betreuung von Straßen- und Waisenkindern. Die Organisation 
erhält größere Mengen an Sachspenden und fördert mit der Be-
schaffung von Medikamenten, Verbandstoffen, Krankenhausbe-
darf und Ähnlichem zahlreiche Gesundheitseinrichtungen in ver-
schiedenen Ländern. Dabei wird sie von kirchlichen Einrichtun-
gen, privaten Gruppen und Organisationen, Einzelpersonen so-
wie öffentlichen Institutionen unterstützt. Auf dem Gebiet der 
Berufsausbildung liegt der Schwerpunkt des Engagements im 
Bereich Handwerk und auf dem Bau von Ausbildungsstätten. 
Hilfen für Straßen- und Waisenkinder werden beispielsweise in 
Form von Ausbildungspatenschaften für AIDS-Waisenkinder in 
Uganda, Tansania, Äthiopien und Südafrika geleistet. Des Weite-
ren transportiert die Stiftung Hilfsgüter in Flüchtlingsgebiete. 
Seit 1985 wurden von der Organisation insgesamt etwa 700 
Containerverschiffungen vornehmlich nach Afrika organisiert. 
 
Länderschwerpunkte 
Äthiopien, Angola, Ghana, Malawi, Sambia, Tansania, Uganda 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Zuwendungen. Die Rechnungslegung wird organisati-
onsintern geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig 
(„niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80]
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Stiftung  
Menschen für Menschen  

-Karlheinz Böhms Äthiopienhilfe- 
 

Brienner Straße 46, 80333 München 
Telefon 089/38 39 79-0 

Fax 089/ 089-38 39 79-70 
info@mfm-online.org 

www.MenschenFuerMenschen.de 
 

Spendenkonto 18 18 00 18 
Stadtsparkasse München 

(BLZ 701 500 00) 
 

Gründungsjahr: 1981 
 

Rechtsform: Stiftung 
 
Einnahmen 2007: 14.844.084,17 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Entwicklungshilfe;  

Gesundheitshilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
 unabhängig 

 
Leitungsorgan: Stiftungsvorstand mit 

2 bis 5 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Dr. hc mult. Karlheinz Böhm,  

Axel Haasis 
 

Aufsichtsorgane: Stiftungsrat,  
Regierung von Oberbayern 

 
Mitglieder/Gesellschafter: entfällt 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 17, ehrenamtlich: 500 
 

Publikationen: Jahresbericht, 
„Nagaya-Brief“ 

Satzungszweck 
„ (1) Die Stiftung fördert die Entwicklungshilfe, das Gesundheits-

wesen in Äthiopien und die Völkerverständigung. Zweck der 
Stiftung ist ferner die selbstlose Unterstützung von Per-
sonen, die infolge ihres körperlichen, geistigen oder seeli-
schen Zustandes auf die Hilfe anderer angewiesen sind, [...]

(3) Die Stiftungszwecke werden insbesondere verwirklicht 
durch 
1. Soforthilfemaßnahmen und Mittelbereitstellung zur Ver-

besserung 
  -  der Nahrungsmittelversorgung, 
  - des vorschulischen und schulischen Bildungswesens, 
  - der allgemeinen und der beruflichen Weiterbildung, 
  - der medizinischen Infrastruktur, 
  - der Land-, Forst und Viehwirtschaft, 
  - des Wohnungs- und Verkehrswesens, 

- der Abschaffung schädlicher Traditionen sowie der Be-
kämpfung von Seuchen und HIV. 

2. Öffentlichkeitsarbeit zur Vermittlung der Stiftungszwecke 
bei der Bevölkerung der Industrienationen und zur Förde-
rung des Bewusststeins über die Notsituation [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Organisation betreibt in elf Regionen Äthiopiens eine Viel-
zahl unterschiedlicher Projekte. Alle Projekte werden unter 
Rücksichtnahme auf die bestehenden äthiopischen Verhältnisse 
sowie unter Einbeziehung der betroffenen Menschen geplant 
und durchgeführt. Sie haben die langfristige Sicherung der Le-
bensgrundlagen sowie die Verbesserung der Lebensqualität zum 
Ziel, damit der Bevölkerung auf Dauer ein Leben unabhängig 
von fremder Hilfe ermöglicht werden kann. Zu den konkreten 
Aktivitäten der Stiftung gehören der Bau von Schulen, Kranken-
stationen, Wasserstellen und Getreidemühlen, Ausbildungspro-
gramme auf dem agro-technischen Sektor sowie Maßnahmen 
zur Bodenkonservierung, Aufforstung und Verbesserung der 
Land- und Viehwirtschaft. 
 
Länderschwerpunkt 
Äthiopien 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einem Wirtschaftsprüfer ge-
prüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den 
Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = un-
ter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Stiftung RTL – 
Wir helfen Kindern e.V. 

 
Aachener Straße 1044, 50858 Köln 

Telefon 0221/4 56 10 37 
Fax 0221/4 56 10 44 

anja.degenhard@rtl.de 
www.spendenmarathon.de 

 
Spendenkonto 15 12 15 1 

Sparkasse KölnBonn (BLZ 370 501 98) 
IBAN DE49 3705 0198 0001 5121 51 

BIC COLS DE 33 
 

Gründungsjahr: 1997 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 6.154.313,96 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Entwicklungshilfe, Katastrophenhilfe; 

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 4 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Anke Schäferkordt 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
11 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

ehrenamtlich: 5 
 

Publikation: Jahresbericht 
 

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins ist die Förderung der Jugendpflege und  
Jugendfürsorge sowie die Unterstützung notleidender Kinder 
und Jugendlicher. [...] 
Der Verein erfüllt seine Aufgaben, indem er medienwirksam auf 
bestimmte Hilfsprojekte aufmerksam macht und Spendenaufrufe 
an die Öffentlichkeit richtet. Der Verein führt Spendensammlun-
gen durch. Die gesammelten Spendenmittel werden Hilfsorgani-
sationen bzw. gemeinnützigen Einrichtungen zur Verfügung ge-
stellt, die ebenfalls die satzungsgemäßen Zwecke des Vereins 
verfolgen. [...] Die Weitergabe der Spendenmittel direkt an  
natürliche Personen ist ausgeschlossen. 
Schwerpunkte der Vereinstätigkeit sind die: 
- Unterstützung von Hilfsaktionen für notleidende Kinder und 

Jugendliche [...].“ 
(Auszüge aus §§ 2 und 3 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Stiftung RTL – Wir helfen Kindern e.V. sammelt Spenden für 
Kinderhilfsprojekte in Deutschland sowie in Entwicklungslän-
dern, insbesondere im Rahmen des „Spendenmarathon“, einer 
24-stündigen, für den Verein kostenlosen RTL-Spendenaktion in 
der Vorweihnachtszeit. Die Mittel werden verschiedenen Organi-
sationen für ausgewählte Projekte zur Verfügung gestellt, bei-
spielsweise für ein Waisenheim, ein Zentrum für Straßenkinder 
oder ein Kinderkrankenhaus.  
 
Länderschwerpunkte 
weltweit 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungs-
ausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig 
(„niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
Die Werbe- und Verwaltungsausgaben werden durch die RTL 
Television GmbH und Mitgliedsbeiträge getragen, so dass Spen-
den Dritter ungeschmälert den Projekten zufließen. 
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Stiftung Wir für Kinder in Not – 
Hilfsfonds für Kinder und Schüler 
 

Oberer Laubenheimer Weg 58 
55131 Mainz 

Telefon 06131/9 82 44 58 
Fax 06131/9 82 44 59 

info@wir-fuer-kinder-in-not.de 
www.wir-fuer-kinder-in-not.de 

 
Spendenkonto 400 77 33 033 

Pax-Bank (BLZ 370 601 93) 
 

Gründungsjahr: 1992 
 

Rechtsform: Stiftung 
 

Einnahmen 2007: 163.535,75 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Behindertenhilfe; 

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 5 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Alois Nilles 

 
Aufsichtsorgan: 

Beirat 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
entfällt 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

ehrenamtlich: 14 
 

Publikationen: Jahresbericht,  
Jahresschrift des Theresianum,  

Infoblätter, Faltblätter 
 
 
 

Satzungszweck 
„[...] Zweck der Stiftung ist es, notleidenden und bedürftigen 
Kindern und Schülern eine kleine oder große, eine einmalige 
oder wiederholte finanzielle und geistlich ermutigende Hilfe 
zukommen zu lassen, damit sie, persönlich gestärkt, sich ein-
stellen und vorbereiten können auf ihr Wirken im Leben und für 
den Dienst an Menschen aus menschlicher und christlicher Ge-
sinnung.“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Stiftung verwendet die Spenden ausschließlich zur Aufsto-
ckung des Stiftungskapitals. Ihre Aktivitäten werden aus den 
Zinserträgen des Stiftungsvermögens finanziert. Beispielsweise 
unterstützt die Stiftung ein Behindertenheim und Kinder mit 
Migrationshintergrund in Deutschland, Flüchtlingskinder im Su-
dan, den Bau von Schulen und Kindergärten in Namibia, Nigeria 
und Mosambik sowie die Errichtung eines Internats für Mädchen 
in Indien. Regelmäßige Förderung erfährt auch die Aktion Frie-
densdorf e.V. in Oberhausen, in deren Einrichtung kriegsversehr-
te Kinder medizinisch versorgt und betreut werden. 
 
Länderschwerpunkte 
Brasilien, Deutschland, Indien, Kolumbien, Montenegro,  
Mosambik, Namibia, Nigeria, Polen, Rumänien, Südafrika,  
Uganda 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Zinserträge. Die Rechnungslegung wird organisationsin-
tern geprüft. Der bei der Stiftung anfallende Werbe- und Verwal-
tungsaufwand ist nach Einschätzung des DZI geringfügig. und 
wird von der Verwaltung des Theresianums getragen. [siehe 
wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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SUPPORT AFRICA, 
Verein zur Förderung von  

Subsahara Afrika e.V. 
 

Elisenhütte 5, 56377 Nassau 
Telefon 02604/96 33 80 

Fax 02604/95 10 06 
info@support-africa.de 
www.support-africa.de 

 
Spendenkonto 203 492 308 

Volksbank Lahnstein (BLZ 570 928 00) 
IBAN DE38 5709 2800 0203 4923 08 

BIC GENO DE 51 DIE 
 

Gründungsjahr: 1996 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 144.900,85 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Entwicklungshilfe;  

Gesundheitshilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Prof. Dr. Baldur Pfeiffer, 

Friedrich Röhrig 
 

Aufsichtsorgane: 
Mitgliederversammlung, Beirat 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

11 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 1, ehrenamtlich: 6 

 
Publikationen: Support Africa News, 

„Forschung und Entwicklung in  
Afrika“, 10 Jahre Support Africa u.a. 

Satzungszweck 
„1) [...] Sein Zweck ist die Förderung und Entwicklung der Sub-

sahara Region Afrikas auf der Basis wissenschaftlicher Er-
kenntnisse. [...] 
2) Die Förderung erfolgt hauptsächlich durch die Bereitstellung 

finanzieller Unterstützung und von Sachmitteln zur Lösung 
nachstehender Probleme der afrikanischen Gesellschaft: 
1. Gesundheitsförderung (Public Health), 
2. Nahrungsmittelsicherung und -marketing, 
3. Probleme der Frau in Afrika, 
4. Umweltschutzfragen und Probleme der Desertifikation, 
5. Berufspädagogik und Entwicklungshilfepädagogik, 
6. Ethnische und religiöse Minderheiten. 

Die Verwirklichung von angewandten Entwicklungsprojekten soll
mit Partnern vor Ort geschehen, die aufgrund ihrer Interes-
senlage und Kompetenzen eine nachhaltige Umsetzung gewähr-
leisten können.“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Ziel von SUPPORT AFRICA ist es, Wissenschaftler und Wissen-
schaftlerinnen in Afrika und ihre Projekte vor Ort zu fördern, die 
dann ihrerseits ihr Wissen an die nachfolgenden Generationen 
weitergeben, um selbstständig Strategien für die Entwicklung 
ihres eigenen Landes zu entwerfen und dadurch auf lange Sicht 
Wirtschaft und Demokratie zu stärken. Der Verein sammelt tech-
nische und wissenschaftliche Hilfsgüter und leitet diese weiter. 
Die Kooperationspartner des Vereins sind Universitäten in Afrika. 
SUPPORT AFRICA unterstützt durch Geld- und Sachspenden ins-
besondere Projekte zur Gesundheitsförderung sowie zur 
Entwicklung der Landwirtschaft unter anderem an der Moi 
University, der Maseno University und der University of Eastern 
Africa in Kenia, der Valley View University in Ghana sowie an 
Universitäten in Uganda, Kamerun und der D.R. Kongo. 
 
Länderschwerpunkte 
Äthiopien, Ghana, Kenia, Nigeria, Tansania, Uganda 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Sach- und 
Geldspenden sowie öffentliche Zuwendungen. Die Rechnungsle-
gung wird organisationsintern geprüft. Der Anteil der Werbe- 
und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach 
DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 
20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 



• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

 

 309

 
 

Support International e.V. 
 

Pater-Ingbert-Naab-Straße 24 
85072 Eichstätt 

Telefon 08421/90 21 94 
Fax 08421/90 26 21 

mail@supportinternational.de 
www.supportinternational.de 

 
Spendenkonto 3 502 511 

Volksbank Freiburg (BLZ 680 900 00) 
IBAN DE32 6809 0000 0003 5025 11 

BIC GENO DE 61 FR1 
 

Gründungsjahr: 1991 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 61.247,49 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Kinder- und Jugendhilfe; 

Patenschaften 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
katholisch 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Dr. med. Andreas Centner, 

Maria Groos 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

9 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
ehrenamtlich: 20 

 
Publikationen: 

Jahresbericht, Faltblätter 

Satzungszweck 
Der Vereinszweck besteht darin, „bedürftigen Menschen insbe-
sondere in medizinischer, caritativer, sozialer und wirtschaftli-
cher Hinsicht zu helfen“. Der Satzungszweck beinhaltet außer-
dem die Gesundheitspflege und die Förderung von Bildung und 
Erziehung. Er wird verwirklicht insbesondere durch: 
„a) Förderung von Vorhaben zu Gesundheitspflege, wie bei-

spielsweise die Unterstützung von Krankenhäusern und von 
Selbsthilfegruppen erkrankter Menschen. Ferner die Förde-
rung von Vorsorgemaßnahmen wie Impfungen; 

b) Erziehungs- und Bildungsmaßnahmen, indem schulische und 
berufliche Ausbildung sowie fachliche Qualifizierung durch-
geführt, bzw. personell und finanziell unterstützt wird; 

c) Öffentlichkeits- und Bildungsarbeit [...]; 
d) Unterstützung von Personen, die infolge ihres körperlichen, 

geistigen oder seelischen Zustandes auf Hilfe angewiesen 
sind, oder die am Rande des Existenznotwendigen leben.“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Organisation unterstützt in Uganda bedürftige Kinder, deren 
Eltern zumeist an AIDS erkrankt oder bereits verstorben sind, 
durch Patenschaften, um ihnen den Schulbesuch zu ermöglichen. 
Am Heimatort werden für sie Pflegefamilien gesucht, die mate-
riell unterstützt und psychologisch begleitet werden. Der Verein 
arbeitet bei der Organisation und Durchführung der Hilfsmaß-
nahmen mit den lokalen Partnerorganisationen Meeting Point 
International und Meeting Point Kyamusa Obwongo (beide in 
Kampala/Uganda) zusammen. 
 
Länderschwerpunkt 
Uganda 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%).
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Terra Tech Förderprojekte e.V. 
 

Kirchgasse 13, 35041 Marburg 
Telefon 06420/83 99 40 

Fax 06420/83 99 41 
info@terratech-ngo.de 
www.terratech-ngo.de 

 
Spendenkonto 44 440 

Sparkasse Marburg (BLZ 533 500 00) 
 

Gründungsjahr: 1986 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 787.182,09 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Entwicklungshilfe;  

Gesundheitshilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit max. 7 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Friedrich Bohl,  

Immanuel Jacobs 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

127 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 4, ehrenamtlich: 10 

 
Publikation: 

Rundbrief „Terra Tech – Aktuell“ 
 

Satzungszweck 
„(1) Der Satzungszweck wird insbesondere durch die Organisa-

tion von Spendenaktionen zur Finanzierung konkreter Pro-
jekte in der Dritten Welt verwirklicht. [...] 

(2) Zweck des Vereins ist die Förderung der Entwicklungshilfe 
sowie der Not- und Flüchtlingshilfe insbesondere in Schwel-
len- und Entwicklungsländern. Weiterhin fördert der Verein 
Projekte und Programme, die das Ziel verfolgen, Begegnun-
gen zwischen Deutschen und Ausländern in Deutschland zu 
ermöglichen sowie Informationen über Deutschland und das 
Ausland auszutauschen [...]. 

(3) Der Verein verfolgt mildtätige Zwecke durch Unterstützung 
notleidender, persönlich und wirtschaftlich bedürftiger  
Personen in Schwellen- und Entwicklungsländern durch  
Versorgung mit Nahrungsmitteln, medizinischer Versorgung 
und Pflege sowie Betreuung und Versorgung bedürftiger 
Kinder insbesondere in Notstands- und Krisengebieten.“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Terra Tech unterstützt in verschiedenen Ländern Projekte der 
Entwicklungszusammenarbeit und der humanitären Hilfe. Die 
Durchführung der Projekte erfolgt in Zusammenarbeit mit loka-
len Partnern (Selbsthilfegruppen, Gemeinden, Krankenhäuser 
etc.), die auch die Verantwortung für die Projektdurchführung 
haben. Traditioneller Schwerpunkt der Projektarbeit ist der me-
dizinisch-technische Bereich. Der Verein liefert auf entsprechen-
des Ersuchen der lokalen Partner Medikamente, medizinisches 
Verbrauchsmaterial, Instrumente und technisches Gerät an 
Krankenhäuser und Gesundheitseinrichtungen. Weitere Schwer-
punkte des Vereinsengagements sind Aus- und Fortbildung in 
medizinischen und sozialen Feldern, Wiederaufbaumaßnahmen, 
landwirtschaftliche Projekte, Nahrungsmittelhilfen sowie Was-
ser- und Sanitärprojekte. Der Verein verfolgt das Ziel, insbeson-
dere in Notsituationen und Gegenden zu helfen, die von den 
Medien und anderen Organisationen kaum berücksichtigt wer-
den. Des Weiteren fördert Terra Tech beispielweise auch den 
Bau oder die Ausstattung von Schulen und Kindergärten. 
 
Länderschwerpunkte 
Eritrea, Indien, Pakistan, Palästinensische Gebiete, Sierra Leone, 
Sri Lanka, Swasiland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und öffentliche Zuwendungen. Die Rechnungslegung wird 
von einem Steuerberater geprüft. Der Anteil der Werbe- und 
Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-
Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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terre des hommes  
Deutschland e.V. 

Hilfe für Kinder in Not 
 

Ruppenkampstraße 11A 
49084 Osnabrück 

Telefon 0541/7101-0 
Fax 0541/70 72 33 

info@tdh.de 
www.tdh.de 

 
Spendenkonto 700 800 700 

Volksbank Osnabrück 
(BLZ 265 900 25) 

IBAN DE20 2659 0025 0700 8007 00 
BIC GENO DE F1 0SV 

 
Gründungsjahr: 1967 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 19.103.378,11 EUR 
 
Arbeitsschwerpunkte:  Entwicklungs-

hilfe; Kampagnen-, Bildungs- und 
Aufklärungsarbeit; Katastrophenhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 7 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Ursula Pattberg, Danuta Sacher 
 

Aufsichtsorgane: 
Mitgliederversammlung, Revisoren 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

1.085 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 55, ehrenamtlich: 1.500 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, „Die Zeitung“ 

Satzungszweck 
„(1) Um Zukunft für alle Kinder in einer gerechten und fried-
lichen Welt zu schaffen, unterstützt terre des hommes Deutsch-
land e.V. Projekte, die insbesondere 
- das Überleben und die Gesundheit von Kindern sichern, 
- der Erziehung, Bildung und Berufsausbildung dienen, 
- Kinder vor wirtschaftlicher oder sexueller Ausbeutung  

schützen, 
- Kindern und ihren Familien helfen, die Opfer von Krieg und  

Gewalt, von Vertreibung und politischer, rassischer, religiöser 
oder geschlechtsspezifischer Verfolgung geworden sind. 

(2) Der Verein klärt über die Hintergründe von Not und Un-
gerechtigkeit auf, tritt für eine weltweite friedliche, sozial nach-
haltige und umweltverträgliche Entwicklung ein, mit dem Ziel 
internationale Gesinnung und Toleranz zu fördern. [...]“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
terre des hommes Deutschland e.V. Hilfe für Kinder in Not setzt 
den Schwerpunkt der Aktivitäten auf die dauerhafte Verbesse-
rung der Lebensbedingungen benachteiligter Kinder sowie auf 
die Förderung sozialer Gerechtigkeit und leistet zudem entwick-
lungsorientierte Nothilfe in Katastrophengebieten. terre des 
hommes fördert insbesondere Projekte für Kinder und Jugendli-
che, die ausgebeutet, benachteiligt oder ausgegrenzt sind, deren 
soziale und politische Rechte verletzt werden und denen es an 
Nahrung, Gesundheit, Unterkunft und Ausbildung fehlt. Schwer-
punktthemen des Vereins sind Kinderarbeit, Kinder in bewaffne-
ten Konflikten, sexueller Missbrauch von Kindern, Flüchtlings-
kinder und Straßenkinder. terre des hommes entsendet keine 
Entwicklungshelfer, sondern leistet finanzielle Unterstützung für 
einheimische Partnerorganisationen, die gemeinsam mit den 
Betroffenen die konkreten Projekte durchführen. Die Inlandsar-
beit der Organisation besteht aus der Vermittlung von Informa-
tionen, Öffentlichkeitsarbeit zu Themen und Ländern und politi-
scher Lobbyarbeit. terre des hommes nimmt auf nationaler und 
internationaler Ebene Einfluss auf politische Entscheidungen zu 
den Rechten von Kindern und fordert die Einhaltung von Schutz- 
und Beteiligungsvorschriften für Kinder. 
 
Länderschwerpunkte 
Angola, Bolivien, Burkina Faso, Deutschland, El Salvador, Gua-
temala, Indien, Indonesien, Kambodscha, Kolumbien, Mali, Mo-
sambik, Myanmar, Nicaragua, Peru, Philippinen, Simbabwe, 
Südafrika, Thailand, Vietnam 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemes-
sen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80] 
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THEMBA – Gesellschaft zur  
Förderung Bedürftiger im  

südlichen Afrika e.V. 
 

c/o Steiner, Schaarredder 55 
24594 Hohenwestedt 

Telefon 04871/1 23 91 
themba@web.de 
www.themba.de 

 
Spendenkonto 1 361 669 

Baden-Württembergische Bank 
(BLZ 600 501 01) 

 
Gründungsjahr: 1989 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 308.310,04 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Enwicklungshilfe; Frauenförderung; 
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 4 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Albert Rappen 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

180 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
ehrenamtlich: 4 

 
Publikationen: 

Jahresbericht, Flyer,  
Mitglieder-Nachrichtenblatt 

Satzungszweck 
„[...] die Förderung Bedürftiger im südlichen Afrika, vor allem in 
sozialer und kultureller Hinsicht. Der Verein [...] arbeitet auf 
christlicher Grundlage und ist nicht konfessionell gebunden. Der 
Satzungszweck wird insbesondere auch durch die Förderung des 
THEMBA-Projektes in Dirkiesdorp (Südafrika) und der Kontakte 
zwischen der europäischen bzw. deutschen und im wesentlichen 
den schwarzen Einwohnern in Südafrika verwirklicht.“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der THEMBA-Förderverein unterstützt die missionarisch-dia-
konischen Projekte des THEMBA Trusts in Südafrika, zu dessen 
Einrichtungen zwei Oberschulen mit praktischer Ausrichtung, ein 
Erwachsenenbildungs-Projekt, ein Ausbildungs- und ein Schu-
lungszentrum gehören. Darüber hinaus vermittelt der Verein 
auch Patenschaften für die Schülerinnen und Schüler der Them-
ba-Schulen und fördert den Jugendaustausch. Der Themba-
Förderverein ist zudem anerkannter Träger für den „Anderen 
Dienst im Ausland“. 
 
Länderschwerpunkt 
südliches Afrika 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Tierärzte ohne Grenzen e.V. 

 
Bünteweg 2, 30559 Hannover 

Telefon 0511/9 53 79 95 
Fax 0511/9 53 82 79 95 

info@togev.de 
www.togev.de 

 
Spendenkonto 0 434 343 00 

Volksbank Hannover 
(BLZ 251 900 01) 

IBAN DE53 2519 0001 0434 3433 00 
BIC VOHA DE 2H XXX 

 
Gründungsjahr: 1991 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 2.503.894,47 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Bildung; Entwicklungshilfe;  
Katastrophenhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 bis 7 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Dr. Frajo Siepelmeyer, 
Dr. Wilhelm Dühnen 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
167 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 

hauptamtlich: 70, ehrenamtlich: 20 
 

Publikationen: Jahresbericht,  
Newsletter „Veterimundi“ 

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins ist es, benachteiligte Menschen und Völkern 
sowie Menschen in Not, die von der Nutztierhaltung leben,
durch Maßnahmen der Entwicklungszusammenarbeit zu unter-
stützen. 
Zur Erreichung des Satzungszweckes wird der Verein insbeson-
dere auf folgenden Gebieten tätig: 
- Durchführung und Finanzierung tierärztlicher Vorsorge-, Be-

handlungs- und Ausbildungsmaßnahmen 
- Aufbau und Förderung von Tiergesundheitsstrukturen 
- Allgemeine Öffentlichkeitsarbeit 
- Bildungsmaßnahmen [...]“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Hauptanliegen der Organisation ist es, veterinärmedizinisches 
Fachwissen in die Entwicklungshilfe einzubringen. Entsprechend 
setzt sich der Verein in den Projektgebieten für die Verbesserung 
der Tiergesundheit (insbesondere landwirtschaftlicher Nutztiere), 
für die Erhöhung der Produktivität bei der Erzeugung von tieri-
schen Lebensmitteln, für die Reduzierung von Gesundheitsrisi-
ken durch zwischen Menschen und Nutztieren übertragbare 
Krankheiten (Zoonosen) sowie für eine verbesserte landwirt-
schaftliche Infrastruktur (z.B. Wasserversorgung) ein. In erster 
Linien dienen die diesbezüglichen Projektaktivitäten der Ernäh-
rungssicherung durch eine fachgerechte Tierhaltung, die Maß-
nahmen sollen aber gleichzeitig auch Einkommen schaffen und 
Schulbildung fördern. Parallel dazu engagiert sich die Organisa-
tion auch in der Ausbildung von Tiergesundheitshelfern bzw. -
assistenten, die den Aufbau einer langfristigen veterinärmedizi-
nischen Basisversorgung in den örtlichen Kommunen zum Ziel 
haben. Neben der Tierhaltung unterstützt der Verein auch eine 
Verbesserung der Produktion nichttierischer Nahrungsmittel. Wo 
nötig gehören auch Frieden sichernde Maßnahmen zu den  
Vereinsaktivitäten. In Deutschland engagiert sich der Verein – 
beispielsweise an Schulen und Universitäten – in Form von Bil-
dungsprojekten (z.B. Vorträge) zu den Themen Tierhaltung und 
Tiergesundheit. 
 
Länderschwerpunkte 
Kenia, Somalia, Sudan, Tansania 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch öffentliche 
und sonstige Zuwendungen. Der Jahresabschluss wird von einer 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- 
und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach 
DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80]  
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Tour Ginkgo Christiane 
Eichenhofer-Stiftung 

 
Kelterweg 24, 70734 Fellbach 

Telefon 07172/86 53 
Fax 07172/86 60 

info@tour-ginkgo.de 
www.tour-ginkgo.de 

 
Spendenkonto 315 533 005 

Volksbank Rems eG  
(BLZ 602 901 10) 

IBAN DE18 6029 0110 0315 5330 05 
BIC GENO DE S1 VWN 

 
Gründungsjahr: 1992 

 
Rechtsform: Stiftung 

 
Einnahmen 2007: 322.735,74 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Familienfürsorge; Gesundheitshilfe; 
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Christiane Eichenhofer 
 

Aufsichtsorgane: 
Beirat,  

Regierungspräsidium Stuttgart 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
entfällt 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

ehrenamtlich: 10 
 

Publikation: 
 Flyer„Tour Ginkgo“ 

 

Satzungszweck 
„Zweck der Stiftung ist die Beschaffung von Mitteln zur Unter-
stützung, Behandlung und Heilung von kranken, vorrangig 
krebs- und leukämiekranken Kindern. Der Stiftungszweck wird 
insbesondere verwirklicht durch zur Verfügungstellung von  
Finanz- und Sachmitteln, unter anderem im Rahmen von Rad-
tourenfahrten mit der Bezeichnung ‚Tour Ginkgo’“. 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Stiftung veranstaltet jährlich zu Gunsten krebs- und leukä-
miekranker Kinder eine mehrtägige Fahrradtour und rückt damit 
zugleich die Belange krebskranker Kinder ins öffentliche Be-
wusstsein. Für die Benefiztour mit dem widerstandsfähigen 
Ginkgo-Baum als Symbol engagieren sich zugleich zahlreiche 
Firmen, Helfer und Prominente. Die bei der von mehreren Begrü-
ßungen, Festen und Veranstaltungen umrahmten Tour gesam-
melten Gelder werden der jeweils begünstigten Einrichtung, die 
sich in der Regel in der Herkunftsregion der Spenden befindet, 
zur Verfügung gestellt. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Baden-Würtemberg) 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird von einer Wirtschaftsprüfungs-
gesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungs-
ausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab ange-
messen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80] Die anfallenden Werbe- und Verwaltungs-
ausgaben werden im Wesentlichen durch Werbeeinnahmen und 
Sattelgelder finanziert. 
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UNO-Flüchtlingshilfe e.V. 
 

Wilhelmstraße 42, 53111 Bonn 
Telefon 0228/6 29 86-0 

Fax 0203/6 29 86-11 
info@uno-fluechtlingshilfe.de 
www.uno-fluechtlingshilfe.de 

 
Spendenkonto 20 008 850 

Sparkasse KölnBonn  
(BLZ 370 501 98) 

IBAN DE78 3705 0198 0020 0088 50 
BIC COLS DE 33 XXX 

 
Gründungsjahr: 1980 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 2.659.459,99 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Flüchtlingsfürsorge; Kampagnen-, 
Bildungs- und Aufklärungsarbeit; 

Katastrophenhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 3 bis 9 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Editha Limbach, Dirk Sabrowski 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
70 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 9, ehrenamtlich: 6 
 

Publikationen: 
„Flüchtlingshilfe aktuell“, 

Jahresbericht 
 

Satzungszweck 
„1)  Zweck des Vereins ist die Unterstützung bedürftiger Flücht-

linge in aller Welt. Der Satzungszweck wird insbesondere 
durch die Beschaffung von Mitteln für Hilfswerke der Ver-
einten Nationen, insbesondere des Hohen Flüchtlingskom-
missars der Vereinten Nationen (UNHCR) sowie anderen 
Organisationen, die sich der Flüchtlingshilfe widmen, zur 
Verwirklichung von deren steuerbegünstigten Zwecken. 

2)  Die erforderlichen Geldmittel werden aufgebracht durch 
Mitgliedsbeiträge und Spenden.“ 

(§ 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein leitet einen großen Teil seiner Einnahmen an den 
UNHCR (United Nations High Commissioner for Refugees / Ho-
her Flüchtlingskommissar der Vereinten Nationen) weiter. Da-
neben unterstützt der Verein eine Vielzahl von weiteren Organi-
sationen, die Projekte zur Linderung des Elends von Flüchtlingen 
unterstützen. Neben Soforthilfen für Menschen in Flüchtlings-
lagern geht es dabei vor allem um die Förderung der Rückkehr 
und Integration von Flüchtlingen sowie um ihre Beratung und 
psychosoziale Betreuung. Neben den Projektförderungen in-
formiert der Verein in Deutschland im Rahmen seiner Öffentlich-
keitsarbeit über die Situation von Flüchtlingen. 
 
Länderschwerpunkte 
China, Deutschland, Georgien, Kenia, Dem. Rep. Kongo,  
Myanmar, Pakistan, Sudan, Tschad, Tschetschenien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einem Wirtschaftsprüfer ge-
prüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den 
Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar („vertretbar“ 
= 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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UNSERE KLEINEN BRÜDER UND 
SCHWESTERN e.V. 

 
Tullastraße 66, 76131 Karlsruhe 

Telefon 0721/35 44 0-0 
Fax 0721/35 44 0-22 
info@nphamigos.de 

www.hilfefuerwaisenkinder.de 
 

Spendenkonto 12 000 
Bank für Sozialwirtschaft  

(BLZ 660 205 00) 
IBAN DE30 6602 0500 0008 7470 00 

BIC BFSW DE 33 KRL 
 

Gründungsjahr: 1984 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 
Einnahmen 2007: 10.026.778,00 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Entwicklungshilfe; 

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 3 bis 7 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Armando F. Arteaga,  

Stefan Gräfe und Heiko Seeger 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

21 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
hauptamtlich: 28, ehrenamtlich: 135 

 
Publikationen: Jahresbericht,  

Informationsschrift „Unsere kleinen 
Brüder und Schwestern“ 

Satzungszweck 
„[...] Zweck des Vereins ist die Förderung der Entwicklungshilfe, 
die Förderung der Bildung und die Unterstützung hilfsbedürftiger 
Personen i.S.d. §53 Abgabenordung (AO) [...] insbesondere 
durch 
a) Beschaffung und Aufrechterhaltung von Schutz, Fürsorge, 

Ausbildung und medizinischen Entwicklungsprogrammen für 
die Armen in Entwicklungsländern, besonders, aber nicht nur, 
für verwaiste, obdachlose oder verlassene Kinder,  

b) Fort- und Ausbildung von Menschen, die von Entwicklungs-
ländern kommen oder in Entwicklungsländern tätig werden,  

c) Hilfsmaßnahmen entsprechend den Bedürfnissen der Armen 
im Falle von Notfällen oder anderen bedrohlichen Situationen, 

d) Steigerung des Bewusstseins und Sensibilisierung für die Situ-
ation der Menschen in Entwicklungsländern. [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Organisation unterstützt Kinderdörfer für Waisen in ver-
schiedenen Ländern Lateinamerikas. In den Einrichtungen leben 
insgesamt rund 4.000 Kinder. Die finanziellen Mittel werden für 
Ernährung, Kleidung, Unterkunft und Ausbildung der Kinder 
eingesetzt. Zu den Dörfern zählen Wohngebäude, Schulen und 
andere Ausbildungsstätten, Einrichtungen der Land- und Vieh-
wirtschaft sowie Krankenstationen sowie in Haiti ein eigenes 
Kinderkrankenhaus. Ziel der Kinderdörfer ist es, dass die Kinder 
und Jugendlichen „verantwortungsbewusste und sozial enga-
gierte Bürger ihres Landes“ werden. Der Verein leistet darüber 
hinaus medizinische Hilfe für rund 40.000 Kinder und Jugendli-
che. 
 
Länderschwerpunkte 
Bolivien, Dominikanischen Republik, El Salvador, Guatemala, 
Haiti, Honduras, Mexiko, Nicaragua, Peru 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar 
(„vertretbar“ = 20% bis 35%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 
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VAMOS e.V. 

 
c/o Prasse, Kafkastraße 24 

44328 Dortmund 
Telefon 0231/23 29 57 

W.u.A.Prasse@t-online.de 
www.vamos-ev.de 

 
Spendenkonto 631 006 124 

Stadtsparkasse Dortmund 
(BLZ 440 501 99) 

 
Gründungsjahr: 1996 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 36.795,67 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Entwicklungshilfe; Gesundheitshilfe; 
 Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

katholisch 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Siegfried Renneke, Wolfgang Prasse 
 

Aufsichtsorgane: 
Mitgliederversammlung, Beirat 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

30 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
ehrenamtlich: 6 

 
Publikation: 

Jahresbericht 
 

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins ist die Unterstützung von hilfsbedürftigen 
Personen entsprechend dem franziskanischen Lebensmodell 
(einfach leben, solidarisch handeln, miteinander teilen). [...]  
Der Satzungszweck wird verwirklicht durch die Unterstützung 
von Selbsthilfeprojekten im In- und Ausland insbesondere Hilfs-
projekte in Brasilien wie z.B. 
- finanzielle Hilfe bei Aktionen der Streetworker in Sao Paulo, 
- finanzielle Hilfe für die Aktionen der Gesundheitspastoral bei 

armen Landgemeinden im Nordosten Brasiliens, 
- finanzielle Hilfe bei Aktionen in Piripiri, einer Partnergemeinde 

der Franziskus-Gemeinde in Dortmund-Scharnhorst, oder 
- ehrenamtliche Hilfe bei Aktionen zur Betreuung von Obdach-

losen in Dortmund, [...] 
- ehrenamtliche Beratung oder Betreuung sowie finanzielle Hilfe 

bei besonderen Notfällen.“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
VAMOS e.V. unterstützt in erster Linie das brasilianische Bil-
dungsprojekt „VAMOS - Criança”, das durch eine Gruppe von 
Pädagogen, Therapeuten, Gesundheitshelfern und Pastoralar-
beitern initiiert wurde. In zwei Stadtteilen von Bacabal werden 
insgesamt über 150 Kinder und Jugendliche betreut, die insbe-
sondere infolge frühkindlicher Mangel- und Unterernährung 
benachteiligt sind. Im Vordergrund des Projekts stehen die 
Stärkung des Selbstwertgefühls, der Kreativität und des kriti-
schen Bewusstseins der Betreuten. Sie sollen darüber hinaus 
langfristig in einkommenschaffende Tätigkeiten eingeführt 
werden, um zum Familienunterhalt sowie zur Selbstfinanzierung 
des Projekts beitragen zu können. Daneben unterstützt der Ver-
ein im Rahmen seiner finanziellen Möglichkeiten weitere Projek-
te, beispielsweise die Prostituierteninitiative „Ninho“, welche 
die Integration von Prostituierten in Bacabal fördert. VAMOS 
e.V. betreibt darüber hinaus Informationsarbeit, engagiert sich 
für den Kulturaustausch und ist als Entsendeorganisation des 
entwicklungspolitischen Freiwilligendienstes „weltwärts“ des 
BMZ anerkannt. 
 
Länderschwerpunkte 
Brasilien, Deutschland (Nordrhein-Westfalen) 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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!Vamos! Deutschland e.V. 
Verein zur Förderung der  

Partnerschaft zwischen Christen 
in Lateinamerika und Europa 

 
St.-Martin-Straße 20 

81541 München 
Telefon/Fax 089/ 69 39 55 -59 

info@vamos-online.de 
www.vamos-online.de 

 
Spendenkonto 100 304 000 

Raiffeisenbank Gilching 
(BLZ 701 693 82) 

 
Gründungsjahr: 1995 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 85.960,33 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte: 

Familienfürsorge; Gesundheitshilfe; 
Völkerverständigung 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 8 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Christian Waegele 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

27 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 
ehrenamtlich: 25 

 
Publikationen: Jahresbericht, Prospekt 

Satzungszweck 
„(1) Der Verein möchte die Verbundenheit zwischen Christen in 

Europa und Lateinamerika stärken. [...] 
(2) Zu diesem Zweck wird der Verein insbesondere in den Be-

reichen Theologie, Spiritualität, Diakonie und soziale Pro-
jekte tätig sein. Er will dabei vor allem mit den Lutherischen 
Kirchen in Lateinamerika und Europa zusammenwirken. 

(3) Der Satzungszweck wird verwirklicht insbesondere durch: 
Ó= kostenlose ärztliche Behandlung sowie medizinische Vor-

sorge in unserer Tagesklinik „clinica anama“ bzw. bei 
Hausbesuchen und in anderen Einrichtungen in El Salva-
dor. 

Ó= die Förderung des geistlichen Lebens in den Kirchen durch 
Erfahrungsaustausch und christliche Bildung, 

Ó= die Unterstützung von kirchlichen Projekten, z.B. im  
Gesundheits- und Bildungsbereich [...] 

Ó= gemeinsame Studienvorhaben 
Ó= Kooperation mit anderen in diesem Bereich tätigen  

Gruppen, Initiativen und Gremien.“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
¡Vamos! Deutschland e.V. ist insbesondere in El Salvador tätig. 
Hauptprojekt ist eine Tagesklinik in San Salvador, die seit 1995 
von der Organisation betrieben wird und Gesundheitsversor-
gung, Prophylaxe und gesundheitliche Bewusstseinsbildung leis-
tet. Durch Mitarbeiter/innen der Klinik werden zudem regelmä-
ßig ambulante Sprechstunden in umliegenden Gemeinden ab-
gehalten. Darüber hinaus betreibt der Verein unter anderem 
einen Kindergarten, fördert ein Obdachlosenprojekt und setzt 
sich für den Ausbau der Infrastruktur in Slumvierteln ein. Durch 
den Verkauf von Produkten des lateinamerikanischen Kunst-
handwerks durch die vereinseigene GmbH bezweckt ¡Vamos! 
Deutschland die Unterstützung des fairen Handels sowie die 
Förderung von Kooperativen und Familienbetrieben in Latein-
amerika. Über die Unterstützung sogenannter „(ökumenisch-
)theologischer Gespräche“ und seine Gemeindearbeit in El Sal-
vador strebt der Verein an, die Völkerverständigung insbesonde-
re zwischen Lateinamerika und Europa zu fördern. 
 
Länderschwerpunkte 
El Salvador, Guatemala 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Bußgelder. Die Rechnungslegung wird organisationsin-
tern geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben 
an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („nied-
rig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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VDI-Ingenieurhilfe e.V. 
 

VDI-Platz 1, 40468 Düsseldorf 
Telefon 0211/62 14-282 

Fax 0211/62 14-602 
ingenieurhilfe@vdi.de 

www.vdi.de/ingenieurhilfe 
 

Spendenkonto 5 491 790 
Deutsche Bank AG Düsseldorf 

(BLZ 300 700 10) 
 

Gründungsjahr: 1935 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 238.342,65 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkt: 
Einzelfallhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgane: 
Vorsitzender und  

Kuratorium mit 4 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Dieter Lueg, Walter Hechinger 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
45 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 2, ehrenamtlich: 45 
 

Publikation:  
Informationsbroschüre 

Satzungszweck 
„Die ‚VDI-Ingenieurhilfe’ bezweckt, bedürftige Ingenieure und 
deren Hinterbliebene zur Behebung von Notständen zu unter-
stützen. Als bedürftig sind nur solche Personen anzusehen, bei 
denen die Voraussetzungen nach § 53 der Abgabenordnung 
erfüllt sind. 
Diesem ausschließlich mildtätigen Zweck dienen: 
1. Die Hergabe von einmaligen, regelmäßig wiederkehrenden 

und laufenden Unterstützungen. 
2. Übernahme der Kosten für die Suche von Arbeitsplätzen so-

wie unentgeltliche Hinweise auf die Vermittlung von Arbeits-
gelegenheiten [...] 

3. Übernahme der Kosten für die Aufnahme von bedürftigen 
Ingenieuren und deren Hinterbliebenen in gemeinnützigen  
Altenwohnheimen. 

4. Der Ankauf von mietverbilligten Wohnungen für bedürftige 
Ingenieure und deren Hinterbliebene. [...]“ 

(Auszug aus § 1 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die VDI-Ingenieurhilfe e.V. ist aus der 1894 gegründeten „Hilfs-
kasse für deutsche Ingenieure“ hervorgegangen. Der Verein 
leistet an bedürftige Ingenieure und deren Hinterbliebene finan-
zielle Unterstützung in Form einer Einmalzahlung oder befriste-
ter monatlicher Zuwendungen, beispielsweise für Mieten, Um-
zugskosten, Beerdigungskosten. Er bietet arbeitslosen Ingenieu-
ren die Finanzierung von Stellenanzeigen in den „VDI nachrich-
ten“, die anteilige Kostenübernahme für Seminare der VDI-
Wissensforum GmbH sowie die Bezuschussung von Qualifizie-
rungsmaßnahmen. Darüber hinaus übernimmt die VDI-Ingeni-
eurhilfe e.V. Kosten für Erholungsmaßnahmen und vermittelt 
bedürftigen Ingenieuren und deren Hinterbliebenen Plätze in 
Altenwohn- und Pflegeheimen. Der Verein arbeitet mit Vertrau-
ensleuten aus den VDI-Bezirksvereinen zusammen, die den ers-
ten Kontakt zwischen den Bedürftigen und der VDI-Ingenieur-
hilfe e.V. herstellen und ihnen bei Bedarf auch als Gesprächs-
partner zur Verfügung stehen. Die Unterstützung durch den Ver-
ein steht allen Ingenieuren mit Hauptwohnsitz in Deutschland 
offen. Eine Pflichtmitgliedschaft beziehungsweise Beitrags- oder 
Spendenverpflichtung besteht nicht. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Zins- und Vermögenseinnahmen. Der Jahresabschluss 
wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der An-
teil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtaus-
gaben ist nach DZI-Maßstab vertretbar („vertretbar“ = 20% bis 
35%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Verein für Osteuropahilfe – 
St. Marien –  

Rheine-Eschendorf e.V. 
 

Marsenstraße 38, 48429 Rheine 
Telefon/Fax 05971/818 95 

 
Spendenkonto 7 829 000 100 

Volksbank Nordmünsterland-Mitte 
(BLZ 401 637 20) 

 
Gründungsjahr: 1998 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 60.053,41 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Altenhilfe; Gesundheitshilfe;  
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Präsidium mit 4 bis 9 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Josef Kuberek 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

15 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
ehrenamtlich: 15 

 
Publikationen: 

Jahresbericht, Informations- und 
Dokumentationsmappe 

 
 
 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist es, „[...] durch geeignete humanitäre 
Hilfsmaßnahmen die Not der Menschen in Kinder- und Jugend-
heimen, in Alten- sowie Altenpflegeheimen und in Obdachlosen-
heimen in Ländern Osteuropas zu lindern. Weiterhin sollen orts-
ansässige Krankenhäuser, Kirchengemeinden und Klöster durch 
Übergabe von humanitären Hilfsgütern in die Lage versetzt  
werden, einzelnen bedürftigen Menschen in ihrer Not zu helfen. 
Insgesamt strebt der Verein mit allen Hilfsmaßnahmen die Ent-
wicklung der wirtschaftlichen Lage der betroffenen Menschen 
an. In Katastrophengebieten und in Krisenregionen ist die Hilfe 
zur weiteren Entwicklung von wirtschaftlicher Not zum selbst-
ständigen Handeln vorrangig. Damit soll auch das Gefühl für die 
europäische Zusammengehörigkeit und das Verständnis der 
Menschen aus unterschiedlichen Ländern füreinander gefördert 
werden.“  
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein fördert Einrichtungen in der Ukraine und in Litauen 
finanziell und durch den Transport materieller Hilfsgüter. Dazu 
gehören insbesondere ein Kinderheim in Pamusis (Litauen), eine 
Kindersuppenküche und ein Altenheim in der Region Pakruojis 
(Litauen), die ökumenische Suppenküche und die Sozialstation 
der Ukrainisch-Orthodoxen Kirche von L’viv (Ukraine) sowie der 
Klosterkindergarten der Mägde Mariens in Krysovyci (Ukraine). 
Darüber hinaus überführt der Verein nach Möglichkeit gespende-
te Rettungsfahrzeuge für Polikliniken und Krankenhäuser zur 
Verbesserung der Krankenversorgung in den osteuropäischen 
Ländern. Zudem leistet der Verein finanzielle Hilfe für drei polni-
sche Klöster. 
 
Länderschwerpunkte 
Litauen, Polen, Ukraine 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geld- und 
Sachspenden. Die Rechnungslegung wird organisationsintern 
geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an 
den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („an-
gemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 
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Verein Programm  
Klasse 2000 e.V. 

 
Feldgasse 37, 90489 Nürnberg 

Telefon 0911/89 12 1-0 
Fax 0911/89 12 1-30 
info@klasse2000.de 
www.klasse2000.de 

 
Spendenkonto 1600 

Volksbank Raiffeisenbank Nürnberg 
(BLZ 760 606 18) 

IBAN DE87 7606 0618 0000 0016 00 
BIC GENO DE F1 NO2 

 
Gründungsjahr: 2002 

 
Rechtsform: eingetragener Verein 

 
Einnahmen 2007: 2.461.487,91 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Bildung; Gesundheitshilfe; 
Kinder- und Jugendhilfe 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 5 Mitgliedern 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Hartmut Hentschel, Thomas Duprée 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

13 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 27 

 
Publikationen: Jahresbericht,  

Broschüre, Elternzeitschrift 

Satzungszweck 
„1. Zweck des Vereins ist die Gesundheitsförderung und Präven-

tion, insbesondere die Gewalt- und Suchtprävention, bei Kin-
dern und Jugendlichen, außerdem die Förderung der Erzie-
hung, der Volks- und Berufsbildung sowie die Information 
und Aufklärung von Kindern, Jugendlichen, deren Erzie-
hungsberechtigten und Lehrern sowie der Öffentlichkeit. [...] 
Der Satzungszweck wird insbesondere durch die Umsetzung 
des Programms ‚Klasse2000’ verwirklicht. Es handelt sich 
dabei um ein Programm zur Gesundheitsförderung, zur Prä-
vention und zur Persönlichkeitsbildung für Kinder und Ju-
gendliche. Das Programm richtet sich gleichermaßen an 
Schüler, Eltern und Lehrer. Das Gesamtkonzept ist u. a. durch 
die Herstellung und den Einsatz Programm begleitender Un-
terlagen in Ergänzung und Vertiefung des staatlichen Schul-
unterrichts umzusetzen. Die Durchführung von Evaluationen 
sowie die Publikation der Ergebnisse und Erfahrungen sind 
wesentliche Bestandteile des Satzungszwecks. Der Satzungs-
zweck kann auch durch die Abhaltung und Förderung  
von Seminaren und Jugendlagern realisiert werden.“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein betreibt das Unterrichtsprogramm „Klasse2000“ zur 
Gesundheitsförderung, Sucht- und Gewaltprävention in der 
Grundschule, das am Institut für Präventive Pneumologie des 
Klinikums Nürnberg entwickelt wurde und laufend überarbeitet 
sowie evaluiert wird. Kern des Programms ist ein den schuli-
schen Lehrplan ergänzendes Unterrichtskonzept für die Grund-
schule (1.-4. Klasse), das in etwa fünfzehn Unterrichtseinheiten 
pro Jahr durch die Grundschullehrer sowie durch vom Verein 
speziell geschulte, sogenannte „Gesundheitsförderer“ durchge-
führt wird. Zielsetzung des Programms ist es, den Kindern eine 
positive Einstellung zur Gesundheit zu vermitteln. Neben dem 
Wissen über Körper, Ernährung und Bewegung sollen vor allem 
die persönlichen und sozialen Kompetenzen sowie das Selbst-
wertgefühl der Kinder gestärkt werden. Wichtigster Partner des 
Vereins sind die Lions Clubs in Deutschland, die das Programm 
als Teil des Gesamtprojektes „Stark fürs Leben“ fördern.  
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemes-
sen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen 
Hinweis auf Seite 80] 
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Verein zur Förderung der  
Städtepartnerschaft Kreuzberg – 

San Rafael del Sur e.V. 
 

Müllenhoffstraße 17, 10967 Berlin 
Telefon 030/61 10 73 70 

Fax 030/3 99 65 72 
Info@staepa-berlin.de 
www.staepa-berlin.de 

 
Spendenkonto 464 805 104 

Postbank Berlin (BLZ 100 100 10) 
 

Gründungsjahr: 1985 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 228.459,68 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Entwicklungshilfe;  

Gesundheitshilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 7 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Heike Krieger 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
125 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 

hauptamtlich: 5, ehrenamtlich: 16 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, Mitgliederzeitschrift, 

Broschüren 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist „[...] die Förderung und der Austausch 
gesellschaftspolitischer und kultureller Belange zwischen den 
Einwohnern der Gemeinden Kreuzberg (Berlin) und San Rafael 
del Sur (Nicaragua) mit dem Ziel der Erhaltung des Friedens und 
der Völkerverständigung, [...]. 
Der Satzungszweck wird insbesondere verwirklicht durch: 
- die Verbreitung von Nachrichten und Informationen über die  

Gemeinde San Rafael del Sur und das Land Nicaragua 
- die Förderung des gegenseitigen persönlichen Austausches 
- die Durchführung und Unterstützung von Aufbauprojekten im 

schulischen, erzieherischen und sozialen Bereich durch Sach-  
und Geldspenden.“  

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein unterstützt Projekte in dem nicaraguanischen Land-
kreis San Rafael del Sur. Hier leben zirka 49.000 Menschen in 
der gleichnamigen Stadt und in 59 weiteren, sehr unterschiedlich 
entwickelten Dörfern und Gemeinden. Das Ziel der Projektent-
wicklung und -unterstützung ist die Verbesserung der Lebensbe-
dingungen sozial benachteiligter Bevölkerungsgruppen, insbe-
sondere im ländlichen Bereich, nach dem Prinzip der Selbstorga-
nisation. Die Schwerpunkte der Projektarbeit liegen in den Berei-
chen Gesundheit, Trinkwasserversorgung und Bildung sowie der 
Förderung der landwirtschaftlichen Produktion. 
 
Länderschwerpunkte 
Deutschland, Nicaragua 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch öffentliche 
Zuwendungen und Geldspenden. Die Rechnungslegung wird 
organisationsintern geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwal-
tungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab 
niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 
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Verein zur Unterstützung der 
hungernden, verlassenen und 

kranken Kinder Indiens e.V. 
 

Striehlstraße 18 C 
(Yoga-Schule Hannover) 

30159 Hannover 
Telefon 0511/81 68 87 

Info@andheri-hannover.de 
www.andheri-hannover.de 

 
Spendenkonto 78 744 304 

Postbank Hannover (BLZ 250 100 30) 
 

Gründungsjahr: 1965 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 46.457,08 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Gesundheitshilfe; 

 Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 4 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Anne Borchard-Linnenbrink 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
17 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

ehrenamtlich: 17 
 

Publikation: 
Jahresbericht 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist „[...] die Förderung und Unterstützung 
armer, hilfsbedürftiger Personen in Indien, insbesondere in den 
Einrichtungen der ‚Society of the Helpers of Mary’, Shraddha 
Vihar, Veera Desai Road, Andheri, Bombay 400 058. Die Ver-
wirklichung des Vereinszweckes soll erreicht werden durch In-
formation über die Verhältnisse in Indien, durch Entgegennahme 
und Weiterleitung von Sach- und Geldspenden, die den indi-
schen Pflegebedürftigen im vollen Umfang zugute kommen 
[...]“. (Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Der Verein unterstützt die „Society of the Helpers of Mary“, eine 
indische Schwesterngemeinschaft, deren Gründung laut Internet-
Auftritt der deutschen Andheri-Vereine (www.andheri.de) auf 
das Jahr 1942 zurückgeht. Der Gemeinschaft gehören mehr als 
300 Schwestern an, die in rund 50 Sozialstationen in den Slums 
von Mumbai und zudem in armen Dörfern, Leprazentren und an 
vielen Brennpunkten der Not in ganz Indien tätig sind. Die 
Schwesternschaft unterrichtet u.a. Kinder und Erwachsene im 
Lesen und Schreiben, fördert Frauen durch die Gründung von 
Frauengruppen und Kreditgenossenschaften, führt Mutter- und 
Kindprogramme durch und bietet Rechtshilfe. Darüber hinaus 
versorgen die Schwestern rund 2.000 Kinder in mehreren Hei-
men. Durch den Verein wird insbesondere das „Balwatika Adi-
vasi Girls Hostel“ in Dadra unterstützt, ein Wohnheim für 120 
Mädchen im Alter zwischen 7 und 18 Jahren aus der besonders 
benachteiligten Bevölkerungsgruppe der Adivasi. 
 
Länderschwerpunkt 
Indien 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Vereinte Evangelische Mission. 
Gemeinschaft von Kirchen 

in drei Erdteilen 
 

Rudolfstraße 137, 42285 Wuppertal 
Telefon 0202/890 04-0 

Fax 0202/890 04-79 
finance@vemission.org 

www.vemission.org 
 

Spendenkonto 90 90 908 
KD-Bank eG 

(BLZ 350 601 90) 
IBAN DE87 3506 0190 1010 9720 15 

BIC GENO DE D1 DKD 
 

Gründungsjahr: 1829 
 

Rechtsform: altrechtlicher Verein 
 
Einnahmen 2007: 12.927.149,37 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Entwicklungshilfe; Menschenrechte; 

Religion 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
evangelisch 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 8 Mitgliedern 
 

Aufsichtsorgan: Vollversammlung 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Dr. Fidon Mwombeki,  

Jürgen Borchardt 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
35 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 

hauptamtlich: 115 
 

Publikationen:  
Jahresbericht, VEM-Infoservice, 

„In die Welt-für die Welt“ 

Satzungszweck 
„ (1) Die Vereinte Evangelische Mission. Gemeinschaft von Kir-

chen in drei Erdteilen ist gegründet in der Heiligen Schrift 
Alten und Neuen Testaments und dient dem gemeinschaft-
lichen Handeln in der Mission. 

 (2) a) Die Vereinte Evangelische Mission. Gemeinschaft von 
Kirchen in drei Erdteilen arbeitet in einem Netz von Kir-
chen aus Afrika, Asien und Europa und wo immer sie 
zum Dienst berufen wird. [...] 

 (3) Die Vereinte Evangelische Mission. Gemeinschaft von Kir-
chen in drei Erdteilen nimmt teil an der Missionsverantwor-
tung ihrer Mitglieder, indem sie 
- Möglichkeiten zu Begegnung und Dialog, zu Erfahrungs-

austausch und offenem Gespräch sowie zum gemeinsa-
men Nachdenken über die Geschichte der Mission und 
die heutigen Aufgaben der Mission bietet; 

  - die Ausbildung, Entsendung und den Austausch von Mit-
arbeitern und Mitarbeiterinnen für den missionarischen 
und diakonischen Dienst in den Kirchen und neuen Berei-
chen gemeinsamer Mission fördert; [...]“  

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die VEM versteht sich als eine Gemeinschaft, in der sich alle 
Mitgliedskirchen in Afrika, Asien und Deutschland gegenseitig 
durch den Austausch von Erfahrungen sowie durch finanzielle 
Hilfe unterstützen. Besondere Schwerpunkte bilden dabei die 
Missionsarbeit und der hiermit verbundene gegenseitige Nord-
Süd- und Süd-Süd-Austausch von Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern, Anti-Aids-Arbeit, die Rechte von Frauen und Kindern, Ent-
wicklungszusammenarbeit, interkulturelle Begegnungen und 
konkrete Projektförderung. Ein Stipendienprogramm ermöglicht 
Frauen und Männern aus afrikanischen und asiatischen Mit-
gliedskirchen ein Studium, überwiegend im Fach Theologie. Im 
Rahmen eines Freiwilligenprogramms können junge Erwachsene 
ein Jahr in einer Mitgliedskirche mitarbeiten oder ihren „anderen 
Dienst im Ausland“ leisten. 
 
Länderschwerpunkte 
Botswana, China, Indonesien, Kamerun, Dem. Rep. Kongo, 
Namibia, Philippinen, Ruanda, Sri Lanka, Tansania 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und kirchliche Zuwendungen. Der Jahresabschluss wird von 
einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der 
Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist 
nach DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 
20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Wasserstiftung 

 
Lechnerstraße 23 

82067 Ebenhausen 
Telefon 08178/99 84 18 

Fax 08178/99 84 19 
info@wasserstiftung.de 
www.wasserstiftung.de 

 
Spendenkonto 45 38 38 

Raiffeisenbank Isartal  
(BLZ 701 695 43) 

IBAN DE58 7016 9543 0000 4538 38 
BIC GENO DE F1 HHS 

 
Gründungsjahr: 2000 

 
Rechtsform: Stiftung 

 
Einnahmen 2007: 163.303,13 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Bildung; Entwicklungshilfe; 
Familienfürsorge 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit 2 bis 3 Mitgliedern 

 
Vorsitz: 

Ernst Frost 
 

Aufsichtsorgane: 
 Stiftungsrat, 

Regierung von Oberbayern 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
entfällt 

 
Mitarbeiterschaft (In- und Ausland): 

ehrenamtlich: 9 
 

Publikationen:  
“wassernews“, Faltblatt 

Satzungszweck 
„Zweck der Stiftung ist die Förderung der privaten Entwick-
lungshilfe in Ländern, in denen Trinkwassermangel die nach-
haltige Entwicklung behindert sowie die Förderung von Wissen-
schaft und Forschung auf dem Gebiet der Bekämpfung des 
Trinkwassermangels. Die Stiftung kann auch operativ tätig 
sein.“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Wasserstiftung fördert Projekte in verschiedenen Ländern, 
wobei ein Schwerpunkt in Eritrea liegt. Dort engagiert sich die 
Organisation in Abstimmung mit den eritreischen Behörden für 
den Aufbau von zunächst einer Wasserschule, in der junge Men-
schen in Theorie und Praxis lernen, wie sie die vorhandenen 
Wasserressourcen verbessern und nachhaltig bewirtschaften 
können, um das gesammelte Wissen in ihren Dörfern anzuwen-
den. An das Schulprojekt angeschlossen ist ein Schulgarten für 
den Obst- und Gemüsebau und die Aufzucht von Baumsetzlin-
gen für die Wiederaufforstung der unmittelbaren Umgebung. 
Darüber hinaus setzt sich die Wasserstiftung in dem jungen afri-
kanischen Staat mit gezielten, vor allem ländlichen Projekten für 
die Verbesserung bzw. Herstellung von Wasserversorgungsein-
richtungen ein, etwa durch die Errichtung von Kollektoren zur 
Gewinnung von Trinkwasser aus Nebel und den Bau von solar-
betriebenen Pumpstationen. Auch die Unterstützung der in der 
Regel über Partnerorganisationen abgewickelten Projekte in 
anderen Ländern richtet sich auf eine den örtlichen Verhältnissen 
angepasste Wasserversorgung sowie auf die Förderung von 
wasserwirtschaftlichem Lernen. Etwa alle zwei Jahre vergibt die 
Wasserstiftung zu Ehren ihres verstorbenen Schirmherrn den 
„Hundertwasser-Preis“. Sie zeichnet damit beispielhaftes und 
fortschrittliches Engagement im Bereich der Bekämpfung des 
Trinkwassermangels aus. 
 
Länderschwerpunkte 
Äthiopien, Bolivien, Eritrea, Ghana 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird von einem Wirtschaftsprüfer 
geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an 
den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („an-
gemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 
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Watoto e.V. 
 

Siebertweg 23, 34225 Baunatal 
Telefon 05601/8 93 37 

Fax 05601/96 09 76 
info@watoto.de 
www.watoto.de 

 
Spendenkonto 215 002 026 

Kasseler Sparkasse (BLZ 520 503 53) 
IBAN DE79 5205 0353 0215 0020 26 

BIC HELA DE F1 KAS 
 

Gründungsjahr: 1998 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 234.037,16 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Entwicklungshilfe; 

Patenschaften 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 2 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Kai-Peter Breiholdt 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
10 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft: 

ehrenamtlich: 5 
 

Publikationen: 
Broschüren 

 

Satzungszweck 
„[...] 
(2) Zweck des Vereins ist insbesondere der Bau und die Unter-

haltung von Schulen der ‚MEKAELA Academies’ in Ukunda 
in Kenia und die Vermittlung von Patenschaften für Kinder 
aus bedürftigen Familien, um ihnen den Schulbesuch an den 
Schulen der ‚MEKAELA Academies’ zu ermöglichen. 

(3) Der Satzungszweck wird verwirklicht durch die finanziellen 
Mittel, die dem Verein von Sponsoren und Paten zur Verfü-
gung gestellt werden. Diese Mittel stellt der Verein der ‚ME-
KAELA Academies’ zur eigenverantwortlichen zweckgebun-
denen Verwendung zur Verfügung. [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Watoto (Suaheli: „Kinder“) unterstützt die Mekaela Academies 
in Kenia. Mekaela Academies wurde 1993 gegründet, um Kin-
dern in Afrika unabhängig von ihrer finanziellen Situation eine 
schulische Ausbildung zu ermöglichen. Die Einrichtung besteht 
derzeit aus vier Schulen, drei Grund- und Hauptschulen mit Vor-
schule sowie einem Gymnasium. Drei Schulen haben einen In-
ternatsbetrieb. Insgesamt besuchen rund 1.600 Jungen und 
Mädchen die Einrichtungen der Mekaela Academies. Der deut-
sche Verein Watoto sammelt Spenden für Baumaßnahmen und 
Investitionen an den Schulen und vermittelt über Patenschaften 
Stipendien an Kinder mittelloser Familien. 
 
Länderschwerpunkt 
Kenia 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Die Rechnungslegung wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). 
[siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] Die in Deutschland anfal-
lenden Werbe- und Verwaltungsausgaben werden durch ent-
sprechend zweckgebundene Zuwendungen von Vereinsmitglie-
dern getragen, so dass Spenden Dritter ungeschmälert den Pro-
jekten zufließen. 
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WELTFRIEDENSDIENST e.V. 
 

Hedemannstraße 14, 10969 Berlin 
Telefon 030/253 990-0 

Fax 030/251 18 87 
info@wfd.de 
www.wfd.de 

 
Spendenkonto 31 47 505 
Bank für Sozialwirtschaft 

(BLZ 100 205 00) 
 

Gründungsjahr: 1959 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 4.534.705,84 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Entwicklungshilfe; 

Kampagnen-, Bildungs- und  
Aufklärungsarbeit 

 
Weltanschauliche Ausrichtung:  

unabhängig 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit mind. 2 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Torsten Schramm, 
Manfred Schumacher-Just 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
172 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 13, ehrenamtlich: 22 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, Querbrief, Faltblätter, 

Informationsbroschüren 

Satzungszweck 
Der Verein ist „[...] eine Organisation für freiwilligen Friedens-
dienst in Entwicklungs- und Spannungsgebieten. Er realisiert 
seine Aufgaben insbesondere durch: 
a) Vorbereitung, Entsendung und Betreuung von Entwicklungs-

helferinnen/Entwicklungshelfern und Freiwilligen für gemein-
nützige Projekte. 

b) methodische Planung und Ausführung von Entwicklungs-
projekten, in denen Dienstgruppen eingesetzt werden. 

c) Förderung der Arbeit der Vereinten Nationen durch Ent-
sendung von Mitarbeitern in Entwicklungsprojekte der Ver-
einten Nationen und ihrer Sonderorganisationen. 

d) Veröffentlichungen, Vorträge, Seminare. 
e) Zusammenarbeit mit Institutionen der Forschung zur Förde-

rung von Frieden und Entwicklung. 
f) Förderung der Zusammenarbeit der Friedensdienstorganisa-

tionen auf nationaler und internationaler Ebene.“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
In Afrika, Lateinamerika und Palästina unterstützt der Weltfrie-
densdienst insbesondere die Arbeit von Basisinitiativen. Die För-
derschwerpunkte liegen in den Bereichen Frauenförderung, Be-
rufsausbildung, ländliche Entwicklung, Ressourcenschutz und 
Ziviler Friedensdienst. Konkret engagiert sich der WFD zum Bei-
spiel beim Aufbau eines Berufsbildungszentrums für Jugendliche 
in Ghana und einer Berufsschule in Mosambik. Im Senegal un-
terstützt er Bäuerinnen und Bauern bei der Erprobung und Wei-
terentwicklung traditioneller, ökologischer Anbaumethoden, in 
Palästina unterstützt er Jugendsozialarbeit und den Aufbau eines 
Hauses der Gewaltfreiheit. Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit ist 
wichtiger Bestandteil der Arbeit des Weltfriedensdienstes. Ein 
Schwerpunkt ist die Vermittlung von Projektpartnerschaften. 
Fast 60 Partnerschaftsgruppen in Deutschland unterstützen Pro-
jekte in Afrika und Lateinamerika. Der WFD beteiligt sich an 
entwicklungspolitischen Diskussionen und Kampagnen. Er ist 
Teil eines entwicklungs- und friedenspolitischen Netzwerks. 
 
Länderschwerpunkte 
Brasilien, Burkina Faso, Burundi, Ghana, Guinea, Guinea-Bissau, 
Mosambik, Palästinensische Gebiete, Senegal, Simbabwe,  
Südafrika 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch öffentliche 
Zuwendungen und Geldspenden. Die Rechnungslegung wird von 
einem Wirtschaftsprüfer geprüft. Der Anteil der Werbe- und 
Verwaltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-
Maßstab niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hin-
weis auf Seite 80] 
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Welthaus Bielefeld e.V. 
 

August-Bebel-Straße 62 
33602 Bielefeld 

Telefon 0521/9 86 48-0 
Fax 0521/6 37 89 

info@welthaus.de 
www.welthaus.de 

 
Spendenkonto 10 66 66 

Sparkasse Bielefeld (BLZ 480 501 61) 
IBAN DE77 4805 0161 0000 1066 66 

BIC SPBI DE 3B XXX 
 

Gründungsjahr: 1979 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 1.047.334,64 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Entwicklungshilfe; Kampag-
nen, Bildungs- und Aufklärungsarbeit 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
 unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 5 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Heide Schorlemmer und Christiane 

Wauschkuhn und Sven Detering und 
Irmgard Herrmann und Hermann 

Herf, Ulrike Mann 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

90 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 14, ehrenamtlich: 102 

 
Publikationen: Jahresbericht, „Welt-

haus-Info“, Schulmaterialien u.a.  

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist „[...] 
- das Eintreten für die fundamentalen Menschenrechte; 
- die Förderung des internationalen kulturellen Austauschs und 

der kulturellen Toleranz insbesondere gegenüber den Völkern 
der Dritten Welt; 

- die Förderung der internationalen Gesinnung und der Völker-
verständigung; 

- die Förderung der Erziehung; 
- die Förderung des Wiederaufbaus der durch Kriegsereignisse 

oder Katastrophen zerstörten oder beschädigten Wohnungen, 
Siedlungen und von Infrastruktureinrichtungen; 

- die Förderung der Fürsorge für politisch, rassistisch, ge-
schlechtsspezifisch oder religiös Verfolgte, Flüchtlinge, Ver-
triebene oder Kriegsopfer. 

Zur Erfüllung dieses Zwecks betreibt der Verein ein Kommunika-
tions- und Informationszentrum.“ (Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Welthaus Bielefeld e.V. ist in Deutschland vor allem in Nord-
rhein-Westfalen tätig. Im Rahmen entwicklungsbezogener Bil-
dungs- und Informationsarbeit gilt das Engagement des Vereins 
der Zusammenarbeit mit Lehrer/-innen aller Schulformen und 
Altersstufen, Jugend-, Frauen- und Aktionsgruppen sowie Kir-
chengemeinden und Trägern der Erwachsenenbildung, die der 
Verein unter anderem mit Materialien, Beratungen, Seminaren 
und Fortbildungen unterstützt. Des Weiteren hat sich der Verein 
zur Aufgabe gemacht, Workshops, Musik-, Tanz-, Theater- und 
Filmvorstellungen zu veranstalten oder zu vermitteln, die im 
Zusammenhang mit den Zielsetzungen der Völkerverständigung 
und des Kulturaustausches mit Entwicklungsländern stehen. Im 
Rahmen seiner Öffentlichkeits- bzw. Lobbyarbeit beteiligt sich 
der Verein an Kampagnen und Aktionen.Im Bereich der Entwick-
lungszusammenarbeit unterstützt der Verein zahlreiche Hilfspro-
jekte im Ausland. Deren Hauptaugenmerk ist auf Selbsthilfe und 
demokratische Basis gerichtet. Der Verein fördert außerdem 
Partnerschaften auf kommunaler und schulischer Ebene und will 
durch seinen „Dritte-Welt-Laden“ die „fairen“ Handelsbezie-
hungen vorantreiben. Zudem ist der Verein als Entsendeorga-
nisation des entwicklungspolitischen Freiwilligendienstes 
„weltwärts“ des BMZ anerkannt. 
 
Länderschwerpunkte 
Brasilien, Burundi, El Salvador, Mosambik, Nicaragua, Peru,  
Südafrika 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch öffentliche 
Zuwendungen. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Ver-
waltungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maß-
stab angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe 
wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Weltnotwerk e.V. – 
Solidaritätsaktion der  

Katholischen Arbeitnehmer-
Bewegung Deutschlands (KAB) 

 
Bernhard-Letterhaus-Straße 26 

50670 Köln 
Telefon 0221/77 22-143 

Fax 0221/77 22-135 
info@weltnotwerk.de 
www.weltnotwerk.de 

 
Spendenkonto 16 151 025 

 Pax-Bank (BLZ 370 601 93) 
IBAN DE36 3706 0193 0016 1510 25 

BIC GENO DE D1 PAX 
 

Gründungsjahr: 1960 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 735.705,22 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Entwicklungshilfe; 

Kampagnen-, Bildungs- und  
Aufklärungsarbeit 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

katholisch 
 

Leitungsorgan: 
Vorstand mit mind. 5 Mitgliedern 

 
Vorsitz, Geschäftsführung: 

Otto Meier, Norbert Steiner 
 

Aufsichtsorgan: 
Mitgliederversammlung 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

25 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 2 

 
Publikation: Jahresbericht 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist 
„a) die Förderung und die Unterstützung von Arbeitnehmer- 

Organisationen in den Ländern der sog. 'Dritten und Vierten 
Welt';  

b) die Hilfe für die Entwicklungsprojekte in den Ländern der 
sog. 'Dritten und Vierten Welt';  

c) die Flüchtlingsfürsorge;  
d) die Hilfe und Unterstützung von Personen und Einrichtungen 

in Not- und Katastrophengebieten.“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Wesentliche Zielsetzung des Vereins ist es, in Afrika, Asien und 
Lateinamerika christliche Arbeitnehmerbewegungen aufzubauen 
und zu unterstützen. Die Fördermaßnahmen orientieren sich an 
dem Prinzip der „Hilfe zur Selbsthilfe“ und umfassen:  
- Bildung und Weiterbildung von Arbeitnehmerinnen und Ar

 beitnehmern, 
- Schaffung von zukunftsträchtigen Ausbildungs- und Arbeits

 plätzen, Existenzgründungen, Aufbau von Genossenschaf
 ten, Trägerstrukturförderung, 

- ländliche Entwicklung, 
- Aufbau von fairen Handelsstrukturen. 
Der Verein leitet einen Teil seiner Mittel an die Weltbewegung 
der Christlichen Arbeiter (WBCA) weiter. Damit unterstützt das 
Weltnotwerk auch über die WBCA die Vertretungs- und Bil-
dungsmöglichkeiten von Arbeitnehmern in vielen Ländern. Bil-
dungsseminare und die Stärkung der kontinentalen Strukturen 
der WBCA sind hier vorrangige Aufgaben. 
 
Länderschwerpunkte 
Bolivien, Brasilien, Chile, Guatemala, Honduras, Indien,  
Kamerun, Kap Verde, Madagaskar, Nicaragua, Peru, Ruanda,  
Sri Lanka, Tansania, Uganda 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird organisationsintern geprüft. Der 
Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Gesamt-
ausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („angemessen“ =  
10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 



• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

 

 330

 
 

Westfälisches Kinderdorf e.V. 
 

Haterbusch 32, 33102 Paderborn 
Telefon 05251/89 71-0 

Fax 05251/89 71-20 
info@wekido.de 
www.wekido.de 

 
Spendenkonto 99 93 

Sparkasse Paderborn (BLZ 472 501 01) 
 

Gründungsjahr: 1961 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 
Einnahmen 2007: 11.565.239,29 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Behindertenhilfe; Bildung; 

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz, Geschäftsführung: 
Sabine Herbrechtsmeier,  

Geschäftsführender Ausschuss 
mit 5 Mitgliedern 

 
Aufsichtsorgane: 

Mitgliederversammlung, Kuratorium 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
2.358 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 293, ehrenamtlich: 29 
 

Publikationen: 
Jahresbericht, Zeitschrift „Kinderdorf-

aktuell“, Testaments-Broschüre,  
Kinderdorf-Porträt, Imagefilm u.a. 

Satzungszweck 
Zweck des Vereins ist „die Schaffung und Erhaltung von Kinder-
dörfern und Einrichtungen nach dem Sozialgesetzbuch [...] und 
von Hilfeangeboten nach dem Bundessozialhilfegesetz (BSHG) 
sowie die Förderung von Bildung und Erziehung.“ 
(Auszug aus § 3 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Das Westfälische Kinderdorf e.V. betreibt zwei Kinderdörfer: das 
Dorf „Lipperland“ in Barntrup, Kreis Lippe, und das Dorf „Nie-
dersachsen“ in Dissen am Teutoburger Wald im Kreis Osna-
brück. In den Kinderdörfern und Jugendhilfeeinrichtungen (z.B. 
Wohngruppen und Jugendhäuser) leben mehr als 300 Kinder, 
Jugendliche und junge Erwachsene, der überwiegende Teil von 
ihnen in Kinderdorffamilien. Hier bilden berufs- und lebenserfah-
rene Elternpaare – ein Partner jeweils mit pädagogischer Ausbil-
dung – mit ihren eigenen und bis zu sechs Pflegekindern eine 
langfristig angelegte Lebensgemeinschaft. Daneben bieten Kin-
der-, Jugend- und heiltherapeutische Wohngruppen, Jugendhäu-
ser, Apartments und Wohnungen für Behinderte und ein Mutter-
Kind-Haus vielfältige Hilfen und therapeutische Lebensorte. Zwei 
Tageseinrichtungen, ambulante erzieherische Hilfen und Ange-
bote der Offenen Jugendarbeit ergänzen das Spektrum der Hilfs-
formen. Neben den Kinderdörfern und Jugendhilfeeinrichtungen 
betreibt der Verein am Paderborner Vereinssitz das Familienzent-
rum „SpielRAUM“. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Nordrhein-Westfalen, Niedersachsen) 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Leistungs-
entgelte und Geldspenden. Der Jahresabschluss wird von einem 
Wirtschaftsprüfer geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwal-
tungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab 
niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80] 
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World Vision Deutschland e.V. 
 

Am Houiller Platz 4 
61381 Friedrichsdorf 
Telefon 06172/763-0 

Fax 06172/763-270 
info@worldvision.de 
www.worldvision.de 

 
Spendenkonto 66 601 

Postbank Frankfurt (BLZ 500 100 60) 
IBAN DE93 5001 0060 0000 0666 01 

BIC PBNK DE FF 
 

Gründungsjahr: 1979 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 
Einnahmen 2007: 92.814.641,61 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Bildung; Entwicklungshilfe; 

 Patenschaften 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit mind. 2 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Christoph Waffenschmidt 

 
Aufsichtsorgane: 

Mitgliederversammlung, 
Präsidium 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

19 stimmberechtigte Mitglieder 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 123 

 
Publikationen: Jahresbericht, 

Magazin „Hilfe Direkt“, Faltblätter 

Satzungszweck 
Der Verein bezweckt „[...] die Förderung der Jugendpflege und 
Jugendfürsorge, Bildung und Erziehung sowie die Förderung 
internationaler Gesinnung, der Toleranz und christlicher  
Nächstenliebe auf allen Gebieten, der Kultur und der Völker-
verständigung. [...] In diesem Rahmen leistet der Verein für 
Menschen in den Armutsgebieten dieser Welt Hilfe. Dies ge-
schieht insbesondere weltweit durch kinderorientierte Projekte 
der Entwicklungszusammenarbeit, humanitäre Nothilfe, Anwalt-
schaftsarbeit, technische und geistliche Hilfsdienste sowie die 
Förderung christlicher Werte.“ 
(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Im Mittelpunkt der Arbeit von World Vision Deutschland e.V. 
steht die Unterstützung von Kindern, Familien und ihrem Umfeld 
im Kampf gegen Armut und Ungerechtigkeit. Im Rahmen der 
regionalen Entwicklungshilfe werden Projekte zur Nahrungsmit-
telsicherung, medizinischen Versorgung, Aids-Bekämpfung, Bil-
dung und Gewerbeförderung unterstützt. Ermöglicht werden 
diese Projekte in erster Linie durch Kinderpatenschaften. Außer-
dem bildet die Versorgung von Katastrophenopfern sowie 
Kriegs- und Hungerflüchtlingen einen Schwerpunkt der Arbeit 
des Vereins. In Deutschland leistet World Vision Aufklärungsar-
beit mit dem Ziel, im Sinne einer Anwaltschaft über die Ursachen 
von Hunger, Armut und Benachteiligung in Entwicklungsländern 
aufzuklären. 
 
Länderschwerpunkte 
Äthiopien, Bangladesch, Bolivien, Guatemala, Kenia, Malawi, 
Simbabwe, Sudan, Tansania 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den sowie öffentliche und sonstige Zuwendungen. Der Jahresab-
schluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. 
Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den Ge-
samtausgaben ist nach DZI-Maßstab angemessen („angemes-
sen“ = 10% bis unter 20%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 
80] 
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Wort & Tat, Allgemeine 
 Missions-Gesellschaft e.V. 

 
Deichmannweg 9, 45359 Essen 

Telefon 0201/67 83 83 
info@wortundtat.de 
www.wortundtat.de 

 
Spendenkonto 5 418 432 

Postbank Essen (BLZ 360 100 43) 
IBAN DE50 3601 0043 0005 4184 32 

BIC PBNK DE FF 
 

Gründungsjahr: 1971 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 4.989.811,09 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte:  
Entwicklungshilfe; Gesundheitshilfe; 

Kinder- und Jugendhilfe 
 

Weltanschauliche Ausrichtung: 
christlich 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 3 bis 7 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Dr. Heinz-Horst Deichmann 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
39 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

ehrenamtlich: 10 
 

Publikationen: 
Zeitschrift „wort und tat“ 

Satzungszweck 
Der Satzungszweck wird insbesondere verwirklicht durch: 
„a) Die Unterstützung von Hilfsprojekten wie z.B. durch die Er-

richtung, Unterhaltung und Unterstützung von Kinderheimen 
oder Kindertagesstätten, Einrichtungen der Gesundheitsvor-
sorge [...], Schul- und Ausbildungsstätten sowie Landwirt-
schaftsprojekten ein den Entwicklungsgebieten dieser Welt, 
einschließlich der Vermittlung und Übernahme von Paten-
schaften für diese Einrichtungen und deren Insassen. 

b) Die Durchführung, Unterstützung von bzw. Mithilfe bei 
Maßnahmen zur kommunalen Entwicklungsförderung in 
Entwicklungsgebieten sowie bei der Katastrophenhilfe. [...] 

d) Die Verbreitung der christlichen Botschaft des Evangeliums 
von Jesus Christus in Wort und Tat. [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Wort & Tat leitet den Großteil seiner Mittel an die Allgemeine 
Missionsgesellschaft India International weiter. AMG India In-
ternational wurde 1970 durch die Dachorganisation AMG Inter-
national, Chattanooga/USA, gegründet, eine seit 1942 beste-
hende Organisation, zu deren Aktivitäten neben der weltweiten 
Missionstätigkeit u.a. auch Kinder-, Gesundheits-, Leprahilfe 
zählen. AMG India International unterhält in verschiedenen Re-
gionen Indiens Schulen, Berufsbildungszentren, Altenheime, 
Bibelschulen, medizinische Einrichtungen, Sozialstationen und 
Lepradörfer. Die indische Organisation führt auch Evangelisa-
tionsveranstaltungen durch. Darüber hinaus fördert der Verein in 
Zusammenarbeit mit der indischen Regierung ein Projekt zur 
Bekämpfung von Kinderarbeit in Yeleswaram. In diesem Rahmen 
wirbt Wort & Tat auch um sogenannte Klassenpatenschaften. In 
Afrika (Tansania) engagiert sich der Verein im Bereich der Hand-
werksförderung. In Griechenland unterstützt der Verein die Hel-
lenic Ministries, Athen, unter anderem in ihren missionarischen 
Aktivitäten sowie auf dem Gebiet der Flüchtlingsfürsorge. 
 
Länderschwerpunkte 
Griechenland, Indien, Moldau, Tansania 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und sonstige Zuwendungen. Der Jahresabschluss wird von 
einer Wirtschaftsprüfungsgesellschaft geprüft. Die deutschen 
Spenden werden zum Großteil an die indische Partnerorganisati-
on überwiesen und von dort in die Empfängerprojekte weiterge-
leitet. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsausgaben an den 
Gesamtausgaben ist – einschließlich der entsprechenden anteili-
gen Ausgaben der indischen Organisation – nach DZI-Maßstab 
niedrig („niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf 
Seite 80]. Die in Deutschland anfallenden Werbe- und Verwal-
tungsausgaben werden durch eine zweckgebundene Geldspende 
der Dr. Heinz-Horst Deichmann-Stiftung, Essen, gedeckt. 
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wünschdirwas e.V. 
 

Fürst-Pückler-Straße 20, 50935 Köln 
Telefon 0221/48 40 25 

Fax 0221/48 35 91 
info@wuenschdirwas.de 
www.wuenschdirwas.de 

 
Spendenkonto 555 777 000 

Kölner Bank (BLZ 371 600 87) 
 

Gründungsjahr: 1989 
 

Rechtsform: eingetragener Verein 
 

Einnahmen 2007: 493.194,84 EUR 
 

Arbeitsschwerpunkte: 
Einzelfallhilfe; Kinder- und  

Jugendhilfe; Krankenpflege 
 

Weltanschauliche Ausrichtung:  
unabhängig 

 
Leitungsorgan: 

Vorstand mit 2 bis 3 Mitgliedern 
 

Vorsitz: 
Mechtild Bierschbach 

 
Aufsichtsorgan: 

Mitgliederversammlung 
 

Mitglieder/Gesellschafter: 
420 stimmberechtigte Mitglieder 

 
Mitarbeiterschaft (Inland): 

hauptamtlich: 3, ehrenamtlich: 56 
 

Publikationen: 
Faltblätter, Newsletter 

 
 

Satzungszweck 
„Zweck des Vereins ist es, schwererkrankte Kinder durch die 
Erfüllung ihres Herzenswunsches neue Lebensenergien zuzu-
führen. [...] Den Satzungszweck erfüllt der Verein insbesondere 
durch 
- materielle und ideelle Unterstützung von schwererkrankten  

Kindern, 
- die Erfüllung des Herzenswunsches des erkrankten Kindes mit 

dem Ziel, den Gesundheitszustand durch die Mobilisierung  
  eigener Energien zu verbessern, 

- [...] die Zusammenarbeit mit anderen sozialen und caritativen 
Einrichtungen soweit eine dem Satzungszweck dienende  
Leistung sichergestellt ist.“ 

(Auszüge aus den §§ 2 und 3 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Mit der Unterstützung ehrenamtlicher Mitarbeiter/innen erfüllt 
wünschdirwas e.V. jährlich etwa 200 bis 300 schwerkranken 
Mädchen und Jungen einen Herzenswunsch. Dazu arbeitet der 
Verein mit Kliniken im gesamten Bundesgebiet zusammen. Die 
ehrenamtlichen Mitarbeiter/innen besuchen regelmäßig die Kli-
niken, lernen die Kinder kennen und ergründen ihre Wünsche. 
Nach Abklärung möglicher Einwände von Ärzten, Therapeuten 
und Eltern wird die Wunscherfüllung vorbereitet und Kontakt zu 
den Wunschpartnern und -objekten aufgenommen. Neben den 
vielfältigen individuellen Erfüllungen von Kinderträumen (bei-
spielsweise Begegnungen mit Prominenten und Tieren oder der 
Besuch besonderer Veranstaltungen) organisiert wünschdirwas 
e.V. Besuche von Euro-Disney bei Paris. Darüber hinaus hat der 
Verein an der Nordsee ein Ferienhaus errichtet, das finanziell 
eng gestellten Familien mit schwer erkrankten Kindern zum 
Zwecke der Erholung zur Verfügung steht. 
 
Länderschwerpunkt 
Deutschland (Nordrhein-Westfalen) 
 
Finanzen und Prüfung 
Der Verein finanziert seine Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den und Mitgliedsbeiträge. Der Jahresabschluss wird von einem 
Wirtschaftsprüfer geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwal-
tungsausgaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab 
angemessen („angemessen“ = 10% bis unter 20%). [siehe 
wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
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Zukunftsstiftung 
Entwicklungshilfe 

 
Christstraße 9, 44789 Bochum 

Telefon 0234/5 79 72 24 
Fax 0234/5 79 71 88 

ewh@gls.de 
www.entwicklungshilfe3.de 

 
Spendenkonto 12 330 010 

GLS Gemeinschaftsbank Bochum 
(BLZ 430 609 67) 

IBAN DE05 4306 0967 0012 3300 10 
BIC GENO DE M1 GLS 

 
Gründungsjahr: 2001 

 
Rechtsform: Stiftung 

 
Einnahmen 2007: 2.269.057,72 EUR 

 
Arbeitsschwerpunkte:  

Bildung; Entwicklungshilfe;  
Frauenförderung 

 
Weltanschauliche Ausrichtung: 

christlich 
 

Leitungsorgan: 
Geschäftsführung mit 1 Mitglied 

 
Geschäftsführung: 

Dr. Annette Massmann 
 

Aufsichtsorgan: 
Stiftungsrat 

 
Mitglieder/Gesellschafter: 

entfällt 
 

Mitarbeiterschaft (Inland): 
hauptamtlich: 6, ehrenamtlich: 5 

 
Publikationen: 

Entwicklungshilfebrief 

Satzungszweck 
„(2) Ziele der Stiftung sind insbesondere die 

a) Entwicklungshilfe; 
b) Förderung der Erziehung sowie der Volks- und Berufs-

bildung einschließlich der Studentenhilfe im In- und Aus-
land [...] 

(3) Zur Verwirklichung der Satzungsziele wird die Stiftung: 
a) Projekte der Entwicklungshilfe fördern und begleiten, die 

selbstbestimmte und partizipatorische Lebensformen so-
wie Hilfe zur Selbsthilfe ermöglichen; 

b) Hilfeleistungen gewähren und vermitteln für Menschen, 
die in Armut, Hunger und Not leben. Solche Hilfen  
können auch in der Ermöglichung des Schulbesuchs  
(beispielsweise durch Patenschaften), berufliche Bildung, 
einkommensschaffende Maßnahmen und in Maßnahmen 
der Gesundheitsfürsorge und der Wohlfahrt bestehen; 

c) Informationen und Bildung vermitteln und Öffentlichkeits-
arbeit betreiben zur Förderung und Entwicklung neuer 
Leitbilder auf dem Gebiete der Entwicklungshilfe unter 
Berücksichtigung der vorhandenen Benachteiligungen  
der in armen Ländern lebenden Menschen und zur Über-
windung von Armut, Hunger und Not auf der Welt. [...]“ 

(Auszug aus § 2 der Satzung) 
 
Tätigkeitsfelder 
Die Zukunftsstiftung Entwicklungshilfe fördert Projekte in Afrika, 
Asien und Südamerika. Sie unterstützt beispielsweise Selbsthil-
feprojekte im Bereich der ökologischen Landwirtschaft und im 
Handwerk, fördert soziale Projekte wie etwa Behinderten- und 
Kinderheime und engagiert sich in Menschenrechtsprojekten. 
Darüber hinaus vermittelt die Stiftung Patenschaften, die in ers-
ter Linie auf schulische Förderungen ausgerichtet sind. 
 
Länderschwerpunkte 
Brasilien, Indien, Kenia, Nepal, Peru, Uganda 
 
Finanzen und Prüfung 
Die Stiftung finanziert ihre Arbeit in erster Linie durch Geldspen-
den. Der Jahresabschluss wird von einer Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaft geprüft. Der Anteil der Werbe- und Verwaltungsaus-
gaben an den Gesamtausgaben ist nach DZI-Maßstab niedrig 
(„niedrig“ = unter 10%). [siehe wichtigen Hinweis auf Seite 80] 
Die Werbe- und Verwaltungsausgaben werden durch entspre-
chend zweckgebundene Spenden, Vermögenserträge sowie ggf. 
Rücklagenauflösungen finanziert, so dass Spenden Dritter un-
geschmälert den Projekten zufließen. 
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IV. STATISTISCHER ANHANG1 

Finanzdaten 
der 253 Spenden-Siegel-Organisationen 

Tabelle 1 EUR 

 2007 2006 

Geldspenden 1.121.072.244,60 1.116.131.094,03 

Sachspenden 31.727.877,00 32.108.493,55 

Mitgliedsbeiträge 17.624.237,77 17.011.549,76 

Schenkungen und Nachlässe 151.833.495,32 143.953.123,84 

Buß- und Strafgelder 10.559.298,44 9.962.032,96 

Zins- und Vermögenserträge 136.219.374,20 126.688.705,33 

Sammlungsergebnis 1.469.036.527,33 1.445.854.999,47 

Öffentliche Zuwendungen 428.538.628,62 459.040.875,50 

Sonstige Zuwendungen 194.764.563,54 166.759.784,44 

Leistungsentgelte 589.194.475,89 561.211.057,27 

Sonstige Einnahmen 70.598.062,78 70.126.229,36 

Gesamteinnahmen6 2.752.132.258,16 2.702.992.946,04 

 
Unmittelbar 

satzungsgemäße Ausgaben 2.340.506.831,83 2.353.598.194,42 

Werbeausgaben 231.992.251,70 236.876.451,23 

Verwaltungsausgaben 180.131.926,02 171.726.115,70 

Gesamtausgaben 2.752.631.009,55 2.762.200.761,35 

 
Sachvermögen 841.658.002,29 836.765.630,88 

Finanzvermögen 2.184.431.387,20 2.228.538.571,33 

Sonstiges Vermögen 387.101.374,12 400.334.578,30 

Gesamtvermögen 3.413.190.763,61 3.465.638.780,51 

 
Werbe-/Verwaltungsausgaben in 
Bezug auf die Gesamtausgaben 

13,8% 13,4% 

Werbeausgaben in Bezug auf 
das Sammlungsergebnis (ohne 

Zins- und Vermögenserträge) 
14,5% 14,5% 
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Weitere Daten 
der 253 Spenden-Siegel-Organisationen 

Tabelle 2 Verteilung der Werbe- und Verwaltungskostenanteile 

Prozentspanne DZI-Einstufung Anzahl Anteil 

unter 10 Prozent niedrig 123 49% 

10 bis unter 20 Prozent angemessen 77 30% 

20 bis 35 Prozent vertretbar 53 21% 
 (Bezugsjahr 2007)

Tabelle 3 Spenden-Siegel-Organisationen nach Größenklassen 

Jährliche Gesamteinnahmen DZI-Einstufung Anzahl Anteil 

unter 100.000 EUR sehr klein 30 12% 

100.000 bis 500.000 EUR klein 73 29% 

500.000 EUR bis 5 Mio. EUR mittelgroß 89 35% 

5 bis 15 Mio. EUR groß 30 12% 

über 15 Mio. EUR sehr groß 31 12% 
 (Bezugsjahr 2007)

Tabelle 4 Spenden-Siegel-Organisationen nach Rechtsformen 

Rechtsform Anzahl Anteil 

Eingetragener Verein 206 82% 

Stiftung 36 14% 

GmbH 3 1% 

Sonstige 8 3% 
 (Stand Nov. 2009)

 Eingetragene Vereine mit Spenden-Siegel 
Tabelle 5 nach stimmberechtigten Mitgliedern 

Mitgliederanzahl Anzahl Anteil 

bis 10 19 9% 

11 bis 50 85 41% 

51 bis 500 72 35% 

über 500 30 15% 
 (Stand Nov. 2009)
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DZI Spenden-Index 
der 30 größten Spenden-Siegel-Organisationen 

(siehe Erläuterungen auf Seite 340) 

Tabelle 6 Grunddaten2 (EUR) 

 2005 2006 2007 2008 

Geldspenden 1.390.439.176,90 931.587.192,57 918.730.909,82 956.503.890,17 

Sachspenden 17.922.069,58 15.750.805,31 16.625.883,81 18.952.104,88 

Mitgliedsbeiträge 9.702.004,14 7.575.012,50 7.496.529,38 9.234.909,58 

Schenkungen/Nachlässe 94.174.726,94 126.867.961,35 129.413.699,76 121.696.496,28 

Buß-/Strafgelder 8.173.356,91 6.138.727,29 6.254.271,32 5.938.639,88 

Vermögenseinnahmen 66.603.587,18 91.253.331,45 104.432.828,63 102.075.001,35 

Sammlungsergebnis 1.587.014.921,65 1.179.173.030,47 1.182.954.122,72 1.214.401.042,14 

Tabelle 7 Indexwerte (2006 = 100) 

2005 2006 2007 2008 

 
Indexwert Indexwert gegenüber 

Vorjahr Indexwert gegenüber 
Vorjahr Indexwert gegenüber 

Vorjahr 

Geldspenden 151,3 100,0 -33,9% 98,6 -1,4% 102,7 4,2% 

Sachspenden 110,0 100,0 -9,1% 105,6 5,6% 120,3 13,9% 

Mitgliedsbeiträge 112,5 100,0 -11,1% 99,0 -1,0% 121,9 23,1% 

Schenkungen/Nachlässe 100,2 100,0 -0,2% 102,0 2,0% 95,9 -6,0% 

Buß-/Strafgelder 120,6 100,0 -17,1% 101,9 1,9% 96,7 -5,1% 

Vermögenseinnahmen 91,5 100,0 9,3% 114,4 14,4% 111,9 -2,2% 

Sammlungsergebnis 142,0 100,0 -29,6% 100,3 0,3% 103,0 2,7% 

Tabelle 8 Indexwerte inflationsbereinigt3 (2006 = 100) 

2005 2006 2007 2008 

 
Indexwert Indexwert gegenüber 

Vorjahr 
Indexwert gegenüber 

Vorjahr 
Indexwert gegenüber 

Vorjahr 

Geldspenden 153,7 100,0 -34,9% 96,4 -3,6% 97,9 1,6% 

Sachspenden 111,7 100,0 -10,5% 103,2 3,2% 114,7 11,1% 

Mitgliedsbeiträge 114,3 100,0 -12,5% 96,8 -3,2% 116,2 20,0% 

Schenkungen/Nachlässe 101,8 100,0 -1,8% 99,7 -0,3% 91,4 -8,3% 

Buß-/Strafgelder 122,5 100,0 -18,4% 99,6 -0,4% 92,2 -7,4% 

Vermögenseinnahmen 93,0 100,0 7,5% 111,9 11,9% 106,6 -4,7% 

Sammlungsergebnis 
= DZI Spenden-Index 144,3 100,0 -30,7% 98,1 -1,9% 98,2 0,1% 
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Entwicklung der Sammlungsergebnisse4 
der 30 Organisationen im DZI Spenden-Index 

Tabelle 9 Mio. EUR 

 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 

SOS-Kinderdorf e.V. 109,9 104,4 114,0 117,6 117,7 118,6 127,8 129,0 

Hermann-Gmeiner-Fonds Deutschland e.V. - - - - - 125,1 120,1 109,6 

Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. 67,5 74,3 76,2 77,8 88,1 87,7 88,6 90,5 

Plan International Deutschland e.V. 34,2 38,1 42,2 50,0 64,3 72,6 74,6 82,7 

Päpstl. Missionswerk der Kinder in Deutschland e.V. 51,4 46,9 53,7 58,2 73,8 65,3 69,6 70,2 

World Vision Deutschland e.V. 25,1 31,3 37,2 44,7 56,0 61,2 62,1 63,7 

Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V. 65,4 56,1 58,4 59,7 70,4 56,6 52,8 57,9 

Bischöfliche Aktion ADVENIAT 68,6 65,9 62,0 59,5 56,7 54,6 53,6 54,9 

Brot für die Welt 62,8 53,7 63,1 63,1 60,4 56,7 62,6 54,9 

Deutsches Rotes Kreuz e.V. 50,2 179,8 42,4 51,9 179,0 42,7 37,1 53,7 

Christoffel-Blindenmission Deutschland e.V. 44,5 42,1 43,4 45,5 48,9 47,9 49,5 49,8 

Kindernothilfe e.V. 44,2 42,8 44,8 48,0 66,7 49,7 47,0 48,0 

Deutsche Welthungerhilfe e.V. 34,4 27,9 27,2 34,4 74,2 37,4 33,7 38,9 

Deutscher Caritasverband e.V. 41,7 87,8 33,8 42,7 97,0 37,2 38,0 38,5 

MSF – Ärzte ohne Grenzen Deutsche Sektion e.V. 17,2 16,5 17,4 33,1 69,7 32,6 31,3 37,9 

missio – Internat. Katholisches Missionswerk e.V. 45,8 46,0 43,6 45,1 44,7 39,2 36,9 35,6 

Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger 26,8 33,3 26,8 33,9 27,2 28,2 31,1 28,1 

Geschenke der Hoffnung e.V. 11,4 8,8 10,2 12,9 17,4 17,0 18,8 20,0 

Stiftung Menschen für Menschen 8,8 15,0 12,4 11,0 10,8 16,0 14,6 19,0 

Missio – Internat. Katholisches Missionswerk ... 15,8 14,8 14,5 13,8 17,4 15,9 17,2 18,0 

Förderkreis für die „Schwestern Maria“ ... e.V. 18,8 18,8 19,0 18,5 17,3 16,2 16,3 16,6 

Renovabis e.V. 14,3 13,9 13,5 13,4 12,4 12,3 12,2 13,1 

terre des hommes Deutschland e.V. 13,9 12,0 13,7 14,6 25,3 11,8 12,1 13,0 

Deutsche Lepra- und Tuberkulosehilfe e.V. 16,0 14,3 13,8 14,8 16,7 13,8 12,8 12,5 

Kirche in Not/Ostpriesterhilfe Deutschland e.V. 12,7 11,3 11,4 12,6 10,3 10,4 9,5 10,6 

UNSERE KLEINEN BRÜDER UND SCHWESTERN e.V. - - - - - 9,1 9,4 9,9 

ChildFund Deutschland e.V. 7,2 7,3 8,3 9,6 11,5 9,9 10,6 9,8 

Diakonie Katastrophenhilfe 10,8 64,9 10,6 12,7 56,0 11,2 9,9 9,5 

Karl Kübel Stiftung für Kind und Familie - - - - - 14,4 15,1 9,4 

Caritasverband der Erzdiözese München u. Freising e.V. 8,3 7,2 8,5 9,2 11,7 7,9 8,2 9,1 

Nachrichtlich: Summe Sammlungsergebnis von nicht 
mehr im DZI Spenden-Index enthaltenen Organisationen 75,9 67,7 77,0 81,4 185,1 - - - 

Summe Sammlungsergebnis 1.003,6 1.203,1 999,2 1.089,6 1.587,0 1.179,2 1.183,0 1.214,4
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Entwicklung der Geldspenden Januar bis September 2009 
der 30 Organisationen im DZI Spenden-Index 

Tabelle 10 

Entwicklung der 
Geldspenden 

Anzahl der 
Organisationen 

Veränderung gegenüber dem Vorjahreszeitraum 

Zunahme 8 

Abnahme 22 
-6,4% 

Erläuterungen zum DZI Spenden-Index und seiner Entwicklung 

Der DZI Spenden-Index umfasst die 30 Spenden-Siegel-Organisationen mit den größten Sammlungs-
ergebnissen. Diese Organisationen wurden im Zuge der Aktualisierung der Indexmitglieder im Jahr 
2008 aus den 236 Organisationen ermittelt, die im November 2008 das Spenden-Siegel führten. Basis 
der Indexreihe ist das Jahr 2006. Der Index stellt das inflationsbereinigte (also das um den Kaufkraft-
schwund korrigierte) Sammlungsergebnis der berücksichtigten Spenden-Siegel-Organisationen dar. 
Unter den Komponenten des Sammlungsergebnisses ragen die Geldspenden (einschließlich Kollekten, 
Patenschaftsgeldern und Fördermitgliedsbeiträgen) hervor. Mit einem durchschnittlichen Gewicht von 
rund 80% bestimmen die Geldspenden die Entwicklung des Index maßgeblich. 

Der DZI Spenden-Index weist für 2008 inflationsbereinigt ein geringfügiges Plus von 0,1% aus und ist 
damit so gut wie unverändert (Tabelle 8 bzw. Schaubild 1). Ohne Berücksichtigung der Geldentwer-
tung ist der Index um 2,7% gestiegen (Tabelle 7). Die Komponenten innerhalb des Index haben sich 
unterschiedlich entwickelt (Tabelle 8). Während sich die Geldspenden inflationsbereinigt um 1,6% er-
höhten, sind die Einnahmen aus Nachlässen – die quantitativ zweitbedeutsamste Kategorie im Index 
– um 8,3% gesunken. 

Tabelle 9 zeigt die Entwicklung der Sammlungsergebnisse der 30 Indexorganisationen. 22 Organisa-
tionen verzeichneten im Jahr 2008 einen Zuwachs, acht einen Rückgang ihres Sammlungsergebnisses. 
Die größten Steigerungen bei den (tabellarisch im Einzelnen nicht aufgeführten) Geldspenden betref-
fen vor allem Organisationen der Katastrophenhilfe. Ärzte ohne Grenzen, Deutsche Welthungerhilfe, 
Diakonie-Katastrophenhilfe und das Deutsche Rote Kreuz verbuchten im Jahr 2008 jeweils zweistellige 
Zuwächse bei den Geldspenden. Dies dürfte im Wesentlichen auf die zusätzlichen Geldspenden für die 
Opfer von Naturkatastrophen in Asien zurückzuführen sein (Erdbeben in China, Stürme und Über-
schwemmungen in Birma, Indien und Bangladesch). Auffällig ist darüber hinaus das seit Jahren an-
haltende, zuletzt zum Teil jedoch gedrosselt verlaufende Spendenwachstum der Patenschaftsorga-
nisationen Plan International Deutschland e.V. und World Vision Deutschland e.V. 

Der Vergleich der Entwicklung der Geldspenden mit der des Verfügbaren Einkommens der privaten 
Haushalte zeigt, dass die Spenden im Jahr 2008 etwas stärker gestiegen sind (Schaubild 2). Im Jahr 
2009 ist die Entwicklung insgesamt rückläufig. Die Spendeneinnahmen der 30 Indexorganisationen 
sind in den ersten drei Quartalen zusammengenommen um 6,4% gesunken (Tabelle 10). Der Rück-
gang ist jedoch nicht nur auf die Finanz- und Wirtschaftskrise zurückzuführen, sondern auch auf die 
Tatsache, dass es in den ersten neun Monaten des Jahres 2009 keine größeren katastrophenbedingten 
Sammlungen gegeben hat. 
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Schaubild 1 
 

DZI Spenden-Index
Veränderung gegenüber Vorjahr (inflationsbereinigt2) 
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Schaubild 2 
 

Entwicklung der Geldspenden
im Vergleich zum Verfügbaren Einkommen5 (2000 = 100) 
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Sammlungsergebnisse 2007 
der 253 Spenden-Siegel-Organisationen 

Tabelle 11 

 
 Angaben in EUR (2007) 

 Sammlungsergebnis Gesamteinnahmen 

Arbeiterwohlfahrt Bundesverband e.V. 1.981,60 41.521.123,91 

Frauen informieren Frauen e.V. 14.746,36 133.731,01 

ONLY 4 KIDS e.V. 16.972,42 16.972,42 

Haukari e.V. 17.466,06 131.240,56 

KiNiKi gemeinnützige Aktiengesellschaft 19.763,00 37.174,00 

Bolivianisches Kinderhilfswerk e.V. 29.523,33 29.523,33 

SUPPORT AFRICA, 
Verein zur Förderung von Subsahara Afrika e.V. 34.135,80 144.900,85 

Officium et Humanitas e.V. 36.646,00 44.720,00 

VAMOS e.V. 36.795,67 36.795,67 

Arbeitskreis „Eine Welt“ St. Georg Köln-Weiß e.V. 37.528,33 46.125,16 

Förderverein Kinder-Indiens e.V. 39.103,70 39.103,70 

Steinschleuder – Bewegung zur Bewegung e.V. 39.592,49 42.162,49 

„LESPWA“ – Hoffnung für Kinder in Haiti e.V. 39.672,89 45.519,64 

Stiftung Deutsche Kindersuchthilfe 40.064,04 40.189,04 

Alzheimer-Gesellschaft Berlin e.V. 41.962,45 142.222,54 

Brasilieninitiative Freiburg e.V. 43.031,88 44.647,88 

Verein zur Unterstützung der hungernden, 
verlassenen und kranken Kinder Indiens e.V. 45.328,43 46.457,08 

Integrative Schule Frankfurt am Main 
– Grund- und Sonderschule – GmbH 45.977,45 1.385.656,85 

Verein für Osteuropahilfe 
– St. Marien – Rheine-Eschendorf e.V. 49.419,91 60.053,41 

Aktionen – Stiftung für Menschen in Not 50.791,69 89.923,57 

Verein zur Förderung der 
Städtepartnerschaft Kreuzberg - San Rafael del Sur e.V. 55.110,78 228.459,68 

Nepal-Hilfe Aachen e.V. 57.451,68 60.431,50 

Pro-Paraguay-Initiative e.V. 61.221,99 69.958,85 

Support International e.V. 61.247,49 61.247,49 
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 Angaben in EUR (2007) 

 Sammlungsergebnis Gesamteinnahmen 

Heinz und Gudrun Meise-Stiftung für herzkranke Kinder 63.977,98 63.977,98 

HelpAge Deutschland e.V. 66.882,23 274.593,42 

AYUDAME – Kinderhilfswerk Arequipa e.V. 67.462,66 76.229,22 

Aktion – Junge Menschen in Not e.V. 69.655,67 978.055,81 

Rhein-Donau-Stiftung e.V. 71.314,42 496.427,92 

Förderkreis Centro Social Caruaru e.V. 72.322,42 72.451,35 

Freundeskreis deutscher Auslandsschulen e.V. 72.355,66 72.355,66 

Lumia-Stiftung 72.469,94 227.158,90 

OBDACH e.V. Wohnung+Betreuung+Beschäftigung 
für alleinstehende Menschen 72.806,24 696.834,78 

LandsAid e.V. 
– Verein für Internationale Humanitäre Hilfe 75.797,42 114.914,47 

Initiativgruppe 
– Interkulturelle Begegnung und Bildung e.V. 79.803,43 5.141.327,62 

Stiftung Kinder in Afrika 80.890,17 288.984,12 

Brot gegen Not. Die Heiner Kamps Stiftung 81.384,46 82.176,92 

Hospizbewegung Duisburg-Hamborn e.V. 82.048,93 127.159,93 

Kinderschicksale Mittelfranken e.V. 82.759,91 87.231,13 

Dewi Saraswati Hamburg, Patenschaftskreis 
für die Ausbildung chancenarmer Kinder e.V. 84.074,16 108.583,81 

!Vamos! Deutschland e.V. 
Verein zur Förderung der Partnerschaft 

zwischen Christen in Lateinamerika und Europa 85.960,33 85.960,33 

ARBEITSGEMEINSCHAFT SOZIALE NOTHILFE e.V. 86.023,62 104.543,62 

projekt Anna – Kinderhilfe Kaliningrad e.V. 87.314,37 92.850,36 

Siegfried-Neumann-Stiftung Hilfe für Kinder in Not 92.407,96 93.807,96 

INKOTA-netzwerk e.V. 92.667,26 1.029.405,39 

SEARA e.V. „Zukunft für Kinder“ 97.563,10 98.434,41 

„Hilfe für Malawi“ e.V. 98.390,32 162.320,32 

Hilfswerk Kurierverlag e.V. 105.159,18 143.496,88 

Ärzte der Welt e.V. 105.687,95 606.892,58 

Kinderhilfe Rumänien e.V. 106.936,55 123.145,84 

Kinderrechte Afrika e.V. 112.073,34 1.455.046,98 

THEMBA – Gesellschaft 
zur Förderung Bedürftiger im südlichen Afrika e.V. 113.093,51 308.310,04 
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 Angaben in EUR (2007) 

 Sammlungsergebnis Gesamteinnahmen 

Frauenhaus Duisburg gGmbH 116.738,62 412.318,15 

Caritas-Stiftung im Bistum Essen 123.813,68 123.813,68 

Aktion Kinderhilfe Münster e.V. 127.673,25 133.221,60 

Direkte Hilfe für Kinder in Not e.V. 133.626,86 133.626,86 

Lebenshilfe für Afrika e.V. 137.027,35 137.745,27 

Auxilium Gesellschaft für Entwicklungshilfe e.V. 144.452,88 144.677,88 

Astrid und Toni Schmid-Stiftung 144.617,79 144.617,79 

AIDA e.V. 
(Arco iris do amor, Regenbogen der Liebe) 

Verein für deutsch-brasilianische Partnerschaft 150.770,85 160.770,85 

Sharkproject International e.V. 151.758,78 151.778,97 

Wasserstiftung 153.303,13 163.303,13 

Freundeskreis Indianerhilfe e.V. 154.391,92 176.146,69 

Kinder- und Leprahilfe Andheri e.V. 154.838,24 156.365,74 

Bundesverband Herzkranke Kinder e.V. 156.359,76 246.052,25 

FIAN 
– FoodFirst Informations- & Aktions-Netzwerk, 

Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V. 158.910,78 483.714,30 

Jürgen-Wahn-Stiftung e.V. 161.641,48 163.473,87 

Stiftung Wir für Kinder in Not 
– Hilfsfonds für Kinder und Schüler 163.535,75 163.535,75 

Basisgesundheitsdienst 
Partnerdiözese Jabalpur/Indien e.V. 168.360,96 168.360,96 

arche noVa – Initiative für Menschen in Not e.V. 171.760,35 1.363.580,37 

Der kleine Nazareno – Verein für 
Gerechtigkeit und Menschenwürde in Brasilien e.V. 174.508,23 220.267,26 

Afghanischer Frauenverein e.V. 179.176,63 214.525,94 

Leben nach Tschernobyl e.V. 185.756,68 278.806,68 

exilio, Hilfe für 
Migranten, Flüchtlinge und Folterüberlebende e.V. 187.443,56 923.349,42 

Tierärzte ohne Grenzen e.V. 189.871,98 2.503.894,47 

Katachel e.V. 190.142,41 375.095,07 

Initiative Sudan / P. Stephan Senge e.V. 194.394,91 201.528,91 

Patienten- und Selbsthilfeorganisation für Kinder 
und Erwachsene mit kranker Speiseröhre (KEKS) e.V. 195.805,82 297.859,45 

Johannes-Hospiz Münster gGmbH 200.213,81 1.443.529,72 
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 Angaben in EUR (2007) 

 Sammlungsergebnis Gesamteinnahmen 

Welthaus Bielefeld e.V. 202.733,36 1.047.334,64 

futuro sí ! Initiative für Kinder in Lateinamerika e.V. 205.585,24 327.400,98 

Kindernetzwerk e.V. 
– für Kinder, Jugendliche und (junge) Erwachsene 
mit chronischen Krankheiten und Behinderungen 208.935,48 416.084,54 

Hilfe für krebskranke Tschernobyl-Kinder e.V. 214.639,19 230.439,19 

National Contest for Life 215.475,68 364.790,35 

German Rotary Volunteer Doctors 
Districts 1800-1900 & 1930-1950 e.V. 225.797,07 230.278,31 

Watoto e.V. 233.121,33 234.037,16 

Happy Children – Hilfe für Nepals Kinder e.V. 234.144,11 296.458,97 

Stiftung Fliege 234.623,20 234.666,06 

VDI-Ingenieurhilfe e.V. 237.052,00 238.342,65 

Helfer ohne Grenzen e.V. 238.611,09 317.811,14 

AKO – Aktionskreis Ostafrika e.V. 243.626,42 479.568,43 

Berliner helfen e.V. 257.632,54 282.154,18 

Shelter Now Germany e.V. 262.999,27 299.677,74 

Bundesverband für 
körper- und mehrfachbehinderte Menschen e.V. (BVKM) 274.929,29 1.225.599,18 

agape e.V. 
– Ökumenische Initiative zur Unterstützung 
behinderter und benachteiligter Menschen 

in Rumänien und anderen osteuropäischen Ländern 278.649,70 423.013,49 

Aktion pro Humanität e.V. 281.577,93 436.812,31 

Eritrea-Hilfswerk in Deutschland (EHD) e.V. 282.125,37 407.573,35 

Heiner Buttenberg Stiftung 290.088,92 290.088,92 

Indienhilfe – Verein zur Unterstützung 
und Förderung notleidender Kinder e.V. 290.964,86 290.964,86 

aktion benni & Co, 
Verein zur Förderung der 

Muskeldystrophie Duchenne-Forschung, e.V. 292.481,23 327.520,81 

Tour Ginkgo Christiane Eichenhofer-Stiftung 295.995,24 322.735,74 

kinder unserer welt 
– initiative für notleidende kinder e.V. 298.858,23 327.006,41 

Internationaler Christlicher Jugendaustausch e.V. 308.732,22 1.385.798,07 

Kinderhilfswerk für die Dritte Welt e.V. 311.988,77 328.720,29 
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 Angaben in EUR (2007) 

 Sammlungsergebnis Gesamteinnahmen 

Indienhilfe e.V. 330.747,13 388.853,56 

Freundeskreis Indien 
Hilfe zur Selbsthilfe / Interkulturelle Begegnung e.V. 336.967,86 337.474,86 

Missionskreis Ayopaya e.V. 337.497,46 351.789,67 

Aktion kleiner Prinz 
– Internationale Hilfe für Kinder in Not – e.V. 340.752,90 354.107,89 

AMREF 
Gesellschaft für Medizin und Forschung in Afrika e.V. 368.287,04 753.344,38 

africa action / Deutschland e.V. 379.019,53 638.309,66 

Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft 
– Landesverband Nordrhein-Westfalen e.V. 379.998,09 632.986,16 

Hilfe für Osteuropa Todtnau Seelscheid e.V. 383.859,66 398.052,45 

Elternverein 
für leukämie- und krebskranke Kinder, Gießen e.V. 385.427,55 437.295,33 

Albert-Schweitzer-Kinderdorf in Sachsen e.V. 390.306,29 1.451.289,12 

Christliche Initiative Romero e.V. 395.742,62 1.184.343,23 

Hilfe für das verlassene Kind e.V. 409.493,41 3.283.600,16 

Grenzenlos für Obdachlose und Arme e.V. 420.107,52 827.389,40 

Deutscher Kinderschutzbund 
– Landesverband NRW e.V. 422.073,38 809.767,48 

Terra Tech Förderprojekte e.V. 429.060,79 787.182,09 

Evangelisches Johanneswerk e.V. 432.150,00 211.020.371,70 

Arbeitsgemeinschaft 
Spina Bifida und Hydrocephalus (ASBH) e.V. 432.591,26 877.358,64 

Stiftung „Hänsel + Gretel“ 454.127,06 526.542,35 

wünschdirwas e.V. 467.727,15 493.194,84 

KINDERHILFE – Hilfe für leukämie- und 
tumorkranke Kinder e.V. Berlin-Brandenburg 470.818,27 485.287,21 

DIE FLECKENBÜHLER e.V. 484.296,56 493.309,57 

Hans-Rosenthal-Stiftung 
– Schnelle Hilfe in akuter Not – e.V. 492.688,99 516.322,51 

NETZ 
Partnerschaft für Entwicklung und Gerechtigkeit e.V. 525.937,57 2.401.209,23 

Kreuzbund e.V. 526.861,45 801.786,21 

Westfälisches Kinderdorf e.V. 534.162,51 11.565.239,29 

Förderkreis Brasilien Hilfe zur Selbsthilfe e.V. 546.312,41 577.958,58 
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 Angaben in EUR (2007) 

 Sammlungsergebnis Gesamteinnahmen 

Patengemeinschaft für hungernde Kinder e.V. 552.620,89 552.620,89 

Deutsches Blindenhilfswerk e.V. 557.994,84 667.063,22 

Komitee zur Förderung medizinischer 
und humanitärer Hilfe in Afghanistan e.V. 566.885,49 717.165,41 

Das Hunger Projekt e.V. 604.944,30 611.244,30 

Weltnotwerk e.V. 
– Solidaritätsaktion der Katholischen 

Arbeitnehmer-Bewegung Deutschlands (KAB) 619.724,30 735.705,22 

Kinderdorf Rio e.V. 626.197,62 638.709,83 

Marianne Strauß Stiftung 637.361,71 955.731,51 

Gemeinschaft Sant´Egidio e.V. 648.259,84 846.675,18 

Internationaler Bund (IB) Freier Träger 
der Jugend-, Sozial- und Bildungsarbeit e.V. 666.395,80 390.000.000,00 

Christophorushilfe – Förderverein 
für das Kinderzentrum Maulbronn gemGmbH e.V. 686.553,17 694.551,72 

Kinderberg International e.V. 693.346,67 2.295.984,95 

WELTFRIEDENSDIENST e.V. 704.000,97 4.534.705,84 

Aktion Canchanabury e.V. 716.058,76 745.821,52 

Joint Aid Management (JAM) e.V. 741.935,05 741.935,05 

EIRENE Internationaler Christlicher Friedensdienst e.V. 767.630,09 3.347.271,57 

EJF – Lazarus gemeinnützige AG 772.747,61 113.510.866,61 

Esel-Initiative, 
Gemeinnütziger Verein zur Förderung allein 

erziehender Frauen in entlegenen Weltregionen e.V. 789.518,31 789.518,31 

HELP – Hilfe zur Selbsthilfe e.V. 853.022,72 18.472.748,58 

Aktionsgemeinschaft Solidarische Welt e.V. 890.473,43 931.573,13 

Sahel e.V. 893.959,95 973.819,92 

Caritasverband für die Diözese Trier e.V. 902.168,43 24.139.500,00 

HUMAN HELP NETWORK e.V. 919.587,56 3.151.169,13 

Handicap International e.V. 950.104,15 2.214.056,28 

Lichtbrücke e.V. 958.644,04 2.105.022,58 

Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft 
– Landesverband Hessen e.V. 975.278,68 1.736.586,01 

DESWOS
Deutsche Entwicklungshilfe 

für soziales Wohnungs- und Siedlungswesen e.V. 1.009.315,05 1.531.890,29 
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 Angaben in EUR (2007) 

 Sammlungsergebnis Gesamteinnahmen 

Jugend für Christus Deutschland e.V. 1.012.512,86 1.123.927,55 

NABU-Stiftung Nationales Naturerbe 1.056.083,59 1.371.453,02 

Aktionsgruppe Kinder in Not e.V. 1.087.983,43 1.348.925,84 

OPPORTUNITY International, Deutschland (OiD) 1.122.269,15 1.122.453,96 

GfBK – Gesellschaft für Biologische Krebsabwehr e.V. 1.161.204,13 1.327.264,79 

Deutsche Hospiz Stiftung 1.219.346,43 2.241.629,81 

Stiftung Hilfswerk Deutscher Zahnärzte 
für Lepra- und Notgebiete (C.H. Bartels Fund) 1.220.276,23 1.220.276,23 

Kolpingstiftung-Rudolf-Geiselberger 1.249.034,30 1.258.884,30 

Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft 
– Bundesverband – e.V. 1.325.460,29 2.288.130,85 

Gesellschaft für bedrohte Völker e.V. 1.328.320,52 1.547.263,10 

Kinder-Hospiz Sternenbrücke 1.344.464,75 4.140.123,30 

Stiftung Europäisches Naturerbe (EURONATUR) 1.464.799,31 2.425.740,90 

Deutsche Leukämie-Forschungshilfe 
– Aktion für krebskranke Kinder e.V. 1.468.725,33 1.716.415,85 

Neukirchener Erziehungsverein 1.503.705,42 56.437.732,95 

Kinderhospiz im Allgäu e.V. 1.599.129,09 1.695.949,13 

OXFAM DEUTSCHLAND e.V. 1.641.138,64 2.875.052,98 

Hilfsaktion Märtyrerkirche e.V. 1.643.800,97 1.763.985,38 

Deutsches Katholisches Blindenwerk e.V. 1.656.347,93 1.736.362,63 

Neuapostolische Kirche – karitativ e.V. 1.705.396,74 1.712.944,74 

BJÖRN SCHULZ STIFTUNG 1.743.349,56 2.506.694,11 

Aktion Sühnezeichen Friedensdienste e.V. 1.743.387,43 3.520.616,03 

Stiftung Global-Care 1.763.716,63 2.292.696,16 

Albert-Schweitzer-Kinderdorf Hessen e.V. 1.862.867,82 15.940.049,58 

Josefs-Gesellschaft e.V. 1.883.780,28 11.429.235,37 

Herzenswünsche e.V. 1.890.544,27 1.891.016,11 

Deutsches Kinderhilfswerk e.V. 1.903.538,88 2.536.895,55 

Solidaritätsdienst – international e.V. (SODI) 1.916.530,01 3.369.453,14 

Wort & Tat, Allgemeine Missions-Gesellschaft e.V. 2.034.161,09 4.989.811,09 

Maximilian-Kolbe-Werk e.V. 2.069.413,12 2.338.156,55 

Zukunftsstiftung Entwicklungshilfe 2.139.821,34 2.269.057,72 

ADRA Deutschland e.V. 2.194.835,33 7.494.592,32 
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 Angaben in EUR (2007) 

 Sammlungsergebnis Gesamteinnahmen 

medico international e.V. 2.327.028,60 7.128.598,85 

Verein Programm Klasse 2000 e.V. 2.360.761,61 2.461.487,91 

Förderverein für das Kinder-Hospiz Sternenbrücke e.V. 2.380.270,96 2.404.937,84 

Förderverein Berliner Schloss e.V. 2.423.964,16 2.639.216,40 

Evangelisch-Lutherisches Diakoniewerk Neuendettelsau 2.457.208,48 229.000.000,00 

Aktion Lichtblicke e.V. 2.471.181,06 2.533.244,13 

Stiftung Kartei der Not 2.493.338,72 2.552.765,32 

Förderverein für krebskranke Kinder e.V. Freiburg i.B. 2.554.828,73 2.698.666,27 

Cap Anamur/Deutsche Not-Ärzte e.V. 2.634.179,15 2.710.917,39 

UNO-Flüchtlingshilfe e.V. 2.655.799,76 2.659.459,99 

Kinderzukunft (Rudolf-Walther-Stiftung) 2.657.464,54 2.960.464,54 

Deutsche Stiftung Weltbevölkerung (DSW) 3.078.559,31 7.842.618,40 

HILFSWERK DER DEUTSCHEN LIONS e.V. 3.328.518,55 5.150.147,02 

Difäm – Deutsches Institut für Ärztliche Mission e.V. 3.572.461,96 14.997.315,28 

Stiftung Deutsche Schlaganfall-Hilfe 3.817.738,87 5.428.072,60 

Sozial- und Entwicklungshilfe des Kolpingwerkes e.V. 3.838.032,80 10.339.209,11 

CARE Deutschland-Luxemburg e.V. 3.900.243,94 14.536.149,58 

ANDHERI-HILFE Bonn e.V. 4.021.109,24 5.055.921,87 

Caritasverband für das Bistum Essen e.V. 4.050.600,42 20.425.944,32 

Deutsche AIDS-Stiftung 4.171.186,04 5.623.914,83 

Aktion Deutschland Hilft e.V. 4.691.815,76 4.747.136,05 

Aktion Friedensdorf e.V. 5.443.002,59 5.882.416,97 

Deutsches Medikamenten-Hilfswerk 
„action medeor“ e.V. 5.690.685,52 13.404.393,35 

Bundesvereinigung Lebenshilfe 
für Menschen mit geistiger Behinderung e.V. 5.870.714,72 9.777.533,59 

Stiftung RTL – Wir helfen Kindern e.V. 6.146.302,06 6.154.313,96 

Vereinte Evangelische Mission. 
Gemeinschaft von Kirchen in drei Erdteilen 6.211.229,94 12.927.149,37 

eva Evangelische Gesellschaft Stuttgart e.V. 6.290.194,89 41.686.850,14 

Ärzte für die Dritte Welt e.V. 6.444.230,00 9.225.851,77 

Deutsche Kinderkrebsstiftung 
der „Deutsche Leukämie-Forschungshilfe 

– Aktion für krebskranke Kinder e.V.“ (DLFH) 6.892.376,22 7.205.021,38 
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 Angaben in EUR (2007) 

 Sammlungsergebnis Gesamteinnahmen 

ORA International Deutschland e.V. 6.895.553,66 6.944.681,03 

Humedica e.V. 7.710.919,37 10.425.721,47 

McDonald's Kinderhilfe Stiftung 7.847.206,65 9.182.631,76 

Deutscher Tierschutzbund e.V. 7.931.083,75 8.199.402,57 

Caritasverband 
der Erzdiözese München und Freising e.V. 8.234.914,60 284.093.100,43 

Die Heilsarmee in Deutschland, 
Religionsgemeinschaft des öffentlichen Rechts 8.354.687,45 19.571.106,66 

UNSERE KLEINEN BRÜDER UND SCHWESTERN e.V. 9.358.879,00 10.026.778,00 

Kirche in Not/Ostpriesterhilfe Deutschland e.V. 9.469.849,80 9.551.710,72 

Diakonie Katastrophenhilfe 9.942.978,41 25.160.952,45 

ChildFund Deutschland e.V. 10.555.813,17 10.853.188,21 

amnesty international 
Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V. 11.005.431,58 11.372.171,52 

terre des hommes Deutschland e.V. 
Hilfe für Kinder in Not 12.102.792,20 19.103.378,11 

Renovabis e.V. 12.161.783,41 35.199.829,14 

Deutsche Lepra- und Tuberkulosehilfe e.V. 12.806.894,83 15.368.628,86 

Deutsche José Carreras Leukämie-Stiftung e.V. 13.529.756,69 13.560.279,05 

Missionszentrale der Franziskaner e.V. 14.107.965,27 15.952.474,66 

Stiftung Menschen für Menschen 
– Karlheinz Böhms Äthiopienhilfe – 14.630.791,99 14.844.084,17 

Karl Kübel Stiftung für Kind und Familie 15.126.377,24 25.835.541,04 

Förderkreis für die „Schwestern Maria“ 
Hilfe für Kinder aus den Elendsvierteln e.V. 16.337.698,03 16.402.212,03 

Missio – Internationales 
Katholisches Missionswerk, Ludwig Missionsverein 17.213.990,17 22.386.326,49 

Geschenke der Hoffnung e.V. 18.772.729,16 18.798.621,52 

Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger 31.072.818,52 33.353.365,77 

Médecins Sans Frontières 
– Ärzte ohne Grenzen Deutsche Sektion (MSF) e.V. 31.298.943,76 34.467.301,51 

Deutsche Welthungerhilfe e.V. 33.673.571,16 132.006.023,16 

missio – Internationales Katholisches Missionswerk e.V. 36.903.432,79 56.762.451,26 

Deutsches Rotes Kreuz e.V. 37.139.391,82 81.700.152,13 

Deutscher Caritasverband e.V. 37.978.753,00 117.004.412,37 
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 Angaben in EUR (2007) 

 Sammlungsergebnis Gesamteinnahmen 

Kindernothilfe e.V. 47.008.464,91 49.901.380,49 

Christoffel-Blindenmission Deutschland e.V. 49.462.776,98 55.959.220,21 

Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V. 52.775.698,97 153.886.536,78 

Bischöfliche Aktion ADVENIAT 53.633.380,52 56.841.265,27 

World Vision Deutschland e.V. 62.050.238,21 92.814.641,61 

Brot für die Welt 62.575.462,26 65.494.457,97 

Päpstliches Missionswerk 
der Kinder in Deutschland e.V. 69.588.204,66 69.732.716,19 

Plan International Deutschland e.V. 74.594.557,00 74.799.407,00 

Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. 88.564.718,38 496.389.842,94 

Hermann-Gmeiner-Fonds Deutschland e.V., 
SOS-Kinderdörfer weltweit 120.100.826,40 132.246.788,35 

SOS-Kinderdorf e.V. 127.817.391,37 226.860.100,29 

Summe6 1.469.036.527,33 4.042.743.552,26 

  
N
 In den Tabellen 1 bis 5 wurden die 253 Organisationen berücksichtigt, die im November 2009 das Spenden-Siegel führ-
ten. Die in Tabelle 1 unten genannten Prozentsätze lassen sich nicht exakt aus den darüber genannten Zahlen ableiten, 
da das DZI die Ausgaben im Rahmen eines steuerpflichtigen wirtschaftlichen Geschäftsbetriebs und einer Vermögens-
verwaltung zwar mit bei den Werbeausgaben erfasst. Jedoch berücksichtigt das DZI bei der Berechnung der prozentua-
len Anteile gemäß seiner Konzeption „Werbe- und Verwaltungsausgaben Spenden sammelnder Organisationen“ nur ein 
etwaiges Defizit des steuerpflichtigen wirtschaftlichen Geschäftsbetriebs und der Vermögensverwaltung. „Brot für die 
Welt“ und „Diakonie Katastrophenhilfe“ sind eigenständige Organisationen innerhalb des Diakonischen Werkes der  
Evangelischen Kirche in Deutschland e.V. Sie werden deshalb, obwohl sie formal innerhalb eines Rechtskörpers und zu-
sammen als eine Spenden-Siegel-Organisation bestehen, in den Tabellen 9, 10 und 11 einzeln aufgeführt. 

Richtigstellung: Die im vorherigen DZI Spenden-Almanach (Ausgabe 2008/9) in Tabelle 1 unten für das Jahr 2006 ge-
nannten Prozentsätze wurden fehlerhaft ermittelt. Richtig sind folgende Prozentsätze: 
Werbe- und Verwaltungsausgaben in Bezug auf die Gesamtausgaben 2006: 13,5% (statt 13,0%) 
Werbeausgaben in Bezug auf das Sammlungsergebnis ohne Zins- und Vermögenserträge 2006: 14,5% (statt 10,9%) 

O In Tabelle 6 sind die Angaben ab 2006 nicht mit denen für 2005 vergleichbar, da sich ab 2006 die Gruppe der Index-
organisationen verändert hat. In den Tabellen 7 und 8 spielt dies keine Rolle, da die Indexreihen den Verhältnissen  
entsprechend verkettet wurden (Basisjahr 2006). 

P
 Als Deflator wurde der Verbraucherpreisindex für Deutschland des Statistischen Bundesamtes verwendet. 

Q
 Die Abweichungen einzelner Sammlungsergebnisse in Tabelle 9 gegenüber den im Spenden-Almanach 2008/9 ge-
nannten Beträgen sind auf Aktualisierungen gemäß dem jeweils jüngsten Informationsstand des DZI zurückzuführen. Bei 
der „Summe Sammlungsergebnis“ ergeben sich rundungsbedingte Abweichungen. 

R
 Die Daten zum Verfügbaren Einkommen (Ausgabenkonzept) wurden dem Statistischen Jahrbuch 2009 des Statistischen 
Bundesamtes entnommen und vom DZI indexiert (Basisjahr 2000 = 100). Schaubild 2 zeigt jeweils die nominale (d.h. 
nicht inflationsbereinigte) Entwicklung des Verfügbaren Einkommens und der Geldspenden. 

S
 Die Summe der Gesamteinnahmen (4,04 Mrd. EUR) laut Tabelle 11 fällt gegenüber der in Tabelle 1 genannten Summe 
(2,75 Mrd. EUR) höher aus. Hintergrund hierfür sind zehn Spenden-Siegel-Organisationen, die sich zu weniger als 10% 
aus Sammlungseinnahmen finanzieren und bei denen das DZI deshalb bei der Spenden-Siegel-Prüfung lediglich den 
Sammlungsbereich dokumentiert. In Tabelle 1 wurde bei diesen Organisationen als Gesamteinnahmen daher nur das 
Sammlungsergebnis berücksichtigt. Demgegenüber veranschlagt Tabelle 11 bei diesen Organisationen die tatsächlichen 
Gesamteinnahmen. Hinzu kommt, dass die Gesamteinnahmen von Brot für die Welt und Diakonie Katastrophenhilfe in 
Tabelle 1 konsolidiert sind, während in Tabelle 11 die nicht konsolidierten Gesamteinnahmen der beiden Organisationen 
ausgewiesen werden. 
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V. VERZEICHNIS  
NACH BUNDESLÄNDERN 

 
 

 
Baden-Württemberg (34) 

 
ARBEITSGEMEINSCHAFT SOZIALE NOTHILFE e.V. 
Auxilium Gesellschaft für Entwicklungshilfe e.V. 
Bolivianisches Kinderhilfswerk e.V. 
Brasilieninitiative Freiburg e.V. 
„Brot für die Welt“ und „Diakonie Katastrophenhilfe“ ...  
ChildFund Deutschland e.V. 
Christophorushilfe ...  
Das Hunger Projekt e.V. 
Deutscher Caritasverband e.V. 
Difäm – Deutsches Institut für Ärztliche Mission e.V. 
eva Evangelische Gesellschaft Stuttgart e.V. 
Förderkreis für die „Schwestern Maria“ ...  
Förderverein für krebskranke Kinder e.V. Freiburg i. B. 
Freundeskreis Indien Hilfe zur Selbsthilfe ...  
GfBK – Gesellschaft für Biologische Krebsabwehr e.V. 
Happy Children – Hilfe für Nepals Kinder e.V. 
Helfer ohne Grenzen e.V. 
Hilfe für Osteuropa Todtnau Seelscheid e.V. 
Hilfsaktion Märtyrerkirche e.V. 
Joint Aid Management (JAM) e.V. 
Kinderberg International e.V. 
Kinderhilfe Rumänien e.V. 
Kinderrechte Afrika e.V. 
KiNiKi gemeinnützige Aktiengesellschaft 
Lebenshilfe für Afrika e.V. 
Maximilian-Kolbe-Werk e.V. 
OBDACH e.V. Wohnung + Betreuung + Beschäftigung ...  
Officium et Humanitas e.V. 
Patienten- und Selbsthilfeorganisation ... (KEKS) e.V. 
Steinschleuder – Bewegung zur Bewegung e.V. 
Stiftung Europäisches Naturerbe (EURONATUR) 
Stiftung „Hänsel + Gretel“ 
Tour Ginkgo Christiane Eichenhofer-Stiftung 
UNSERE KLEINEN BRÜDER UND SCHWESTERN e.V. 

 
Bayern (39) 

 
Ärzte der Welt e.V. 
AIDA e.V. ...  
AKO – Aktionskreis Ostafrika e.V. 
AMREF Gesellschaft für Medizin und Forschung in Afrika e.V. 
Caritasverband der Erzdiözese München und Freising e.V. 
Deutsche José Carreras Leukämie-Stiftung e.V. 
Deutsche Lepra- und Tuberkulosehilfe e.V. (DAHW) 
Evangelisch-Lutherisches Diakoniewerk Neuendettelsau 
exilio, Hilfe für Migranten, Flüchtlinge und Folterüberlebende e.V.
Förderverein Kinder-Indiens e.V. 
Gemeinschaft Sant’Egidio e.V. 
German Rotary Volunteer Doctors ...  
Grenzenlos für Obdachlose und Arme e.V. 
Handicap International e.V. 
Hermann-Gmeiner-Fonds Deutschland e.V., SOS-Kinderdörfer ... 
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Humedica e.V. 
Indienhilfe e.V. 
Initiativgruppe – Interkulturelle Begegnung und Bildung e.V. 
Kinderhospiz im Allgäu e.V. 
Kindernetzwerk e.V. ...  
Kinderschicksale Mittelfranken e.V. 
Kirche in Not/Ostpriesterhilfe Deutschland e.V. 
Kolpingstiftung-Rudolf-Geiselberger 
Komitee zur Förderung ... humanitärer Hilfe in Afghanistan e.V. 
LandsAid e.V. – Verein für Internationale Humanitäre Hilfe 
Marianne Strauß Stiftung 
McDonald’s Kinderhilfe Stiftung 
Missio – Internationales Katholisches Missionswerk ...  
Missionskreis Ayopaya e.V. 
projekt Anna – Kinderhilfe Kaliningrad e.V. 
Renovabis e.V. 
SOS-Kinderdorf e.V. 
Stiftung Fliege 
Stiftung Kartei der Not 
Stiftung Menschen für Menschen ...  
Support International e.V. 
!Vamos! Deutschland e.V. ...  
Verein Programm Klasse 2000 e.V. 
Wasserstiftung 

 
Berlin (24) 

 
Aktion Sühnezeichen Friedensdienste e.V. 
Aktionsgemeinschaft Solidarische Welt e.V. 
Alzheimer-Gesellschaft Berlin e.V. 
Arbeiterwohlfahrt Bundesverband e.V. 
Berliner helfen e.V. 
BJÖRN SCHULZ STIFTUNG 
Deutsches Kinderhilfswerk e.V. 
Deutsches Rotes Kreuz e.V. 
EJF – Lazarus gemeinnützige AG 
Esel-Initiative ...  
Freundeskreis deutscher Auslandsschulen e.V. 
Geschenke der Hoffnung e.V. 
Hans-Rosenthal-Stiftung – Schnelle Hilfe in akuter Not – e.V. 
Hilfe für krebskranke Tschernobyl-Kinder e.V. 
INKOTA-netzwerk e.V. 
Internationaler Christlicher Jugendaustausch e.V. 
Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. 
KINDERHILFE – Hilfe für leukämie- und tumorkranke Kinder ...  
Médecins Sans Frontières – Ärzte ohne Grenzen ...  
NABU-Stiftung Nationales Naturerbe 
OXFAM DEUTSCHLAND e.V. 
Solidaritätsdienst – international e.V. (SODI) 
Verein zur Förderung der Städtepartnerschaft ...  
WELTFRIEDENSDIENST e.V. 

 
Bremen (2) 

 
Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger 
kinder unserer welt – initiative für notleidende kinder e.V. 
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Hamburg (7) 
 
Dewi Saraswati Hamburg ...  
Förderverein Berliner Schloss e.V. 
Förderverein für das Kinder-Hospiz Sternenbrücke e.V. 
Kinder-Hospiz Sternenbrücke 
Kinderhilfswerk für die Dritte Welt e.V. 
National Contest for Life 
Plan International Deutschland e.V. 

 
Hessen (34) 

 
ADRA Deutschland e.V. 
Ärzte für die Dritte Welt e.V. 
Aktion – Junge Menschen in Not e.V. 
Albert-Schweitzer-Kinderdorf Hessen e.V. 
Astrid und Toni Schmid-Stiftung 
AYUDAME – Kinderhilfswerk Arequipa e.V. 
Bundesvereinigung Lebenshilfe ...  
Christoffel-Blindenmission Deutschland e.V. 
Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft – LV Hessen e.V. 
DIE FLECKENBÜHLER e.V. 
Direkte Hilfe für Kinder in Not e.V. 
Elternverein für leukämie- und krebskranke Kinder, Gießen e.V. 
Förderkreis Brasilien Hilfe zur Selbsthilfe e.V. 
Frauen informieren Frauen e.V. 
Haukari e.V. 
Heinz und Gudrun Meise-Stiftung für herzkranke Kinder 
Hilfe für das verlassene Kind e.V. 
„Hilfe für Malawi“ e.V. 
HILFSWERK DER DEUTSCHEN LIONS e.V. 
Integrative Schule Frankfurt am Main ...  
Internationaler Bund (IB) ...  
Jugend für Christus Deutschland e.V. 
Karl Kübel Stiftung für Kind und Familie 
Kinderzukunft (Rudolf-Walther-Stiftung) 
Leben nach Tschernobyl e.V. 
medico international e.V. 
NETZ Partnerschaft für Entwicklung und Gerechtigkeit e.V. 
ORA International Deutschland e.V. 
SEARA e.V. „Zukunft für Kinder“ 
Sharkproject International e.V. 
Stiftung Global-Care 
Terra Tech Förderprojekte e.V. 
Watoto e.V. 
World Vision Deutschland e.V. 

 
Mecklenburg-Vorpommern (1) 

 
Hilfswerk Kurierverlag e.V. 

 
Niedersachsen (13) 

 
Afghanischer Frauenverein e.V. 
Der kleine Nazareno ...  
Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft – Bundesverband – e.V.
Deutsche Stiftung Weltbevölkerung (DSW) 
Gesellschaft für bedrohte Völker e.V. 
HelpAge Deutschland e.V. 
Katachel e.V. 
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Lumia-Stiftung 
Shelter Now Germany e.V. 
Stiftung Hilfswerk Deutscher Zahnärzte ...  
terre des hommes Deutschland e.V. Hilfe für Kinder in Not 
Tierärzte ohne Grenzen e.V. 
Verein zur Unterstützung der ... Kinder Indiens e.V. 

 
Nordrhein-Westfalen (85) 

 
africa action / Deutschland e.V. 
agape e.V. – Ökumenische Initiative ...  
aktion benni & Co ... 
Aktion Canchanabury e.V. 
Aktion Deutschland Hilft e.V. 
Aktion Friedensdorf e.V. 
Aktion Kinderhilfe Münster e.V. 
Aktion kleiner Prinz ...  
Aktion Lichtblicke e.V. 
Aktion pro Humanität e.V. 
Aktionen – Stiftung für Menschen in Not 
amnesty international Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V.
ANDHERI-HILFE Bonn e.V. 
Arbeitsgemeinschaft Spina Bifida und Hydrocephalus (ASBH) e.V.
Arbeitskreis „Eine Welt“ St. Georg Köln-Weiß e.V. 
Basisgesundheitsdienst Partnerdiözese Jabalpur/Indien e.V. 
Bischöfliche Aktion ADVENIAT 
Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V. 
Brot gegen Not. Die Heiner Kamps Stiftung 
Bundesverband für körper- und mehrfachbehinderte Menschen 
Bundesverband Herzkranke Kinder e.V. 
Cap Anamur / Deutsche Not-Ärzte e.V. 
CARE Deutschland-Luxemburg e.V. 
Caritas-Stiftung im Bistum Essen 
Caritasverband für das Bistum Essen e.V. 
Christliche Initiative Romero e.V. 
DESWOS ...  
Deutsche AIDS-Stiftung 
Deutsche Hospiz Stiftung 
Deutsche Kinderkrebsstiftung ...  
Deutsche Leukämie-Forschungshilfe ...  
Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft – LV NRW e.V. 
Deutsche Welthungerhilfe e.V. 
Deutscher Kinderschutzbund – Landesverband NRW e.V. 
Deutscher Tierschutzbund e.V. 
Deutsches Blindenhilfswerk e.V. 
Deutsches Katholisches Blindenwerk e.V. 
Deutsches Medikamenten-Hilfswerk „action medeor“ e.V. 
Die Heilsarmee in Deutschland, RdöR 
Eritrea-Hilfswerk in Deutschland (EHD) e.V. 
Evangelisches Johanneswerk e.V. 
FIAN – FoodFirst Informations- & Aktions-Netzwerk ...  
Förderkreis Centro Social Caruaru e.V. 
Frauenhaus Duisburg gGmbH 
Freundeskreis Indianerhilfe e.V. 
futuro sí ! Initiative für Kinder in Lateinamerika e.V. 
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Heiner Buttenberg Stiftung 
HELP – Hilfe zur Selbsthilfe e.V. 
Herzenswünsche e.V. 
Hospizbewegung Duisburg-Hamborn e.V. 
Indienhilfe – Verein zur Unterstützung und Förderung ...  
Johannes-Hospiz Münster gGmbH 
Josefs-Gesellschaft e.V. 
Jürgen-Wahn-Stiftung e.V. 
Kinder- und Leprahilfe Andheri e.V. 
Kinderdorf Rio e.V. 
Kindernothilfe e.V. 
Kreuzbund e.V. 
„LESPWA“ – Hoffnung für Kinder in Haiti e.V. 
Lichtbrücke e.V. 
missio – Internationales Katholisches Missionswerk e.V. 
Missionszentrale der Franziskaner e.V. 
Nepal-Hilfe Aachen e.V. 
Neuapostolische Kirche – karitativ e.V. 
Neukirchener Erziehungsverein 
ONLY 4 KIDS e.V. 
OPPORTUNITY International, Deutschland (OiD) 
Päpstliches Missionswerk der Kinder in Deutschland e.V. 
Pro-Paraguay-Initiative e.V. 
Rhein-Donau-Stiftung e.V. 
Sozial- und Entwicklungshilfe des Kolpingwerkes e.V. 
Stiftung Deutsche Kindersuchthilfe 
Stiftung Deutsche Schlaganfall-Hilfe 
Stiftung RTL – Wir helfen Kindern e.V. 
UNO-Flüchtlingshilfe e.V. 
VAMOS e.V. 
VDI-Ingenieurhilfe e.V. 
Verein für Osteuropahilfe – St. Marien – Rheine-Eschendorf e.V.
Vereinte Evangelische Mission. Gemeinschaft von Kirchen ...  
Welthaus Bielefeld e.V. 
Weltnotwerk e.V. – Solidaritätsdienst der KAB 
Westfälisches Kinderdorf e.V. 
Wort & Tat, Allgemeine Missions-Gesellschaft e.V. 
wünschdirwas e.V. 
Zukunftsstiftung Entwicklungshilfe 

 
Rheinland-Pfalz (7) 

 
Aktionsgruppe Kinder in Not e.V. 
Caritasverband für die Diözese Trier e.V. 
EIRENE Internationaler Christlicher Friedensdienst e.V. 
HUMAN HELP NETWORK e.V. 
Initiative Sudan / P. Stephan Senge e.V. 
Stiftung Wir für Kinder in Not – Hilfsfonds für Kinder und Schüler
SUPPORT AFRICA ... 

 
Sachsen (2) 

 
Albert-Schweitzer-Kinderdorf in Sachsen e.V. 
arche noVa – Initiative für Menschen in Not e.V. 

 
Schleswig-Holstein (5) 

 
Patengemeinschaft für hungernde Kinder e.V. 
Sahel e.V. 
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Siegfried-Neumann-Stiftung Hilfe für Kinder in Not 
Stiftung Kinder in Afrika 
THEMBA – Gesellschaft zur Förderung Bedürftiger ...  
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VI. SACHREGISTER 
 

 
 

 
Altenhilfe 

 
agape e.V. – Ökumenische Initiative ...  
Alzheimer-Gesellschaft Berlin e.V. 
AMREF Gesellschaft für Medizin und Forschung in Afrika e.V. 
Arbeiterwohlfahrt Bundesverband e.V. 
Basisgesundheitsdienst Partnerdiözese Jabalpur/Indien e.V. 
Berliner helfen e.V. 
Caritas-Stiftung im Bistum Essen 
Caritasverband der Erzdiözese München und Freising e.V. 
Caritasverband für das Bistum Essen e.V. 
Caritasverband für die Diözese Trier e.V. 
Christoffel-Blindenmission Deutschland e.V. 
DESWOS ...  
Deutsche Hospiz Stiftung 
Deutscher Caritasverband e.V. 
Deutsches Blindenhilfswerk e.V. 
Deutsches Rotes Kreuz e.V. 
Die Heilsarmee in Deutschland, RdöR 
Difäm – Deutsches Institut für Ärztliche Mission e.V. 
EJF – Lazarus gemeinnützige AG 
eva Evangelische Gesellschaft Stuttgart e.V. 
Evangelisch-Lutherisches Diakoniewerk Neuendettelsau 
Evangelisches Johanneswerk e.V. 
Förderkreis Brasilien Hilfe zur Selbsthilfe e.V. 
Förderkreis Centro Social Caruaru e.V. 
Förderkreis für die „Schwestern Maria“ ...  
Freundeskreis Indien Hilfe zur Selbsthilfe ...  
Helfer ohne Grenzen e.V. 
HELP – Hilfe zur Selbsthilfe e.V. 
HelpAge Deutschland e.V. 
Hilfe für Osteuropa Todtnau Seelscheid e.V. 
HILFSWERK DER DEUTSCHEN LIONS e.V. 
Hilfswerk Kurierverlag e.V. 
Hospizbewegung Duisburg-Hamborn e.V. 
Indienhilfe e.V. 
Indienhilfe – Verein zur Unterstützung und Förderung ...  
Internationaler Bund (IB) ...  
Johannes-Hospiz Münster gGmbH 
Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. 
Josefs-Gesellschaft e.V. 
Kinder- und Leprahilfe Andheri e.V. 
Kinderhilfe Rumänien e.V. 
Maximilian-Kolbe-Werk e.V. 
Missionskreis Ayopaya e.V. 
Neukirchener Erziehungsverein 
ONLY 4 KIDS e.V. 
ORA International Deutschland e.V. 
Renovabis e.V. 
Stiftung Fliege 
Stiftung Hilfswerk Deutscher Zahnärzte ...  
Stiftung Kartei der Not 
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THEMBA – Gesellschaft zur Förderung Bedürftiger ...  
UNSERE KLEINEN BRÜDER UND SCHWESTERN e.V. 
Verein für Osteuropahilfe – St. Marien – Rheine-Eschendorf e.V.
Wort & Tat, Allgemeine Missions-Gesellschaft e.V. 

 
Behindertenhilfe 

 
africa action / Deutschland e.V. 
agape e.V. – Ökumenische Initiative ...  
Aktion Friedensdorf e.V. 
Aktion pro Humanität e.V. 
Aktionen – Stiftung für Menschen in Not 
Aktionsgruppe Kinder in Not e.V. 
AMREF Gesellschaft für Medizin und Forschung in Afrika e.V. 
ANDHERI-HILFE Bonn e.V. 
Arbeiterwohlfahrt Bundesverband e.V. 
Arbeitsgemeinschaft Spina Bifida und Hydrocephalus (ASBH) e.V.
Basisgesundheitsdienst Partnerdiözese Jabalpur/Indien e.V. 
Berliner helfen e.V. 
„Brot für die Welt“ und „Diakonie Katastrophenhilfe“ ...  
Bundesverband für körper- und mehrfachbehinderte Menschen 
Bundesvereinigung Lebenshilfe ...  
CARE Deutschland-Luxemburg e.V. 
Caritas-Stiftung im Bistum Essen 
Caritasverband der Erzdiözese München und Freising e.V. 
Caritasverband für das Bistum Essen e.V. 
Caritasverband für die Diözese Trier e.V. 
ChildFund Deutschland e.V. 
Christoffel-Blindenmission Deutschland e.V. 
Christophorushilfe ...  
Deutsche Lepra- und Tuberkulosehilfe e.V. (DAHW) 
Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft – Bundesverband – e.V.
Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft – LV Hessen e.V. 
Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft – LV NRW e.V. 
Deutscher Caritasverband e.V. 
Deutsches Blindenhilfswerk e.V. 
Deutsches Katholisches Blindenwerk e.V. 
Deutsches Rotes Kreuz e.V. 
Difäm – Deutsches Institut für Ärztliche Mission e.V. 
Direkte Hilfe für Kinder in Not e.V. 
EIRENE Internationaler Christlicher Friedensdienst e.V. 
EJF – Lazarus gemeinnützige AG 
Eritrea-Hilfswerk in Deutschland (EHD) e.V. 
eva Evangelische Gesellschaft Stuttgart e.V. 
Evangelisch-Lutherisches Diakoniewerk Neuendettelsau 
Evangelisches Johanneswerk e.V. 
Förderkreis für die „Schwestern Maria“ ...  
Freundeskreis Indien Hilfe zur Selbsthilfe ...  
Geschenke der Hoffnung e.V. 
Handicap International e.V. 
Hans-Rosenthal-Stiftung – Schnelle Hilfe in akuter Not – e.V. 
Happy Children – Hilfe für Nepals Kinder e.V. 
Herzenswünsche e.V. 
Hilfe für krebskranke Tschernobyl-Kinder e.V. 
Hilfe für Osteuropa Todtnau Seelscheid e.V. 
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HILFSWERK DER DEUTSCHEN LIONS e.V. 
Indienhilfe e.V. 
Indienhilfe – Verein zur Unterstützung und Förderung ...  
INKOTA-netzwerk e.V. 
Integrative Schule Frankfurt am Main ...  
Internationaler Bund (IB) ...  
Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. 
Josefs-Gesellschaft e.V. 
Jürgen-Wahn-Stiftung e.V. 
Katachel e.V. 
kinder unserer welt – initiative für notleidende kinder e.V. 
Kinder- und Leprahilfe Andheri e.V. 
Kinderberg International e.V. 
Kinderhilfe Rumänien e.V. 
Kinderhilfswerk für die Dritte Welt e.V. 
Kindernetzwerk e.V. ...  
Kindernothilfe e.V. 
Kinderrechte Afrika e.V. 
Kinderschicksale Mittelfranken e.V. 
Lumia-Stiftung 
medico international e.V. 
Missionszentrale der Franziskaner e.V. 
Nepal-Hilfe Aachen e.V. 
NETZ Partnerschaft für Entwicklung und Gerechtigkeit e.V. 
Neukirchener Erziehungsverein 
Officium et Humanitas e.V. 
ONLY 4 KIDS e.V. 
Päpstliches Missionswerk der Kinder in Deutschland e.V. 
Patengemeinschaft für hungernde Kinder e.V. 
Renovabis e.V. 
Sahel e.V. 
SEARA e.V. „Zukunft für Kinder“ 
Shelter Now Germany e.V. 
Solidaritätsdienst – international e.V. (SODI) 
SOS-Kinderdorf e.V. 
Stiftung Fliege 
Stiftung Hilfswerk Deutscher Zahnärzte ...  
Stiftung Kartei der Not 
Stiftung Kinder in Afrika 
Stiftung RTL – Wir helfen Kindern e.V. 
Stiftung Wir für Kinder in Not – Hilfsfonds für Kinder und Schüler
Terra Tech Förderprojekte e.V. 
terre des hommes Deutschland e.V. Hilfe für Kinder in Not 
UNSERE KLEINEN BRÜDER UND SCHWESTERN e.V. 
!Vamos! Deutschland e.V. ...  
Verein für Osteuropahilfe – St. Marien – Rheine-Eschendorf e.V.
Weltnotwerk e.V. – Solidaritätsdienst der KAB 
Westfälisches Kinderdorf e.V. 
Wort & Tat, Allgemeine Missions-Gesellschaft e.V. 
Zukunftsstiftung Entwicklungshilfe 

 
Bildung 

 
ADRA Deutschland e.V. 
Ärzte der Welt e.V. 
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Ärzte für die Dritte Welt e.V. 
Afghanischer Frauenverein e.V. 
africa action / Deutschland e.V. 
agape e.V. – Ökumenische Initiative ...  
AIDA e.V. ...  
AKO – Aktionskreis Ostafrika e.V. 
Aktion Canchanabury e.V. 
Aktion Deutschland Hilft e.V. 
Aktion Friedensdorf e.V. 
Aktion Kinderhilfe Münster e.V. 
Aktion kleiner Prinz ...  
Aktion pro Humanität e.V. 
Aktion Sühnezeichen Friedensdienste e.V. 
Aktionen – Stiftung für Menschen in Not 
Aktionsgemeinschaft Solidarische Welt e.V. 
Aktionsgruppe Kinder in Not e.V. 
Albert-Schweitzer-Kinderdorf Hessen e.V. 
Albert-Schweitzer-Kinderdorf in Sachsen e.V. 
Alzheimer-Gesellschaft Berlin e.V. 
AMREF Gesellschaft für Medizin und Forschung in Afrika e.V. 
ANDHERI-HILFE Bonn e.V. 
Arbeiterwohlfahrt Bundesverband e.V. 
Arbeitskreis „Eine Welt“ St. Georg Köln-Weiß e.V. 
arche noVa – Initiative für Menschen in Not e.V. 
Astrid und Toni Schmid-Stiftung 
Auxilium Gesellschaft für Entwicklungshilfe e.V. 
AYUDAME – Kinderhilfswerk Arequipa e.V. 
Basisgesundheitsdienst Partnerdiözese Jabalpur/Indien e.V. 
Berliner helfen e.V. 
Bischöfliche Aktion ADVENIAT 
Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V. 
Bolivianisches Kinderhilfswerk e.V. 
Brasilieninitiative Freiburg e.V. 
„Brot für die Welt“ und „Diakonie Katastrophenhilfe“ ...  
Brot gegen Not. Die Heiner Kamps Stiftung 
Bundesvereinigung Lebenshilfe ...  
Cap Anamur / Deutsche Not-Ärzte e.V. 
CARE Deutschland-Luxemburg e.V. 
Caritas-Stiftung im Bistum Essen 
Caritasverband der Erzdiözese München und Freising e.V. 
Caritasverband für das Bistum Essen e.V. 
Caritasverband für die Diözese Trier e.V. 
ChildFund Deutschland e.V. 
Christoffel-Blindenmission Deutschland e.V. 
Christophorushilfe ...  
Das Hunger Projekt e.V. 
Der kleine Nazareno ...  
DESWOS ...  
Deutsche AIDS-Stiftung 
Deutsche Lepra- und Tuberkulosehilfe e.V. (DAHW) 
Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft – Bundesverband – e.V.
Deutsche Stiftung Weltbevölkerung (DSW) 
Deutscher Caritasverband e.V. 
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Deutsches Blindenhilfswerk e.V. 
Deutsches Katholisches Blindenwerk e.V. 
Deutsches Kinderhilfswerk e.V. 
Deutsches Rotes Kreuz e.V. 
Dewi Saraswati Hamburg ...  
DIE FLECKENBÜHLER e.V. 
Die Heilsarmee in Deutschland, RdöR 
Difäm – Deutsches Institut für Ärztliche Mission e.V. 
EIRENE Internationaler Christlicher Friedensdienst e.V. 
EJF – Lazarus gemeinnützige AG 
Eritrea-Hilfswerk in Deutschland (EHD) e.V. 
eva Evangelische Gesellschaft Stuttgart e.V. 
Evangelisch-Lutherisches Diakoniewerk Neuendettelsau 
Evangelisches Johanneswerk e.V. 
FIAN – FoodFirst Informations- & Aktions-Netzwerk ...  
Förderkreis Brasilien Hilfe zur Selbsthilfe e.V. 
Förderkreis Centro Social Caruaru e.V. 
Förderkreis für die „Schwestern Maria“ ...  
Förderverein für das Kinder-Hospiz Sternenbrücke e.V. 
Förderverein Kinder-Indiens e.V. 
Freundeskreis deutscher Auslandsschulen e.V. 
Freundeskreis Indianerhilfe e.V. 
Freundeskreis Indien Hilfe zur Selbsthilfe ...  
futuro sí ! Initiative für Kinder in Lateinamerika e.V. 
Geschenke der Hoffnung e.V. 
GfBK – Gesellschaft für Biologische Krebsabwehr e.V. 
Handicap International e.V. 
Happy Children – Hilfe für Nepals Kinder e.V. 
Haukari e.V. 
Heiner Buttenberg Stiftung 
Heinz und Gudrun Meise-Stiftung für herzkranke Kinder 
Helfer ohne Grenzen e.V. 
HELP – Hilfe zur Selbsthilfe e.V. 
Hermann-Gmeiner-Fonds Deutschland e.V., SOS-Kinderdörfer ... 
Hilfe für das verlassene Kind e.V. 
„Hilfe für Malawi“ e.V. 
Hilfsaktion Märtyrerkirche e.V. 
HILFSWERK DER DEUTSCHEN LIONS e.V. 
HUMAN HELP NETWORK e.V. 
Indienhilfe e.V. 
Indienhilfe – Verein zur Unterstützung und Förderung ...  
Initiative Sudan / P. Stephan Senge e.V. 
Initiativgruppe – Interkulturelle Begegnung und Bildung e.V. 
INKOTA-netzwerk e.V. 
Integrative Schule Frankfurt am Main ...  
Internationaler Bund (IB) ...  
Internationaler Christlicher Jugendaustausch e.V. 
Johannes-Hospiz Münster gGmbH 
Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. 
Joint Aid Management (JAM) e.V. 
Josefs-Gesellschaft e.V. 
Jürgen-Wahn-Stiftung e.V. 
Karl Kübel Stiftung für Kind und Familie 
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Katachel e.V. 
kinder unserer welt – initiative für notleidende kinder e.V. 
Kinder- und Leprahilfe Andheri e.V. 
Kinder-Hospiz Sternenbrücke 
Kinderberg International e.V. 
Kinderdorf Rio e.V. 
Kinderhilfe Rumänien e.V. 
Kinderhilfswerk für die Dritte Welt e.V. 
Kindernothilfe e.V. 
Kinderrechte Afrika e.V. 
Kinderzukunft (Rudolf-Walther-Stiftung) 
KiNiKi gemeinnützige Aktiengesellschaft 
Kirche in Not/Ostpriesterhilfe Deutschland e.V. 
Kolpingstiftung-Rudolf-Geiselberger 
Komitee zur Förderung ... humanitärer Hilfe in Afghanistan e.V. 
LandsAid e.V. – Verein für Internationale Humanitäre Hilfe 
Leben nach Tschernobyl e.V. 
Lebenshilfe für Afrika e.V. 
„LESPWA“ – Hoffnung für Kinder in Haiti e.V. 
Lichtbrücke e.V. 
medico international e.V. 
missio – Internationales Katholisches Missionswerk e.V. 
Missio – Internationales Katholisches Missionswerk ...  
Missionskreis Ayopaya e.V. 
Missionszentrale der Franziskaner e.V. 
Nepal-Hilfe Aachen e.V. 
NETZ Partnerschaft für Entwicklung und Gerechtigkeit e.V. 
Neukirchener Erziehungsverein 
Officium et Humanitas e.V. 
ONLY 4 KIDS e.V. 
OPPORTUNITY International, Deutschland (OiD) 
ORA International Deutschland e.V. 
Päpstliches Missionswerk der Kinder in Deutschland e.V. 
Patengemeinschaft für hungernde Kinder e.V. 
Patienten- und Selbsthilfeorganisation ... (KEKS) e.V. 
Plan International Deutschland e.V. 
Pro-Paraguay-Initiative e.V. 
projekt Anna – Kinderhilfe Kaliningrad e.V. 
Renovabis e.V. 
Rhein-Donau-Stiftung e.V. 
Sahel e.V. 
SEARA e.V. „Zukunft für Kinder“ 
Shelter Now Germany e.V. 
Solidaritätsdienst – international e.V. (SODI) 
SOS-Kinderdorf e.V. 
Sozial- und Entwicklungshilfe des Kolpingwerkes e.V. 
Steinschleuder – Bewegung zur Bewegung e.V. 
Stiftung Deutsche Kindersuchthilfe 
Stiftung Europäisches Naturerbe (EURONATUR) 
Stiftung Global-Care 
Stiftung Hilfswerk Deutscher Zahnärzte ...  
Stiftung Kinder in Afrika 
Stiftung Menschen für Menschen ...  
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Stiftung RTL – Wir helfen Kindern e.V. 
Stiftung Wir für Kinder in Not – Hilfsfonds für Kinder und Schüler
SUPPORT AFRICA ...  
Support International e.V. 
Terra Tech Förderprojekte e.V. 
terre des hommes Deutschland e.V. Hilfe für Kinder in Not 
THEMBA – Gesellschaft zur Förderung Bedürftiger ...  
Tierärzte ohne Grenzen e.V. 
UNO-Flüchtlingshilfe e.V. 
UNSERE KLEINEN BRÜDER UND SCHWESTERN e.V. 
VAMOS e.V. 
!Vamos! Deutschland e.V. ...  
Verein Programm Klasse 2000 e.V. 
Verein zur Förderung der Städtepartnerschaft ...  
Verein zur Unterstützung der ... Kinder Indiens e.V. 
Vereinte Evangelische Mission. Gemeinschaft von Kirchen ...  
Wasserstiftung 
Watoto e.V. 
WELTFRIEDENSDIENST e.V. 
Welthaus Bielefeld e.V. 
Weltnotwerk e.V. – Solidaritätsdienst der KAB 
Westfälisches Kinderdorf e.V. 
World Vision Deutschland e.V. 
Wort & Tat, Allgemeine Missions-Gesellschaft e.V. 
Zukunftsstiftung Entwicklungshilfe 

 
Einzelfallhilfe 

 
Aktion Friedensdorf e.V. 
Aktion – Junge Menschen in Not e.V. 
Aktion Lichtblicke e.V. 
Aktionen – Stiftung für Menschen in Not 
amnesty international Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V.
Arbeiterwohlfahrt Bundesverband e.V. 
ARBEITSGEMEINSCHAFT SOZIALE NOTHILFE e.V. 
Berliner helfen e.V. 
BJÖRN SCHULZ STIFTUNG 
Brasilieninitiative Freiburg e.V. 
Caritasverband für das Bistum Essen e.V. 
Caritasverband für die Diözese Trier e.V. 
Christoffel-Blindenmission Deutschland e.V. 
Deutsche AIDS-Stiftung 
Deutsche Kinderkrebsstiftung ...  
Deutsche Leukämie-Forschungshilfe ...  
Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft – LV Hessen e.V. 
Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft – LV NRW e.V. 
Deutscher Caritasverband e.V. 
Deutsches Blindenhilfswerk e.V. 
Deutsches Katholisches Blindenwerk e.V. 
Deutsches Kinderhilfswerk e.V. 
Elternverein für leukämie- und krebskranke Kinder, Gießen e.V. 
Esel-Initiative ...  
Evangelisch-Lutherisches Diakoniewerk Neuendettelsau 
exilio, Hilfe für Migranten, Flüchtlinge und Folterüberlebende e.V.
Förderverein für das Kinder-Hospiz Sternenbrücke e.V. 
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Förderverein für krebskranke Kinder e.V. Freiburg i. B. 
Frauenhaus Duisburg gGmbH 
GfBK – Gesellschaft für Biologische Krebsabwehr e.V. 
Hans-Rosenthal-Stiftung – Schnelle Hilfe in akuter Not – e.V. 
Heinz und Gudrun Meise-Stiftung für herzkranke Kinder 
Herzenswünsche e.V. 
Hilfe für krebskranke Tschernobyl-Kinder e.V. 
Hilfsaktion Märtyrerkirche e.V. 
Hilfswerk Kurierverlag e.V. 
Humedica e.V. 
Indienhilfe e.V. 
Johannes-Hospiz Münster gGmbH 
Jürgen-Wahn-Stiftung e.V. 
Kinder-Hospiz Sternenbrücke 
Kinderberg International e.V. 
KINDERHILFE – Hilfe für leukämie- und tumorkranke Kinder ...  
Kinderschicksale Mittelfranken e.V. 
KiNiKi gemeinnützige Aktiengesellschaft 
Kreuzbund e.V. 
Lumia-Stiftung 
Marianne Strauß Stiftung 
McDonald’s Kinderhilfe Stiftung 
OBDACH e.V. Wohnung + Betreuung + Beschäftigung ...  
projekt Anna – Kinderhilfe Kaliningrad e.V. 
Siegfried-Neumann-Stiftung Hilfe für Kinder in Not 
Stiftung Fliege 
Stiftung Kartei der Not 
VDI-Ingenieurhilfe e.V. 
wünschdirwas e.V. 

 
Entwicklungshilfe 

 
ADRA Deutschland e.V. 
Ärzte der Welt e.V. 
Ärzte für die Dritte Welt e.V. 
Afghanischer Frauenverein e.V. 
africa action / Deutschland e.V. 
agape e.V. – Ökumenische Initiative ...  
AIDA e.V. ...  
AKO – Aktionskreis Ostafrika e.V. 
Aktion Canchanabury e.V. 
Aktion Deutschland Hilft e.V. 
Aktion Friedensdorf e.V. 
Aktion Kinderhilfe Münster e.V. 
Aktion pro Humanität e.V. 
Aktionen – Stiftung für Menschen in Not 
Aktionsgemeinschaft Solidarische Welt e.V. 
Aktionsgruppe Kinder in Not e.V. 
AMREF Gesellschaft für Medizin und Forschung in Afrika e.V. 
ANDHERI-HILFE Bonn e.V. 
Arbeitskreis „Eine Welt“ St. Georg Köln-Weiß e.V. 
arche noVa – Initiative für Menschen in Not e.V. 
Astrid und Toni Schmid-Stiftung 
Auxilium Gesellschaft für Entwicklungshilfe e.V. 
AYUDAME – Kinderhilfswerk Arequipa e.V. 
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Basisgesundheitsdienst Partnerdiözese Jabalpur/Indien e.V. 
Bischöfliche Aktion ADVENIAT 
Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V. 
Brasilieninitiative Freiburg e.V. 
„Brot für die Welt“ und „Diakonie Katastrophenhilfe“ ...  
Brot gegen Not. Die Heiner Kamps Stiftung 
Cap Anamur / Deutsche Not-Ärzte e.V. 
CARE Deutschland-Luxemburg e.V. 
Caritasverband für das Bistum Essen e.V. 
Caritasverband für die Diözese Trier e.V. 
ChildFund Deutschland e.V. 
Christliche Initiative Romero e.V. 
Christoffel-Blindenmission Deutschland e.V. 
Das Hunger Projekt e.V. 
Der kleine Nazareno ...  
DESWOS ...  
Deutsche Lepra- und Tuberkulosehilfe e.V. (DAHW) 
Deutsche Stiftung Weltbevölkerung (DSW) 
Deutsche Welthungerhilfe e.V. 
Deutscher Caritasverband e.V. 
Deutsches Blindenhilfswerk e.V. 
Deutsches Katholisches Blindenwerk e.V. 
Deutsches Medikamenten-Hilfswerk „action medeor“ e.V. 
Deutsches Rotes Kreuz e.V. 
Dewi Saraswati Hamburg ...  
Difäm – Deutsches Institut für Ärztliche Mission e.V. 
EIRENE Internationaler Christlicher Friedensdienst e.V. 
Eritrea-Hilfswerk in Deutschland (EHD) e.V. 
Esel-Initiative ...  
Förderkreis Centro Social Caruaru e.V. 
Förderverein Kinder-Indiens e.V. 
Freundeskreis Indianerhilfe e.V. 
Freundeskreis Indien Hilfe zur Selbsthilfe ...  
futuro sí ! Initiative für Kinder in Lateinamerika e.V. 
Gemeinschaft Sant’Egidio e.V. 
Geschenke der Hoffnung e.V. 
Handicap International e.V. 
Happy Children – Hilfe für Nepals Kinder e.V. 
Haukari e.V. 
HELP – Hilfe zur Selbsthilfe e.V. 
HelpAge Deutschland e.V. 
Hermann-Gmeiner-Fonds Deutschland e.V., SOS-Kinderdörfer ... 
„Hilfe für Malawi“ e.V. 
Hilfe für Osteuropa Todtnau Seelscheid e.V. 
HILFSWERK DER DEUTSCHEN LIONS e.V. 
HUMAN HELP NETWORK e.V. 
Indienhilfe e.V. 
Indienhilfe – Verein zur Unterstützung und Förderung ...  
Initiative Sudan / P. Stephan Senge e.V. 
INKOTA-netzwerk e.V. 
Integrative Schule Frankfurt am Main ...  
Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. 
Joint Aid Management (JAM) e.V. 
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Jugend für Christus Deutschland e.V. 
Karl Kübel Stiftung für Kind und Familie 
Katachel e.V. 
kinder unserer welt – initiative für notleidende kinder e.V. 
Kinder- und Leprahilfe Andheri e.V. 
Kinderberg International e.V. 
Kinderdorf Rio e.V. 
Kinderhilfswerk für die Dritte Welt e.V. 
Kindernothilfe e.V. 
Kinderrechte Afrika e.V. 
Kinderzukunft (Rudolf-Walther-Stiftung) 
Kolpingstiftung-Rudolf-Geiselberger 
LandsAid e.V. – Verein für Internationale Humanitäre Hilfe 
Lebenshilfe für Afrika e.V. 
Lichtbrücke e.V. 
Médecins Sans Frontières – Ärzte ohne Grenzen ...  
medico international e.V. 
Missio – Internationales Katholisches Missionswerk ...  
Missionskreis Ayopaya e.V. 
Missionszentrale der Franziskaner e.V. 
Nepal-Hilfe Aachen e.V. 
NETZ Partnerschaft für Entwicklung und Gerechtigkeit e.V. 
Neuapostolische Kirche – karitativ e.V. 
Officium et Humanitas e.V. 
OPPORTUNITY International, Deutschland (OiD) 
ORA International Deutschland e.V. 
OXFAM DEUTSCHLAND e.V. 
Päpstliches Missionswerk der Kinder in Deutschland e.V. 
Patengemeinschaft für hungernde Kinder e.V. 
Plan International Deutschland e.V. 
Pro-Paraguay-Initiative e.V. 
Renovabis e.V. 
Rhein-Donau-Stiftung e.V. 
Sahel e.V. 
SEARA e.V. „Zukunft für Kinder“ 
Shelter Now Germany e.V. 
Solidaritätsdienst – international e.V. (SODI) 
SOS-Kinderdorf e.V. 
Sozial- und Entwicklungshilfe des Kolpingwerkes e.V. 
Steinschleuder – Bewegung zur Bewegung e.V. 
Stiftung Global-Care 
Stiftung Hilfswerk Deutscher Zahnärzte ...  
Stiftung Kinder in Afrika 
Stiftung Menschen für Menschen ...  
Stiftung RTL – Wir helfen Kindern e.V. 
SUPPORT AFRICA ...  
Terra Tech Förderprojekte e.V. 
terre des hommes Deutschland e.V. Hilfe für Kinder in Not 
THEMBA – Gesellschaft zur Förderung Bedürftiger ...  
Tierärzte ohne Grenzen e.V. 
UNSERE KLEINEN BRÜDER UND SCHWESTERN e.V. 
VAMOS e.V. 
!Vamos! Deutschland e.V. ...  
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Verein für Osteuropahilfe – St. Marien – Rheine-Eschendorf e.V.
Verein zur Förderung der Städtepartnerschaft ...  
Verein zur Unterstützung der ... Kinder Indiens e.V. 
Vereinte Evangelische Mission. Gemeinschaft von Kirchen ...  
Wasserstiftung 
Watoto e.V. 
WELTFRIEDENSDIENST e.V. 
Welthaus Bielefeld e.V. 
Weltnotwerk e.V. – Solidaritätsdienst der KAB 
World Vision Deutschland e.V. 
Wort & Tat, Allgemeine Missions-Gesellschaft e.V. 
Zukunftsstiftung Entwicklungshilfe 

 
Familienfürsorge 

 
agape e.V. – Ökumenische Initiative ...  
Aktion – Junge Menschen in Not e.V. 
Aktion Kinderhilfe Münster e.V. 
Aktion Lichtblicke e.V. 
Aktionen – Stiftung für Menschen in Not 
Albert-Schweitzer-Kinderdorf Hessen e.V. 
AMREF Gesellschaft für Medizin und Forschung in Afrika e.V. 
ANDHERI-HILFE Bonn e.V. 
Arbeiterwohlfahrt Bundesverband e.V. 
AYUDAME – Kinderhilfswerk Arequipa e.V. 
Basisgesundheitsdienst Partnerdiözese Jabalpur/Indien e.V. 
Berliner helfen e.V. 
BJÖRN SCHULZ STIFTUNG 
Brasilieninitiative Freiburg e.V. 
Bundesverband Herzkranke Kinder e.V. 
Caritas-Stiftung im Bistum Essen 
Caritasverband der Erzdiözese München und Freising e.V. 
Caritasverband für das Bistum Essen e.V. 
Caritasverband für die Diözese Trier e.V. 
ChildFund Deutschland e.V. 
Christophorushilfe ...  
Der kleine Nazareno ...  
Deutsche Kinderkrebsstiftung ...  
Deutsche Leukämie-Forschungshilfe ...  
Deutscher Caritasverband e.V. 
Deutscher Kinderschutzbund – Landesverband NRW e.V. 
Deutsches Rotes Kreuz e.V. 
Difäm – Deutsches Institut für Ärztliche Mission e.V. 
EJF – Lazarus gemeinnützige AG 
Elternverein für leukämie- und krebskranke Kinder, Gießen e.V. 
eva Evangelische Gesellschaft Stuttgart e.V. 
Förderkreis Brasilien Hilfe zur Selbsthilfe e.V. 
Förderkreis Centro Social Caruaru e.V. 
Förderverein für das Kinder-Hospiz Sternenbrücke e.V. 
Förderverein für krebskranke Kinder e.V. Freiburg i. B. 
Frauen informieren Frauen e.V. 
Freundeskreis Indien Hilfe zur Selbsthilfe ...  
Geschenke der Hoffnung e.V. 
Hans-Rosenthal-Stiftung – Schnelle Hilfe in akuter Not – e.V. 
Heiner Buttenberg Stiftung 
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Hermann-Gmeiner-Fonds Deutschland e.V., SOS-Kinderdörfer ... 
Herzenswünsche e.V. 
Hilfe für das verlassene Kind e.V. 
„Hilfe für Malawi“ e.V. 
Hilfe für Osteuropa Todtnau Seelscheid e.V. 
HILFSWERK DER DEUTSCHEN LIONS e.V. 
Hilfswerk Kurierverlag e.V. 
Humedica e.V. 
Indienhilfe e.V. 
Indienhilfe – Verein zur Unterstützung und Förderung ...  
Initiative Sudan / P. Stephan Senge e.V. 
Initiativgruppe – Interkulturelle Begegnung und Bildung e.V. 
Jürgen-Wahn-Stiftung e.V. 
Karl Kübel Stiftung für Kind und Familie 
Katachel e.V. 
kinder unserer welt – initiative für notleidende kinder e.V. 
Kinder- und Leprahilfe Andheri e.V. 
Kinder-Hospiz Sternenbrücke 
Kinderberg International e.V. 
Kinderdorf Rio e.V. 
KINDERHILFE – Hilfe für leukämie- und tumorkranke Kinder ...  
Kinderhospiz im Allgäu e.V. 
Kindernetzwerk e.V. ...  
Kindernothilfe e.V. 
KiNiKi gemeinnützige Aktiengesellschaft 
Kolpingstiftung-Rudolf-Geiselberger 
Lebenshilfe für Afrika e.V. 
Lumia-Stiftung 
Marianne Strauß Stiftung 
McDonald’s Kinderhilfe Stiftung 
medico international e.V. 
Missionskreis Ayopaya e.V. 
Neukirchener Erziehungsverein 
ONLY 4 KIDS e.V. 
ORA International Deutschland e.V. 
Päpstliches Missionswerk der Kinder in Deutschland e.V. 
Patengemeinschaft für hungernde Kinder e.V. 
Patienten- und Selbsthilfeorganisation ... (KEKS) e.V. 
Plan International Deutschland e.V. 
projekt Anna – Kinderhilfe Kaliningrad e.V. 
Renovabis e.V. 
Rhein-Donau-Stiftung e.V. 
SEARA e.V. „Zukunft für Kinder“ 
SOS-Kinderdorf e.V. 
Stiftung Fliege 
Stiftung Global-Care 
Stiftung Kartei der Not 
Stiftung Kinder in Afrika 
Stiftung Wir für Kinder in Not – Hilfsfonds für Kinder und Schüler
Support International e.V. 
THEMBA – Gesellschaft zur Förderung Bedürftiger ...  
Tour Ginkgo Christiane Eichenhofer-Stiftung 
!Vamos! Deutschland e.V. ...  
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Verein für Osteuropahilfe – St. Marien – Rheine-Eschendorf e.V.
Wasserstiftung 
World Vision Deutschland e.V. 
Wort & Tat, Allgemeine Missions-Gesellschaft e.V. 

 
Flüchtlingsfürsorge 

 
ADRA Deutschland e.V. 
Ärzte der Welt e.V. 
Ärzte für die Dritte Welt e.V. 
Afghanischer Frauenverein e.V. 
Aktion kleiner Prinz ...  
amnesty international Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V.
AMREF Gesellschaft für Medizin und Forschung in Afrika e.V. 
Arbeiterwohlfahrt Bundesverband e.V. 
arche noVa – Initiative für Menschen in Not e.V. 
„Brot für die Welt“ und „Diakonie Katastrophenhilfe“ ...  
Cap Anamur / Deutsche Not-Ärzte e.V. 
CARE Deutschland-Luxemburg e.V. 
Caritasverband der Erzdiözese München und Freising e.V. 
Caritasverband für das Bistum Essen e.V. 
Caritasverband für die Diözese Trier e.V. 
ChildFund Deutschland e.V. 
Christoffel-Blindenmission Deutschland e.V. 
DESWOS ...  
Deutsche Welthungerhilfe e.V. 
Deutscher Caritasverband e.V. 
Deutsches Rotes Kreuz e.V. 
Difäm – Deutsches Institut für Ärztliche Mission e.V. 
eva Evangelische Gesellschaft Stuttgart e.V. 
exilio, Hilfe für Migranten, Flüchtlinge und Folterüberlebende e.V.
Geschenke der Hoffnung e.V. 
Handicap International e.V. 
Haukari e.V. 
Helfer ohne Grenzen e.V. 
HELP – Hilfe zur Selbsthilfe e.V. 
Hilfsaktion Märtyrerkirche e.V. 
HUMAN HELP NETWORK e.V. 
Humedica e.V. 
Initiativgruppe – Interkulturelle Begegnung und Bildung e.V. 
Internationaler Bund (IB) ...  
Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. 
Katachel e.V. 
kinder unserer welt – initiative für notleidende kinder e.V. 
Kinderberg International e.V. 
Kindernothilfe e.V. 
Kinderrechte Afrika e.V. 
Kirche in Not/Ostpriesterhilfe Deutschland e.V. 
Médecins Sans Frontières – Ärzte ohne Grenzen ...  
medico international e.V. 
missio – Internationales Katholisches Missionswerk e.V. 
Missionszentrale der Franziskaner e.V. 
ORA International Deutschland e.V. 
Päpstliches Missionswerk der Kinder in Deutschland e.V. 
Renovabis e.V. 
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Shelter Now Germany e.V. 
Solidaritätsdienst – international e.V. (SODI) 
Stiftung Fliege 
Stiftung Kinder in Afrika 
Stiftung Wir für Kinder in Not – Hilfsfonds für Kinder und Schüler
Terra Tech Förderprojekte e.V. 
terre des hommes Deutschland e.V. Hilfe für Kinder in Not 
UNO-Flüchtlingshilfe e.V. 
Weltnotwerk e.V. – Solidaritätsdienst der KAB 
World Vision Deutschland e.V. 

 
Forschung 

 
aktion benni & Co ... 
AMREF Gesellschaft für Medizin und Forschung in Afrika e.V. 
BJÖRN SCHULZ STIFTUNG 
Bundesverband Herzkranke Kinder e.V. 
Deutsche AIDS-Stiftung 
Deutsche Hospiz Stiftung 
Deutsche José Carreras Leukämie-Stiftung e.V. 
Deutsche Kinderkrebsstiftung ...  
Deutsche Lepra- und Tuberkulosehilfe e.V. (DAHW) 
Deutsche Leukämie-Forschungshilfe ...  
Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft – Bundesverband – e.V.
Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft – LV Hessen e.V. 
Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft – LV NRW e.V. 
Deutscher Tierschutzbund e.V. 
Elternverein für leukämie- und krebskranke Kinder, Gießen e.V. 
Förderverein für krebskranke Kinder e.V. Freiburg i. B. 
GfBK – Gesellschaft für Biologische Krebsabwehr e.V. 
Heinz und Gudrun Meise-Stiftung für herzkranke Kinder 
KINDERHILFE – Hilfe für leukämie- und tumorkranke Kinder ...  
McDonald’s Kinderhilfe Stiftung 
National Contest for Life 
Patienten- und Selbsthilfeorganisation ... (KEKS) e.V. 
Stiftung Deutsche Schlaganfall-Hilfe 
SUPPORT AFRICA ...  

 
Frauenförderung 

 
Ärzte für die Dritte Welt e.V. 
Afghanischer Frauenverein e.V. 
africa action / Deutschland e.V. 
Aktion Canchanabury e.V. 
Aktion – Junge Menschen in Not e.V. 
Aktion pro Humanität e.V. 
Aktionsgemeinschaft Solidarische Welt e.V. 
amnesty international Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V.
ANDHERI-HILFE Bonn e.V. 
Arbeiterwohlfahrt Bundesverband e.V. 
arche noVa – Initiative für Menschen in Not e.V. 
Astrid und Toni Schmid-Stiftung 
Bolivianisches Kinderhilfswerk e.V. 
CARE Deutschland-Luxemburg e.V. 
Caritas-Stiftung im Bistum Essen 
ChildFund Deutschland e.V. 
Das Hunger Projekt e.V. 
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DESWOS ...  
Deutsche Stiftung Weltbevölkerung (DSW) 
Dewi Saraswati Hamburg ...  
Eritrea-Hilfswerk in Deutschland (EHD) e.V. 
Esel-Initiative ...  
Förderkreis Brasilien Hilfe zur Selbsthilfe e.V. 
Frauen informieren Frauen e.V. 
Frauenhaus Duisburg gGmbH 
Freundeskreis Indien Hilfe zur Selbsthilfe ...  
Happy Children – Hilfe für Nepals Kinder e.V. 
Haukari e.V. 
HELP – Hilfe zur Selbsthilfe e.V. 
Hilfe für das verlassene Kind e.V. 
Indienhilfe e.V. 
Indienhilfe – Verein zur Unterstützung und Förderung ...  
Initiativgruppe – Interkulturelle Begegnung und Bildung e.V. 
INKOTA-netzwerk e.V. 
Internationaler Bund (IB) ...  
Jürgen-Wahn-Stiftung e.V. 
Katachel e.V. 
kinder unserer welt – initiative für notleidende kinder e.V. 
Kinder- und Leprahilfe Andheri e.V. 
Kinderhilfswerk für die Dritte Welt e.V. 
Lichtbrücke e.V. 
medico international e.V. 
Missionskreis Ayopaya e.V. 
Missionszentrale der Franziskaner e.V. 
Nepal-Hilfe Aachen e.V. 
NETZ Partnerschaft für Entwicklung und Gerechtigkeit e.V. 
OPPORTUNITY International, Deutschland (OiD) 
Patengemeinschaft für hungernde Kinder e.V. 
Plan International Deutschland e.V. 
Pro-Paraguay-Initiative e.V. 
Rhein-Donau-Stiftung e.V. 
Sahel e.V. 
SEARA e.V. „Zukunft für Kinder“ 
Solidaritätsdienst – international e.V. (SODI) 
SOS-Kinderdorf e.V. 
Stiftung Menschen für Menschen ...  
SUPPORT AFRICA ...  
terre des hommes Deutschland e.V. Hilfe für Kinder in Not 
THEMBA – Gesellschaft zur Förderung Bedürftiger ...  
Verein zur Unterstützung der ... Kinder Indiens e.V. 
Vereinte Evangelische Mission. Gemeinschaft von Kirchen ...  
WELTFRIEDENSDIENST e.V. 
Weltnotwerk e.V. – Solidaritätsdienst der KAB 
Zukunftsstiftung Entwicklungshilfe  

 
Gesundheitshilfe,  

Krankenpflege 

 
ADRA Deutschland e.V. 
Ärzte der Welt e.V. 
Ärzte für die Dritte Welt e.V. 
Afghanischer Frauenverein e.V. 
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africa action / Deutschland e.V. 
agape e.V. – Ökumenische Initiative ...  
AIDA e.V. ...  
AKO – Aktionskreis Ostafrika e.V. 
aktion benni & Co ... 
Aktion Canchanabury e.V. 
Aktion Deutschland Hilft e.V. 
Aktion Friedensdorf e.V. 
Aktion kleiner Prinz ...  
Aktion pro Humanität e.V. 
Aktionen – Stiftung für Menschen in Not 
Aktionsgemeinschaft Solidarische Welt e.V. 
Aktionsgruppe Kinder in Not e.V. 
Alzheimer-Gesellschaft Berlin e.V. 
AMREF Gesellschaft für Medizin und Forschung in Afrika e.V. 
ANDHERI-HILFE Bonn e.V. 
Arbeiterwohlfahrt Bundesverband e.V. 
Arbeitsgemeinschaft Spina Bifida und Hydrocephalus (ASBH) e.V.
arche noVa – Initiative für Menschen in Not e.V. 
Auxilium Gesellschaft für Entwicklungshilfe e.V. 
Basisgesundheitsdienst Partnerdiözese Jabalpur/Indien e.V. 
Berliner helfen e.V. 
Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V. 
BJÖRN SCHULZ STIFTUNG 
Bolivianisches Kinderhilfswerk e.V. 
„Brot für die Welt“ und „Diakonie Katastrophenhilfe“ ...  
Bundesverband Herzkranke Kinder e.V. 
Cap Anamur / Deutsche Not-Ärzte e.V. 
CARE Deutschland-Luxemburg e.V. 
Caritas-Stiftung im Bistum Essen 
Caritasverband der Erzdiözese München und Freising e.V. 
Caritasverband für das Bistum Essen e.V. 
Caritasverband für die Diözese Trier e.V. 
ChildFund Deutschland e.V. 
Christoffel-Blindenmission Deutschland e.V. 
Christophorushilfe ...  
DESWOS ...  
Deutsche AIDS-Stiftung 
Deutsche Hospiz Stiftung 
Deutsche José Carreras Leukämie-Stiftung e.V. 
Deutsche Kinderkrebsstiftung ...  
Deutsche Lepra- und Tuberkulosehilfe e.V. (DAHW) 
Deutsche Leukämie-Forschungshilfe ...  
Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft – Bundesverband – e.V.
Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft – LV Hessen e.V. 
Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft – LV NRW e.V. 
Deutsche Stiftung Weltbevölkerung (DSW) 
Deutsche Welthungerhilfe e.V. 
Deutscher Caritasverband e.V. 
Deutsches Blindenhilfswerk e.V. 
Deutsches Katholisches Blindenwerk e.V. 
Deutsches Medikamenten-Hilfswerk „action medeor“ e.V. 
Deutsches Rotes Kreuz e.V. 
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Dewi Saraswati Hamburg ...  
DIE FLECKENBÜHLER e.V. 
Difäm – Deutsches Institut für Ärztliche Mission e.V. 
Direkte Hilfe für Kinder in Not e.V. 
Elternverein für leukämie- und krebskranke Kinder, Gießen e.V. 
Eritrea-Hilfswerk in Deutschland (EHD) e.V. 
Esel-Initiative ...  
eva Evangelische Gesellschaft Stuttgart e.V. 
Evangelisch-Lutherisches Diakoniewerk Neuendettelsau 
Evangelisches Johanneswerk e.V. 
Förderkreis Brasilien Hilfe zur Selbsthilfe e.V. 
Förderkreis Centro Social Caruaru e.V. 
Förderkreis für die „Schwestern Maria“ ...  
Förderverein für das Kinder-Hospiz Sternenbrücke e.V. 
Förderverein für krebskranke Kinder e.V. Freiburg i. B. 
Förderverein Kinder-Indiens e.V. 
Frauen informieren Frauen e.V. 
Freundeskreis Indianerhilfe e.V. 
Freundeskreis Indien Hilfe zur Selbsthilfe ...  
futuro sí ! Initiative für Kinder in Lateinamerika e.V. 
Gemeinschaft Sant’Egidio e.V. 
German Rotary Volunteer Doctors ...  
Geschenke der Hoffnung e.V. 
GfBK – Gesellschaft für Biologische Krebsabwehr e.V. 
Handicap International e.V. 
Hans-Rosenthal-Stiftung – Schnelle Hilfe in akuter Not – e.V. 
Haukari e.V. 
Heiner Buttenberg Stiftung 
Heinz und Gudrun Meise-Stiftung für herzkranke Kinder 
HELP – Hilfe zur Selbsthilfe e.V. 
Herzenswünsche e.V. 
Hilfe für krebskranke Tschernobyl-Kinder e.V. 
„Hilfe für Malawi“ e.V. 
Hilfe für Osteuropa Todtnau Seelscheid e.V. 
HILFSWERK DER DEUTSCHEN LIONS e.V. 
Hilfswerk Kurierverlag e.V. 
Hospizbewegung Duisburg-Hamborn e.V. 
HUMAN HELP NETWORK e.V. 
Humedica e.V. 
Indienhilfe e.V. 
Indienhilfe – Verein zur Unterstützung und Förderung ...  
INKOTA-netzwerk e.V. 
Johannes-Hospiz Münster gGmbH 
Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. 
Joint Aid Management (JAM) e.V. 
Josefs-Gesellschaft e.V. 
Jürgen-Wahn-Stiftung e.V. 
Katachel e.V. 
kinder unserer welt – initiative für notleidende kinder e.V. 
Kinder- und Leprahilfe Andheri e.V. 
Kinder-Hospiz Sternenbrücke 
Kinderberg International e.V. 
Kinderdorf Rio e.V. 
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KINDERHILFE – Hilfe für leukämie- und tumorkranke Kinder ...  
Kinderhilfswerk für die Dritte Welt e.V. 
Kinderhospiz im Allgäu e.V. 
Kindernetzwerk e.V. ...  
Kindernothilfe e.V. 
Kinderrechte Afrika e.V. 
Kinderschicksale Mittelfranken e.V. 
Kinderzukunft (Rudolf-Walther-Stiftung) 
Kirche in Not/Ostpriesterhilfe Deutschland e.V. 
Komitee zur Förderung ... humanitärer Hilfe in Afghanistan e.V. 
Kreuzbund e.V. 
LandsAid e.V. – Verein für Internationale Humanitäre Hilfe 
Leben nach Tschernobyl e.V. 
Lebenshilfe für Afrika e.V. 
„LESPWA“ – Hoffnung für Kinder in Haiti e.V. 
Lichtbrücke e.V. 
Lumia-Stiftung 
Maximilian-Kolbe-Werk e.V. 
McDonald’s Kinderhilfe Stiftung 
Médecins Sans Frontières – Ärzte ohne Grenzen ...  
medico international e.V. 
Missionskreis Ayopaya e.V. 
Missionszentrale der Franziskaner e.V. 
National Contest for Life 
Nepal-Hilfe Aachen e.V. 
NETZ Partnerschaft für Entwicklung und Gerechtigkeit e.V. 
Officium et Humanitas e.V. 
ONLY 4 KIDS e.V. 
Päpstliches Missionswerk der Kinder in Deutschland e.V. 
Patengemeinschaft für hungernde Kinder e.V. 
Patienten- und Selbsthilfeorganisation ... (KEKS) e.V. 
Plan International Deutschland e.V. 
Pro-Paraguay-Initiative e.V. 
Renovabis e.V. 
Rhein-Donau-Stiftung e.V. 
Sahel e.V. 
SEARA e.V. „Zukunft für Kinder“ 
Shelter Now Germany e.V. 
Siegfried-Neumann-Stiftung Hilfe für Kinder in Not 
Solidaritätsdienst – international e.V. (SODI) 
Sozial- und Entwicklungshilfe des Kolpingwerkes e.V. 
Stiftung Deutsche Schlaganfall-Hilfe 
Stiftung Fliege 
Stiftung Global-Care 
Stiftung Hilfswerk Deutscher Zahnärzte ...  
Stiftung Kartei der Not 
Stiftung Kinder in Afrika 
Stiftung Menschen für Menschen ...  
Stiftung Wir für Kinder in Not – Hilfsfonds für Kinder und Schüler
SUPPORT AFRICA ...  
Support International e.V. 
Terra Tech Förderprojekte e.V. 
terre des hommes Deutschland e.V. Hilfe für Kinder in Not 
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THEMBA – Gesellschaft zur Förderung Bedürftiger ...  
Tierärzte ohne Grenzen e.V. 
Tour Ginkgo Christiane Eichenhofer-Stiftung 
UNO-Flüchtlingshilfe e.V. 
UNSERE KLEINEN BRÜDER UND SCHWESTERN e.V. 
VAMOS e.V. 
!Vamos! Deutschland e.V. ...  
Verein für Osteuropahilfe – St. Marien – Rheine-Eschendorf e.V.
Verein Programm Klasse 2000 e.V. 
Verein zur Förderung der Städtepartnerschaft ...  
Verein zur Unterstützung der ... Kinder Indiens e.V. 
World Vision Deutschland e.V. 
Wort & Tat, Allgemeine Missions-Gesellschaft e.V. 
wünschdirwas e.V. 

 
Kampagnen-, Bildungs-  
und Aufklärungsarbeit  

 
ADRA Deutschland e.V. 
Ärzte der Welt e.V. 
Ärzte für die Dritte Welt e.V. 
Afghanischer Frauenverein e.V. 
africa action / Deutschland e.V. 
agape e.V. – Ökumenische Initiative ...  
AIDA e.V. ...  
AKO – Aktionskreis Ostafrika e.V. 
aktion benni & Co ... 
Aktion Canchanabury e.V. 
Aktion Deutschland Hilft e.V. 
Aktion Friedensdorf e.V. 
Aktion – Junge Menschen in Not e.V. 
Aktion kleiner Prinz ...  
Aktion pro Humanität e.V. 
Aktionsgemeinschaft Solidarische Welt e.V. 
Albert-Schweitzer-Kinderdorf Hessen e.V. 
Alzheimer-Gesellschaft Berlin e.V. 
amnesty international Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V.
ANDHERI-HILFE Bonn e.V. 
Arbeiterwohlfahrt Bundesverband e.V. 
ARBEITSGEMEINSCHAFT SOZIALE NOTHILFE e.V. 
Arbeitsgemeinschaft Spina Bifida und Hydrocephalus (ASBH) e.V.
Arbeitskreis „Eine Welt“ St. Georg Köln-Weiß e.V. 
arche noVa – Initiative für Menschen in Not e.V. 
Basisgesundheitsdienst Partnerdiözese Jabalpur/Indien e.V. 
Bischöfliche Aktion ADVENIAT 
Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V. 
BJÖRN SCHULZ STIFTUNG 
Brasilieninitiative Freiburg e.V. 
„Brot für die Welt“ und „Diakonie Katastrophenhilfe“ ...  
Bundesverband Herzkranke Kinder e.V. 
Bundesvereinigung Lebenshilfe ...  
CARE Deutschland-Luxemburg e.V. 
Caritasverband der Erzdiözese München und Freising e.V. 
Caritasverband für das Bistum Essen e.V. 
Caritasverband für die Diözese Trier e.V. 
ChildFund Deutschland e.V. 
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Christliche Initiative Romero e.V. 
Christoffel-Blindenmission Deutschland e.V. 
Christophorushilfe ...  
Das Hunger Projekt e.V. 
DESWOS ...  
Deutsche AIDS-Stiftung 
Deutsche Hospiz Stiftung 
Deutsche José Carreras Leukämie-Stiftung e.V. 
Deutsche Kinderkrebsstiftung ...  
Deutsche Lepra- und Tuberkulosehilfe e.V. (DAHW) 
Deutsche Leukämie-Forschungshilfe ...  
Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft – Bundesverband – e.V.
Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft – LV Hessen e.V. 
Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft – LV NRW e.V. 
Deutsche Stiftung Weltbevölkerung (DSW) 
Deutsche Welthungerhilfe e.V. 
Deutscher Caritasverband e.V. 
Deutscher Kinderschutzbund – Landesverband NRW e.V. 
Deutscher Tierschutzbund e.V. 
Deutsches Blindenhilfswerk e.V. 
Deutsches Katholisches Blindenwerk e.V. 
Deutsches Kinderhilfswerk e.V. 
Deutsches Medikamenten-Hilfswerk „action medeor“ e.V. 
Deutsches Rotes Kreuz e.V. 
Dewi Saraswati Hamburg ...  
DIE FLECKENBÜHLER e.V. 
Difäm – Deutsches Institut für Ärztliche Mission e.V. 
EIRENE Internationaler Christlicher Friedensdienst e.V. 
Eritrea-Hilfswerk in Deutschland (EHD) e.V. 
Esel-Initiative ...  
exilio, Hilfe für Flüchtlinge und Folterüberlebende e.V. 
FIAN – FoodFirst Informations- & Aktions-Netzwerk ...  
Förderverein Berliner Schloss e.V. 
Frauen informieren Frauen e.V. 
Frauenhaus Duisburg gGmbH 
futuro sí ! Initiative für Kinder in Lateinamerika e.V. 
Gemeinschaft Sant’Egidio e.V. 
Gesellschaft für bedrohte Völker e.V. 
GfBK – Gesellschaft für Biologische Krebsabwehr e.V. 
Handicap International e.V. 
Haukari e.V. 
HelpAge Deutschland e.V. 
Hilfsaktion Märtyrerkirche e.V. 
HILFSWERK DER DEUTSCHEN LIONS e.V. 
Hospizbewegung Duisburg-Hamborn e.V. 
HUMAN HELP NETWORK e.V. 
Indienhilfe e.V. 
Initiative Sudan / P. Stephan Senge e.V. 
Initiativgruppe – Interkulturelle Begegnung und Bildung e.V. 
INKOTA-netzwerk e.V. 
Integrative Schule Frankfurt am Main ...  
Internationaler Christlicher Jugendaustausch e.V. 
Johannes-Hospiz Münster gGmbH 
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Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. 
Jugend für Christus Deutschland e.V. 
Karl Kübel Stiftung für Kind und Familie 
kinder unserer welt – initiative für notleidende kinder e.V. 
Kinderberg International e.V. 
Kinderdorf Rio e.V. 
KINDERHILFE – Hilfe für leukämie- und tumorkranke Kinder ...  
Kinderhilfswerk für die Dritte Welt e.V. 
Kinderhospiz im Allgäu e.V. 
Kindernetzwerk e.V. ...  
Kindernothilfe e.V. 
Kinderrechte Afrika e.V. 
KiNiKi gemeinnützige Aktiengesellschaft 
Kirche in Not/Ostpriesterhilfe Deutschland e.V. 
Komitee zur Förderung ... humanitärer Hilfe in Afghanistan e.V. 
Kreuzbund e.V. 
Leben nach Tschernobyl e.V. 
Lichtbrücke e.V. 
Lumia-Stiftung 
Maximilian-Kolbe-Werk e.V. 
Médecins Sans Frontières – Ärzte ohne Grenzen ...  
medico international e.V. 
missio – Internationales Katholisches Missionswerk e.V. 
Missio – Internationales Katholisches Missionswerk ...  
Missionskreis Ayopaya e.V. 
Missionszentrale der Franziskaner e.V. 
NABU-Stiftung Nationales Naturerbe 
National Contest for Life 
Nepal-Hilfe Aachen e.V. 
NETZ Partnerschaft für Entwicklung und Gerechtigkeit e.V. 
ONLY 4 KIDS e.V. 
OPPORTUNITY International, Deutschland (OiD) 
OXFAM DEUTSCHLAND e.V. 
Päpstliches Missionswerk der Kinder in Deutschland e.V. 
Patienten- und Selbsthilfeorganisation ... (KEKS) e.V. 
Plan International Deutschland e.V. 
Pro-Paraguay-Initiative e.V. 
Renovabis e.V. 
Sahel e.V. 
SEARA e.V. „Zukunft für Kinder“ 
Sharkproject International e.V. 
Shelter Now Germany e.V. 
Solidaritätsdienst – international e.V. (SODI) 
SOS-Kinderdorf e.V. 
Steinschleuder – Bewegung zur Bewegung e.V. 
Stiftung Deutsche Kindersuchthilfe 
Stiftung Deutsche Schlaganfall-Hilfe 
Stiftung Europäisches Naturerbe (EURONATUR) 
Stiftung „Hänsel + Gretel“ 
Stiftung Hilfswerk Deutscher Zahnärzte ...  
Stiftung Kinder in Afrika 
Stiftung Menschen für Menschen ...  
Support International e.V. 



• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

 

 379

terre des hommes Deutschland e.V. Hilfe für Kinder in Not 
THEMBA – Gesellschaft zur Förderung Bedürftiger ...  
Tierärzte ohne Grenzen e.V. 
UNO-Flüchtlingshilfe e.V. 
UNSERE KLEINEN BRÜDER UND SCHWESTERN e.V. 
VAMOS e.V. 
!Vamos! Deutschland e.V. ...  
Verein Programm Klasse 2000 e.V. 
Verein zur Förderung der Städtepartnerschaft ...  
Vereinte Evangelische Mission. Gemeinschaft von Kirchen ...  
WELTFRIEDENSDIENST e.V. 
Welthaus Bielefeld e.V. 
Weltnotwerk e.V. – Solidaritätsdienst der KAB 
World Vision Deutschland e.V. 
Zukunftsstiftung Entwicklungshilfe 

 
Katastrophenhilfe 

 
ADRA Deutschland e.V. 
Ärzte der Welt e.V. 
Ärzte für die Dritte Welt e.V. 
Afghanischer Frauenverein e.V. 
Aktion Canchanabury e.V. 
Aktion Deutschland Hilft e.V. 
Aktion Friedensdorf e.V. 
Aktion kleiner Prinz ...  
AMREF Gesellschaft für Medizin und Forschung in Afrika e.V. 
ANDHERI-HILFE Bonn e.V. 
arche noVa – Initiative für Menschen in Not e.V. 
Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V. 
„Brot für die Welt“ und „Diakonie Katastrophenhilfe“ ...  
Cap Anamur / Deutsche Not-Ärzte e.V. 
CARE Deutschland-Luxemburg e.V. 
Caritasverband der Erzdiözese München und Freising e.V. 
Caritasverband für das Bistum Essen e.V. 
Caritasverband für die Diözese Trier e.V. 
ChildFund Deutschland e.V. 
Christoffel-Blindenmission Deutschland e.V. 
DESWOS ...  
Deutsche Welthungerhilfe e.V. 
Deutscher Caritasverband e.V. 
Deutsches Katholisches Blindenwerk e.V. 
Deutsches Medikamenten-Hilfswerk „action medeor“ e.V. 
Deutsches Rotes Kreuz e.V. 
Die Heilsarmee in Deutschland, RdöR 
Difäm – Deutsches Institut für Ärztliche Mission e.V. 
Eritrea-Hilfswerk in Deutschland (EHD) e.V. 
Freundeskreis Indien Hilfe zur Selbsthilfe ...  
Geschenke der Hoffnung e.V. 
Handicap International e.V. 
Helfer ohne Grenzen e.V. 
HELP – Hilfe zur Selbsthilfe e.V. 
HelpAge Deutschland e.V. 
Hermann-Gmeiner-Fonds Deutschland e.V., SOS-Kinderdörfer ... 
HILFSWERK DER DEUTSCHEN LIONS e.V. 
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HUMAN HELP NETWORK e.V. 
Humedica e.V. 
Indienhilfe e.V. 
Indienhilfe – Verein zur Unterstützung und Förderung ...  
INKOTA-netzwerk e.V. 
Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. 
Joint Aid Management (JAM) e.V. 
kinder unserer welt – initiative für notleidende kinder e.V. 
Kinder- und Leprahilfe Andheri e.V. 
Kinderberg International e.V. 
Kindernothilfe e.V. 
Kinderzukunft (Rudolf-Walther-Stiftung) 
Kirche in Not/Ostpriesterhilfe Deutschland e.V. 
Kolpingstiftung-Rudolf-Geiselberger 
LandsAid e.V. – Verein für Internationale Humanitäre Hilfe 
Lichtbrücke e.V. 
Médecins Sans Frontières – Ärzte ohne Grenzen ...  
medico international e.V. 
missio – Internationales Katholisches Missionswerk e.V. 
Missio – Internationales Katholisches Missionswerk ...  
Missionszentrale der Franziskaner e.V. 
NETZ Partnerschaft für Entwicklung und Gerechtigkeit e.V. 
Neuapostolische Kirche – karitativ e.V. 
ORA International Deutschland e.V. 
OXFAM DEUTSCHLAND e.V. 
Päpstliches Missionswerk der Kinder in Deutschland e.V. 
Plan International Deutschland e.V. 
Renovabis e.V. 
Solidaritätsdienst – international e.V. (SODI) 
Stiftung Fliege 
Stiftung Global-Care 
Stiftung Hilfswerk Deutscher Zahnärzte ...  
Stiftung Menschen für Menschen ...  
Stiftung RTL – Wir helfen Kindern e.V. 
Terra Tech Förderprojekte e.V. 
terre des hommes Deutschland e.V. Hilfe für Kinder in Not 
Tierärzte ohne Grenzen e.V. 
UNO-Flüchtlingshilfe e.V. 
!Vamos! Deutschland e.V. ...  
Verein für Osteuropahilfe – St. Marien – Rheine-Eschendorf e.V.
Verein zur Förderung der Städtepartnerschaft ...  
Vereinte Evangelische Mission. Gemeinschaft von Kirchen ...  
Weltnotwerk e.V. – Solidaritätsdienst der KAB 
World Vision Deutschland e.V. 
Wort & Tat, Allgemeine Missions-Gesellschaft e.V. 

 
Kinder- und Jugendhilfe 

 
ADRA Deutschland e.V. 
Afghanischer Frauenverein e.V. 
africa action / Deutschland e.V. 
agape e.V. – Ökumenische Initiative ...  
AIDA e.V. ...  
aktion benni & Co ... 
Aktion Friedensdorf e.V. 
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Aktion – Junge Menschen in Not e.V. 
Aktion Kinderhilfe Münster e.V. 
Aktion kleiner Prinz ...  
Aktion Lichtblicke e.V. 
Aktion pro Humanität e.V. 
Aktion Sühnezeichen Friedensdienste e.V. 
Aktionen – Stiftung für Menschen in Not 
Aktionsgruppe Kinder in Not e.V. 
Albert-Schweitzer-Kinderdorf Hessen e.V. 
Albert-Schweitzer-Kinderdorf in Sachsen e.V. 
AMREF Gesellschaft für Medizin und Forschung in Afrika e.V. 
ANDHERI-HILFE Bonn e.V. 
Arbeiterwohlfahrt Bundesverband e.V. 
Arbeitsgemeinschaft Spina Bifida und Hydrocephalus (ASBH) e.V.
Arbeitskreis „Eine Welt“ St. Georg Köln-Weiß e.V. 
Astrid und Toni Schmid-Stiftung 
Auxilium Gesellschaft für Entwicklungshilfe e.V. 
AYUDAME – Kinderhilfswerk Arequipa e.V. 
Basisgesundheitsdienst Partnerdiözese Jabalpur/Indien e.V. 
Berliner helfen e.V. 
Bischöfliche Aktion ADVENIAT 
BJÖRN SCHULZ STIFTUNG 
Bolivianisches Kinderhilfswerk e.V. 
Brasilieninitiative Freiburg e.V. 
„Brot für die Welt“ und „Diakonie Katastrophenhilfe“ ...  
Brot gegen Not. Die Heiner Kamps Stiftung 
Bundesverband Herzkranke Kinder e.V. 
CARE Deutschland-Luxemburg e.V. 
Caritas-Stiftung im Bistum Essen 
Caritasverband der Erzdiözese München und Freising e.V. 
Caritasverband für das Bistum Essen e.V. 
Caritasverband für die Diözese Trier e.V. 
ChildFund Deutschland e.V. 
Christoffel-Blindenmission Deutschland e.V. 
Christophorushilfe ...  
Der kleine Nazareno ...  
DESWOS ...  
Deutsche AIDS-Stiftung 
Deutsche Kinderkrebsstiftung ...  
Deutsche Leukämie-Forschungshilfe ...  
Deutsche Welthungerhilfe e.V. 
Deutscher Caritasverband e.V. 
Deutscher Kinderschutzbund – Landesverband NRW e.V. 
Deutsches Katholisches Blindenwerk e.V. 
Deutsches Kinderhilfswerk e.V. 
Deutsches Rotes Kreuz e.V. 
Dewi Saraswati Hamburg ...  
DIE FLECKENBÜHLER e.V. 
Die Heilsarmee in Deutschland, RdöR 
Difäm – Deutsches Institut für Ärztliche Mission e.V. 
Direkte Hilfe für Kinder in Not e.V. 
EJF – Lazarus gemeinnützige AG 
Elternverein für leukämie- und krebskranke Kinder, Gießen e.V. 
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Eritrea-Hilfswerk in Deutschland (EHD) e.V. 
Esel-Initiative ...  
eva Evangelische Gesellschaft Stuttgart e.V. 
Evangelisch-Lutherisches Diakoniewerk Neuendettelsau 
Evangelisches Johanneswerk e.V. 
exilio, Hilfe für Migranten, Flüchtlinge und Folterüberlebende e.V.
Förderkreis Brasilien Hilfe zur Selbsthilfe e.V. 
Förderkreis Centro Social Caruaru e.V. 
Förderkreis für die „Schwestern Maria“ ...  
Förderverein für das Kinder-Hospiz Sternenbrücke e.V. 
Förderverein für krebskranke Kinder e.V. Freiburg i. B. 
Förderverein Kinder-Indiens e.V. 
Frauen informieren Frauen e.V. 
Frauenhaus Duisburg gGmbH 
Freundeskreis Indianerhilfe e.V. 
Freundeskreis Indien Hilfe zur Selbsthilfe ...  
futuro sí ! Initiative für Kinder in Lateinamerika e.V. 
Geschenke der Hoffnung e.V. 
Grenzenlos für Obdachlose und Arme e.V. 
Hans-Rosenthal-Stiftung – Schnelle Hilfe in akuter Not – e.V. 
Happy Children – Hilfe für Nepals Kinder e.V. 
Heiner Buttenberg Stiftung 
Heinz und Gudrun Meise-Stiftung für herzkranke Kinder 
Helfer ohne Grenzen e.V. 
Hermann-Gmeiner-Fonds Deutschland e.V., SOS-Kinderdörfer ... 
Herzenswünsche e.V. 
Hilfe für das verlassene Kind e.V. 
Hilfe für krebskranke Tschernobyl-Kinder e.V. 
Hilfe für Osteuropa Todtnau Seelscheid e.V. 
HILFSWERK DER DEUTSCHEN LIONS e.V. 
Hilfswerk Kurierverlag e.V. 
HUMAN HELP NETWORK e.V. 
Humedica e.V. 
Indienhilfe e.V. 
Indienhilfe – Verein zur Unterstützung und Förderung ...  
Initiative Sudan / P. Stephan Senge e.V. 
Initiativgruppe – Interkulturelle Begegnung und Bildung e.V. 
INKOTA-netzwerk e.V. 
Integrative Schule Frankfurt am Main ...  
Internationaler Bund (IB) ...  
Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. 
Joint Aid Management (JAM) e.V. 
Josefs-Gesellschaft e.V. 
Jürgen-Wahn-Stiftung e.V. 
Jugend für Christus Deutschland e.V. 
Karl Kübel Stiftung für Kind und Familie 
Katachel e.V. 
kinder unserer welt – initiative für notleidende kinder e.V. 
Kinder- und Leprahilfe Andheri e.V. 
Kinder-Hospiz Sternenbrücke 
Kinderberg International e.V. 
Kinderdorf Rio e.V. 
KINDERHILFE – Hilfe für leukämie- und tumorkranke Kinder ...  
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Kinderhilfe Rumänien e.V. 
Kinderhilfswerk für die Dritte Welt e.V. 
Kinderhospiz im Allgäu e.V. 
Kindernetzwerk e.V. ...  
Kindernothilfe e.V. 
Kinderrechte Afrika e.V. 
Kinderschicksale Mittelfranken e.V. 
Kinderzukunft (Rudolf-Walther-Stiftung) 
KiNiKi gemeinnützige Aktiengesellschaft 
Kirche in Not/Ostpriesterhilfe Deutschland e.V. 
Kolpingstiftung-Rudolf-Geiselberger 
Kreuzbund e.V. 
Leben nach Tschernobyl e.V. 
Lebenshilfe für Afrika e.V. 
„LESPWA“ – Hoffnung für Kinder in Haiti e.V. 
Lichtbrücke e.V. 
Lumia-Stiftung 
Marianne Strauß Stiftung 
McDonald’s Kinderhilfe Stiftung 
medico international e.V. 
missio – Internationales Katholisches Missionswerk e.V. 
Missionskreis Ayopaya e.V. 
Missionszentrale der Franziskaner e.V. 
National Contest for Life 
Nepal-Hilfe Aachen e.V. 
Neuapostolische Kirche – karitativ e.V. 
Neukirchener Erziehungsverein 
Officium et Humanitas e.V. 
ONLY 4 KIDS e.V. 
ORA International Deutschland e.V. 
Päpstliches Missionswerk der Kinder in Deutschland e.V. 
Patengemeinschaft für hungernde Kinder e.V. 
Patienten- und Selbsthilfeorganisation ... (KEKS) e.V. 
Plan International Deutschland e.V. 
Pro-Paraguay-Initiative e.V. 
projekt Anna – Kinderhilfe Kaliningrad e.V. 
Renovabis e.V. 
Rhein-Donau-Stiftung e.V. 
Sahel e.V. 
SEARA e.V. „Zukunft für Kinder“ 
Shelter Now Germany e.V. 
Siegfried-Neumann-Stiftung Hilfe für Kinder in Not 
Solidaritätsdienst – international e.V. (SODI) 
SOS-Kinderdorf e.V. 
Steinschleuder – Bewegung zur Bewegung e.V. 
Stiftung Deutsche Kindersuchthilfe 
Stiftung Fliege 
Stiftung Global-Care 
Stiftung „Hänsel + Gretel“ 
Stiftung Hilfswerk Deutscher Zahnärzte ...  
Stiftung Kartei der Not 
Stiftung Kinder in Afrika 
Stiftung RTL – Wir helfen Kindern e.V. 



• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

 

 384

Stiftung Wir für Kinder in Not – Hilfsfonds für Kinder und Schüler
Support International e.V. 
Terra Tech Förderprojekte e.V. 
terre des hommes Deutschland e.V. Hilfe für Kinder in Not 
THEMBA – Gesellschaft zur Förderung Bedürftiger ...  
Tour Ginkgo Christiane Eichenhofer-Stiftung 
UNSERE KLEINEN BRÜDER UND SCHWESTERN e.V. 
VAMOS e.V. 
!Vamos! Deutschland e.V. ...  
Verein für Osteuropahilfe – St. Marien – Rheine-Eschendorf e.V.
Verein Programm Klasse 2000 e.V. 
Verein zur Unterstützung der ... Kinder Indiens e.V. 
Vereinte Evangelische Mission. Gemeinschaft von Kirchen ...  
Watoto e.V. 
Welthaus Bielefeld e.V. 
Weltnotwerk e.V. – Solidaritätsdienst der KAB 
Westfälisches Kinderdorf e.V. 
World Vision Deutschland e.V. 
Wort & Tat, Allgemeine Missions-Gesellschaft e.V. 
wünschdirwas e.V. 
Zukunftsstiftung Entwicklungshilfe 

 
Kultur 

 
Afghanischer Frauenverein e.V. 
Aktionsgemeinschaft Solidarische Welt e.V. 
Förderverein Berliner Schloss e.V. 
Freundeskreis deutscher Auslandsschulen e.V. 
futuro sí ! Initiative für Kinder in Lateinamerika e.V. 
Welthaus Bielefeld e.V. 

 
Menschenrechte 

 
Ärzte der Welt e.V. 
Aktionsgemeinschaft Solidarische Welt e.V. 
amnesty international Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V.
Bischöfliche Aktion ADVENIAT 
„Brot für die Welt“ und „Diakonie Katastrophenhilfe“ ...  
Christliche Initiative Romero e.V. 
Deutsche Welthungerhilfe e.V. 
Deutsches Kinderhilfswerk e.V. 
Dewi Saraswati Hamburg ...  
EIRENE Internationaler Christlicher Friedensdienst e.V. 
FIAN – FoodFirst Informations- & Aktions-Netzwerk ...  
Gemeinschaft Sant’Egidio e.V. 
Gesellschaft für bedrohte Völker e.V. 
Happy Children – Hilfe für Nepals Kinder e.V. 
Haukari e.V. 
Hilfsaktion Märtyrerkirche e.V. 
INKOTA-netzwerk e.V. 
Kindernothilfe e.V. 
Kinderrechte Afrika e.V. 
Kirche in Not/Ostpriesterhilfe Deutschland e.V. 
Médecins Sans Frontières – Ärzte ohne Grenzen ...  
medico international e.V. 
missio – Internationales Katholisches Missionswerk e.V. 
Missio – Internationales Katholisches Missionswerk ...  
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Missionszentrale der Franziskaner e.V. 
NETZ Partnerschaft für Entwicklung und Gerechtigkeit e.V. 
Plan International Deutschland e.V. 
Pro-Paraguay-Initiative e.V. 
Solidaritätsdienst – international e.V. (SODI) 
Stiftung „Hänsel + Gretel“ 
terre des hommes Deutschland e.V. Hilfe für Kinder in Not 
UNO-Flüchtlingshilfe e.V. 
VAMOS e.V. 
Verein zur Förderung der Städtepartnerschaft ...  
Vereinte Evangelische Mission. Gemeinschaft von Kirchen ...  
WELTFRIEDENSDIENST e.V. 
Welthaus Bielefeld e.V. 
Weltnotwerk e.V. – Solidaritätsdienst der KAB 
Zukunftsstiftung Entwicklungshilfe 

 
Patenschaften 

 
Aktion Canchanabury e.V. 
Aktionsgruppe Kinder in Not e.V. 
AYUDAME – Kinderhilfswerk Arequipa e.V. 
ChildFund Deutschland e.V. 
Der kleine Nazareno ...  
Dewi Saraswati Hamburg ...  
Die Heilsarmee in Deutschland, RdöR 
Direkte Hilfe für Kinder in Not e.V. 
EJF – Lazarus gemeinnützige AG 
Freundeskreis Indianerhilfe e.V. 
Freundeskreis Indien Hilfe zur Selbsthilfe ...  
Happy Children – Hilfe für Nepals Kinder e.V. 
Helfer ohne Grenzen e.V. 
Hermann-Gmeiner-Fonds Deutschland e.V., SOS-Kinderdörfer ... 
Hilfe für Osteuropa Todtnau Seelscheid e.V. 
HUMAN HELP NETWORK e.V. 
Humedica e.V. 
Indienhilfe – Verein zur Unterstützung und Förderung ...  
Jürgen-Wahn-Stiftung e.V. 
Katachel e.V. 
Kinderdorf Rio e.V. 
Kinderhilfe Rumänien e.V. 
Kindernothilfe e.V. 
Kinderzukunft (Rudolf-Walther-Stiftung) 
Kolpingstiftung-Rudolf-Geiselberger 
Lebenshilfe für Afrika e.V. 
ORA International Deutschland e.V. 
Päpstliches Missionswerk der Kinder in Deutschland e.V. 
Patengemeinschaft für hungernde Kinder e.V. 
Plan International Deutschland e.V. 
projekt Anna – Kinderhilfe Kaliningrad e.V. 
Sahel e.V. 
SEARA e.V. „Zukunft für Kinder“ 
SOS-Kinderdorf e.V. 
Stiftung Global-Care 
Stiftung Kinder in Afrika 
Support International e.V. 
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THEMBA – Gesellschaft zur Förderung Bedürftiger ...  
UNSERE KLEINEN BRÜDER UND SCHWESTERN e.V. 
!Vamos! Deutschland e.V. ...  
Watoto e.V. 
World Vision Deutschland e.V. 
Zukunftsstiftung Entwicklungshilfe 

 
Religion 

 
Auxilium Gesellschaft für Entwicklungshilfe e.V. 
Bischöfliche Aktion ADVENIAT 
Caritasverband der Erzdiözese München und Freising e.V. 
Christoffel-Blindenmission Deutschland e.V. 
Deutsches Katholisches Blindenwerk e.V. 
Die Heilsarmee in Deutschland, RdöR 
Difäm – Deutsches Institut für Ärztliche Mission e.V. 
eva Evangelische Gesellschaft Stuttgart e.V. 
Gemeinschaft Sant’Egidio e.V. 
Geschenke der Hoffnung e.V. 
Hilfsaktion Märtyrerkirche e.V. 
Initiative Sudan / P. Stephan Senge e.V. 
Jugend für Christus Deutschland e.V. 
Kinder- und Leprahilfe Andheri e.V. 
Kindernothilfe e.V. 
Kirche in Not/Ostpriesterhilfe Deutschland e.V. 
Kolpingstiftung-Rudolf-Geiselberger 
missio – Internationales Katholisches Missionswerk e.V. 
Missio – Internationales Katholisches Missionswerk ...  
Missionskreis Ayopaya e.V. 
Missionszentrale der Franziskaner e.V. 
Neukirchener Erziehungsverein 
ORA International Deutschland e.V. 
Päpstliches Missionswerk der Kinder in Deutschland e.V. 
Renovabis e.V. 
Stiftung Global-Care 
THEMBA – Gesellschaft zur Förderung Bedürftiger ...  
!Vamos! Deutschland e.V. ...  
Vereinte Evangelische Mission. Gemeinschaft von Kirchen ...  
World Vision Deutschland e.V. 
Wort & Tat, Allgemeine Missions-Gesellschaft e.V. 

 
Rettungswesen 

 
Ärzte der Welt e.V. 
AMREF Gesellschaft für Medizin und Forschung in Afrika e.V. 
Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger 
Deutscher Caritasverband e.V. 
Deutsches Rotes Kreuz e.V. 
Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. 

 
Straffälligenhilfe 

 
Aktion – Junge Menschen in Not e.V. 
amnesty international Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V.
Arbeiterwohlfahrt Bundesverband e.V. 
Caritasverband für das Bistum Essen e.V. 
Caritasverband für die Diözese Trier e.V. 
Deutscher Caritasverband e.V. 
Deutsches Rotes Kreuz e.V. 
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DIE FLECKENBÜHLER e.V. 
Die Heilsarmee in Deutschland, RdöR 
EJF – Lazarus gemeinnützige AG 
eva Evangelische Gesellschaft Stuttgart e.V. 
Evangelisches Johanneswerk e.V. 
Haukari e.V. 
Humedica e.V. 
Initiativgruppe – Interkulturelle Begegnung und Bildung e.V. 
Internationaler Bund (IB) ...  
Kinderrechte Afrika e.V. 
Stiftung Fliege 
Stiftung Wir für Kinder in Not – Hilfsfonds für Kinder und Schüler

 
Tierschutz 

 
Astrid und Toni Schmid-Stiftung 
Deutscher Tierschutzbund e.V. 
Helfer ohne Grenzen e.V. 
Stiftung Europäisches Naturerbe (EURONATUR) 

 
Umwelt- und Naturschutz 

 
Aktionsgemeinschaft Solidarische Welt e.V. 
Deutscher Tierschutzbund e.V. 
HELP – Hilfe zur Selbsthilfe e.V. 
Indienhilfe e.V. 
INKOTA-netzwerk e.V. 
Leben nach Tschernobyl e.V. 
Missionszentrale der Franziskaner e.V. 
NABU-Stiftung Nationales Naturerbe 
Sharkproject International e.V. 
Solidaritätsdienst – international e.V. (SODI) 
Stiftung Europäisches Naturerbe (EURONATUR) 
terre des hommes Deutschland e.V. Hilfe für Kinder in Not 
WELTFRIEDENSDIENST e.V. 

 
Völkerverständigung 

 
ADRA Deutschland e.V. 
Ärzte der Welt e.V. 
Ärzte für die Dritte Welt e.V. 
Afghanischer Frauenverein e.V. 
africa action / Deutschland e.V. 
agape e.V. – Ökumenische Initiative ...  
AIDA e.V. ...  
AKO – Aktionskreis Ostafrika e.V. 
Aktion pro Humanität e.V. 
Aktion Sühnezeichen Friedensdienste e.V. 
Aktionen – Stiftung für Menschen in Not 
Aktionsgemeinschaft Solidarische Welt e.V. 
ANDHERI-HILFE Bonn e.V. 
Arbeiterwohlfahrt Bundesverband e.V. 
Arbeitskreis „Eine Welt“ St. Georg Köln-Weiß e.V. 
arche noVa – Initiative für Menschen in Not e.V. 
Auxilium Gesellschaft für Entwicklungshilfe e.V. 
Bolivianisches Kinderhilfswerk e.V. 
Brasilieninitiative Freiburg e.V. 
CARE Deutschland-Luxemburg e.V. 
Caritasverband für das Bistum Essen e.V. 
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Caritasverband für die Diözese Trier e.V. 
Christliche Initiative Romero e.V. 
Das Hunger Projekt e.V. 
DESWOS ...  
Deutsche Welthungerhilfe e.V. 
Deutscher Caritasverband e.V. 
Deutsches Medikamenten-Hilfswerk „action medeor“ e.V. 
Deutsches Rotes Kreuz e.V. 
Dewi Saraswati Hamburg ...  
EIRENE Internationaler Christlicher Friedensdienst e.V. 
Eritrea-Hilfswerk in Deutschland (EHD) e.V. 
exilio, Hilfe für Migranten, Flüchtlinge und Folterüberlebende e.V.
FIAN – FoodFirst Informations- & Aktions-Netzwerk ...  
Freundeskreis deutscher Auslandsschulen e.V. 
Freundeskreis Indien Hilfe zur Selbsthilfe ...  
Happy Children – Hilfe für Nepals Kinder e.V. 
Haukari e.V. 
Hilfe für krebskranke Tschernobyl-Kinder e.V. 
HILFSWERK DER DEUTSCHEN LIONS e.V. 
Indienhilfe e.V. 
Initiativgruppe – Interkulturelle Begegnung und Bildung e.V. 
INKOTA-netzwerk e.V. 
Internationaler Bund (IB) ...  
Internationaler Christlicher Jugendaustausch e.V. 
Jugend für Christus Deutschland e.V. 
Karl Kübel Stiftung für Kind und Familie 
kinder unserer welt – initiative für notleidende kinder e.V. 
Kinder- und Leprahilfe Andheri e.V. 
Kinderberg International e.V. 
Kinderdorf Rio e.V. 
Kinderhilfswerk für die Dritte Welt e.V. 
Kindernothilfe e.V. 
Kinderzukunft (Rudolf-Walther-Stiftung) 
Kirche in Not/Ostpriesterhilfe Deutschland e.V. 
Kolpingstiftung-Rudolf-Geiselberger 
Leben nach Tschernobyl e.V. 
Lichtbrücke e.V. 
Maximilian-Kolbe-Werk e.V. 
medico international e.V. 
Missionszentrale der Franziskaner e.V. 
Nepal-Hilfe Aachen e.V. 
NETZ Partnerschaft für Entwicklung und Gerechtigkeit e.V. 
ONLY 4 KIDS e.V. 
Päpstliches Missionswerk der Kinder in Deutschland e.V. 
Plan International Deutschland e.V. 
Pro-Paraguay-Initiative e.V. 
Renovabis e.V. 
SEARA e.V. „Zukunft für Kinder“ 
Shelter Now Germany e.V. 
Solidaritätsdienst – international e.V. (SODI) 
Sozial- und Entwicklungshilfe des Kolpingwerkes e.V. 
Steinschleuder – Bewegung zur Bewegung e.V. 
terre des hommes Deutschland e.V. Hilfe für Kinder in Not 
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UNSERE KLEINEN BRÜDER UND SCHWESTERN e.V. 
VAMOS e.V. 
!Vamos! Deutschland e.V. ...  
Verein für Osteuropahilfe – St. Marien – Rheine-Eschendorf e.V.
Verein zur Förderung der Städtepartnerschaft ...  
Vereinte Evangelische Mission. Gemeinschaft von Kirchen ...  
WELTFRIEDENSDIENST e.V. 
Welthaus Bielefeld e.V. 
Weltnotwerk e.V. – Solidaritätsdienst der KAB 
World Vision Deutschland e.V. 

 
weitere Zielgruppen 

 
Ärzte der Welt e.V. 
africa action / Deutschland e.V. 
AIDA e.V. ...  
Aktion – Junge Menschen in Not e.V. 
Aktion Kinderhilfe Münster e.V. 
Aktion Sühnezeichen Friedensdienste e.V. 
AMREF Gesellschaft für Medizin und Forschung in Afrika e.V. 
Arbeiterwohlfahrt Bundesverband e.V. 
ARBEITSGEMEINSCHAFT SOZIALE NOTHILFE e.V. 
Berliner helfen e.V. 
Bolivianisches Kinderhilfswerk e.V. 
„Brot für die Welt“ und „Diakonie Katastrophenhilfe“ ...  
CARE Deutschland-Luxemburg e.V. 
Caritas-Stiftung im Bistum Essen 
Caritasverband der Erzdiözese München und Freising e.V. 
Caritasverband für das Bistum Essen e.V. 
Caritasverband für die Diözese Trier e.V. 
ChildFund Deutschland e.V. 
DESWOS ...  
Deutsche Lepra- und Tuberkulosehilfe e.V. (DAHW) 
Deutscher Caritasverband e.V. 
Deutscher Kinderschutzbund – Landesverband NRW e.V. 
Deutsches Rotes Kreuz e.V. 
DIE FLECKENBÜHLER e.V. 
Die Heilsarmee in Deutschland, RdöR 
Difäm – Deutsches Institut für Ärztliche Mission e.V. 
EIRENE Internationaler Christlicher Friedensdienst e.V. 
eva Evangelische Gesellschaft Stuttgart e.V. 
exilio, Hilfe für Migranten, Flüchtlinge und Folterüberlebende e.V.
Frauen informieren Frauen e.V. 
futuro sí ! Initiative für Kinder in Lateinamerika e.V. 
Geschenke der Hoffnung e.V. 
Grenzenlos für Obdachlose und Arme e.V. 
Handicap International e.V. 
Happy Children – Hilfe für Nepals Kinder e.V. 
Indienhilfe e.V. 
Internationaler Bund (IB) ...  
Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. 
Jürgen-Wahn-Stiftung e.V. 
kinder unserer welt – initiative für notleidende kinder e.V. 
Kindernothilfe e.V. 
Kirche in Not/Ostpriesterhilfe Deutschland e.V. 
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Kolpingstiftung-Rudolf-Geiselberger 
Kreuzbund e.V. 
medico international e.V. 
Missionszentrale der Franziskaner e.V. 
OBDACH e.V. Wohnung + Betreuung + Beschäftigung ...  
Päpstliches Missionswerk der Kinder in Deutschland e.V. 
Pro-Paraguay-Initiative e.V. 
Renovabis e.V. 
SOS-Kinderdorf e.V. 
Stiftung Deutsche Kindersuchthilfe 
Stiftung Fliege 
Stiftung Global-Care 
Stiftung Wir für Kinder in Not – Hilfsfonds für Kinder und Schüler
terre des hommes Deutschland e.V. Hilfe für Kinder in Not 
UNSERE KLEINEN BRÜDER UND SCHWESTERN e.V. 
VAMOS e.V. 
!Vamos! Deutschland e.V. ...  
Welthaus Bielefeld e.V. 
World Vision Deutschland e.V. 
Wort & Tat, Allgemeine Missions-Gesellschaft e.V. 
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„action medeor“, siehe: Deutsches Medikamenten-Hilfswerk ... 
ADH, siehe: Aktion Deutschland Hilft e.V. 
ADRA Deutschland e.V. 
ADVENIAT, siehe: Bischöfliche Aktion ADVENIAT 
Ärzte der Welt e.V. 
Ärzte für die Dritte Welt e.V. 
Ärzte ohne Grenzen, siehe: Médecins Sans Frontières ...  
Afghanischer Frauenverein e.V. 
africa action / Deutschland e.V. 
agape e.V. – Ökumenische Initiative zur Unterstützung behin-
derter und benachteiligter Menschen in Rumänien und anderen 
osteuropäischen Ländern 
ai, siehe: amnesty international ... Deutschland e.V. 
AIDA e.V. (Arco iris do amor, Regenbogen der Liebe) Verein für 
deutsch-brasilianische Partnerschaft 
AIDS-Stiftung, siehe: Deutsche AIDS-Stiftung 
AKO – Aktionskreis Ostafrika e.V. 
aktion benni & Co, Verein zur Förderung  
der Muskeldystrophie Duchenne-Forschung, e.V. 
Aktion Canchanabury e.V. 
Aktion Deutschland Hilft e.V. 
Aktion Friedensdorf e.V. 
Aktion – Junge Menschen in Not e.V. 
Aktion Kinderhilfe Münster e.V. 
Aktion kleiner Prinz – Internationale Hilfe für Kinder in Not – e.V.
Aktion Lichtblicke e.V. 
Aktion pro Humanität e.V. 
Aktion Sühnezeichen Friedensdienste e.V. 
Aktionen – Stiftung für Menschen in Not 
Aktionsgemeinschaft Solidarische Welt e.V. 
Aktionsgruppe Kinder in Not e.V. 
Aktionskreis Ostafrika, siehe: AKO – Aktionskreis Ostafrika e.V.
Albert-Schweitzer-Kinderdorf Hessen e.V. 
Albert-Schweitzer-Kinderdorf in Sachsen e.V. 
Alzheimer-Gesellschaft Berlin e.V. 
amnesty international Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V.
AMREF Gesellschaft für Medizin und Forschung in Afrika e.V. 
ANDHERI-HILFE Bonn e.V. 
Arbeiterwohlfahrt Bundesverband e.V. 
ARBEITSGEMEINSCHAFT SOZIALE NOTHILFE e.V. 
Arbeitsgemeinschaft Spina Bifida und Hydrocephalus (ASBH) e.V.
Arbeitskreis „Eine Welt“ St. Georg Köln-Weiß e.V. 
arche noVa – Initiative für Menschen in Not e.V. 
ASF, siehe: Aktion Sühnezeichen Friedensdienste e.V. 
Astrid und Toni Schmid-Stiftung 
ASW, siehe: Aktionsgemeinschaft Solidarische Welt e.V. 
Auxilium Gesellschaft für Entwicklungshilfe e.V. 
AYUDAME – Kinderhilfswerk Arequipa e.V. 
Basisgesundheitsdienst Partnerdiözese Jabalpur/Indien e.V. 
Berliner helfen e.V. 
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„BICE Deutschland e.V.“, siehe: Kinderrechte Afrika e.V. 
Bischöfliche Aktion ADVENIAT 
Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V. 
BJÖRN SCHULZ STIFTUNG 
Bolivianisches Kinderhilfswerk e.V. 
Brasilieninitiative Freiburg e.V. 
„Brot für die Welt“ und „Diakonie Katastrophenhilfe“  
des Diakonischen Werkes der EKD e.V. 
Brot gegen Not. Die Heiner Kamps Stiftung 
Bundesverband für körper- und mehrfachbehinderte Menschen 
e.V. (BVKM) 
Bundesverband Herzkranke Kinder e.V. 
Bundesvereinigung Lebenshilfe für Menschen mit  
geistiger Behinderung e.V. 
Buttenberg Stiftung, siehe: Heiner Buttenberg Stiftung 
Cap Anamur/Deutsche Not-Ärzte e.V. 
CARE Deutschland-Luxemburg e.V. 
Caritas, siehe: Deutscher Caritasverband e.V. 
Caritas-Stiftung im Bistum Essen 
Caritasverband der Erzdiözese München und Freising e.V. 
Caritasverband für das Bistum Essen e.V. 
Caritasverband für die Diözese Trier e.V. 
CBM, siehe: Christoffel-Blindenmission Deutschland e.V. 
CCF Kinderhilfswerk e.V., siehe: ChildFund Deutschland e.V. 
ChildFund Deutschland e.V. (vormals: CCF Kinderhilfswerk e.V.)
Christliche Initiative Romero e.V. 
Christoffel-Blindenmission Deutschland e.V. 
Christophorushilfe – Förderverein für das Kinderzentrum Maul-
bronn gemGmbH e.V. 
DAHW, siehe: Deutsche Lepra- und Tuberkulosehilfe e.V. 
Das Hunger Projekt e.V. 
Der kleine Nazareno – Verein für Gerechtigkeit und Menschen-
würde in Brasilien e.V. 
DESWOS Deutsche Entwicklungshilfe für soziales Wohnungs- 
und Siedlungswesen e.V. 
Deutsche AIDS-Stiftung 
Deutsche Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger 
Deutsche Hospiz Stiftung 
Deutsche José Carreras Leukämie-Stiftung e.V. 
Deutsche Kinderkrebsstiftung der „Deutsche Leukämie-For-
schungshilfe – Aktion für krebskranke Kinder e.V.“ 
Deutsche Kindersuchthilfe, siehe: Stiftung Deutsche ...  
Deutsche Lepra- und Tuberkulosehilfe e.V. (DAHW) 
Deutsche Leukämie-Forschungshilfe – Aktion für krebskranke 
Kinder e.V. 
Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft – Bundesverband – e.V.
Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft – Landesverband Hes-
sen e.V. 
Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft – Landesverband Nord-
rhein-Westfalen e.V. 
Deutsche Stiftung Weltbevölkerung (DSW) 
Deutsche Welthungerhilfe e.V. 
Deutscher Caritasverband e.V. 
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Deutscher Kinderschutzbund – Landesverband NRW e.V. 
Deutscher Tierschutzbund e.V. 
Deutsches Aussätzigen-Hilfswerk (DAHW), siehe: Deutsche  
Lepra- und Tuberkulosehilfe e.V. 
Deutsches Blindenhilfswerk e.V. 
Deutsches Institut für Ärztliche Mission, siehe: Difäm ... 
Deutsches Katholisches Blindenwerk e.V. 
Deutsches Kinderhilfswerk e.V. 
Deutsches Medikamenten-Hilfswerk „action medeor“ e.V. 
Deutsches Rotes Kreuz e.V. 
Dewi Saraswati Hamburg, Patenschaftskreis für die Ausbildung 
chancenarmer Kinder e.V. 
„Diakonie Katastrophenhilfe“, siehe: „Brot für die Welt“ ...  
Diakoniewerk Neuendettelsau, siehe: Evangelisch-Lutherisches 
Diakoniewerk Neuendettelsau 
DIE FLECKENBÜHLER e.V. 
Die Heilsarmee in Deutschland, Religionsgemeinschaft des  
öffentlichen Rechts 
Difäm – Deutsches Institut für Ärztliche Mission e.V. 
Direkte Hilfe für Kinder in Not e.V. 
DLFH, siehe: Deutsche Leukämie-Forschungshilfe ...  
DMSG, siehe: Deutsche Multiple Sklerose Gesellschaft ...  
DRK, siehe: Deutsches Rotes Kreuz e.V. 
DSW: siehe: Deutsche Stiftung Weltbevölkerung 
EIRENE Internationaler Christlicher Friedensdienst e.V. 
EJF – Lazarus gemeinnützige AG 
Elternverein für leukämie- und krebskranke Kinder, Gießen e.V. 
Eritrea-Hilfswerk in Deutschland (EHD) e.V. 
Esel-Initiative, Gemeinnütziger Verein zur Förderung  
allein erziehender Frauen in entlegenen Weltregionen e.V. 
EURONATUR, siehe: Stiftung Europäisches Naturerbe ...  
eva Evangelische Gesellschaft Stuttgart e.V. 
Evangelisch-Lutherisches Diakoniewerk Neuendettelsau 
Evangelisches Johanneswerk e.V. 
Evangelisches Jugend- und Fürsorgewerk, siehe: EJF - Lazarus gAG
exilio, Hilfe für Migranten, Flüchtlinge und Folterüberlebende e.V.
FIAN – FoodFirst Informations- & Aktions-Netzwerk, Sektion der 
Bundesrepublik Deutschland e.V. 
Förderkreis Brasilien Hilfe zur Selbsthilfe e.V. 
Förderkreis Centro Social Caruaru e.V. 
Förderkreis für die „Schwestern Maria“ Hilfe für Kinder aus  
den Elendsvierteln e.V. 
Förderverein Berliner Schloss e.V. 
Förderverein für das Kinder-Hospiz Sternenbrücke e.V. 
Förderverein für krebskranke Kinder e.V. Freiburg i. B. 
Förderverein Kinder-Indiens e.V. 
FoodFirst Informations- & Aktions-Netzwerk, siehe: FIAN ...  
Frauen informieren Frauen e.V. 
Frauenhaus Duisburg gGmbH 
Freundeskreis deutscher Auslandsschulen e.V. 
Freundeskreis Indianerhilfe e.V. 
Freundeskreis Indien Hilfe zur Selbsthilfe / Interkulturelle  
Begegnung e.V. 
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Friedensdorf International, siehe: Aktion Friedensdorf e.V. 
futuro sí ! Initiative für Kinder in Lateinamerika e.V. 
Gemeinschaft Sant’Egidio e.V. 
German Rotary Volunteer Doctors Districts 1800-1900 & 1930-
1950 e.V. 
Geschenke der Hoffnung e.V. 
Gesellschaft für bedrohte Völker e.V. 
GfBK – Gesellschaft für Biologische Krebsabwehr e.V. 
Global-Care, siehe: Stiftung Global-Care 
Grenzenlos für Obdachlose und Arme e.V. 
„Hänsel + Gretel“, siehe: Stiftung „Hänsel + Gretel“ 
Handicap International e.V. 
Hans-Rosenthal-Stiftung – Schnelle Hilfe in akuter Not – e.V. 
Happy Children – Hilfe für Nepals Kinder e.V. 
Haukari e.V. 
Heilsarmee, siehe: Die Heilsarmee in Deutschland, RdöR 
Heiner Buttenberg Stiftung 
Heinz und Gudrun Meise-Stiftung für herzkranke Kinder 
Helfer ohne Grenzen e.V. 
HELP – Hilfe zur Selbsthilfe e.V. 
HelpAge Deutschland e.V. 
Hermann-Gmeiner-Fonds Deutschland e.V., SOS-Kinderdörfer 
weltweit 
Herzenswünsche e.V. 
Hilfe für das verlassene Kind e.V. 
Hilfe für krebskranke Tschernobyl-Kinder e.V. 
„Hilfe für Malawi“ e.V. 
Hilfe für Osteuropa Todtnau Seelscheid e.V. 
Hilfsaktion Märtyrerkirche e.V. 
HILFSWERK DER DEUTSCHEN LIONS e.V. 
Hilfswerk Kurierverlag e.V. 
Hospizbewegung Duisburg-Hamborn e.V. 
HUMAN HELP NETWORK e.V. 
Humedica e.V. 
IB, siehe: Internationaler Bund (IB) Freier Träger ...  
Indienhilfe e.V. 
Indienhilfe – Verein zur Unterstützung und Förderung  
notleidender Kinder e.V. 
Initiative Sudan / P. Stephan Senge e.V. 
Initiativgruppe – Interkulturelle Begegnung und Bildung e.V. 
INKOTA-netzwerk e.V. 
Integrative Schule Frankfurt am Main – Grund- und Sonder-
schule – GmbH 
Internationaler Bund (IB) Freier Träger der Jugend-, Sozial-  
und Bildungsarbeit e.V. 
Internationaler Christlicher Jugendaustausch e.V. 
JAM, siehe: Joint Aid Management (JAM) e.V. 
Johannes-Hospiz Münster gGmbH 
Johanniter-Unfall-Hilfe e.V. 
Joint Aid Management (JAM) e.V. 
José Carreras Leukämie-Stiftung e.V., siehe: Deutsche José ... 
Josefs-Gesellschaft e.V. 
Jürgen-Wahn-Stiftung e.V. 



• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 
• 

 

 395

Seite 230 
125 
231 
303 
232 
281 
233 
234 
235 
181 
236 
237 
238 

 
239 
240 
241 
279 

 
242 

 
243 
244 
245 
246 
247 
248 
321 
249 
294 
250 

 
281 

 
251 
252 
253 
254 
128 

 
255 
256 
212 
257 
211 
258 
259 
260 
261 

 
262 
305 
120 

Jugend für Christus Deutschland e.V. 
Kamps Stiftung, siehe: Brot gegen Not ... 
Karl Kübel Stiftung für Kind und Familie 
Kartei der Not, siehe: Stiftung Kartei der Not 
Katachel e.V. 
KEKS, siehe: Patienten- und Selbsthilfeorganisation ... (KEKS) e.V.
kinder unserer welt – initiative für notleidende kinder e.V. 
Kinder- und Leprahilfe Andheri e.V. 
Kinder-Hospiz Sternenbrücke 
Kinder-Hospiz Sternenbrücke, siehe auch: Förderverein für das ...
Kinderberg International e.V. 
Kinderdorf Rio e.V. 
KINDERHILFE – Hilfe für leukämie- und tumorkranke Kinder  
e.V. Berlin-Brandenburg 
Kinderhilfe Rumänien e.V. 
Kinderhilfswerk für die Dritte Welt e.V. 
Kinderhospiz im Allgäu e.V. 
Kindermissionswerk „Die Sternsinger“, siehe:  
Päpstliches Missionswerk der Kinder in Deutschland e.V. 
Kindernetzwerk e.V. – für Kinder, Jugendliche und (junge) Er-
wachsene mit chronischen Krankheiten und Behinderungen 
Kindernothilfe e.V. 
Kinderrechte Afrika e.V. (vormals: „BICE Deutschland e.V.“) 
Kinderschicksale Mittelfranken e.V. 
Kinderzukunft (Rudolf-Walther-Stiftung) 
KiNiKi gemeinnützige Aktiengesellschaft 
Kirche in Not/Ostpriesterhilfe Deutschland e.V. 
Klasse 2000, siehe: Verein Programm Klasse 2000 e.V. 
Kolpingstiftung-Rudolf-Geiselberger 
Kolpingwerk, siehe: Sozial- und Entwicklungshilfe des ...  
Komitee zur Förderung medizinischer und humanitärer Hilfe  
in Afghanistan e.V. 
Kreis für Eltern von Kindern mit Speiseröhrenmißbildungen,  
siehe: Patienten- und Selbsthilfeorganisation ... (KEKS) e.V. 
Kreuzbund e.V. 
LandsAid e.V. – Verein für Internationale Humanitäre Hilfe 
Leben nach Tschernobyl e.V. 
Lebenshilfe für Afrika e.V. 
Lebenshilfe für Menschen mit geistiger Behinderung, siehe: 
Bundesvereinigung Lebenshilfe ...  
„LESPWA“ – Hoffnung für Kinder in Haiti e.V. 
Lichtbrücke e.V. 
Lions, siehe: HILFSWERK DER DEUTSCHEN LIONS e.V. 
Lumia-Stiftung 
Märtyrerkirche, siehe: Hilfsaktion Märtyrerkirche e.V. 
Marianne Strauß Stiftung 
Maximilian-Kolbe-Werk e.V. 
McDonald’s Kinderhilfe Stiftung 
Médecins Sans Frontières – Ärzte ohne Grenzen Deutsche Sek-
tion (MSF) e.V. 
medico international e.V. 
Menschen für Menschen, siehe: Stiftung Menschen für ...  
Misereor, siehe: Bischöfliches Hilfswerk MISEREOR e.V. 
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missio – Internationales Katholisches Missionswerk e.V. 
Missio – Internationales Katholisches Missionswerk, Ludwig Mis-
sionsverein 
Missionskreis Ayopaya e.V. 
Missionszentrale der Franziskaner e.V. 
MSF, siehe: Médecins Sans Frontières – Ärzte ohne Grenzen ...  
NABU-Stiftung Nationales Naturerbe 
NAK-karitativ, siehe: Neuapostolische Kirche – karitativ e.V. 
National Contest for Life 
Nepal-Hilfe Aachen e.V. 
NETZ Partnerschaft für Entwicklung und Gerechtigkeit e.V. 
Neuapostolische Kirche – karitativ e.V. 
Neukirchener Erziehungsverein 
OBDACH e.V. Wohnung + Betreuung + Beschäftigung  
für alleinstehende Menschen 
Officium et Humanitas e.V. 
ONLY 4 KIDS e.V. 
OPPORTUNITY International, Deutschland (OiD) 
ORA International Deutschland e.V. 
OXFAM DEUTSCHLAND e.V. 
Päpstliches Missionswerk der Kinder in Deutschland e.V. 
Patengemeinschaft für hungernde Kinder e.V. 
Patienten- und Selbsthilfeorganisation für Kinder und Erwachse-
ne mit kranker Speiseröhre (KEKS) e.V. 
Plan International Deutschland e.V. 
Pro-Paraguay-Initiative e.V. 
projekt Anna – Kinderhilfe Kaliningrad e.V. 
Renovabis e.V. 
Rhein-Donau-Stiftung e.V. 
Rudolf-Walther-Stiftung, siehe: Kinderzukunft ...  
Sahel e.V. 
Schlaganfall-Hilfe, siehe: Stiftung Deutsche Schlaganfall-Hilfe 
Schmid-Stiftung, siehe: Astrid und Toni Schmid-Stiftung 
„Schwestern Maria“, siehe: Förderkreis für die ...  
SEARA e.V. „Zukunft für Kinder“ 
Sharkproject International e.V. 
Shelter Now Germany e.V. 
Siegfried-Neumann-Stiftung Hilfe für Kinder in Not 
Solidaritätsdienst – international e.V. (SODI) 
SOS-Kinderdörfer weltweit, siehe: Hermann-Gmeiner-Fonds ...  
SOS-Kinderdorf e.V. 
Sozial- und Entwicklungshilfe des Kolpingwerkes e.V. 
Städtepartnerschaft Kreuzberg-San Rafael del Sur, siehe: Verein 
zur Förderung der Städtepartnerschaft Kreuzberg-San Rafael ... 
Steinschleuder – Bewegung zur Bewegung e.V. 
Stiftung Deutsche Kindersuchthilfe 
Stiftung Deutsche Schlaganfall-Hilfe 
Stiftung Europäisches Naturerbe (EURONATUR) 
Stiftung Fliege 
Stiftung Global-Care 
Stiftung „Hänsel + Gretel“ 
Stiftung Hilfswerk Deutscher Zahnärzte für Lepra- und Not-
gebiete (C.H. Bartels Fund) 
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Stiftung Kartei der Not 
Stiftung Kinder in Afrika 
Stiftung Menschen für Menschen – Karlheinz Böhms Äthiopien-
hilfe –  
Stiftung RTL – Wir helfen Kindern e.V. 
Stiftung Wir für Kinder in Not – Hilfsfonds für Kinder und Schüler
SUCHTHILFE FLECKENBÜHL, siehe: DIE FLECKENBÜHLER e.V. 
SUPPORT AFRICA, Verein zur Förderung von Subsahara Afrika e.V.
Support International e.V. 
Terra Tech Förderprojekte e.V. 
terre des hommes Deutschland e.V. Hilfe für Kinder in Not 
THEMBA – Gesellschaft zur Förderung Bedürftiger im süd-
lichen Afrika e.V. 
Tierärzte ohne Grenzen e.V. 
Tour Ginkgo Christiane Eichenhofer-Stiftung 
UNO-Flüchtlingshilfe e.V. 
UNSERE KLEINEN BRÜDER UND SCHWESTERN e.V. 
VAMOS e.V. 
!Vamos! Deutschland e.V. Verein zur Förderung der Partner-
schaft zwischen Christen in Lateinamerika und Europa 
VDI-Ingenieurhilfe e.V. 
Verein für Osteuropahilfe – St. Marien – Rheine-Eschen-
dorf e.V. 
Verein Programm Klasse 2000 e.V. 
Verein zur Förderung der Städtepartnerschaft Kreuzberg -  
San Rafael del Sur e.V. 
Verein zur Unterstützung der hungernden, verlassenen und 
kranken Kinder Indiens e.V. 
Vereinte Evangelische Mission. Gemeinschaft von Kirchen in  
drei Erdteilen e.V. 
Wasserstiftung 
Watoto e.V. 
WELTFRIEDENSDIENST e.V. 
Welthaus Bielefeld e.V. 
Welthungerhilfe, siehe: Deutsche Welthungerhilfe e.V. 
Weltnotwerk e.V. – Solidaritätsaktion der Katholischen Arbeit-
nehmer-Bewegung Deutschlands (KAB) 
Westfälisches Kinderdorf e.V. 
World Vision Deutschland e.V. 
Wort & Tat, Allgemeine Missions-Gesellschaft e.V. 
wünschdirwas e.V. 
Zukunftsstiftung Entwicklungshilfe 
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Das Deutsche Zentralinstitut  
für soziale Fragen 

 
 
 
 
 
 
 
 

Finanzierung der Stiftung 
 
 
 
 
 
 
 
 

Literaturdokumentation  
und Bibliothek 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Verlag 
 
 
 
 

Spenderberatung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

DZI Spenden-Siegel 
 
 
 

 

Das Deutsche Zentralinstitut für soziale Fragen (DZI) wurde 
1893 in Berlin gegründet und ist ein unabhängiges wissen-
schaftliches Dokumentations- und Auskunftszentrum für die 
Theorie und Praxis der sozialen Arbeit. Es hat seit 1957 die 
Rechtsform einer Stiftung bürgerlichen Rechts und wird getra-
gen vom Senat von Berlin, dem Bundesministerium für Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend, dem Deutschen Industrie- und 
Handelskammertag, dem Deutschen Städtetag und der Bundes-
arbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege e.V. 
 
Die Stiftung DZI hat 22 Beschäftigte. Das Budget beträgt im Jahr 
2009 rund 1 Million Euro und wird zu 40 Prozent aus öffent-
lichen Zuwendungen und zu 60 Prozent aus Eigeneinnahmen 
finanziert. Die Zuwendungen stammen insbesondere vom  
Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend, 
der Senatsverwaltung für Integration, Arbeit und Soziales des 
Landes Berlin sowie dem Bundesministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung. 
 
Das DZI unterhält eine der umfassendsten Fachbibliotheken zur 
Sozialarbeit/Sozialpädagogik im deutschsprachigen Raum, deren 
Bestände bis in das Jahr 1880 zurück reichen. Seit 1979/80 be-
treibt das DZI in Verbindung mit der Bibliothek eine EDV-ge-
stützte Informations- und Dokumentationsstelle zu den Fach-
bereichen Sozialarbeit, Sozialpädagogik, Wohlfahrtspflege und 
deren Grenzwissenschaften. Die von über 200 (Fach-)Hoch-
schulen abonnierte Datenbank DZI SoLit beinhaltet derzeit 
165.000 Literaturquellen, die sämtlich kurzfristig beim DZI ver-
fügbar sind und laufend durch die Auswertung von mehr als  
170 Fachzeitschriften und neu erscheinenden Monographien 
ergänzt wird. 
 
Im Eigenverlag, in dem auch der Spenden-Almanach erscheint, 
bietet das DZI neben weiteren Publikationen die Fachzeitschrift 
„Soziale Arbeit“. Sie zählt zu den anerkanntesten Periodika 
ihres Fachs. 
 
Seit 1906 dokumentiert das DZI die praktische soziale Arbeit  
von Spenden sammelnden Hilfsorganisationen, wertet deren 
Tätigkeit und gibt Auskünfte an potentielle Spender, Behörden, 
Unternehmen, die Presse und andere. Diese Spenderberatung, 
die rund 1.000 Organisationen dokumentiert, ist einzigartig  
in Deutschland und wird derzeit auf Umwelt- und Naturschutz-
organisationen ausgeweitet. Die Einzelauskünfte des DZI be-
inhalten jeweils Sachinformationen und in vielen Fällen auch 
eigene Einschätzungen des Instituts.  
 
Seit 1992 vergibt das DZI auf freiwilligen Antrag an gemeinnüt-
zige Organisationen, die überregional Spenden sammeln, das 
DZI Spenden-Siegel. Es war zunächst auf soziale Hilfswerke be-
grenzt, steht seit 2004 aber allen gemeinnützigen, überregional 
Spenden sammelnden Organisationen offen. 
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Wir denken weiter.
Zum Beispiel für die Beurteilung von Investi-
tionsentscheidungen.

Dafür haben wir ein Analyse-Paket entwickelt,
das Ihnen Sicherheit gibt, Ihre beabsichtigte
Investition in allen Belangen vorher durch-
leuchtet zu haben.

Sprechen Sie uns an. Wir haben die Lösung.

Die Bank für Wesentliches.
www.sozialbank.de

DZI_Almanach_Schwein_1106  30.11.2006  18:10 Uhr  Seite 1
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